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HUNDERT MILL JLE,

Von Dr artın Fleischmann MH  >

19 März 1966 konnte das Mıll ıll CGollese auf seinen hun-
dertjährıgen Bestand zuruüuckblicken Am est des eılıgen Joseph 1566
wurde von Erzbischof Mannıng Von W estminster als eroöffnet CI -
klärt

Die Gesellschaft der St.- Josefs-Missıionare VO:  S Mall 2ll ıst aktısch
jJuüngeren Datums. Sie erhielt erst 28 Januar 1897 iıhr Decretum laudıs
auf zehn Jahre un wurde endgultıg 25 Aprıl 1908 durch das Decre-
Lum definıtzuae approbationıs seıtens der Propaganda-Kongregation kano-
ısch errichtet

Gleichwohl betrachten die Mill-Hill-Missionare den Marz 1566 als
den Tag ihres Ursprungs. Das Inas nach einem typısch englıschen Kom-

FKuür diese Skizze ıst außer Archivalien des Generalats folgende Literatur be-
nutz worden:

The Life of Gardınal Vaughan, by SNEAD-COox, Vol VII 483;
Vol I1 498 London, Herbert and Daniel Burns X Qates, 1910 (vergrifien)
Cardınal Vaughan, T’he Life of the T’hird Archbishop of Westmainster, Founder
of SE Joseph's Missıonary Socıety, Maiall Hıll, by ÄRTHUR McCORMACK,

M., London/Burns Qates, 1966 X11 351 MCG—V) Da dıe
Biographie VO  =) SNEAD-COxX vergrifen ist, wırd dıe VO  } McCORMACK zıtiert.

Am nde dieser Biographie ist 1ıne ausführliche Angabe VOoO  H „unpub-
lıshed an published SOUTCES of this biography“ finden 39—346).
Es gıbt auch i1ne kurze (90 deıiten) Bıographie Kardinal Vaughans in deut-
scher Sprache: Der erste SE Josefs-Miıssionär un seıin Werk, VO  w} HANns
BRUGGER, Brixen 1941
Letters of Herbert Gardınal V aughan O Lady Herbert of Lea, Edıited by
Shane Le 1€ London/Burns Oates, 1942, XX 1 453 L
he C(onstitutions of St Jose; Socıety. S1ie werden nach dem Jahr des
Erscheinens zıtıert,
Missıonary Gollege Ghiefly for Pagan Natıons (by HERBERT VAUGHAN), Lon-
don/W. Knowles, 1566, MC)
Emigrants for (so0od The StOTrYy of the Mall Hill Fathers, London/Catholic
Iruth dociety 1962) EG)
Annuarıo Pontificıo 19606, (Cittä del Vaticano, 1966 AP)
eitere Literatur siıehe 1ın den einzelnen Anmerkungen.

MC—V
( 11908 enthalt den Wortlaut der beiden Dekrete.
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promi1 aussehen, ist aber wWwI1eE der geschichtliche KRuckblick zeıgen
wırd sachlich rechtfertigen.

Der folgende Beitrag 111 den Leser des deutschen Sprachraums (I)
mıt der Person des Gründers ekannt machen, (IT) dıe Entstehungs-
geschichte VO'  } ıll ıll kurz darstellen, IIL) die KEntwicklung des erkes
waäahrend der ersten hundert Jahre umreißen und schliefßlich (IV) den
gegenwaärtıgen Stand der Gesellschaftt aufzeigen.

Der Gründer VO  e ıll ist der spatere Erzbischof VO  = Westminster
Herbert ardına Vaughan® Er wurde 15 Aprıl 18392 Jou-
cCester geboren als erstes VO  $ vierzehn * Kiındern des Oberst John TAancıs
Vaughan un: seiner Ehefrau Louisa Eliza Rolls Die Familie Vaughan
hatte auch während der Verfolgungszeit ihren katholischen Glauben treu
und unter großen Opfern bewahrt, während dıe Mutltter erst No-
vember 1830, einige Monate nach der Heirat, VO  - der Evangelıcal Non-
(‚onformist Church ZUT katholischen Kırche konvertierte. Von ihr ist uüber-
liefert, dais S1€e taglıch iıne Stunde VOT dem Allerheiligsten in der Privat-
kapelle der aughans Courtheld verbrachte un! dıe geistliche Be-
rufung iıhrer Kınder betete. J atsächlich wurden sechs iıhrer Söhne TIEe-
ster r  K un: alle fünf 1 ochter gingen 1Ns Kloster E

Herbert machte seıne Gymnasıialstudien 1ın den Jesuıten-Kollegien VO  -

Stonyhurst (England) und Brugelette (Belgien) un beendete S1e 1in
Downsiıde bei den Benediktinern. Für seine theologischen tudien waäahlte

sıch Rom, Vorlesungen Gollegı0 Romano der Jesuıten un!
der Accademıa deı Nobilı Eccleszasticz esuchte. Wegen seıiner schwäch-

liıchen Gesundheit wurde 28 Oktober 854 mıt papstlicher Dispens
en VO Erzbischof VO:  =) Lucca, Mons. Giulio Arrıgone, 1n dessen Prıvat-

kapelle ZU Priester geweıiht Im Sommer erhielt se1ne erste Anstellung
als Vice-President VOL St E: dmund’s Gollege, Ware., In dem die
Priesterkandidaten der rzdiı0zese W estminster ihre  D humanıstischen,
phılosophischen un: theologischen Studien machten. Dort blıeb bıs ZU

Herbst 1861
Im November 1856 hatte Herbert als erster nach

den Libellaus Supplex unterzeıichnet, un ın die vVon Kardinal

Vgl. dıe ben unter un! angegebene Literatur.
Manchmal werden Kinder erwähnt;: wahrscheinlich deshalb, weıl eınes der

WE E B W Kinder, Kenelm John, geb 1837, schon des gleichen Jahres
starb
>  > x  . Kenelm: Priester der Erzdiözese Westminster:; Joseph: Benediktiner und Grün-
der der Abte!i ort Augustus; Bernard: Jesuit un! bekannter Kanzelredner; John
Weihbischof VONn Salford;: Roger: Erzbischof VO  - Sydney; Herbert: Erzbischof VO  —
Westminster un Kardinal.

Eıine der 1 öchter, Margret, wollte 1Ns Kloster gehen, konnte jedoch Aaus SC-
sundheitlichen Gründen nıcht aufgenommen werden.



MNa geplante Gongregation o} the Oblates o} ya Gharles aufgenommen
werden. Diese Weltpriester-Gemeinschaft begann Pfingstmontag

1857 iıhre Taätigkeit 1ın St Mary'’s Bayswater, S1E heute noch esteht
18792 wurde Vaughan ZU Bischof VO  e alford ernannt un: ZWanzıg

Jahre spater, als Nachfolger VO  — Kardinal Manning, ZU Erzbischof VO  -
W estminster. 1893 verlieh Papst Leo JII ıhm den Kardinalspurpur.
/aughan starb Junı 1903 Mill ı11 un!: wurde auf dem dor-
tıgen Friedhof, Galvary genannt, bestattet. Das Requiem für iıhn WAar der
erste Gottesdienst 1ın der iın seiner Amtsperiode VO  w} John Bentley CI -
bauten W estminster Cathedral

I1
Der Plan, eıne eigene englısche Missionsgesellschaft grunden, ent-

Sprang A, der Überlegung, dafs England bzw. die englıschen Katho-
lıken Verantwortung tür dıe vielen Menschen trugen, diıe 1mM British
Empire lebten un: die Botschaft Christi noch nıcht VeErTrTNOMME hatten;
weıter sah Vaughan in der gecn Missionstätigkeit der englıschen Pro-
testanten eıne Herausforderung der Katholiken

Vor em en aber bestimmte, für Vaughan charakteristische Kıgen-
schaften ZUrT KErrichtung einer Missionsgesellschaft beigetragen.

An erster Stelle ist se1ne, 1m vaterlichen Erbe begründete Anlage AT

generosıty NnENNEN jene Bereıitschait, sıch für 1nNne große Aufgabe mıiıt
Begeisterung einzusetzen Dazu kam i1ne tiefe Keligiosität, die sıcher
ZU großen eıl seıner TOomMMen Mutltter verdankte. Sie außerte sıch 1n
dem brennenden Eıfer, dıe Seelen der Heiden retten, die ent-
sprechen der theologischen Auffassung seliner eıt für verloren ansah,
falls S1e nıcht durch dıe Missionierung Gott un ZUr Kirche geführt
wurden

I rotzdem machte 1ne Jangere seelısche Krise durch, bis ıhm klar
wurde, se1 der Waiılle Gottes, daiß 1ne Missionsgesellschaft in Kng-and grunden sSo In dieser Absicht wurde ET VO  - Manning, besonders
aber von Kardinal 1seman bestärkt, der ıhm eröffnete, dafß Vinzenz
Pallotti ıhm VOT seiner Bischofsweihe 1n Rom (1840) erklärt habe,

Vgl he (‚atholıc Encyclopedia, London-New York/Caxton-Appleton Clom-
panıes (1907—1912), vol „Ambrosians“ 403— 406 bes 405—406 Mannıng
War der Gründer. Die Regeln wurden 1857 und 1L VO  - Rom approbiert.Unter Mannings un! Vaughans Einfluß hatten sich die Oblaten 1862 bereit
erklärt, für dıe KErrichtung eınes Seminars für auswartıge Missionen SOTSCNH.Do wurden keine Schritte ZU Durchführung dieses Entschlusses unternom-
IN  w} MC—V 59—60
:

Vgl NOoExL HANRAHAN, T’he Abpostolic Spirit of G‚ ardınal Vaughan (DissRomana, un! das erstmalıg 1ın den enthaltene Kapitel „On the Spir-iıtual Formation of the Members“ 32—49)



wüurde keine Ruhe finden, D1S 1n England eın Kolleg für dıe auswartıgen
Missıionen gegründet habe

Wenn Vaughan einmal über eınen Entschlufß Klarheit hatte,
dann gab tür ıh keine unuberwindbaren Hindernisse mehr. So auch
jetzt Da wollte, dals eın Werk VO: aNZCH katholischen KEngland
getiragen werden ollte, War seın Bestreben, zunachst einmal dıe Bischöte
Knglands für seın Vorhaben gewinnen. Dies gelang ıhm über es
Eirwarten gut Als ß 1M Juli 18563 auf Kınladung Wisemani’s die
Oscott versammelten Bischöfe mıt seiınen Plänen ekannt machte, stımm-
ten ihm alle mıt einer einzıgen Ausnahme

Jetzt galt CS, diıe finanziellen ıttel beschaffen, dıe beabsıchtigte
Gründung verwirklichen. Da das katholische England alleın ıcht dazu
1n der Lage WAaäl, entschloß sıch Vaughan, die ertforderlichen Gelder auf
einer Re  1se durch ord- un! VOT allem Südamerika sammeln. Er bat
aps 1US dessen degen un! jeß sıch VO  } der Propaganda-Kon-
gregatıon ein entsprechendes Empfehlungsschreiben geben !®, Vom Fe-
bruar 1864 bis ZU Juniı 8635 bereiste Vaughan Kalifornien, Peru, Chıiıle
un Brasılıen. Er hatte, als der ZU' Erzbischof ernannte Mannıng iıh:
nach Kuropa zurückrielf, ine Summe VO  ; rund 11 01018 englischer Pfund
beisammen un! außerdem dıe Zusicherung weıterer Hıltfe Diese Spenden
ollten VOT em als Studienbeihilten benutzt werden 11.

Um dıe Kosten ZU Erwerb einNeEs Grundstückes 1ın Miıll 111 un den
Bau des Kollegs decken, wandte sıich seine vielen person-
lıchen Freunde un 1n einem tHlammenden Aufrut alle Katholiken Eng-
an bzw. „LO all who love the welfare of mankind and desire the sal-
vatıon of souls“. Dieser Aufruf ist enthalten 1ın der kurzen Schrift „Mis-
S10Nary Gollege chiefly tor Pagan Missions Statement in behalf of

College 1n England 1n honour of the Sacred Heart, for Foreign Mis-
S10NS

In dieser Schrift auch die Grundlinien der Gemeinschaft
dargestellt: Sie sollte ine Gesellschaft VO  - Weltpriestern se1in für die
„auswartıgen Missionen“. Darunter verstand Vaughan erster Stelle
die Heidenmission, WECNnNn sıch auch bereiıt erklärte, eıne begrenzte Zahl
VOI Kandıdaten unter gewıssen Bedingungen aufzunehmen „for the supply
of the spırıtual needs of OUr Christian Colonies ! Auch der inter-
natıonale Charakter der Gesellschaft ist schon deutlich 1n dieser Schrift
enthalten: iıcht NUur British subjects, sondern auch junge Menschen AUS

jeder Nation, selbst A{frikaner un: andere bekehrte Heiden ollten bereit-

MC—WV 57—58 1
MC—V 11 MCSZZV- 09277 und MC, und 11

12 Die Schrift tragt das Datum VOIMm Februar 1866
Es ıst eın bedauerlicher Fehler, WEeNNn in der neuesten Ausgabe des

Lexikons für T’heologie und Kırche Sp 644) unter dem Stichwort
„Vaughan“ behauptet wiırd, da die Joseph’s Missionary Society ZUT

Miıssionierung Südamerikas“ gegründet hat



willig, Ja, mıiıt offenen Armen aufgenommen werden!* Von den Kan-
dıdaten verlangte Vaughan, daß sS1e talentiert un VO  $ guter Gesundheit
sejen un: bereits ihre philosophischen un!: theologischen oder wenigstensihre humanıstischen tudien abgeschlossen hätten. Vor allem aber wollte
C dafß sS1e VO  e} „really So11 virtue”“ waren, eine große „generosıty of
heart“ haätten mıt der Bereitschaft, das apostolische Leben auf sıch
nehmen !> Es ist sehr aufschlußreich für Vaughans Weitblick, WECNnNn

1n dieser Schrift deutlich als das Zauel der Missionsarbeit dıe Heran-
bıldung eines einheimischen Klerus darlegte. Er schreibt: „Es MUu: immer
wıeder darauf hingewiesen werden, dafß eın Foreign Miıssionary Gollege,seinem Wesen entsprechend, LUr ‚provısıonal and introductory‘ S  ist: das
Endziel ist überall einen guten einheimischen Klerus heranzubilden
Man kann deshalb behaupten, dafß CS Pflicht eines Foreign MıssıonaryCGollege ist, darauf hinzuwirken, sıch selbst aufzulösen, indem sıch
selbst überflüssig macht durch die Heranbildung eınes genugen großeneinheimischen Klerus“ 1|

Vaughan hatte eıne schr hohe Auffassung VOo Weltpriester-Ideal !7
und noch höhere Vorstellungen VO  - einem Priıestermissionar, VO  - dem
ıcht wenıger verlangte, als dafß „boldly and generously the sublime
ıfe der Apostel auf sıch nehmen musse 1:

Berufe finden, die diesen hohen Vorstellungen entsprechen, ist jeder-zeıt schwierig, ZUT Zeit Herbert Vaughans ebenso WI1IE heute. Es ent-
sprachen ıcht alle, die sıch 1n Mill ıll meldeten, diesem hohen Ideal
und mußten deshalb wıederum entlassen werden.

Hinzu kamen dıe Schwierigkeiten der Ausbildung der Missionare. FA
nachst uüubernahm Vaughan selbst die Erziehung des einzıgen Studenten,der Maärz mıt ihm das HNCUu erworbene Holcombhe House bezog. Als
jedoch die ahl der Kandidaten größer wurde, genugte eın Lehrer nıcht
mehr. So machte sıch Vaughan immer wıeder auf die Suche ach gee1g-netien Professoren für sSe1In Gollege. Da dies sıch aber als recht schwierigerwies, wandte sıch mıt der Bıtte, dıe Ausbildung seıner 1ssionare

übernehmen, zuerst die Gesellschaft der Missı:ons Etrangeres de
Paris, dann dıe Lazaristen un schließlich die Kongregation VO
Heiligen Geist 1 Als alle dreı Versuche fehlschlugen, mußte sıch Vaughandazu entschließen, die notigen Professoren Aaus den eigenen Reihen
gewinnen. In Übereinstimmung mıiıt seinem Plan einer internationalen

15— 16
Vgl NOgı HANRAHAN, „Cardinal Vaughan an the Secular Clergy“: The

Glergy Review, New Series, vol LVI Dec 115:733
1 vgl T’he Young Priest, Gonferences the Apostolıc Lıife, by HerbertCardinal VAUGHAN, London 904/Burns QÜates, Edited by hıs brother MgrJohn Vaughan, 347; NOgı HANRAHAN, he Apostolic Spirıt (sAnmerkung

157 (Brief VOom



Gesellschaft gıng auch daran, eın Studienhaus 1n Rosendaal (Hol-
and un spater 1n Brixen (Sudtirol errıchten, nachdem
schon 1mM Jahre 8584 1ne sogenannte Apostolic School für die humanı-
stischen tudien 1ın Freshfield (England) gegründet hatte In der Folgezeıt
errichteten die Generalobern weıtere Neugründungen VO  - Häusern ZUTr:

Heranbildung der Missionsberufe 1n England, Irland, Schottland, 1n Hol-
and un!' Osterreich un: ach dem Kriege auch 1n den Vereinigten Staa-
ten. Seit 963 esteht eine Niederlassung auch 1ın Deutschland (44 Munster,
Harsewinkelgasse

Neben dıesen beiden Schwierigkeiten, die notigen Berufe un Pro-
fessoren gewınnen, gab auch och finanzielle Notlagen, die bis /ABB
ode des Kardinals se1n Werk manchmal]l schwer bedrohten

Aus diesen Darlegungen erg1ıbt S1  ch, daß Vaughan mıt manchen Ideen
seıner eıt OTAaUS WAarTr deshalb ließen sS1e sich auch ıcht verwirklichen.
Heute treten seıne Ideen mehr 1n den Vordergrund: se1ıne Pläne der
usammenarbeit mıt anderen gleichgerichteten Gesellschaften ZUT Aus-
bıldung der Missionare - weıter auch se1n Gedanke, Berufe erst aufzu-
nehmen, nachdem sS1e die Reifeprüfung oder einen gleichwertigen An
schlu{fß der humanıistischen tudien erreicht haben

Wenn Vaughan anfangs NUuUr VO  e einem Foreign Missıonary Gollege
spricht un schreibt, kam doch bald ZUT Überzeugung, daß ıne
feste Gemeinschaft begründen musse. Deshalb machte sıch schon 871
daran, die Grundregeln dafür auszuarbeiten E Sein Entwurf wurde auf
dem ersten Generalkapitel Baltimore (1875) als „Rule and Consti-
tutions“ einstiımmı1g ANSCHOMMCN, und dieses Datum galt Vaughan selber
als der Beginn der Gesellschaft 2 WECNN S1C auch, WwW1€e schon bemerkt, erst
897 das Decretum laudıs rhielt uUun! 908 definitiv approbiert wurde.
Diese Gonstitutions entsprachen der damalıgen Lage der Jungen Gesell-
schaft ?3 Sie mußten 9925 nach den VO  - der Propaganda-Kongregation
erlassenen Rıchtlinien un: 1im Anschlufß den Codex LICUu* vA —E A E E —— gefaßt, VO  w den jeweiligen Generalkapıteln den Zeıitverhältnissen
angepalit un: VO  - der Propaganda-Kongregation approbiert werden. iıne
der nachsten Aufgaben wird se1n, die schon beim etzten General-
kapıtel 1m Jahre 963 1Ns Auge gefaßte Neufassung der G(‚onstitutions ın
Angriff nehmen, der durch das Vaticanum I1 geschaffenen Situa-
tıon un der bevorstehenden Reform des kirchlichen Rechts entspre-
chen. [Iıie Hauptaufgabe Jedo wırd nıcht die Aufstellung Gesetze
se1N, sondern die Erfüllung der Miıtglieder mıt dem durch das Vatica-
NUum {1 erstrebten Pfingstgeist.
20) Vgl das Missionsdekret des I1 Vatikanischen Konzils, n.
21 Das Original (Handschrift) befindet sıch 1m Archiv Mill Hıll;: vgl uch

2653 (Brief VO
; 266 (Brief VO

5—39 „St. Joseph’s dociety of the Sacred Heart for Foreıgn Missıons
(Rules an Constitutions), London/Burns Qates
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Seinen Blick für dıe praktischen Bedürfnisse verrıet Vaughan dadurch,
dafß seıner Weltpriester-Missionsgesellschaft Je iıne Gemeinschaft VO  -

Missionsbrüdern (1875) un Missionsschwestern D: Seite tellte
Während die Missionsbruder mıt der Miıll Hıller Missionsgesellschaft iıne
Eıinheıt bılden, haben sıch die „Francıiıscan Missionaries of St Joseph”
kanonisch unabhängı1g gemacht (1939) WeNn S1C auch in Europa, Amerika
und 1n einıgen Missionen mıt den Mill-Hıll-Missi:onaren ININECIN-

arbeiten S

I11
Dıe ersten vıier Miıssıonspriester SCcCh 1m November 1871 mıiıt ihrem Grün-

der nach Am erıka und nahmen iın altımore unter Erzbischof Spaldıng Tre
Tätigkeıit iınmıiıtten der farbıgen Bevölkerung auf. Wohl optimistısch betrachtete
Vaughan diese Arbeit als Vorbereitung zukünftiger farbıger Mıiıssıonare tür
Afrıka 2 andererseıts jedoch ist diese Auffassung e1in Beweıls dafür, dafß Vaughan
Al dıe Möglichkeit der Heranbildung farbıger Priester glaubte, andere Mis-
s1io0nare überhaupt noch nıcht daran dachten, ja einzelne s1e B ablehnten. Eıs
ist nıcht möglıch, 1n dıieser Skizze auf die weıtere Entwicklung diıeser ersten
„Mıssion“ einzugehen. Es moge genugen, darauf hinzuweisen, daß einerseıts
Schwierigkeiten, anderseıts gunstige Umstände 1m Jahre 1893 die VO Gründer
vorgeschlagene Irennung VO  w} Mill Hıll herbeiführten, und ine LCUC Gemein-
schaft, dıe „ Josephite Fathers”, ZU ausschließlichen Zweck der seelsorglichen
Betreuung der Farbigen 1n Amerika, erstand Z

nde 1875 Z0S ine NEeCuUE Gruppe VO  - vier 11l Hıllern unter Führung VO  -
Father Forbes nach 9 ihnen der Apostolische Vikar VON Madras den
Distrikt VO  } anvertraute 2 Im Juli 1928 wurde der Telugu-sprechende
eıl aus dem Verband der Erzdiözese Madras herausgelöst un als NCUC 10zese
Nellore den MılI Hıllern überantwortet 2 Von iıhr wurde 1940 eın weıteres
Gebiet abgetrennt und als Bistum Guntur dem indischen Diözesanklerus uDer-
geben Z Die neueste Entwicklung ın Indien tführte A Gründung des Regional-
semınars Ar  — das VO  - Mill-Hill-Missionaren geleitet WIT. un
der Heranbildung indischer Priester für die Andhra Pradesh Province (ein Erz-
bistum mıt fünf Suffraganaten) dient D

Vgl Lıight after Darkness, Mother Mary Francıs (Alıce Ingham) Foundress
of the Francıscan 215S10NAaT1ES of St Joseph, by Sıister of the Congregation.
Glasgow/John > Burns Sons, 1963, 111 215
25 MCeZEV. 104
26 MGEZV 203— 204 Vgl he Miıssıon of the Josephaites the Negro ın merıca
Ynr by ICHARD STEINS (Diss. Columbia Universıity, May 1966,
11 111)

Vgl HaANns BRUGGER, Pedda Swamı der der Indıenmissıonar T’heodor
Dieckmann, Brixen 207
28 Nellore 1928

Guntur 13 1940
Am Z Jänner 196.  5 wurde das Kegiıonalseminar teierlich eröffnet: Maıll-

Hılliana 1965, 39—40 (MillHıllıana ist ein Mitteilungsblatt für die Miıtglieder,
das se1it 19458 sechs- bzw. viermal 1m Jahr erscheint.)



x

Der sogenannte Afghan War bot dem Heıiligen Stuhl Anlaß, Mill Hıll
ersuchen, Milıtarkapläne für die seelsorgliche Betreuung der katholischen Soldaten
nach entsenden. Gleichzeitig sollten S1C auch die Möglıch-
keiten für 111C Missıonierung dieses Landes untersuchen. Zu diesem weck reisten
18579 VIieLr Miıll Hıller dorthin b 31 Im Jahre 1857 wurde Mill Hıll mıiıt der LCUHu

errichteten Apostolischen Prätektur CNn hm un! betraut die auch
eil VO  ; Pun a h umfaßte Die Arbeit unter der überwıegend muslı-

miıschen Bevölkerung WarTr dorn1ıg un Nn fruchtbringend S1C irug mehr Kr-
tolg unter den VO  w Indıen eingewanderten nıederen Kasten Es wurden jedoch
auch Schulen un! Spitäler für dıe mohammedanischen Einwohner errichtet

Als Indien und Pakistan 1947 ZW CI unabhangıge Staaten wurden drangte siıch
110e NECUEC kiırchliche Aufteilung geradezu auf So entstand noch gleichen Jahre
die 10zese Westpakıstan un! 19592 dıie Apostolische Präa-
fektur un! u/Indien beide VO  - den Mill Hıllern betreut

Seit 1881 SOTSCH Mill Hıll Missionare für die verschiedenen Stämme
der schon früher errichteten Apostolischen Präfektur un!
Borneo® 1927 wurde das Gebiet dıe beiden Apostolischen Prätekturen

un! aufgeteilt S die 19592 Apostolischen
Vıkarıaten erhoben wurden dabei wurde Sarawak Kuchıng un: North
Borneo S umbenannt Von Kuching un Jesselton wurde 1959
das LCUC Apostolische Vıkarıat Mırı abgetrennt

Im Ziweiten Weltkrieg erlıtt diese Borneo Mission starken Rückschlag,
als die Japaner, die schon gleich nach der Erorberung OTNEOS die holländischen
und englischen Mıssıonare internıerten 1945 nach dem Zusammenbruch Deutsch-
lands dıe siıeben Priester un! Bruder die Aaus Nord- und Sudtirol Aaus

Vorarlberg und Schlesien stammten auf bisher noch ungeklärte Weise
brachten: ıhre Gräber sınd bıslang noch nıcht entdeckt worden Unter ihnen WAar

auch der AaUus Bludenz stammende Apostolische Präafekt August W a ch er ®
Auf dem zweıten Generalkapıtel wurde der dringenden Bıtte Bischofs

Dr Luck VO  e uU.cC an d/Neuseeland stattgegeben der schon Jahr vorher
Miıssionare für die Maorı Mıssıon ersucht hatte Seit 1886 als die ersten

ZWC1 Fathers dort ankamen, SIN dıe Mill Hıller auf dieser fernen Sudsee Insel
atıg 1944 wurde der erste Maor;i ZU: Priester geweıht (ein Marist Father)“
Neben der eigentlichen deelsorge wırd VOLr allem den chulen viel für die

31 S SE
Archiv 1857 un!

Rawalpındiı 1947
Kashmir ]Jammu 17 1952
5 Jesselton gibt den 1855 als Gründungsdatum für die ehemal

Präfektur Labuan North Borneo, Kuching gibt den 1855 Fın
lustiger Missıonüär, Lebensbild des St.- Josefs--Miıssıonars 1nzenz Halder VOININN

HANns BRUGGER, Brixen 21940) 166 Seıten. Der Held Uuo  s& Sıngh., Leben un:'
Leiden - Josefs-Mıiıssıonars ı Borneo, VO  } HANs BRUGGER, Brixen 21941)
119 Seıten (es handelt sich den holländischen St - Josefs Missionar Felix
Westerwoudt)

Jesselton Kuching 1927
Jesselton Kuching 1959

38 Mir: 12 1959



Maori getan; das Peter'’'s Maorı College 1n Northcote verdient in dıiesem SAr
sammenhang besondere Erwaäahnung 41

Vaughan’'s sehnsüchtiger uns! Missionare nach Af rıka entsenden /A

können, g1ing TSt 1894 ın Erfüllung, als der Heılige Stuhl seiner Gesellschaft
den nordöstlichen eıl des Vikarıats Nyanza anvertraute un! in ıhm das
Apostolische Vıkarıat ernıl errichtete A Am September 1895 kamen die
ersten fünf Miıll Hıller unter Führung VO  3 Bischof Hanlon ıIn nd Uun!
begannen auf der Hauptstation Nsambya, einem der sıeben Hügel VO  - Kampala,
Te missionarische Tätigkeıt.

Die heutige hierarchische Aufgliederung des Gebietes alßt diıe Mühen ahnen,
die dıe Missionare durchzustehen hatten. 1925 konnte dıe Apostolische Prätektur
Kavırondo gegrundet werden 4 die 1932 ZU Apostolıschen Vikariat
Kisumu ** un! 1953 be1ı der Errichtung der eıgenen Hıerarchie ın Britisch-
Ostafrıka ZUT gleichnamigen 1Öözese erhoben wurde 45 Das Restvikariat
Obernil wurde 1948 ın ZWel Vıkariate aufgeteilt: Kampala 1m Westen un
TLTororo 1m Osten 4 dıe se1t 1953 als gleichnamige Diözesen bestehen 4#7.
Im gleichen Jahre wurde eın eıl der 10zese Kı C  n u In der Patriıck's Mis-
S10Nary dociety VO  w} Kıltegan Irland übertragen; seıit 1959 bıldet dieser eıl das
Bıstum Eldoret®® Ein weıterer eil der 10zese Kiısumu gıng 1960 als
1Öözese S11 in dıe Hände des afrıkanischen Klerus er und erhiıelt in Megr.
Maurice cCung seinen ersten Bischof 4 Da 65 dem Ortsklerus jedoch noch
Krätten gebricht, stehen ıhm bis heute Miıll Hıll Fathers hilfreich ZUT Seite.
Schließlich wurde 1959 AUS einem größeren eıl der 10zese Kisumu un einem
kleineren der Erzdiözese Nairobi die Apostolische Pratektur Ü errichtet S
ın der sıch die Miıll Hiller der überaus schwierigen Missionierung der Massai-
Stämme wıdmen. In all diesen Gebieten erstreben die Missionare dıe Christiani-
sıerung der Völker VOoOr allem durch iıne weitausgedehnte Erziehungstätigkeit 1
Die Higher Colleges VO  } Namilyango (Kampala), Jlororo Uun! Yala (Kisumu) un!
die Klein-Seminare Nyenga (Kampala) un Nangongera Ororo un! Kakamega

41 Das Gollege gibt einen Jahresbericht heraus: he Ghronicle of St Peter”s
Maorı Gollege“.

Tororo 18594
Kısumu 15.7 1925
Kısumu
Kisumu
Kampala 10. 1948 Anfangs irug die heutige 10zese lororo

noch den Namen Apostolisches Vikariat Obernil: ohl deshalb, weıl der Aposto-lische Vikar des Vikariats Obernil (vor der Teilung) der erste ÖOrdinarius des
Vikariats 1m Osten wurde. 1951 wurde CcS ın Tororo umbenannt (AP Tororo)

Kampala Tororo 1966 wurde eın eil der 10zese
pala (Buganda) mıiıt dem Erzbistum Rubaga ZUrTr Erzdiözese Kampalaerrichtet un!| dem einheimischen Klerus übertragen. Der östliche Teil Busoga)wurde als LCUC 10zese Jin) den Mill Hıllern unter einem ApostolischenAdministrator anverfiraut (Osservatore Romano N. 197 128 Aug.] 1966,

Eldoret Apost Präaf. 10zese: 1959
49 Kısı1 21 1960

Ngong 11 1959
Vgl Uganda an the 2ll Hıll Fathers, by (JALE, MacMillan/London

1959, XII 3534; bes 239— 9249



(Kısumu) sSOWwI1e das Große Seminar St Mary'’s 1ın Ggaba be1 Kampala haben
eıinen uten Rut.

Im Januar 1905 ZOS ine Gruppe VO  $ sıeben Miıll Hıllern auf Kinladung
des Königs Leopold IL VO  - Belgien nach dem Ko Sie übernahmen eın großes
Gebiet 1m Raum VO  - das 1926 Apostolische Präfektur 9 1948
Vikariat ®8 un! 1959 be1 der Errichtung der ordentlichen Hierarchie, Bıstum
wurde d Diese Mission hat relatıv ohl dıe meısten Opfer gekostet. Anfangs
War das mörderische Klima, das viele Missiıonare 1n der Blüte ihres Lebens
dahinraffte. Im Jahre 1964 fanden eın Bruder un!: Teı Missionsschwestern auf
der Flucht VOT den Rebellen be1 der Überquerung eines Flusses den 1od Im
November des gleichen Jahres wurden wel Priester und eın Missionsbruder VO  —
den Aufständischen ermordet. Lange galten S1E als verschollen; 1mM Frühjahr
1966 jedoch kam die offizielle Bestätigung dessen, Was INa  - befürchtet hatte daß
alle drei umgebracht worden 9

Auch VO  } den 11 erreichte Miıll Hıll 1905 eın Hiılteruf. Bischof
Rooker VO  — Jaro bat dringend Unterstützung, den Verlust der spanischen
Missionare ausgleichen un dem aglipayanıschen Schisma wirksamer be-
SCHNCN können. 1906 begannen ach Mıll Hıll Fathers ihre Taätigkeit 1m Bis-
tum Faro” 1962 wurde ıhnen eın eıl der nunmehrigen Erzdiözese Jaro, dıe
sogenannte Province Antique, als Praelatura nullıus S (D t1ı
übergeben d

Als ıne Episode iın der Miıll Hiıller Missionsgeschichte ist die Übernahme
der 1m Jahre 19192 anzusehen 9l Das ihnen anvertraute
Gebiet, das dıe Inseln Andres, Provıdencıa un: Irıgo umfaßte, wurde 1926
spanıischen Kapuzinern übergeben.

Nach dem Ersten Weltkrieg ersuchte die Propaganda-Kongregatıon Milll
Hıll u10 Weiterführung der Mission 1ın 5 die deut-
schen Pallottiner bıs ihrer Vertreibung Hervorragendes geleıstet hatten. ald
nach Ankunft der ersten Missionare wurde dıe Apostolische Prätektur
Buea errichtet 9! dıe 1939 ZU Vikariat 60 und 1950, be] Errichtung der ordent-
lıchen Hierarchie, ZUT 10zese erhoben wurde 6:

Auch hier ist gerade 1m Erzıehungswesen ın welser Voraussıcht der kommenden
Entwicklung gearbeitet worden. Somit stand ıne christliche Elıte bereit, als das
and sıch 1961 mıiıt Französisch-Kamerun einem unabhangıgen Staat vereınte,
wobe1l ıhm jedoch als West-Kamerun ine ziemliche Autonomie zuerkannt wurde.
Der erste Ministerpräsident VO  — West-Kamerun WAarTr Dr John Foncha, en

59 Basankusu 8 1926
58 Basankusu 1948

Basankusu A 1959
55 MıllHıllıana 1965, TE und 1966 Q

San Jose de Antıque 1962
Archiv. Am 19192 schrieb Kardinal GOTTI, Präftekt der Propaganda Kon-

gregatıon, dafß VO  - der Konsistorial-Kongregation das Dekret der Errichtung
der Mıssıon der Inseln A Andres, Providencia Irıgo" erhalten habe,
daflß S1e unter dıe Jurisdiktion der Propaganda komme und den Mill Hıllern
anvertraut werde.

Buea i 1925
6C  60  Ü Buea 15 1939
61 Buea 15 1950 BD E SE  Wortütu 3R



praktizierender Katholik, der se1ine Erzıchung 1mM benachbarten Nigeria erhalten
hatte un! annn spater als Lehrer mıiıt uUuNseren Missıionaren 1m bekannten College
VOL Sasse zusammenarbeiıtete. Er ist heute Vice-President der Federal Republıic
of Cameroon.

SE Im August 1958, als der ud noch unter englisch-agyptischer Verwal-
iung stand, wurde Mıll Hıll dıe Mission do k7 1m Suden des Landes, über-

umbenannt wurde 6
tragen un! ZUE Apostolischen Präfektur erhoben 6 dıe 1949 nach dem Hauptort
Dıiıe Mıssion hatte VO  w Anfang unter großen Schwierigkeiten leiden, be-
sonders ber seitdem der Sudan 1956 unabhängig wurde. Schließlich
wurden 1m Februar 1964 alle Miıll Hıller Mıiıssıonare mıt ıhrem Apostolischen
Präfekten ausgewlesen ö

Auf Ersuchen der Propaganda-Kongregation übernahm Mill Hıll 19592 dıe
seelsorgliche Betreuung der rund dreihundert Katholiken auftf den Falkland
Is s einschliefißlich South Georgia, South Orkney und den South Sandwich
slands Ö: Um einen Stützpunkt auf dem Festland haben, wurde iın
vıdeo ine Prokur erworben, VO  - der AUS auch E1 Apostolado del Mar 1m
dortigen Haten wahrgenommen wırd

Dem Aufruf der etzten Papste nachkommend un ın ankbarer Erinne-
TunNns die Unterstützung, die der Gründer VO  e Mill Hıll seinerzeıt ın Suüd-
amerıka erhalten hat, erklärte sıch Miıll Hıll bereıt, nach Einholung der Er-
aubnis VO  H seiten der Propaganda-Kongregation 1m Juni 1965, in der Erzdiözese
Santiago de Chile seelsorgliche Tätigkeit übernehmen. Kardinal Sılva Henri-
QUCZ War daruüuber hocherfreut un! bot Miıll Hıll 1ine Pfarrei 1n ntıa
Am 1966 kamen dıe ZW E1 ersten Miıl! Hıller 1n dantiago d} und S1Ce wurden

März offiziell 1m eisein des Kardinals mıt der Leıitung der Pfarrei
Lucrecia betraut 6

Im Kuckblick auf das erste Jahrhundert seit der Gründung VO Mill
ıll hat die Weltpriester-Missionsgesellschaft allen Grund ankbar
seın Neben den Ausbildungshäusern für Priester un Brüder in Kuropaun Amerika., der Prokur In Rom un: we1l Altersheimen versieht S1e auf
dem weıten Missionsfeld der Kırche: s1ıeben Dıi0ozesen, dreı ApostolischeVikariate, vIier Apostolische Präfekturen (Malakal einbezogen) un eiıne
Praelatura nullius. Dazu leitet S1e das Regional Seminary VO  e Hyderabadund uüubt miıssionarische Seelsorgstätigkeit Aaus unter den Maori aut Neu-
seeland, 1n der 10zese Kisıi un 1in der Pfarrei Sta Lucrecia 1in dantiagode Chile

aut Annuarıo Pontificio VO'  . 967 (das den Stand VO  — September 966
wiedergibt) Za die St.- Josefs-Missionsgesellschaft VO  - ıll ıll 207

Malakal 1938
Malaka]l 1949

MiıllHiılliana 1964, IS 37 Der Apostolische Prätekt erhielt Februardie offizielle Nachricht der Ausweisung und überließ März reıl einheimi-schen Priestern d1e Betreuung der Gläubigen der Apostolischen Prätektur.

Archiv
Falkland Islands (Malvinas) 1952

11



Mitglieder, VO  j denen rund 150 Laienbrüder sind. Von den m1ıss10NseIN-
satziahıgen Mitgliedern sınd die 75 0/9 1ın den Missıonen tatıg 6

Es ist mehr als bıllıg, dieser Stelle eınen ank beizufügen dıe
Missionsbruder VO'  - 111 31l un anderer Kongregationen, die TAan-
Cıscan Missıonarıes of SE Joseph (Mill Hill) und die vielen andern
Schwesternkongregationen Aaus den verschiedensten Ländern, besonders
auch dıe einheimischen Schwesterngemeinschaften, die beiden
Trappistenorden, dıe vielen Laienhelfer un! -helferinnen AUusSs Europa
un! Ameriıka und, last but not least, die ungezahlten einheimischen
Katechisten, dıe alle iın aufopferungsvoller Hingabe mıt den Mill Hıllern
in den angeführten Missıonen gearbeıtet haben un och heute tatıg sind.

Äh:rectory of St Joseph's Socıety 2l Hıll, 1964,



T VMELIGE. ILL MISSIONARIES AF  AN
FROM 879 1881

STAY QUETTA-BALUCHIS 1883

5y Arnulf GLamps OF

Hıstorıians, dealing wiıth Catholic MmM1sSS10Ns during the nıneteenth CCMN-

LUTY, do mentıon ‚Afghan 1ss10n' ‚Vicarıate Apostolıc
for Afghanıstan ‚Vıcarıate of Upper Indıia‘. Yet, thirty-eight OCU-
ments, discovered 1n the archives of the Diocesan Curia at Hyderabad
IN West Pakistan, inform about this mı1ıssıon vicarılate, 1C|
Was entrusted to the Mill ıll Fathers1. More information WwWas obtained
from the archiıves of the Miıll ıll Fathers at Milll ıll (London) also
from the archives of the Curia of the Archdiocese of Karachi Wes
Pakistan) 15 OUr PUrDOSC to make the Hyderabad documents known
through full publıcatıon of them Since much concerning thıs venture
185 still unknown, chall not be able to solve all the mysterı1es. 15 OUT

intention to stimulate further study, and hope that others chall unearth
INOTEC documents.

OoMe Observations concernıng the Hyderabad Documents
'Ihe fact that these ocuments ATC preserved ın the diocesan archives

of the Episcopal Cluria of Hyderabad needs SOMMNEC explanation. We know
that they orıgınally WeTC kept 1ın the archives of the parish of Quetta,

fown in Baluchistan 1O belonging tOo the West Pakistan Diocese of
Hyderabad. Ihey wWerTrTe brought toO Hyderabad the Occasıon of
centraliızation of the archıves belonging to the Varıo0us Catholic parishes
of the diocese.

However, this collection of thirty-eight documents MUust ave been
made by SOMIMCONEC who Was interested 1n the hıstory of the Afghan Mis-
S10N. The collection contaıns etters written ın Varıous and sometimes
distant places such Jhelum, Kohat, Quetta, Perwar Kotal, Kabul, Kan-
dahar, Bombay, Rawalpındı, Bibıioni, Murree, Madras, alford (England),
Lan The author 15 grateful LO Fr. Dr. FLZEARIUS BONKE M., the then archivist
of the Hyderabad Diocese, who handed the documents Ver to hım for publı-
catıon.

Fr Dr HOONEN supplied ıth thıs ınformation for hıch the
author CXPTICESSES his gratitude. The archives of the ıll Hıll Fathers contaın
INany INOTE documents concern1ing the Afghan Mission of whıch only those wWeEIC
used 1n this publication hich Ca  — help to understand the documents COIMN-
taıned 1ın the Hyderabad Collection.

Fr. Dr. LOvIS MASCARENHAS W as helpful ın providing us with SOINC
information preserved iın these archıves.
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ıll Hıll (London and ome Moreover, part of the etters 15 IC-

spondence wrıtten between PCTSONS lıviıng outsıde the m1ss1ıon and these
etters normally should not belong to the collection. Some examples InNaYy
be gyıven: the exchange of correspondence between the Vıcar Apostolic
of Bombay and the miılıtary authorities of that place, between the Vicar
Apostoliıc of Bombay Aan! the Superi10r of the Miıll 111 Missionarıes in
England, between the Prefect of the Gongregatıon of the Propagation
of the Faith 1n Oome and the Vıcar Apostolic 1n Bombay. For the time
being ıt 15 not possıible tO explaın thıs fact, but INnAaYy reasonably
SuppPOSC that ın the past SOMNCON had been tryıng to gather documents
concerning this m1sSs10nN.

11
T'he Brıtish Polıcy towards Afghanistan durıng the Afghan 155107
1he Aighan 1ss10n 15 closely connected wıth the British polıcy

owards Afghanıstan durıing the last quarter of the nıneteenth century.
Ihe Brıitish conclude: LTeaLy wıth the Khan of Kalat hıch permitted
them to UCCUDY Quetta 1in 1877 Quetta strategı1c posıtıion the
southern trontier of Afghanistan, ıt controls the route to Kandahar
1n Afghanistan. During thıs per10d both Russıa and KEngland WeTIC tryıng
LO intluence the Amir of Afghanıstan to accept theır respective advıce
1in all external relatıons also theır help wıth Y, AaTINS and LTOODS
agaınst unprovoked 1invasıon. W Aas the polıcy of the leader of the
British governmen(t, Disraeli, to keep firm hold the Afghan affairs;
an the Occupatıon of Quetta Was rst result of thıs

The second INOVE W as to Lry tO establısh British agent at Herat,
town deep 1n the Afghan terrıtory, that the government might
be supplıe wıth information regardıng the ussian mMovements the
frontier. TIhe Am:  1r refused to comply and in the INCAN time hıs relatıons
with Russia SITICW INOTE intımate, hıch led LO the reception of ussı1an
I1VOY at Kabul When the British also wanted to send VOY that
Cıty, the Amir refused anı appeale {O Russia for help hıs happened
1n 1575 short invasion of Afghanistan by British LTOOPS followed, but
the Aighans WeTEC deserted by the Russijans. On May Z 1879, the Lrealtyof Gandamak WAas concluded and granted that permanent British
should reside at Kabul, that the foreign polıcy of the COUNLTIY would be
conducted the advıce of the British Viceroy 1n India and that the
dıstrıcts of Kurram, Pıishin an Sıibi WOU be CcE  e tOo the British.

However, when the British reached Kabul, he W as murdered
September 37 1879, and thıs led to revıval of the hostilities. General

Roberts Occupled Kabul October I 1879, an! General Stewart held
Kandahar. Suddenly, Disraeliji Was replaced by (Gladstone leader of
the Brıtish governmen(tT, and the 1L1CW government decıded to TEeEVeEerTSC the
Afghan policy. H6 Viceroy, Lord Rippon, Was sent 1n 18580 to d  SE
out the 11C policy. Before this COUu be done, the Afghans severely



defeated the British troops of Kandahar at Maıwand 1n July 1550
General Roberts made his famous march irom LO Kandahar and
defeated the Aifghan AIINY. Fınally, Lreaty Was conclude: Dy hıch
the LCW AÄAmiır, 1n retiturn for annual subs1ıdy, agreed to ave hıs foreign
policy controlled by the Government of 12a and LO g1ve claıms LO
the distrıicts of Kurram, Pishin an S1bi, ce LO the British by the
treaty of Gandamak. 'Ihe British eft the COUNITY, but kept garrıson
close by AL Quetta. hıs conirontatıon between Aifghanıiıstan and England
15 known 4S the Second Afifghan War

111
T'he Arrıval 07 the Mal 1dl Missıonarıes an the Status

of the Afghan 155107
Before gomng iınto thıs subject prelimınary question has to be solved.

'The ounder ot the Joseph’s SoCcıety for Foreign Missı0nsS, Maiaill Haıll,
the later ardına. Vaughan, preferred that his foreign subjects wıth -
Englısh unpronounceable modify their if this could COIMNl-

venlently be done. Some members of the Afghan 1ssıon complıed wiıth
this wish, and therefore find them S18NINg theır etters wıth adapted

Father Browne 15 Father Braun; Father Endhoven 15 Father Vvanı

Eyndthoven; Father Rodger (or Koger odgers 1s Father Kaatger;
Father Allen 15 Father Aelen The question arıses hıch cshould
be made us«ec of 1n thiıs publication? We think ıt better tO uUuscC the adapted
names, ven if they WEeTC nNOot always used consıstently by the Fathers
themselves.

second prelimınary ote treats the quotation of the documents COIl-

tained 1n the Hyderabad Gollectıon 'T lımıt the number of references
chall indıcate ın the text the wriıter and the date of writing that the
document reterred LO Ca  $ be easıly traced NS the documents edited
at the end of thıs publicatıon. Documents not belongıng to the Hyderabad
Gollection 111 be indicated 1ın the notes.

T he hirst time ear about the Aifghan 1SS10N 15 1ın 1878, when 1n
document hailıng irom the Sacred Congregation of the Propaganda

Fide at Rome and ate April 1 1878, Fr George Browne 15 mentioned
4S the DrO Lempore Superior of the Afghan 1sSs1ıon On February 4,
1879, Giovanni Cardinal 5iımeon1, the Pretect of the Samne Gongre-
gatıon, wrote to Mgr Vau yghan, the duper10r of the ıll 111 Fathers,
4 Cir MAJUMDAR d.,. O., An Advanced History of Indıa Second edıtıon
revised London 1958 833—836

Archrves of Maiıll all (London), Mill Hıll Fıle, 19-AÄA-3 «Ex Audıientia Smi1
dıei Aprilıs 18578 IMUS OMmMi1inus Noster Leo Dıvına Providentia XL,
referente infrascr1pto Congregationis de Propaganda ıde Secretarıo

Georgi10 Brown, Presbytero Societatis Josephi SSmi Cordis apud Miıll
Hıll, Super10r PIO tempore Miıssionıis Afghanae facultatem benigne concessıit
dispensandı pro Deo casıbus ın matrımon11s S1VE contractis S1Ve contrahendiıs



that he WAas grateful for hıs willingness to send four mi1ss1ıonaries LO
Afghanistan to provıde for the spırıtual needs of that COUNLrY and that
he WONU. intorm the Vicar Apostolic of Agra and the Vicar Apostolic
of Patna In India of the arrıval of the 11C missıonarles that the
Capuchin Fathers COUu wiıthdraw from thıs actıvıty I he rst intention
of sending the Miıll ıll Fathers Was to o0k after the soldıers of the
British AIMMY, but this Was not the only intention, 111 be shown
afterwards.

The rst Miıll ıll missı0onaries arrıyed around Pentecost Sunday,
879 TOom several documents belonging to the Hyderabad Gollection it
AappPpCAars that they WEeTC Frs ‚A.M.R.Browne and Endhoven,
who went tOo the north (Kurram and Lundı:ı Kotal), and Frs and
Hx  O who WEeTC appoınted to the south (Quetta-Kandahar). As earlyJuly 97 1879, Father Browne sıgned letter and sed the tıtle
Superier of the Afghan 1SS10n. Their maın task W as tO be milıtary
chaplaiıns, but March 30, 1880, Fr Allen wrote: „My work
directly firom the Sovereign Pontiff.“ On Aprıl 1, 1880, read ın ‚eb
letter of Megr. r1n Vıcar Apostolic of Bombay : „Afghani-
stan has been assıgned DCW Apostolic Vicariate tO the Very Reverend
Mr. Aa Provicar Apostolic, residing at present aft
Kabul.“ In his letter of December 13 1882, Megr Meurin spoke agaın of
the Vicariate Apostolic of Afghanistan. Megr Meurin looked after the
financial interests of the Mill ı11 missıonarıies and his attıtude towards
them Was that of real father; most of the etters contaıned iın the
Hyderabad Gollection WeTC wriıtten to hım Hıs statement concernıing the

u ımpedimento secundı consanguinitatis et affınitatis gradu. ontrarııs eic.
Dummodo ad Sedem temMmpus recurrendiı 110  } suppetaLt. Datum Romae

Secretarius.»
Aedibus dıie et NNO ut upra Gratis qu  UuMm! tıtulo. Agnozzı,

Archives of Mill Hıll London): «Illustrissımo Reverendissimo Signore,Le SONO gratissımo dell’ offerta che 1la ha fatto alla Propaganda dı quatirom1ss1ıonarı da mandarsı nell’ Afghanistan PCI provedere al bısogni spirıtualıdı quel Acceto perci0 di uon grado la SUl:  © proposta, C L’avverto che
Jla PUO are la spedizıone quando crede, N che quanto p1U prestopoträ effectuare, Sara meglıo. Se po1 Jla crede Oopportuno che mı1ss1onarı!
prımo dı recarsı nelle Indie passıno pCI Roma, quı! provvedutı dı
le acoltä necessarIıie. ntanto 10 NO mancherö6 di rendere avvertitı Vicarii
Apostolici dı Agra dı Patna, che all’arrivo de1 mi1ssı10narıı NUOVI1 dovvranno
rıtırarsı m1ss1ı0onarii cappucıni che colä furono spediti pCI provvedere al
bısogni pressantı del omento ntanto 11 Signore che La CONSeETVI lun-
gamente, La prosperI1. Roma, dalla Propaganda, lı Febbrai0 18579
Affinissimo oMmMe fratello, Giovannı ard. Simeoni, Pref. 0,» Illustrissiımo
Reverendissimo Mer. Erberto Vaughan, ESCOVO dı Salford. Agnozzi,degretario.

For the ıfe otf Megr. Meurin SCC (GENSE T’he Church at
the Gateway of Indıa FE (Bombay 2703295 He Was VıcarApostolic of Bombay i{rom 1567 untiıl 15506
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Aighan Mission being Apostolıc Vıcarıate 1S, therefore, not wıthout
importance.

I he boundarıes of the Vıicarıate do nNnOot SCCIH LO ave been fixed in
detaıl W hether Quetta elonge tO the jJurisdıction of the Provıcar
Apostoliıc of Afghanıstan does NnOt SCCIN LO have been clear. In letter of
prı 47 1880, Father Browne defends the viewpoınnt that Quetta
d1ıd form part of the Provınce of Sınd (which he consıdered to be the
extreme lımıt of the Vıcarıate Apostolıc of Bombay), but that ıt Was

the extireme north of Baluchistan and the Very border of Aifghanıstan
that he rıghtly COU. consıder it to belong LO hıs Jurisdıiction.
About the status of the mM1SsS10D part of the Indıan M1SS1ONS there

to ave been SOTINC oOu L00 In letter LO Megr Meurıin of Bombay,
ate: July 15, 1880, Father Browne wriıtes that ONC bishop of 1a
objected LO thıs In the SaInec letter he informs that, „Propaganda, AS

learn, has already christened OUT m1ssıon ‚the vicarıate of pper India’,
an 15 NO consıderıng ıts southern boundarıes, VIZ tO how much, f
AlıYy, of the Punjab 15 to be ncluded 1n Dt“, ftrom hıch Father Browne
feels himself 1lowed to thınk that 9 ATC clearly wiıthin the pale of the
Indıan Missıons“ not clear how the statement of Mgr
Meurin, that A{fghanıstan 15 Apostolıc Vicarıate, Ca  w be brought iınto
accord wiıth Father Browne’s knowledge that thıs COUNITY had become the
Vicarıate of pper 1a

IThe status of the mıssıon changed wiıth the tall of the Disraeln OVCIN-
ment 1n England. Father Browne wrıtes October 15, 1880, „From
Rome ave yeL definite inftormation tO OUT future, EXCEPL that
WC ALC to bandon Afghanistan.” In 18581 Father Browne Was tryıng to
close the mı1ıssıon completely. In his letter of March 4, 1881, he pointed
Out, that only Quetta (which dıd not belong tO the Aighan country)
would be kept garrıson-town by the British and that milıtary
chaplaın should remaın at Quetta. But ıt would nOot be good to statıon

lonely Miıll 111 M1SS10Nary at that place, Father Browne proposed that
the Vıcars Apostolıc of the Punjab an Bombay d1sSCuss the matter. He
Was howewer, of the opınıon that Quetta W as INOTC easıly accessible from
the Bombay Vıcarıate. TIhe Same question to the town of S1ibi,
situated between Quetta and Sukkur. On March _3 1881, Father Browne
wrote tO Mgr Meurın of Bombay, that the chaplaın of Sukkur (which
elonge to Bombay) COU. visıt Sıbı also, and he expressed his V1IEW that
the Vıcar Apostolic of the Punj]ab, Mgr T osı, would not object tO thıs

15 interesting to ote that the Vıcar Apostolıc of the Punjab 15 InNEeI-

tioned ere Fr Browne Was of the opınıon that Sıbı Was 1n Afghanıstan
but close to the boarders of Baluchistan and he also thought that Afghanı-
stan, Kashmir and Baluchistan had been added to the Vıcarıate of the
Punjab (erected 1n 1880 He concluded thıs from hıs intormatıon that
the General of the Capuchin Fathers had asked the Superio0r of the Mill
Hıll Fathers to take VCI Baluchistan Whatever truth there May be 1ın
thıs informatıion (ıt 15 true that ın 1887 the Prefecture Apostolic of
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Kashmir and Kafıristan W as entrusted LO the ıll ıll m1ss1onarı1es), ıt 15
certaın that at that time Sıb] longer elonge to Afghanıistan (as it
W as ce 1N 1879 tO the Brıtıish) and it 15 also certaın that it Was part
of Baluchistan, hıch COUNLIY Was not entrusted LO the Vicar Apostolic of
the Punjab

Ihe question concerning Quetta returned iın 851 APPCaIs from
letter of August 23 185851, that the General of the Mill 3ll m1ssıonarı1es,
Hub CL bıshop of alford Wa convınced that Quetta W as S{l to be
looked atter Dy his Society, but ıt 15 also clear that he wWOou ave lıked to
hand the town VEr to the Vıcar Apostolic of Bombay, who explaıned
September 15; 18581, that he waıted for decision from ome 1n thıs
matter Slowly SOINC INOTC lıght 15 thrown thıs quest1i0n, for
October 9, 1881, the rector of St Joseph’s Gollege at Mill Hıll, Father

Benoiıt, wrote to the Vıcar Apostolic of Bombay, Megr. Meuriın,
that doubt had OINC whether Quetta eing 1n Baluchistan
COU. be consıdered to (0)001° under the Afghan Mıssıon at all „which ıt
Was iın contemplatıon to erect permanent mission“. According LO thıs
statement observe that the erection of Vıcarıate Apostolic of
Afghanistan does not SCCIH tO ave been such certaın fact Was

suggested by Mgr Meurin. gaın, whatever the truth might be, Father
Benaoıiıt Was rıg for Quetta Was part of Afghanistan (ıt WAas
ce: by the han of Kalat to the British 1n 1877 and accordıng to
Pope 1US Brief of March S, 1854, it elonge tO the Bombay
Vicarıate hıch there 15 described as „lımıted the north by the
reg10ns of Cabul and the Pun)jab.” Cabul stands for Afghanıistan !®. The
question concerning Quetta W as tfınally solved by OoOme iın 1882, be-

clear from the documents 35— 38 ın the Hyderabad Gollection. In
883 Fr. Hillenkamp Sr of the Bombay Vicarıate took Ver the
charge of Quetta from Father lemme, who W as the last Miıill 111
M1SS10Nary - Quetta 1

'IThe real status of the Afghan 1Ss1o0nN remaıns problem for us. We
do not POSSCSS definite proof for the thesıs that ıt W as Vicariate
Apostolic. But all the Samı«c, ıt 15 interesting to learn that from INany sıdes
there Was plan 1ın that direction. InNay also be suppose that the Mill
ıll Fathers by accepting 1n 1887 the Prefecture Apostolic of Kashmir

For the statement 1n the last sentence, SCC Fr Dr. E)MMERICH ap.,
Jhe Ecclesiastical Provınce of West Pakistan: Neue Zeıtschrıift für Missı:0ns-
wıissenschaft (Schöneck-Beckenried 55—56

Hubert Vaughan, the later Cardınal Vanghan, ounded the Socıety of Jo-
seph for Forei:gn Mi1ssı0ns (Mill Hill) 1n 1866

HULL, Bombay Miıssıon History, Vol (Bombay 477; Gense,
cıt. 299
11 In the Land of the Sındhı anı the Baluch:. Report (‚atholıc Activities
2N Sınd an Baluchıstan 35—19 compnrte: Dy order o} Rt Rev Mgr Alcuın
UQ  S Miltenburg, O. F Ecclesuastical Super107 of Karachz (Karachi
02—108
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and Kafıristan wanted to continue the work one in the Afghan 1sSs10n.
Besides Fathers Browne, Endhoven, Allen and Burke, also
Fathers Rodger (Roger Rodgers), Jackson, T’emme and TEeN-

served milıtary chaplaıns. 'Their adventures ıll be described later
when deal wıth them indıvıdually. owever, ıt should be bserved

that all of them strıved after greater ıdeals than being only milıtary
aplaıns. ree times the SuperI10r, Fr Browne, revealed hıs real mınd.
In hıs letter of prı 4, 1880, he Orsees the closıng of the mM1SsS10N
aCccount of the polıtical changes 1n England, but he g1ves the 1impress10n
he Was willıng to star the work agaın by penetratıng secretly iınto  P
Afghanistan an eNSUurınNg for hımselt the much coveted of martyr-
dom On July 15, 1880, he inftorms Mgr Meurın that, „ Whereas had the
LTOODPS remaıned, COU. ave put another priıest wıth each chaplaın,
whose duty it would ave been tO study the Jlanguage and CuUuStOmMSsS of the
people thoroughly wıth V1eEW to M1SS10NAary labour NS them.“ On
October 15,; 1880, he WTrote S ave had INany PTraycCIrs saıd tor the
conversiıon of thıs stitft-necked people in Europe and Amerıca, but God

to delay the day  c

The Members 07 the Afghan 255107
Personal data Ca  - be gathered tirom the archıves of the ı11 ıll Fathers

at London, while detaıls concern1ıng the actıvıtıes and movements of the
mi1ss1i0onarıes C}  D be taken from the Hyderabad Gollection We chall deal
wiıith each mM1SS10Nary indıvıdually, an ONM  (D 111 recelive AL the SAaIMec
time SUTVEY of the cshort history of the Afghan 1ss10n.

Father (+. A.M.R. Browne His real Namnec Was Braun; he W as born
of German paren(ts 1n New ork August 26, 1836 He amn to Mill
Hill, London, March S, 873 and Was sent toO Afghanistan Aprıiıl 15,
1879 On (October 15, 1881, he W as recalle to ıll ıll and wıthdrew
from the St Joseph’s Society March 3, 1883 1

ighteen etters of the Hyderabad Gollection WEIC wrıtten by hım As
Superi10r otf the Afghan 1ssıon he arrıyved 1n Jhelum Frıday before
Pentecost Sunday 1879, and from there he sent hıs hirst letter to the
Vicar Apostolic of Bombay, Megr Meurın 5. J] Soon afterwards he
must ave SONJNC to Peshawar, where he Was detaiıned due LO the ack of
NECESSATY instructions irom the Army Headquarters. Al along the fron-
tıer cholera Was ragıng; an whıle awaıtıng hıs appoıntment 4S milıtary
chaplaın, he volundeered to SO to Uun!: Kotal tO admınister to the sick
soldiers. He reached there June 18, 879 In the beginning of July he
got hıs appoıntment miılıtary chaplaın tOo the LTOODS statıoned 1ın
Kurram, Alı Kheyl,; and Perwar ota. On September he eft with the
LTOOPDPS for Kabul, the capıtal of A{fghanıstan. On August S, 1880, the
British LTOOPS started withdrawıng from Kabul towards Kandahar which,
a Archives of Mıll Hıll (London) Log ook



he wrıtes, has become famous march. On October 15, 1880, he Was
Bibion1 1n the olan ass hıs WdY irom Kandahar fOo Sibi In February
1881 Fr. Browne Was 1ın Rawalpındı, and he to ave been COMN-

pletely broken down due to the fatıgue of the ampa1gn He telt uncertaın
A he did not know what 15 going to appen and there 15 lıttle work tor him
AS milıtary chaplaın In Rawalpındı he tell siıck Aan! W a5 rdered Dy the
doctors to 48 to Murree for change of clımate. The decisıon about the
future of the Afghan mı1ss10oNnarıes Was delayed by the uncertaın CON-
dıtıons 1n adras, where bıshop Fenelly had died, and problems had
arısen in connection wiıth capable SUCCESSOT. Among others Fr Browne
W as also mentioned, at least by the Vıcar Apostolic of Bombay. He thought
himself, however, unworthy of the dignity, and unable fo CODC wiıth the
difficult sıtuation prevaılıng ın Madras. In Al y Cascl, the question WAaSs,
whether he 111 ave to SO to Madras fo Mill ıll

On Apriıl 23, 1881, he Was S{T1 iın Murree:; he Was LOW recovering but
not yeL llowed by hıs doctors to accept invıtatıon from the Vıcar
Apostolic of Bombay LO be present at the blessing of A LICW urch at
Karachı. For SOINC tiıme nothing 15 known about Fr. Browne, t111 August

1881, the bıshop of Salford, the Superi10r of the Mill ıll Fathers,
wTrote letter to the Vicar Apostolic of Bombay and inftormed hım of
report sSayıng that Fr Browne had become Protestant and that he did
not 1LSWCT etters discharge hıs duties. Megr Meurıin of Bombay wrote
at CS that he COU. not el1ıeve such thing, Fr Browne used to SaYy
Mass while he WwWas tayıng with hım from August 10—106;9 he
had eft bıg amount of 1n the hands of Mgr Meurın to be sent
LO England 'CThe facts aTrC, probaly, that Father Browne COU not stand
al y longer the straın of the sıtuatıon, and that, atfter havıng recovered.
he went to Quetta to hand OVer his charge (and the documents”?) to Fr

Temm C who Was stationed there, and eft for Bombay 1N the en of
July He eached there August and eft for England August 16
Fr Browne described hıs return Journey in letter to the Vıcar Apostolic
of Bombay, ate: October 1881 He traveled V1 Rome. where he had
audıence wıth the Pope, and reached Miıll 111 October 14, 881

TOmM hıs etters he APPCAaTs INa  - of grea faıth and confidence iın
God He worked hard for hıs soldiıers and dıd whatever possible for the
sick In all the garrısons he started Abstinence Societies to Güght drunken-
11655 NS the soldiers. He suffered much from the ditficult condıtions
of ıfe during the campaıgn and from the climate, but most he suffered
under the lack of priestly COMPAaNY. Father Burke (about whom INOTC later
on) had accused hım of being harsh, unsocjable and drunkard. 'Ihe
Vicar Apostolic of Bombay wrote about Father Browne 1ın audable
erms, but he admiıtted that he had lıkıng for spırıts, habıt that Was

visıbly unnerving hım 'CThe Vicar Apostolic also revealed that the Capu-
chin mı1]ssı10onarıes of Lahore spoke rather unfavourably of hım All thiıs
May be ELUG,; but quıte understandable 1in the cırcumstances under hich
Fr Browne had fo lıve. 'Ihe straın of the fatigues and the dangers of the
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campa1gn, the sState of uncertaınty about hıs future under which he had
hbeen labourıng tor about full YCAar, the inertia tO which he W as COMN-
demned after the campaı1gn W as OVCTI, also the repeated collapses of hıs
health, explaın LO grea extfent that he lost hıs alance He W Aas fully

of thıs, an thıs mMUuSst ave been ON! of the maın TCAaASONS that he
longed much to meet prıest.

Father Allen Hıs real NAaIinec Was John Cornelius Christian Aelen
and he Was born at Tılburg, Holland, December 25 853 He an to
Mıiıll 311l deptember 15, 8735 and W AdsS sent LO Afghanıstan Aprıl 15,
879 After the campaign he W aAsSs sent LO the adras 1ss1ıon in 139,
where he worked 1n the parısh of Vepery from December 1850 tO 1889
In 1889 he W as called back tO Miıll Hıll, and 1n 890 he ounded the
Mission-House at Roosendaal, Holland In 19092 he W as appoınted (Clo-
ad]utor G7 1ure SUCCESSIONIS LO Megr Colgan, archbishop of adras
(n February Z 1902, he W as consecrate bıshop of Tem1ısonıum. In 1911
he succeeded LO Mer. Colgan archbıshop of Madras. As such he W as
succeeded Dy Mgr Mederl] e in 19928 1 He died in Madras

February 1 19929 14
In the Afghan 1ss1on he acted vice-super10r. He arrıved at Bom-

bay in 1879 together wiıth Fathers Browne, En  oven an Burke
He an Fr. Burke went to Quetta, where they got orders to ]oım the
LTrOODS 1n andahar On March 31 1880, he moved wıth the soldıiers LO
Ghaznı. On September 1 1880, he Was 1n Rawalpındı. On eptember 24
1850, he Was 1in Karachl, from where he eft for Bombay 1 The collection
contaıns four etters 1n his scr1pt. TOmM Rawalpındiı he wriıtes to Megr.
Meurın in Bombay, that hıs milıtary Carcer had OINC tOo end, an that
he W as hıs WaYy tO adras, from where he would leave for Borneo.,
whıiıch, however, he dıd reach.

He W3as much lauded by Father who consıdered hım to be
steady, hardworking, holy an good terms wıth General Stewart and
the soldiers.

Father Endhoven Hıs real NaImne W Ads John Christian Vd  » Eyndt-
hoven. He Was born February 19, 1850, at Vıanen, Holland, and CamInec
to Miıll ı11 August 87 18792 He Was sent to India prı 15, 1879
an destined for the Telegu 1sSS10N (Madras), but the suggestion of
the Vicar Apostolıc of Madras he W as taken by Fr LO Afghanı-
sStan. He began hıs m1ss1on NS the soldıers ät Lundi Kotal June 3 9
879 that place 1n the Khyber ass he relıieved Father Browne, who

Ci{fr. Mer. Aelen Het Missıewerk (’s-Hertogenbosch
65—68; T’he Catholıc Diırectory of Indıa for t+he Y ear of Our ord 1964 Bom-
bay 1964 203

For these detaiıls SCC Iso Archives of Maiall Hıll London) Log ook
Archives 07 the Archdiocese of Karachı, West Pakıistan, Dıiary of mılıtary

chaplaın: „27-9-1850 Rev Fr Allen who has een milıtary chaplaın ın
Afghanıstan arrıved hıs WaAY to Bombay, remaıned SOINC days wıth and
left troopship H20



had SONC there account of the cholera 18. He died July k8: 1879, less
than three weeks after hıs arrıval, probably also due LO holera One of
the etters of Father Browne 15 also sıgned by Father Endhoven.

Father Burke Rıchard Burke W as born January 1, 1854, at
Canandaigua, Nr Rochester, He AdIiInc to Miıll 11l March ST
874 and Was sent {tO Afghanistan Aprıiıl 15; 879 After the campaıgn
he returned tO Kurope and the A C where he served the Ml 111
Negro 1ss10N till 185992 He wıthdrew from St Joseph’s Society of Mill
ıll and either Joıned the Josephites, hiıich became independent
socıety for work 1155 the American Negroes iın 1893, the Diocese
of Washington 1'

As far his Stay 1in the Afghan 1ss10N 15 concerned, learn from
the Hyderabad Gollection that he arrıyved there together wıth Father Allen
in Quetta 1n 879 an that he went wıth the LrOODS to Kandahar. After the
death of Fr. Endhoven, he Was transftferred to Lundı Kotal, but
hıs WaYy LO thıs HG appoıntment he got Ser10uUs sunstroke omewhere
between Sıbj and Jacobabad. For about [WO weeks he W as5 bed-ridden
ın that place (n September 18, 1879, he sent WIre sayıng that he had
arrıyed Ar Lahore an that he Was hI1s WAaY to Lundı Kotal He fell
sıck agaın and, after9 decided to leave thıs mı1ıssıon an! to offer
hımself to the Vıcar Apostolic of Hındustan for the Agra 1SsS10nN. While
going there he Wa stranded In Allahabad On October 15, 1880, Fr

intormed the Vıcar Apostolic of Bombay that Fr Burke had
arrıved 1n Madras, „Dut afraıd that hıs mental malady has not yet
forsaken hım  “ hıs refers most probably to the etters Fr. Burke had
wrıtten to Fr. Browne and others aCccusıng Fr. Browne of being
drunkard, unsoc1al and harsh

Father Rodger (Or Roger Rodgers) Hıs real amne Was Gerard
KRaatger and he Was born January 1, 1849, at Rossum Holland.
He amne LO MiılI1 111 eptember 29, 1675; an W as sent tO Afghanıstan

October S 18579 After the campaıgn Was OVCI, he served the
Telegu 1SS10N (Madras) untiıl 1922, when he retired to hıs natıve and
There he died at Delden (O):) November E 939 1

Together wıth Fathers cks and Te In INn he W Aas sent to the
Afghan 1ssıon ın 879 He Was appoınted chaplaın to the LTOOPS 1in
Kurram. Nothing 15 known about him from the Hyderabad-collection.
In September 1880, he eft together wıth Fr Allen for Madras.

Father Jackson Thomas Jackson Was born February FE 18406, at
Preston, Lancs., England He amnec to Mill 11l July EL 875 and
Was sent tO Aifghanistan October I 879 After the campaıgn he led
the tırst band of Mill 111 mi1issı1onarıes to arawak and North Borneo
the hirst Pretect Apostolic of ıll ıll He retired from the office in 897

Archrives of Maıll 2ll ONdon Log ook
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and spent the rest of his ıfe AS chaplain to the Mother House of the
Franciscan Missionaries of St Joseph at Patricroit, Manchester, England,
and lecturer m1ss1ıon work. He died there ın prı 1916 14

The Hyderabad Gollecton contaıns ONC letter wriıtten Dy Fr Jack-
5 appPCAars that he Was sent to Quetta but not miılıtary chaplain,
because the garrıson W as t00 small When Fr. had eft Kandahar
for Ghaznıi, together wiıth the LTOOPDS, the milıtary authorities 1Tlowed
Fr. acks LO proceed to Kandahar 1n arch 850 When the Brıiıtish
LrOOPDPS WETIC wiıthdrawing from Kabul and (Ghaznı V1a Kandahar tO
Baluchistan, Fr met Fr. and he then wrote tO the
Vicar Apostolic 1n Bombay October 15, 1880, „When arrıyved at
Kandahar tound good Fr. Jackson ın the best of health and laus
e1IuUs ın OTC omnıum from General Primrose down to the Provoos private.
The Kandahar officers old 1881 OI!  e’ and all, that f somebody deserved
the Victoria Ciross he deserved 61 ! he 15 called Dy officers and INC:  $

‚the ero of the Bombay troops’.“ Though the British LrOOPS had goL
orders to wıthdraw from Afghanistan, Kandahar Was kept for SOINC tıme,
and, FrT. Allen had already left, Fr Jackson stayed wiıth the
LTOOPS. In Aprıl 1881, he Was back 1ın Quetta, and May DE he WwTrofe
to the Vicar Apostolıc of Bombay that he had got orders from hıs
Superi10rs to proceed to Borneo, SOON he would be relıeved in
Quetta. In June Fr Temme Camnec to take OVCTI and Fr. Jacks eft
ıimmediıately.

Father Temme John Bernard Martın Temme Was born May 9,
1851, at Scharmede, NCAar Paderborn, Germany. He AIinc LO Mill ıll
October 23, 1874, an Was sent LO the Afghan 1ssıon October L,
879 After hıs Stay In that m1ss10n he went to the elegu 1ss10N in the
South of India. He retired to his natıve Scharmede account of Ilness
and dıed there October 5, 929 2

After hıs arrıval iın the Afghan 1Ss10N ın November. 1879, he Was

appoınted milıtary chaplain at Lundı Kotal When the campa1gn Was

OVCTI, he Was transterred to Quetta to take OVecer from Fr Jackson in
June 1881 Thıs 15 the information find 1ın the Hyderabad CGollection
Elsewhere read about hıs stay 1n Quetta, „Father Temme Camnec to
Quetta end 880 beginnıng 18581 Hıs ast uneral 1in Lundı:ı Kotal
entered 1n the Quetta registers) Was December 2’ 1880; hıs rst act of
minıstry recorded iın Quetta, the uneral of Robert Keefe of the 61s%t
regıment who died January 24, 1881 Fr Hillenkamp S. J. took VT

officıally New Year'’s Day 1883 He arrıyed the 5th of January, Fr.
Temme officiating for hım till then“ 2 For SOINE tiıme Fr Temme
enjoyed the COMPAaNY of Fr Prenger

Ihıdem ”0} Ihıdem
Cifr. the work reterred tOo 1n note H, 102
Archives of the Archdiıocese of Karachı:, West Pakistan, Diary of milıtary

chaplaın: „A father ftrom Mill ıll arrıved, Rev. to be companıon to Fr.



Father Prenger Alexander Prenger Ko18) Was a Dutchman, born at
Millingen, Gelderland, January FÜ; 1856 He am LO Miıll 111
ugus 31 1877 and Was sent to Quetta, Baluchistan, October 10,
1881, where he served AS5 chaplaın for the soldiers. After SOINC time he Was
sent to Borneo and then recalled to Mill ıll fo teach He Was sent to
Borneo May 13, 1892, where he died March 15, 1902

He Was the last prıest of the Society of Mill ıll to be sent LO this
mi1iss10n. After quıte adventurous Journey he reached Quetta
November 29, 1881 15 nNot known how long he stayed with Fr.

CIn at Quetta, but surely he had eft that town before Fr. S
One letter of the Hyderabad Gollecton 15 from hıs hand

Wıth the departure of Fathers and the Afghan
1ss10n had OINC to en After the ailure of the Afghan 1SS10N, the
Society of St Joseph for Foreign Missions (Mill Hiıll) decided to CON-
centrate theıir efforts theır mi1iss1ıon in adras an the newly
acquıred m1ssıon 1 Borneo

Jemme at Quetta.” Jhe milıtary chaplaın of Karachı, who noted thıs down,
made SOINC mistakes: Rev. should be Rev P(renger) and Jemme should be
Temme.

Archıves of Maıll Hıll London Log ook
Im nächsten Heft bringen WIT ine Erstveröiffentlichung der Hyderabad

Gollection.



RAN AH EIN MOHAMMEDANISCHES GEGENSTUCK

UvVon eorg Schurhammer SJ

EINLEITUNG

Was dıe Moplahs (Mäppillas) der Sudwestküste, das sınd die
Labb a1s der Sudostküste ndıens ach iıhrer Überlieferung SsStam-
IN  e S1E VO  H Arabern ab, dıe „ VOT vielen hundert Jahren“ Aaus iıhrer
Heıimat auswanderten und indische Frauen nahmen, während andere iıhrer
Glaubensgenossen Nachkommen VO'  - Hindukonvertiten SIN die freiwillıg
oder CZWUNSCH durch die VO: Norden kommenden mohammedanischen
Eroberer oder 1ppu Sultäan ZU siam ekehrt wurden.

Ihre Muttersprache ist das Tamiıl 1  ®  hrer Umgebung, stark mıt arabischen
Worten durchsetzt. un!: hre er drucken s1e teıls mıiıt Tamıil-, teils mıt
arabischen Iypen *. Sie sind orthodoxe Sunniten haben aber meıst die
Iracht und vielfach auch dıe Zeremonien und Bräuche ihrer iındu-
Nachbarn übernommen Sie iinden sıch der aNZCH Sudostküste VO  e

Tinnevelly bıs Madras, vielfach auch 1m Innern, un! die meısten leben
VO: Handel oder fahren als Schiffsbesitzer oder Matrosen nach Geylon,
Bırma un: Malaya, sıch Kolonien VO  - Auswanderern etinden. Im
Tanjore-Distrikt besitzen S1e auch Betelnulßpilanzungen, un der
Fischerküste ıIn Käyalpatnam, ihrer altesten Siedelung, un: nordlich da-
VON, 1m Rämnaäd Bezirk, in Kilakaral, Perıyapatnam un: Päiämban tellen
sS1e auch 1T aucher be1 der Perl- un Chankfıischerei, Was S1C 1ın stetife Be-
zıechungen den christlichen Perlfischern Xavers, den aravas und
Karailyas, brachte 1Ne Oberschicht der Labbaıis, die Marakkäyars, me1ıst

Tf SCHURHAMMER‚ Franz X aver. Se1in Leben UN seıne
Zeıt (Freiburg 1. B 1955—1963)

1D., Gesammelte Studıen, Bande (Rom 1962—1965)
Monumenta X averıana 11 (Matrıti

» Dıie Hauptquellen ber dıe SIN EDGAR ITHURSTON, (‚astes and Trıbes
0} Southern Indıa (Madras 198—205, g un! dıe ın Madras
erschienenen District (sazetteers: PATE, Tinnevelly 1917 97—100;

FRANCIS, Madura 79—80; HEMINGWAY, Tan7ore 1906 60—61,
das Ramnad District Manual 1889 38—39, und HENRY YULE, Hobson-Jobson
(London 5923

PATE, Nach eiıner Überlieferung kamen S1€E 1mM fruüuhen On nach einer anderen
1m IA Jahrhundert: ITHURSTON, 199

THURSTON, 205
Dıe eigentlichen Labbais folgen der Rechtsschule der Hanafı, die Marakkäyars

jener der Shäfis ITHURSTON, 47 PATE, 07
4 I HURSTON, 200 203; PATE, 97—99; FRANCIS, 79—80; HEMINGWAY, 60—61

11 1, 308 342— 34353



reiche Kaufleute, betrachtet sıch als 1ne hohere Kaste un!: hat 1n Sprache
und Iracht mehr Von der arabıschen Heimat ewahrt

Di1e Mohammedaner der Sudostküste ndiens (1m Norden Koromandel-
küste genannt) machten sıch 1n ihrer Heimat heimisch.
wurde das Land, dam nach seliner Vertreibung Aaus dem Paradıies
Buße tat, dıe Fußspur Buddhas auf dem heiligsten Berg der Nnse wurde

einer Spur des Stammvaters der Menschheıt, un: der nach ihm
benannte Adamspık wurde eiıner mohammedanischen Wallfahrtsstätte
gemacht Dıie Rämabrücke, die Klippenkette, welche die Nnse Rämes-
ara mıiıt Geylon verbindet (so genannt, weıl ach der Hınduuberliefe-
IUNS der eld des Rämäyana darauf nach Geylon übersetzte) wurde ZUTr
Adamsbrücke 1' un unftfern VO Tempel VO'  H '  > einem
der heiligsten un:! meıstbesuchten Wallfahrtsorte Indiens, wurde iıne
Moschee errichtet, angeblıch über dem rab Abels un Kains, weıl nach
iıhrer Legende der Brudermörder dıie Leiche Abels durch dıe Welt tragen
mußte, bis 1er starb 11. In Maılapur (heute ine Vorstadt VO  —

Madras) wallfahrteten die Mohammedaner IIN mıt Christen un
Heiden ZUu rab des Apostels Thomas, w1e schon Marco Polo 1m 13 12

und der Historiker Mutazzal ıb Abiıl-Fazaijl 1MmM 14 Jahrhundert bezeu-
SEHN : Als die Portugiesen 517 ZU erstenmal dahın kamen, WAar der
Hüter des Grabes eın Mohammedaner 14. Damit nıcht zufrieden, unter-
hielten die Labbais 1m benachbarten ebenfalls eın Apostel-
grab, das des heılıgen JTamim, eıines angeblichen chülers Mohammeds,
dessen Leib die Wellen 1ın einem Sarg wunderbar VOo  e Mekka ihrem
orf getragen hatten, ahnliıch W1€ der Balken, mıt dessen olz IThomas
se1ne Kirche 1n Maiılapur baute 1.

ITHURSTON, 1—5; PATE, 495— 500
TENNENT, Geylon 1{1 (London 132—136

10 20., I1 554; 11 1! 344
W e1m Bahnhof VO  b Rämeswaram
12 MEDLYCOTT, Indıa AaAn the Apostle T’homas (London 1905 84— 85

Hiıstoiure des Sultans Mamloukßks, ed et transl. Blochet. In Patrologıa
Orzentalıs 192— 193

11 1! 560—562?
15 HOSTEN > Antıquities from San T’home an Mylapore (Calcutta
DADLZIAL Nach der „Überlieferung“ der Bewohner wurde der Heılige 1 amim
VOTLT twa 700 Jahren 1n Govelong begraben. Im darg, den dıe Wellen brachten,
WarTr neben der Leiche eın Zettel, der besagte, der eib SEe1 der eines Propheten,
eines Jüngers Mohammeds, 1ın Mekka wohnhafift, der befohlen habe, INa solle
iıhn mıiıt seinem Sarg 1NSs ote Meer werfen und, INa  - ıhn finden werde, solle
INa  w} iıhn begraben. Der darg WAar Iso t{wa 500 Jahre lang auf dem Meer SC-
schwommen, hne Schaden leiden der verfaulen. Die Fischer, die ıhn
fanden, Cholhias (Shia-Mohammedaner); ber VOT {iwa Jahren nahmen
die Sunniten davon Besitz, un: Nawab Sadatullah Sahıb VO  $ Arcot baute den
Dom darüber:;: S1e zahlen ber noch 1ne jahrliche Abgabe dafür an dıe Cholias.
HOsSTENnN vermutet, dafß dıe Bewohner VO  =) Covelong vielleicht früher Christen

27



Anderwärts finden WITr Mohammedaner un!: 1ındus 1n ihren Moscheen
un!: Tempeln brüderlich vereınt. Im Tinnevelly-Distrikt bringen die An-
hanger des Propheten Opfergaben ZU Heiligtum des Kriegsgottes
Subrahmanya 1n un! nehmen oft mıt großer Begeıiste-
rTung den Hınduprozessionen teıl 1 während iıhre Moschee 1n I
pudü udlich VO  — Tenkäsı mehr Hındus anzıceht als Mohammedaner 1
uch Hındus verehren das rab des mohammedanischen Heılıgen In der
Moschee VOon > einer Vorstadt Vomn Pälamcottah, 1n
der Moschee VO  - nehmen Hindus geweıhte Opfer-
gaben VO' mohammedanıiıschen Greistlichen d un Hındupilger bringen
Opfergaben ZU rab eines mohammedanischen Heilıgen 1n Attan.
karaji 1mM benachbarten Rämnäad-Distrikt 18 Im Madura-Bezirk, unfern
VON der gleichnamigen Hauptstadt, wallfahren Hındus un! Muslims nach

die Hindus ZU Tempel Subrahmanyas
Fuß des nach ıhm benannten Skandamalaıi, 1€ Muselmänner ZU selben
heiliıgen Berg, den sS1e aber Sikandarmalai CHNNCH, weıl auf dessen Gipfel
ein heiliger Fakir aAaiNnCcIMs Siıkandar begraben äl 1 un Tempel des-
selben Gottes Subrahmanya auf dem VO Rıshi Agastya geschaffenen
Sivagirı-Hügel iın Nn ı pılgern auch dıe Mohammedaner, weıl 1ın dem
Heiligtum ebenfalls eıner iıhrer heiligen Fakire, Päln; Bäväa, begraben
sSe1 2 In 1m Sud-Arcot-Bezirk ıst 1ne der viıelen Moscheen
des Orts über dem rab des heilıgen Mälumiyar erbaut, der e1in berühm-
ter Seefahrer und Schiffskapitän WAÄäTrT, zehn bis zwolf Schiffe besaß un:
gleichzeitig aut en erscheinen pflegte, das Kommando führen:

wird als großer Wundertäter un als Patron der Seefahrer VO'  — den
mohammedanischen Matrosen verehrt S Die Moschee 1n Pottalpudür wird
nach der Ansicht der dortigen Bewohner Heilıgkeit 11UTr VOIN Bagdad
übertroffen un! steht Rang der VO  - Nagore gleich Z

ber 1n Nagore, 1er englısche Meilen nordlich VO Negapatam, ist
das rab des berühmten Heiligen der Labbaıis, des großen Wunder-
taters Die Moschee u  ber dem Grab, AT VO Mahrat-
tenradscha VO  ; Tanjore, Pratäpa Singh, erbaut un VO ıhm mıt 15
Döoörfern beschenkt 2 besitzt 400 Acker Land un: hat durch die Opfer-
gaben der Gläubigen eın Jahreseinkommen VO  — 000 Rupien S

un! nach iıhrem Übertritt Z Islam ihre homaskirche ZUT Moschee des
hl Tamim umtauften.

PATE,
ıb 360
ıb
FRANCIS, 979— 9280
ıb 79— 80 304—307

21 ITHURSTON,
PATE, 360

RANGACHARYA, Topographical 1st of the Inscrıiptions of the Madras
Presidency (Madras 1919 1346 893 A 893 B

HEMINGWAY, 2943



Sie ist eın gmßes1 weılgetünchtes Backsteingebäude un! hat tünf hohe
Minaretts, VO:  ' denen das hoöchste 20 Meilen weıt 1mM Meer sıchtbar ist
und ine bekannte Landmarke für dıe Seefahrer bıldet. Das Innere be-
steht Aaus WEe1 mıt Kreuzgängen versehenen unregelmäßigen Höften un
dem Zentralgrab, über dem sıch ine Kuppel WOoO un dessen lTore mıt
Silberplatten bedeckt sınd. Hınter der Moschee eiindet sıch eın schon
eingefalter eıch

Das Hauptfest des Heiligtums ist der Jäahrliche Gedenktag des Heiligen.
Es wırd 1m Herbst gefelert, des Monats Jamäda’l-äkhir, dem

Monat des islamischen Jahres, un dauert ZWO Tage Am neunten
abends mu{ß ein Fakir, den die Mohammedaner VO:  3 JTan)jore wahlen,
rab 2306 tunden bewegungslos sıtzen un 1in bestimmten Abständen
1ımonen unter die Menge wer(f{en, die begier1g ana: asch Der Mannn
wiıird für seine ühe eichliıch belohnt Das est zıeht Pılger Aaus der
anzen Präsıdentschaft Madras un! daruüber hinaus, un: auch Hındus, un!
selbst Brahmanen, machen Gelübde dem Heıiligen. Das est wurde 1m
Jahre 1700 ZU ersten Male gefeiert un die Zeremonien werden meıst
waäahrend der acht abgehalten. Die Nachkommen des Pilegesohnes des
Mirän Sahıb, Y  5E  suf mıt Namen, verwalten das rab un! dessen Stiftung
1n 040 Anteılen. Sie besitzen auch e1IN Buch voll wilder Legenden ber
den Heılıgen, vertfaßt 1ın gutem Arabisch, das 1Ns Persische, Hindustani
un T’amil übersetzt wurde, un: die Seefahrer der Kuste zahlen Abgaben

den Schrein E
In einem Artikel des Journal 0J the Geylon Branch of the 0ya Asıatıc

SOocCıety Aaus dem Jahre 1881 tanden WIT VOT eiwa vlerzig Jahren ZU
ersten Mal Angaben ber den Heiligen VO  - Nagore. Der Artikel War
VO'  - Shams-ud-din verfaßt un trug den 1te Note the
„Mird Kantirıi“ Festival of the Muhammadans. Darın schilderte der
Autor das Fest, das INa  ® 1n Colombo 1n der Maradäna-Moschee während
des Monats Jamäda’l-äkhir Ehren des heiligen <  <r Säahib feiere,
dessen under den Mohammedanern wohlbekannt se]en un! den s1e als
großen Wal (Himmelsgünstling) verehrten. Sein rab se1 1n Nägür be1ı
Negapatam un: se1n est werde auch 1n anderen Ländern egangen. Die
mohammedanischen Seefahrer machten Gelübde un: versprächen Opfer-
gaben für se1n Grab, / 1ın Sturmgefahren. Nach der Überlieferung habe

dıe Malediveninseln VO'  - einem Teufel befreit, der sS$1Ce bedrückte. Zum
ank hätten dıe Bewohner den Islam ANSCHOMM un sagten, se1 be1ı
ihnen begraben. ber se1ın rab se1 iın Nägür, 1ne gewaltıge oschee

seinen Ehren errichtet worden se1 un wohin Wallfahrer VO  =| VOCI-
schiedenen Gegenden kämen. Er wirke zahllose Wunder un:! diese seıen
den Mohammedanern gut ekannt. Als Quelle nannte der Verfasser des
Artikels 1ne Tamilübersetzung eines arabischen Lebens des Heıilıgen miıt
dem Titel Kalarattu Miran Sahıpu Ändavaravarkal karana-sarıttıram,

ıb 242—243; JOHN MURRAY, Handbook of the Madras Presidency, ed.
(London 207— 208



gedruckt 1ın Kärıkal, Hedschra 1293 1876 AD| Nach dıeser Bıographie
Se1 der Heilıge geboren zu Maänikkapuriı Jamäd’l-äkhir, Hedschra
910 AD|, un se1 gestorben Hedschra 078 1570 AD| e

Der Artikel interessierte mıch Eın Zeitgenosse Xavers, e1n großer
Wundertater, eın Patron der Seefahrer w1e Aaver, mıt seinem rab
der Ostküste, Xaver unter den Perlfischern der Fischerküste, 1in Nega-
patam un!' Mailapur gewirkt hatte un als Patron der Seefahrer allge-
meın verehrt wurde, un: Ziel zahlloser Wallfahrer w1e das rab Xavers

der Westküuüste. Die Portugiesenschiffe hatten 1m Jahrhundert 1€.  ]6
tach mohammedanische Pıloten un:! Matrosen, und Xaver hatte manche
unter ihnen ZU Christentum ekehrt, Dn als 1 Bandaschiff 546
VO  } Malakka nach Amboina 2’7 und 1mM Koromandelschiff 551 VO:  > Malakka
ach Indien tfuhr a ollten sıch die Mohammedaner der Koromandel-
kuüste icht 1n Mirän Sähib e1in Gegenstück geschaffen aben, auch
iıhren W undertater un! Patron der Seefahrer en un!: damıt ihre
Glaubensgenossen VO: Übertritt DE Christentum abzuhalten, un ollten
sıch unter seınen Wundern ıcht auch solche finden, die sS1e AUus dem en
Franz Aavers entlehnt hatten”?

In der Bibliothek der Katholiıschen Missıonen iın onnn fanden WI1ITr wel
Tamilbiographien des M1ra Sähıib, 1n Tamiltypen gedruckt, die

Das kleinere, 1mMCastets uns 1929 Aaus Trichinopoly sandte.
Format 20,5 125 C umta{iite F3 Seıten, un! VoOorn WAalr ein
eingeklebt, worauf der rühere Besitzer 1ın lateinischer Schrift den VCI-

kürzten Titel geschrıeben hatte Nakür ıran Sahıpu Andavaravargal
aranda Sarıththiram. Translated Dy the SO  S o Mahummathu Alımaraik-
kayar Mukammathu Imam Rassalı Maraı  ayar. Printed at Karıkkal
Heg 153153

Das eben, 1mMm kormat 13;5 C zahlte E n E
554 Seiten un! enthielt VOTIIL un hinten Tamıilnotizen eines früheren
Besitzers SOWI1e mıiıt Bleistift 1n lateinischer Schrift einıge französische
Erklärungen, Übersetzungen tamulischer Worte, ohl von einem fran-
zösıschen Missionar der aduramıssıon geschrıeben. Der kurze Vortitel
War übersetzt: er de) Merveaılles, un auf dem langen Haupttitel War

der Name des Heılıgen übersetzt: Nagür Miram Sahıb un ebenso dıe
IC der ersten Kapıtel Genealogies, Naıssance, Grache de l’or,

Reconnaıt le croıssant (Le MO1S du cro1ssant) le Ramadan:, Joue du laıt
Da ich mıt dem T’amiltext des Buches nıchts anzufangen wulite (ıch hatte

1n Indien 1Ur dıe davon vollıg verschıedene Mahrathisprache studiert),
ıch ich beide Bücher meınem Miıtbruder Jerome S5SouZza 5 ] (dem
gegenwartıgen indıschen Assıstenten 1n der Generalskurie der Gesellschaft
Jesu 1n Rom), der damals 1n Enghien Theologıe studıerte un neben seıner

Journal of the Geylon Branch of the Royal Asıatıc SoCcıety VIÄI, 2 9 art 11
(1881) 125— 130

I1 1! 649 X01
417 476



Muttersprache (Konkanıi un! Kanaresisch) auch die JTamıilsprache be-
herrschte un S1C| bereitwillig der großen Mühe unterzog, die beıiden
SCH ihrer vielen Arabısmen ıcht eichten Bücher durchzulesen, und InN1r
1m Frühjahr 1930 bei meınem Besuch 1n Belgıen mundlıch den Inhalt der
Kapıtel des großen Lebens mıiıtteilte, den ich stenographisch nıederschrieb.

Das kleinere Leben, Hedschra 1313; also 1m Jahre 8095/96 1n der
französıs  en Kolonie Kärık  äl gedruckt, WAar praktisch NUr ine verkürzte
Ausgabe des großen un kam darum für miıch ıcht ın Frage Se  1n voller

e ] autete:
PiISMELÄHI

KALARATHTHU MIRAN SAHIBU ÄNDAVARAVARHAL
Käranachariththiram

ikthu
Nähür

Muhamadu Alı Maraikäyar kumärar
Mah: rasa  S '’asa ST1

Muhamadu Imämkassiälı
Maraikäyar avarhal

molipeyarthathai
Merpadıyür, tharuhä vıthvän

Mah:. rasa  8 räsa ST1
Kalvikkalanchiyam

Muhammadum pulavar avarhaläl
parisothıththathai

I runelvilip peddaı
SE1Ippu kä Seiyıthu Rävuthar avarhal kumärar

Mah: räsa rasa ST1
Athamkäsim Rävuththar avarhaläl

Käraikäl
Muhamadu Samathäni pırasıl

pathippikkapaddathu.
Hıjarı 1313 am varusham

In deutscher Übersetzung lautet der 'Titel
Im Namen Gottes

DIE ÄUTHENTISCHE (GJESCHICHTE DER WUNDER
SEINER HERRLICHKEIT MÄirRAN SÄHIB

VO  Z NAGORE

Übersetzt
VO  - dem Sohn des

Muhamad Alı Maraiıkkäyar
VO  -} Nagore,

dem hochedelgeborenen
uhamad Imäiäm assälı:ı

Maraikkäyar.
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Durchgesehen VO  - dem mystischen Doktor desselben Orts,
dem hochedelgeborenen Herrn,

der Kornkammer der Gelehrsamkeıt
Muhammad Pulavar

Tirunelveli Päddai

Gedruckt VOoOn SC1HCT Herrlichkeit
dem hochedelgeborenen Herrn

AÄthamhäsim Rävuththar
dem Sohn SC1INETr Herrlichkeit deiyithu Rävuthar

In K  arı  k:  a  ]
der Druckerei

des uhamad Samathänı
Jahre Hedschra 1313

Das groß eben. 9929 adras gedruckt hatte den 'Titel
Pismillahi

KANJÜüL KARÄMÄTHTHU
Nähü Mirän Sahibu andavaravarhal sarıththiram.)

Näh:  ur  A tharkä mahärvıthvän
Sr1 pala SI1

Kulämkäthiru navalar
seıthathu

Ithu
Nähapaddanam Srimän
Hänarabil an Bahadür

Aha Ku Ahamadu thambi Maraıkäyar
(Member of Councıil of State)
Avarhalin Viruppaththinperil

Nähür

Pe Seiyıthu Muhiyiththin Sähibu Maraikayaräl
Sennaipaddanam

Kalärathnähara achchukkudaththil
Pathippikkapaddathu

19292

In deutscher Übersetzung autete der Titel
Im Namen Gottes

(JARBE DE  zl WUNDER
(Leben SC1INeEeTr Herrlichkeit des Mirän SAh;ib VO  - Nagore)

Von dem großen mystischen Doktor VO  } Nagore
dem hochachtbaren Herrn

Kulänkäthiru Aävalar
verfalt



Das
auft Wunsch

des ehrenwerten Herrn an Bahadür
VO  — Negapatam,

Mitglied des Staatsrats,
des jüngeren Bruders des Ahamadu thambı Maraikäyar

in Nagore.
Von deyyıd Muhijiththin S  a  A  hib Maraıkayar

1n Madras
In der Druckerei Kalärathnähara

Gedruckt
19292

Alle Rechte vorbehalten

Im Vorwort sagt der Verfasser, 198028  - habe schon vıele andere en
des eilıgen geschrıeben 1n Arabisch, Persisch, rdu un: Hındı altere
Werke, dıe alle benutzt habe Von den modernen sel]len wel in amıl,
eines derselben mıt arabischen Schriftzeichen, das andere mıt Tamil-
ypen gedruckt mıt dem 'Tıtel Kulasaththul Karamäaththu. Da 1n diesem
letzteren fast alle Wunder un: Geschichten der alteren Lebensbeschre1i-
bungen berichtet wurden, habe dieses ZUT Vorbereitung des CN-
wartigen Buches gebraucht. Er danke a.  en, dıie ıhm dabe1 halfen, zumal
wel Nachkommen des Heıligen, deren das rab och fünizıg habe S1e
hätten ıhn gedrangt, das Buch schreiben, un habe mıt jel
ühe abgefaßt. Kın reicher mohammedanischer Kauftmann habe das eld
für die Druckkosten gegeben

1eweıt der eld des Buches, Miräan Sahıb, 1ıne historische Persönlich-
keit ist, moögen andere untersuchen. Werke W1€E die EnzyRlopädıe des
Islam oder Pare]Jja SL, früher Professor für Arabısch St
avier'’s College in Bombay, 1ın den ZzweIl Bänden seiner Islamologıa
Madrıd 1952—1954) oder Murray Titus,; Indıan Istlam relıg10us
history of Islam ın India (London 1930 ignorieren iıh: vollıg. Selbst
über das Jahrhundert, ın dem e  €: Sind sıch se1ine Biographen ıcht
ein1g. W ährend das Tamilleben VO  e 876 seine Geburt 1Ns Jahr 1504
legt, ıh: also einem Zeitgenossen AXavers macht, aßt das grolße Leben
VO  e 9929 iıhn erst 1601 ZUTC Welt kommen, und während das en VON
1876 iıh: 570 sterben Lalst, starb nach Murray 1560 Z Es ist merk-
wurdig, dafß nach emselben Autor se1IN Jahresgedächtnis ZU erstenmal
1m Jahre 1700 iın Nagore gefeijert un die Moschee uber seinem rab
erst e1in halbes Jahrhundert spater erbaut und durch Schenkung VO:  i
15 Dörfern fundiert wurde, un dies ıcht durch einen mohammedanischen
Kaufmann oder Fürsten, sondern durch eıinen Hindu-Radscha. Wenn I1a

dem Heiligen, VO  - zahllosen anderen Ungereimtheiten schweıgen,
die Bekehrung der Malediven /R siam zuschreibt, ist das eın starker

MURRAY, 207
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e  e
Anachron1ismus, da die Inseln schon 1m 13 Jahrhundert den siam aANSC-a ” FT T E SE E AAA A
ommMmmen hatten: dıe Legende über Miran Sähibs Eesu auf jenen Eı1-
Janden, den Teufel vertrieb, ist eıner Legende entnommen, die

Ba Tu schon 1mM Jahrhundert dort vorfand o
Bei den Beziehungen der Labbais ihren Hindunachbarn und

den christlichen Parava-Perlfischern darf darum nıcht verwundern,-  UE — SE WEn manche Anekdoten VO  ® den Hindus un: Christen, z. B AUS dem
en AXavers, ihres Apostels, uübernommen wurden. Wır geben 1mM Fol-
genden den Hauptinhalt der Kapıtel des Großen Lebens VO  - 99292 un:
verweısen ın den Noten auf Parallelen 1ın anderen Werken.D Er
30 SHAMS-UD-DIiN, O8 ZZT36

DER INHALT DER BIOGRAPHIE VO.  d 19292

Kapıtel Berıicht “O:  S der Abstammung: Der Heıilıge wurde geboren Hedschra
1010 AD| Er tammte AUS eıner arabıschen Famaiulıe, dıe ihren Stamm-
aum bıs auftf Mohammed zurückführte. Der Stammbaum VO  w Vater un! Mutter
wird gegeben sSOWwl1e 1ne Liste seiner Titel Kuthpul Akthapu, Kauthul Islam,
Mıran Sulthan, Saıthu Abdul Kädiıir, Sh  kul Hamidu Badusha sakıpu Anda-
varavargal.

Kapıitel Empfängni1s, Wunder und G(eburt: Der Vater hieß Saıithu Hassan
Kutthüs, seine Mutter Fatıma, s1e gehörte auch ZU Familie der Saithu Sie

Aaus Manıkpur in uch Vor der Kmpfängnis erschıen Vater und Mutter
ein Engel und Sa  ( das iınd werde eın außerordentlich großer Heılıger und

SE Gelehrter werden Nach der Empfängnis wirkte schon 1m Mutltterle1ib große
Wunder. Er sprach mıiıt der Multter 1 Mutterschoß z. B versprach, der
kranke Vater werde gesund werden, und heilte ıhn VO Mutterschoß AU  n Im
and WAar damals Hungersnot. Auch die Eltern lıtten Hunger. Da sagte ZUT

Mutter (vom Multterschofß aus): „Schau auf jenes Gefäß darın wiırst du jeden
Tag iıne geW1Ssse Menge Reis finden“ eın Hauptwunder 1m Mutterschoß ber
WwWar 1e5 In dem Ort WAar eine Räuberbande, die alles zerstorte un!: raubte.
Bevor der Knabe LICUIL Monate alt WAarlr, verließ den Mutterschoß (wıe die
Mutter ın einer Vision sah), grun gekleidet Sprang auf eın Pferd und mıt dem

Nach dem 1876 1n Kärıikäl erschienenen amilleben wurde Mirän S  a  S  hıb
Tag des Monats Jamäda’l-äkhir 910 (also nde Dezember 1504 AD)

geboren und starb 978 1570 AD) |unmögliche Daten!!|: SHAMS-UD-DIN, 127
Sayyıd, eın 'Titel der Nachkommen Mohammeds 1ın der Linie usaıns
Vgl dıe Verkündigung der Geburt Christi durch den Erzengel Gabriel 1m

Koran, UuTtTe 35 4() —44
Ä Vgl Johannes der Täufer 1m Mutterschofß be1 der Heimsuchung Marıa (LR
1, 41—44)
5 Die Farbe des Propheten Mohammed

Vgl Kapıtel 5öäl, der Heilige das Heer des Königs VO  - Coorg vertreıbt.
Ahnlich vertreıbt Xaver das Heer der Badagas 11 1, 437, 564) Die
Szene stellt auch der ılberschrein Xavers 1n (G0a dar (Szene 12)



Schwert, das eın Engel ıhm gab, schlug die Räuber 1n dıe Flucht Sie VeI-
sprachen, nıe wıeder jenem Ort kommen. Dann trat wılıeder iın den
Mutterschofß eın Nach 1EeCUN Monaten wurde der Knabe geboren hne jeden
Schmerz der Mutter. Als geboren WAarL. kamen dıe Propheten Elias 7 und
Kaliru und gaben ıhm den Namen „Abdulkädir“, indem S1€E das Gebet T ua®
beteten.

Kapitel Wunder als ınd EKın mohammedanischer Fakir kam betteln. Es
War eın Geld 1 Haus Wiıe die Mutter herabschaute, sah S1€, W1E der Knabe
(er wiıird iImmer „der Ehrwürdige“ genannt) iıne Goldmünze ausspuckte, dıe
INa  - dem Bettler gab

Kapıtel Waıe dıe eıt fand Die Leute rechneten talsch 1n Manıiıkpur un!
wußlten nıcht, dafß das amadän (die Fastenzeit) begonnen hatte ber das iınd
weıgerte sıch, dıe Mutterbrust nehmen 1' Die Mutter wunderte sıch orschte
nach un! fand, dafß das amadän wirklich bereits begonnen hatte

Kapitel Waıe dıe Mılch ettete Die Mutter kochte Milch Als S1€e diese
ausgoli, lıef S1e 1Ns Feuer. Aber das ınd brachte sS1e wunderbar wıeder 1n den
Topf 11

Kapiıtel Eıne Prophezeiung: Viele Besucher kamen, das ınd sehen. Dar-
unter WAar auch eın Al gewordener Mohammedaner. Das ınd trostete ıhn
„Du wiırst wieder reıich werden“”, und kam 1}

Kapitel Das Reiswunder: Der Knabe ging ZUrTr mohammedanischen Schule
1m orft Wenn zurückkam, nahm das Essen e1n. Eınmal War nıcht S5C-kocht un! darum nıcht bereit, un! War eın Feuer da, kochen. Die
Mutter bat die Nachbarin Feuer. Der Knabe WarTr hungrig, und wunderbar
kochte den Reis und Curry hne Feuer und alß ıhn; War besser als Sonst.

Kapitel Die Erscheinung des Propheten Kalıru: Auf dem Weg ZU Schule
erschien ıhm die Gestalt eınes alten Mannes, heilte iıh und „Offne den
Mund!“ Dann spuckte ıhm ın den Mund 1 prophezeite ihm se1ne künitigeGröße und sagte iıhm uI bın Kaliru“

Kapitel Er ll Guru werden: Er lernte die Elemente des mohammedanischen
Wissens DIS ZU 18. Jahre 1mM Heimatdorf L Dann hielt seinen Eltern iıne

Elias wird öfters als Beschützer unNnseTES Heiligen genannt; der Koran erwähnt
ih ın ure 6) und 3T, 123
Du’ Kalımah, das mohammedanische Glaubensbekenntnis

9 Vgl Aaver, der dem schiffbrüchigen Mendoca wunderbar Goldmünzen g1ıbt
I1 11 338—339, GS 564, Szene I des iılberschreins 1n (x03)10 Vgl die Brevierlektionen ZU Fest des hl Nikolaus Dezember), dessen

künftige Heilıgkeit schon seine Kindheıit anzeıgte, da den Mittwochen un!
Freitagen 1Ur eiınmal, und 1es abends, dıe Brust nahm, während dies den
anderen Tagen öfters tun pllegte.
11 Vgl Xaver, der nach der Legende ın Kottär ın der brennenden Huültte 1VETI-
sehrt blieb WI1E auch 1n Quilon se1ın Von Kottär dahin geflüchtetes ıld be1 einem
Brande (4 I1 17 436—437)
1° Vgl Xavers Prophezeiung Diogo Pereira und Pero Velho, werde ıhnen
nıe das Nötige SA Leben fehlen 1{1 490; 445)13 Eine 1n den mohammedanischen Ordensgemeinschaften übliche Zeremonie,
wodurch INa  w} dem Oovizen dıe Kraft des Führers mıtteıilt.

Auch Xaver bliıieb 15 volle Jahre 1m Elternhaus, ehe ZUTr Universität Parıs
ging.
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lange ede und sagte: „Um mich Zu erlösen Y ich ein Guru !$ werden“. Die
Eiltern stımmten ZU. Sıe empfahlen ıhm eiıne beruhmte Schule 1n der Stadt
uwälır (Gwalior) un sagten: „Dort sind viele gelehrte Doktoren un! My-
stiker; dort wirst du einen heraustinden für dich” Darauft verließ se1ıne Eltern
un gıng 1m Jahre 1028 der Hedschra |1618/1619 AD| mıt einem jJjungen
Diener aimnens Muhin-ud-din nach uwälıir.

Kapitel Elhıas erscheint ıhm Auf dem Weg dahın erschien ihm der Prophet
Elıas, ermunterte ıhn un! gab ıhm Rat und Kralt, alles Wiıssen erlangen.

Kapitel H Die / iger: Im Wald erschıenen alle Tiger und kamen ıhm un:
sagten ihm „Allah befahl uns dır nıcht schaden, sondern dır helfen, weiıl
du der I)hiener Allahs bist“

Kapitel IL Die Räauber: Eın anzZecI TIrupp Räuber stieß auf ihn 1 Wald Sie
verlangten al seıne Habe ber und se1n Begleıter hatten 1Ur ihre Kleıder,
und S1€e weıgerten sıch, diese herauszugeben. Die Räuber tfielen ber s1e her ber
durch dıe Kraft des Heıilıgen verwundeten S1E LLUT sıch gegenseıt1g und erkannten

se1ine große Macht S1e baten ıhn Verzeihung. Kr ber heilte S1€ wunder-
bar und bekehrte S1E ZULI mohammedanischen Reliıgion. Sie wurden spater seıne
Schüler.

Kapıtel Der Flußübergang: Er kam einem tiefen Fluß und überschritt
iıhn wunderbar auf dem Blatt einer Bananenstaude 1 Kın Mohammedaner VCI -
lachte ıhn VO  - seinem Fenster AUuUSs e1ım Überschreiten des Flusses. Da bewirkte
der Heılıge, daiß Hörner AUusSs dessen Kopf wuchsen, daß ıhn nıcht mehr
zurückziehen konnte. Seine Freunde staunten. DE gestand seıne Schuld; INa

rief den Heiligen, und heilte iıhn.
Kapitel Die Branke Frau Eıne Jjunge Frau hatte schreckliche Schmerzen

und wußte nıcht, Sie WAarLr besessen durch den Teutel „Kapıta" 2  . das Wal

der Grund Der Heıilige traf jene junge Frau, weıl S1C dıe Frau jenes Mannes
Wal, der ıhn dem gehörnten Mannn rıef Er heılte S1E und trıeb den TLeutel
auS; der Teufel mußte versprechen, nıe mehr zurüuckzukehren.

Kapıtel Ankunft ın uwälır: Er gıng 1n ıne Moschee außerhalb der Stadt
und e „ 1 verlasse S1€e nıcht. bıs Allah M1r den Lehrer offenbart, und bis
dahın SSC und trınke ich nicht‘f E

Religionslehrer
16 Gwalıior, berühmt durch se1ine mohammedanischen Gottesgelehrten (cf 'TıTUsS
68 123
a Das Jahr i028 entspricht dem Jahr nach der Geburt 1m Jahre 1010

Vgl Aaver, der als Universitätsstudent Miguel Landivar als Diener hatte
(F 176—177)
19 Vgl dıe Legenden über Xaver 1n Mozambique, auf seinem Mantel ber
die ucht tährt 11 1, 103), und auf Moro, auf einem Balken als
Fahrzeug den Fluß überquert (ıb HE GS 503, Szene autf dem Marmor-
grabmal Xavers in (G03)

Vgl Xaver, der bel selıner Ankunft der Fischerküste 1n dem nahe be1 dem
mohammedanıschen Käyalpatnam gelegenen Ort Kombutur@ einer Frau ın den
Geburtswehen wunderbar hılft (4 I1 E 293—294). Der Name des "Teuftfels ist
das portugiesische capıtdo. Teufelsaustreibungen werden auch be1 Xaver öfters
berichtet, der Fischerküste und ın alakka I1 L: 453 625—627)
21 Vgl Xavers Fasten 1n den Kxerzitien (FX 211) und auf der Fahrt VO  -

Negapatam nach IThom:  e  Z 11 544)



Kapitel Die Geschichte SCINES Guru Mohammed Kaudu, in Persien 5C-
boren, kam auf der Suche nach einem (zuru nach Indien und fand einen solchen
In Kuwälir. eın Guru War Saikul Uru S Er versuchte die Tugend dieses
mohammedanischen Guru auf viele Weisen. Er wiırkte viele Wunder Er be-
reıitete Essen für viıele mıiıt Wenig. Er wurde 1n uwälır Haupt eıner Schule und
hatte unter sich sechr viele berühmte Schüler Aaus allen Teilen Indiens, dıe bei
ıhm dıe mohammedanische Wissenschaft ernten. Wie der Heıilige ihm kam,
Warlr 1n eıner berühmten Moschee und hörte eINeE Stimme Aaus der uft „Abdul
Kädır ıst gekommen, und du wirst seın Lehrer werden. Geh un! begrüße iıhn!“

Kapitel 14 Offenbarung des Lehrers: Zur selben eıt iıne andere
Stimme dem Abdul Kädir ın selner Moschee: „Deıin Lehrer ist Mohammed Kaudu,
un erhielt VO Allah seinen Namen ‚Schaul Hamid:‘ Großer Prophet)” S

Kapitel Das Zusammentreffen: Der Heilige stand autf und ging seinen
Lehrer suchen. Der (xuru kam AUuSs der Moschee mıt Hunderten VO  w} Begleitern
un! traf iıhn 1n Mıtte der Stadt, un:! S1e erkannten einander. usammen gingen
S1e VO da ZUX mohammedanischen Schule des Guru Miıt eiıner Zeremonie wurde

hier offiziell als Murid Schüler ANSCHNOMMCN.
Kapitel Die Versuchung: In der Schule wurde der Heılıge besonders be-

handelt. eın Diener blieb bei ıhm Der (zuru gab ıhm e1in eigenes Zimmer. Er
verbrachte die eıt miıt Lesen, Beten und Abtötungen, bedient VO  w seinem
Schüler. Die Mahlzeiten ber brachten iıhm ZWE1I klavınnen se1nNes Guru Eınes
Tages wollten diese Sklavinnen, VO  e} der Frau des Guru angestilftet, ıhn bewegen,
dıe 1 ochter des Guru heiraten. Der Heılıge wollte nıcht heıraten. Sie drangten.Ungeduldig machte eine Bewegung mıiıt der Hand und zeıgte ıhnen,

nıcht heiraten wollte un W as Allah ıhm Sta dessen bereıitet hatte Sie sahen
einen wundervollen Paradiesgarten, 1n dessen Mıtte wWel Huris und

„Das hat Allah mı1r bereitet, und darum heirate iıch nıcht“ Z Die Skla-
vinnen gerleten 1in Verzückung und sprachen nıcht mehr VO  w der Sache Der (zuru
hörte und verbot, hne se1ine Erlaubnis mıiıt Abdul Kädir sprechen.

Kapitel Beispiele ÜO  ® Ekstasen UNı Vısıonen: Im Gebet wurde den
verschiedenen Stufen des Himmels erhoben. Er verkehrte mıiıt allen großen Pro-
pheten; traf auch Christus und Mohammed und schließlich Allah, der ıhm
sagte, sSe1IN Gebet se1 erhört, werde ıhm 1ın allem helten. Dies War die Große
Ekstase.

Kapitel 1 Abschied UvOoO  x Kuwaälir: Nach iwa ehn (nach anderen Hiısto-
riıkern zwei) Jahren, nachdem alle Gelehrtengrade erhalten hat, INg Abdul
Kädir VO  I der Schule WCS. Der (Gsuru gab ıhm Ratschläge und bot ım 4()4 Schuüler
d} die früher Räuber e1ım ÖOrt Manikpur und durch das Gebet des Guru
bekehrt un Mohammedaner geworden E: Abdul Kädir erhielt S1E als
Schüler Der Guru sprach ıhm VO  } den großen Diensten, die den Mohamme-
danern erweısen wuürde, und sagte ıhm SA sehe, du wirst einen Sohn erhalten.
Wie ist das möglich hne Heırat?“ Darauf antwortete Abdul Kädir „Allah annn
das auch tun hne Heırat“. Auch iıne andere Antwort wiıird berichtet: „Allah,

Über beide Lehrer ist un1ls nıchts bekannt; vielleicht sınd beide Namen -
funden.

Vgl Aaver, der der Fischerküste der „Große Padre hieß {1 E 2333 451)Vgl Xavers Jungfräulichkeit nach dem Zeugnis des Paravas Joam da Ciruz
(FX I1 1, 333): seiner Begleiter der Fischerküste (ıb 452) und des Pfarrers
VO  w} Ihom  e  i ıb 596)
25 Vegl Xaver, der zehn Jahre 1n Paris Philosophie und Theologie studierte.
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welcher Marıa einen Sohn gab hne Gemahl, ann auch mır einen Sohn geben
hne Heirat” &. Dann ging mıt seinen 404 Schülern nach Manıkpur, seine
Eltern noch lebten.

Kapitel In Manıkpur Die 404 Schüler werden ormell als Fakıre ANSC-
OINMCN, als Schüler (murids) des Abdul K  a  S  dır.

Kapitel Der Hochzeiutsbaldachin: Seine KEltern dachten se1ine Heirat. hne
se1n Wissen bereiteten sS1e ıne Braut, eiın Haus und einen schönen Pendal (Heı-
ratsbaldachin) für die Heıiratszeremonie VOT denn wohnte nıcht 1m Elternhaus,
sondern 1n einem anderen Haus der Eltern). Wie ZU Eilternhaus kam und
alles sah, fragte © wofür das se1 NS1e sagten: 99  ur deine Heırat”. Da schaute

zornıg auf den Pendal und dieser verbrannte. Von da sprachen ıhm die
Eltern nıcht mehr VO  - Heirat.

Kapıtel Die Mekkawallfahrt: Von da ging Abdul K  adır  - nach Arabıen,
se1ine a77 (Mekkawallfahrt) machen. Allah machte ıhn ZU Herrn aller Jınns
(Geister). Nachdem auf seıner Reise Indıen, Afghanistan und Belutschistan
durchwandert hatte, kam nach Persien. Nach einer Reise durch einen Wald
rief den Fürsten der Jınns, der ihm unterstand, un sagte ıhm „In dıesem
Wald sınd einıge schlechte Jınns, Männer und Frauen, die eın Jjunges Mädchen
schlecht behandeln, eın menschliches Mädchen. Fange S1E mıt deren Führer un
bringe uch das 1INC Mädchen VOT miıich!“ eın Diener, der König der Jınns,
fing den Häuptling der bösen Jınns nd dıe Prinzessin das Mädchen) Abdul
Kädıir fragte S1E nach ihrem Namen un hörte, S1E SC1 die Tochter eines arabischen
Prinzen, dıe VO  n den boösen Jıinns entführt wurde, dıe S1€e heiraten wollten, wenn
S1e alter geworden se1l Abdul Kädıir befahl, dıe Prinzessin ihrem Elternhaus
zurückzuführen mıiıt eiınem Brief, der besagte: E befreite S1e So geschah

Kapiıtel Der Schah u  S ersien: Der Schah VO  } Persien hörte VO Ruf des
Abdul Kädir un lud iıhn miıt seinen Schuülern einem großen Essen e1n. Er
bewirtete s1e könıglıch und während des Essens stellte VOT iıhn eın kleines
Gefäß Abdul schaute hinein und fand darın eın kleines kränkliches Mädchen.
Der Schah ıhm „Das ist meıne Tochter:; seıit Jahren ist s1e elend,
heıle s1ie!” Und Abdul heilt S1C VO  - allen Krankheiten.

Kapıtel Die L auberer: KEınıge der ungläubigen Zauberer, eifersüchtig auf
se1ine Macht un: wähnend, SIE selen ıhm überlegen, forderten ıhn auf. se1ıne
Überlegenheit zeigen. Abdul antwortete „I 111 etwas tun  ‚ W as ihr nıcht
könnt“. Er fragte S1€e: „Könnt ihr jenes alb alles Wasser dieses großen ees
trınken machen”?“ Sie konnten nıcht. Da machte C daß das alb FAt. So
War seine Überlegenheit erwıesen, und die meısten dieser Zauberer wurden
Mohammedaner.

Kapitel 97 Fıne Totenerweckung: Eıne TINC Frau kam weinend: „Meın Mannn
verließ mich VOT langem und kommt nıcht zurück. weiß nıcht, Was mıiıt ıhm
geschah”. Abdul zauberte ıhn sofort her.  s un! dieser erzählte se1ine Geschichte:
ährend der Reıise se1 gestorben un wurde 1Ns Meer geworfen. Er vergaß,

WAar, bis iıne Stimme hörte „Abdul ruft dıch, omMm sofort!“ So wurde
ZU Leben zurückgebracht 2 und beıde glücklich

Kapitel Der zweıfelnde Prinz: Dort (ın Persien) WAaTr ein Prinz, der nicht
die Wunder Abduls glaubte, die INa  w} ihm berichtete. Heimlich agte

Über dıe jungfräuliche Geburt Christi siehe Koran, ure — 4, 155
Vgl Xaver, der den 1Ns Meer gefallenen Sohn des mohammedanischen

(Piloten) auf der Chinafahrt 1552 nach Te1 Tagen lebend zurückbringt,
VO ode erweckt 1{1 476)



enn iıch auch seine Hılfe brauche, da ich keine Kinder habe. glaube ich
doch nıcht seine Kralit, WECNN nıcht jener dürre Baum ZU Leben kommt durch
se1ine Kraft Dann bıtte ich seine Hılfe“. Der Baum bekam sofort Leben Der
Prınz suchte darauthın Abdul auf, und dieser frage iıhn „Also der Baum wurde
lebendig” Warum wolltest du das Wunder?“ Der Priınz gestand ıhm, dafß
Kinder wünsche, und Abdul erhoörte ıhn 2

(Schluß folgt)

Vgl Xaver, der seinem Gastwirt ın Punnaıikäyal dıe Geburt eines Sohnes
verheißt I1 17 421—422)



MININGA, DER GROSSE SCHOÖPFERGEIST IM HOCHLAND
VO  Z NEU-GUINEFEA

vo  S Hermann Aufenanger SVD

Die Kuma, WI1e€e S16 sıch selbst CNNCNHN, oder KUumal. W1€e S1e VO  e
iıhren Nachbarn bezeichnet werden, leben 1m Zentral-Hochland VO  - Neu-
Guinea. Ihre Wohnorte efinden sıch auftf der rechten Seite des W agı-
Flusses, den nordostlichen Haängen der Kubor-Bergkette. Sie sprechen
einen Dialekt der Nondugl-Banzsprache Vorliegende Arbeiıit ist die
Auswertung eines Ausschnittes Aaus meınem Artikel uüber die Bedeutung
der Sonne 1m ochlan!: VO  - Neu-Guinea

Daß manche Stamme des Hochlandes TOLZ ihrer langen Abgeschlossen-
eıt VO  - der übriıgen Welt einen ungewöhnlich hohen Begriff VO  e einem
überragend großen Schöpfergeist besitzen, konnte ich schon 1ın einer
früheren Abhandlung darlegen 1933 betraten dıe ersten Weilen dieses
(sebiet Es Goldsucher Nur ein1ıge JTage nach ihrer Ankunft uber-
querten katholische Missıonare diıe hohe Kette des Bismarckgebirges,
den kriegerischen Stämmen des ochlandes den degen des Christentums

bringen. Ich selbst schlofiß mich 1m folgenden Jahre dieser kleinen
Gruppe Zu dieser eıt Wal den Leuten des Hochlandes das Eisen noch
vollkommen unbekannt, obgleich doch schon ungefähr 900 a.  Iec VOT
Christi Geburt entdeckt und gebraucht wurde.

rst 1947 1eß sıch der erste Missıonar bei den Kuma nıeder. Die
Miss1ionierung der Kuma macht rasche Fortschritte, aber das 1er-
legte Material datiert noch VO  ® der Zeıit, als dıe Kuma noch 1n keiner
Weise mıt der westlichen Kultur in Berührung gekommen Wiır
werden 1n dieser Abhandlung manche AÄAhnlichkeiten zwischen ezauwe,
dem großen Himmelsmann der (Goroka, un Minınga, dem großen
Sonnenmann der Kuma, entdecken. Bei naherem Zuschauen werden WITr
bemerken, daß diese beiden Persönlichkeiten 1n 1Ur 1ne einzige Gestalt
übergehen.

Auch heute och findet INa Leute, die der Wissenschaft eınen Dıienst
tun glauben, WEn S1e die Eıngeborenen schr ungerecht mıt „Savages”

oder „Wiılde“ ezeichnen. Manche Aussagen der Eingeborenen klıngen
natürlich für Nsere Ohren sehr prıimitıv, aber der tiefe Inhalt, der sıch
hınter diesen Worten verbirgt, Seiz uns 1n berechtigtes Erstaunen %.
Mehrere Jahre wohnte iıch 1n Kondiu, linken ter des Wagillusses.
Dort hatte ich Gelegenheit, miıch über die relig1ösen Anschauungen meıner

1 vgl LUZBETAK SVD The Banz YAMMAaT und ÄUFENANGER: Vokabular
und G(Grammatık der Nonduglsprache (Micro-Bibliotheca Anthropos, vol 5! 1953
” 'The Sun 1n the ıfe of the Natives 1n the New Guinea Highlands: Anthro-
DOS 57
3 vgl Mezauwe „der große Mannn dort ben M  b 49 (1965) 1019

Vergleichende Literatur ın dem Artikel ın ZMR (1965) 197



Nachbarn, der Kuma, informieren. Ich hatte schon erfahren, dafß die
uma einem gewıssen Wesen, das S1Ce „Minınga“ nannten, 1n einem
besonderen Verhältnis standen: aber SONStT wußlßte ich och beinahe nıchts
VO  e ıhren relıg10sen Anschauungen. bat also einen Kuma-Mann,
moöge MIr doch etwas über Mınınga erzahlen. Dieser sagte sofort einem
seiner Stammesgenossen: „LEr möchte eiwas VO  - dem ‚großen Mann dort
oben‘ hören  C6 SO ertuhr iıch tropfenweise und VO  - vielen verschiedenen
Personen des Kuma-Stammes VO  - dem grolßsen Geiste, den INa  ® „Unser
Vater, Mıinınga"” nennt. Das Wort „Mıiınınga" ist wahrscheinlich ine Z
sammensetzung VO  - mMINE „oben”“ und HMOQ Nga wird oft örtern
angehängt un g1bt diesen dann 1nNne persönliche Note So dürfte Mininga
„Der dort ben  D bedeuten.

Mınınga, der Erschaffer
Man sagt: . „Mininga iglamp tem „Mıiınınga hat die Menschen

erschaften.“ Sasc bewußfßt: „erschaffen“ Er fem bedeutet wort-
lich „Machend hat gelegt Auch 1n anderen Sprachen des Hochlandes
finden WITr diese Ausdrucksweise, die fast NUur (oder vielleicht nur) für eın
schöpferisches Machen gebraucht wird. So besıitzt die Gende-Sprache den
Ausdruck: YOoNO mAaraı, welches dem fem der Kuma vollkommen ent-
sprıcht. Auch die Chimbu-Sprache drückt mıt CTE YONGLUA denselben
Gedanken Aaus dıe Kıngeborenen NUu  - den Ausdruck VO  $ einem Er-
schaffen Aaus einem vollkommenen Nıchts verstehen, ist naturlich sehr
iraglıch.

Mininga hat, sagt INAan, die Berge gemüacht Die Kuma haben Jagfür Tag 4000 hohe erge VOoOr ihren Augen Einer VO  j ihnen ragt
mehr als 5000 hoch 1n dıe Wolken. Da kann INa  -} verstehen, dafß ila  -
den Erschaffer dieser gewaltigen Bergmassıve den „starken M  annn  “ nennt.
Er ist ja auch der Beherrscher der Naturkräfte. Das geht aus den
Worten hervor: „Der Fluß (gemeint ist der W agi-Fluß) wurde ach ort
nach Nord- Westen) tießen, ber Miıninga hat gesprochen (d hat
angeordnet), un deshalb fließt nach dort (nach Südosten.)“ Ferner:
„Mininga sendet den egen i1ne Ausdrucksweise, die ohl kaum
ıIn iıhrer anzch Tragweite Von den Leuten selbst erkannt werden konnte,
ist dıe folgende: „Mınınga eliım meım  Ka „Mıninga ist selbst“ (erist für sıch allein tehend Er ist unabhängig).

Mininga der Herr über Leben UN Tod
Wenn jemand gestorben ist, sagt INalnl „Mininga hat ıh erschaffen,

und selbst hat ihn hinweg genommen.” Der Vater eines schwer-
ranken Kıindes Ssagt ohl „Me  1n Kınd ist krank Mininga hat mı1r
gegeben, un 111 wıeder nehmen. werde eIN chwein schlach-
ten un: Minınga geben Wenn 16ßt (d WECNN annımmt)dann wird meın Kind wiıeder gesund machen.“ Kurz bevor der Mann
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das I1er totet, wendet er sıch mıt folgenden Worten Mininga: „Du
bıist gekommen, das Kınd mıt dır nehmen. Ich bın darüber betrubt.

111 dias Schwein schlachten un dır geben aC| meın ınd wıeder
gesund, wenn du das Fleisch ast  0

Mınınga verleiht Reichtum oder Armult

Wenn eın Mann gen seliner Armut VO  - einem reicheren
Mannn verhohnt wird, beruft sıch auf Minınga A bın Aarmn, we1ıl
Mınınga M1r keine eichtumer gegeben hat Du ast viele Wertsachen:
Äxte, kostbare Sachen un: Schweine, weil Minınga S1E dır gegeben hatı
ID 111 damıt „Du ast keinen Grund, dich deıner Reichtumer
ruühmen. Du haättest nıchts, WENN ıcht Mininga dır all] dıiese Sachen
gegeben hätte“ Wıe INa  - sıeht, wird er iırdische Besıtz auf Mınıngas
Waillen un Bestimmung zurückgeführt. e  es Unbefriedigtsein mit seinem
Los ist 1mM Grunde eın Sich-Auflehnen Mınıngas Bestimmung. uch
WT einen Armen verhoöhnt, vergißt, Was selbst Minınga verdankt, un:
daß Mıiınınga selbst beleidigt, WEeNN einem anderen seıne Armut
vorwirtt.

Mınınga we1lß UN): hestiaummt das Zukünftige
Aus bestimmten Zeıchen kann man ersehen, ob Minınga eın Miıtglied

der Kommunıitat durch den Tod sıch rufen wird Wenn beım Erhıitzen
der Steine für einen großben Erdofen der Rauch des Feuers gerade ZU

Hımmel steigt, dann freuen sıch die Kuma un!: SCH „Mınınga siecht
mıt Wohlgefallen. Der Rauch steigt ZU Hımmel Er (Mininga) 16ßt

iıh (d. h nımmt ih: an) Wır werden ıcht sterben. Er beobachtet ih
mıt Freude.“ Umgekehrt aber, WeCenNnn der Rauch sıich hin und her oder
Sar ZUr Eirde wendet, dann urchtet 11a  — sıch un: sagt: 9y Mınınga
ist unzufrieden: deshalb nimmt iıh: (den Rauch) nıcht Eıuner VO  o

unls wiırd sterben.“ Hier sıiecht Man, WwW1e dıe Kuma immer daraut bedacht
sSe1in mussen, mıiıt Mınınga auf gutem Fule stehen. Wenn mıiıt ıhnen
unzufrieden ist, dann zeıgt ihnen. Er nımmt den Kauch nıcht
und se1ine Strafe wırd folgen.

Eın anderes Zeichen, WOTAauUs INa  - schließen kann, dafß Mınınga
jemandes Tod beschlossen hat. ist das folgende: Wenn be1 der Aus-
teılung des Fleisches, dıe ATl Tage ach der Beerdigung eines Toten
stattfindet, anfängt rCSNCNH, dann sagt INa einander scheu: 9
Mıiınınga sendet den egen Das ist eın Zeıchen, dafß außer dem Ver-
storbenen noch ]Jemand VO  — uns sterben wird.“ Wenn aber be] diesem
Totenmahl das Wetter schöon bleibt, dann lautet dıe Interpretatıion:
„Minınga hat diesen Mann (oder diıese Frau) CN. Er ist mıt einem
zufrieden. Niemand anders wiıird sterben.“
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Mınınga g1bt das G(edeihen der Feldfrüchte
Die ochlandbewohner VO  - Neu-Guinea sınd für iıhren Lebensunter-

halt eiınahe ganzlıch auf ihre Gärten und Felder angewlesen. Jagd un!:
Fischfang oder ammeln VO'  H wılden Pilanzen kommen für iıhre Nah-
runsSSSOTSCH 11UTr iın geringem Ausmafß 1n rage Aus diıeser Situation her-
AUus kannn INa  e verstehen, w1e lebenswichtig das Gedeihen der Feldfrüchte
ist Wenn INa  s 1U Nutzpflanzen 1in gutes, schwarzes Erdreich gesetzt
hat un!: naturlıcherweise ine gute Ernte rwarten könnte, aber dann
feststellen mußß, da{fß trotz allem die Eirnte schlecht ausfallt, dann sagt
INa  } sıch „Das Erdreich ist gut Wır haben gut bearbeitet un be-
pflanzt, aber Mınınga hat ıcht mıt Wohlwollen darauf herabgeschaut.“
Wenn die Früchte aber gut gedeihen, heißt „Mınıiınga schaut mıt
Wohlwollen herab (auf unseren Garten). Deshalb wachst €es gut

Erfolgreiche Jagd hängt vo  S Miıningas Gnade ab
Wie oben schon erwähnt, ist die Jagd 1mM Hochland 1Ur wen1g ertrag-

reich. Wenn in  ® eın kleines Beuteltierchen erlegt hat, ist 109878  - hoch-
beglückt. Wenn 1U auftf eıner gemeınsamen Jagd alle, außer einem,
wenıgstens ine kleine Beute gemacht haben, dann wird dieser Danz
etrubt asSsCch „I bın hierher gekommen, aber Mınınga hat MIr kein
Beuteltier eschert werde also wıeder heimgehen.“ Hier sehen WITr
eutlich, dafß Miınınga auch der Herr der 1iere ist und dıese verteılt,
W1€e ıhm gefallt. Es ware vollıg nutzlos, weıter der Jagd obliegen,
WEeNnNn Minınga klar zeıigt, daß dem Jäger heute ein Jagdglück VCI-

leihen ıll

Mınınga für den Nachwuchs der Schweinchen
Zu der dorge iıne gute Ernte trıtt die fast ebenso große das

Gedeihen der Schweine. Man Mu: gesehen haben, W1€e die Leute sich
freuen. WECNN S1Ce sehen, daß hre Schweinchen munter un: gesund autf-
wachsen; W1e diıe Kinder miıt ihnen spıelen un: die Eltern schon lange
vorher berechnen, wofür jedes Tierchen bestimmt ist dieses für ein
großes Fest, dieses fur 1ne Heirat, dieses tür eın ÖOpfer USW. Aus dieser
Freude un: Dankbarkeit heraus sagt INa  - dann: „Mınınga hat miıt Wohl-
wollen auf USeTC Schweinchen geschaut. Deshalb sind S1e alle en
geblıeben.“ mgekehrt ist dıe Irauer grolß, WEn INa  ® teststellen mufß
„Mininga hat alle außer einem getotet. ” TIrotz olcher Mißgeschicke g1bt
INa  w} dem allgemeinen Empfinden Ausdruck, WCCI11) INa  » sagt „Mınınga
ıst gut Mininga ist Vater.“

Minıngas Wissen
Daß die Kuma iıhrem großen Vater ein großes Wissen zuschreiben,

geht aus vielen Verhaltensweisen hervor, die INa  ® Mininga gegenüber
einnımmt. Wenn INa  - beim besten ıllen nach einem Diebstahl nıcht



teststellen kann, wer der jieh Warl, da kommt Nnur och einer 1n rage,
der aruber Auskunft geben könnte Minınga. Man Sagt dann: „JC'
mand hat 1n der Nacht gestohlen. habe den 1eb ıcht gesehen, aber
Miınınga hat iıh beobachtet”“ (und wird ih strafen).

Minınga entscheidet den Ausgang des Kampfes
Schon VOT dem Kampfe deutet Miınınga zuweılen d WeTr sıegen un:

WEr unterliegen wırd. Auf den chmalen Pfaden gehen dıe Krieger ın
eıner Reihe hintereinander her Wenn 1989078  - NUu:  I aufmerksam die e.
der anrüuckenden Feinde betrachtet un 1ne oder mehr Lücken darın
erblickt, sagt 1nl SE gibt helle Lücken 1n iıhrer Reihe Minınga schaut
nıcht mıt Gunst auf S1e. Wır werden einen (oder mehrere) VO  - iıhnen
toten  c Wenn aber die Feinde ın eıiner kompakten Reihe anruücken,

gilt das als e1in Zeıchen. dafß Miınınga ıhnen den dieg verleihen wıird
„Mininga hılft ihnen”, sagt INa  - dann.

Vertrauen ın Minıingas Macht un (‚üte
Im Wohngebiet der Kuma stehen wel machtige Felsen hoch uüber

einem jahen Absturz. Eıner VO  — ihnen heißt T’simbitagl, der andere
Bonmil Es hat den Anscheın, als ob sS1e jeden Augenblick herunterstürzen
und die Menschen unter sıch begraben könnten. Nun aSch dıe Kuma:
„Wenn diese Felsen herabstürzten, wurden sS1e uns erschlagen. ber
Mınınga halt S1e fest. Wiır bauen 1SsSceTE Häuser (unbekümmert) unter
diesen Felsen und wohnen dort.“

Wie stark dıe Kuma sıch VO  - Mınıngas (Grunst oder Mißgunst abhängig
fühlen, zeigt folgender Bericht: Wenn S1C| eın Krieger auf der Flucht
VOT den Feinden vollkommen erschöpft 1ın die Busche wirft, dann bleibt
ihm 1Ur noch dıe Hoffnung auf Mınıngas Gunst. Er sagt sıch dann:
„Wenn Mınınga mıt Wohlwollen auf miıch schaut, dann werde ich g..
retitet Wenn aber ungnadıg auf mich hernieder bliıckt, werden die
Feinde mıch (finden und) toten  06

Die Séelen der Verstorbenen gehen ıINn das Haus Miningas
Wenn Mınınga jemanden ruit, folgt diesem Rufe Minınga hat

iıhm ja das Dasein egeben, und INa  ®} erkennt ıhm deshalb auch das
Recht bestimmen, wann die Existenz jer auf Erden enden soll
Die Kuma betrachten Mininga als ıhren Vater Deshalb lıegt der (5E:
danke, daß S1e ach ihrem ode 1NS Haus ihres Vaters gehen, nahe.
Diese Überzeugung, die ich auch be1 anderen Stämmen des Hochlandes
feststellen konnte, kommt ın dem folgenden Bericht gut ZU Vorschein:

Die Kuma hatten (und haben) 1nNe unheimliche ngs VOTLT dem 'T’odes-
zauber. Deshalb legen S1E die Seele eines Toten ın 1ne kleine Netztasche
(die Seele efindet sıch 1n den Blättern einer Riedpflanze) un! bıtten S1€E
anzuzeıgen, wer oder Was den Tod verschuldet hat Die Seele legt dann,



nach der Überzeugung der Leute, ırgend eiwas, z B C112n WIinzıges Stück-
chen ckerrohr, 1n dıe as Daraus kann 119  - dann auf dıe odes-
ursache schließen. Wenn INa  } 1U  - aber TOLZ genauester Forschung nıcht
das geringste Anzeichen tinden kann, dann sagt INnan „Das bedeutet,
dafß Miınınga seinen 1od verursacht hat Er hat ıh: gemacht. Deshalb
exıstierte } S Minınga rief ihn, un!: deshalb Z1Nng hiınauft in Mınıngas
Haus.

Opfer fr Mininga
Bei den Kuma ist üblich, Tage nach dem Begraäbnis eines Ver-

storbenen mehrere chweine 1N der ähe des Grabes schlachten Der
be1 weıtem größte eıl des Fleisches wırd 1n einem oder mehreren Erd-
öfen gedämpftt. Die Angehörigen des Toten un:! alle Gaste nehmen
dem Eissen dieses Fleisches teil KEınige Stücke aber, WwW1e die Leber, einıge
Rıppen un etwas Fett, werden 1in einem eigenen LEirdotfen gedampit
Darauf verbrennt INa einıge kleine tückchen dieses Fleisches sche
Sie sSınd für Minınga und den Verstorbenen bestimmt. Die übrigen Stück-
chen dürten NUur VO  - den nächsten Angehörigen des Toten WeTI-
den. Es ist namlıch eın Familienmahl mıt dem verstorbenen Miıtglied der
Familie und ohl auch mıt ihrem großen Vater Mininga. Sıcher ıst,
dafß das sche verbrannte Stückchen Fleisch als eın Opfer Minıinga

etrachten ist Hierin kommt gut ZUE Ausdruck, daß der Tote dem
teilnimmt, W as seinem großen Vater gegeben wird. Das Verbrennen des
Fleisches mochte ich dahın interpretieren, da{fß Mininga In keiner W eıse
auf das eigentliıche Fleisch angewlesen ist Es ist 11UTr eın Symbol. Man
111 ıhm das kostbarste anbıeten, W as INa besıitzt das Schwein. Es
ıst ine geıistige abe Niemand kann etwas mıt diesem Geschenk
fangen als 1Ur der große Geist, Mininga. ÖOÖder sollte I1a annehmen,
daß das Verbrennen als e1in Rauchopfer gedacht ist? Dailß der Rauch ZU
Himmel aufsteigt, dorthin, Mininga seiınen Wohnort hat? Wiır dürtfen
bei dieser Zergliederung nıcht VETSCSSCH, daß dıe Primitiven sSo (76:
dankengänge gewöhnlich nıcht schart formulieren, ohl aber gefuhls-
mäßig verstehen können.

Mininga Rommt auf die Erde herab
Die folgende Zeremonie drückt 1n priımıtıver, aber klarer We  1se AaUS,

W1e schr die KEıngeborenen die ahe Mınıngas schätzen: Eın nıedriger,
runder aun wırd 1n der ahe des Hauses des Verstorbenen errichtet.
Der N Boden diıeser kleinen Umzäunung wırd mıt besonderen Blättern
bestreut. AUF diese Blätter legt INnan allerlei gekochte Nahrungsmittel:
Kartoffeln, Bohnen uUuSW. An einem kurzen Pfahl, den INa iın der Miıtte
des leinen Geheges 1ın den Boden gerammt hat, hängt INa  $ eın Stück
gekochtes Fleisch Wenn 1U nachsten Morgen och es unbe-
rührt ıst, dann bedeutet das, dafß tatsachliıch Minınga WAär, der den
Verstorbenen sich gerufen hat Sonst aber ıst eın Jotengeist eın
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Todeszauberer der eın Naturgeıist ode ihres Verwandten schul-
dig Wenn feststeht. daß Mınınga den Toten gerufen hat, dann legt
111la  — VO  \ eıt Zeıt, WECNNn INa  ; gutes kKssen, besonders auch Fleisch hat,
dieses in den leinen aun für Mıiınınga und den Toten Nach dreı oder
vier onaten wırd der Zaun entfernt. un! INa  ® sagt: „Mınınga un:! der
Geist des Toten sınd be] uns SCWESECN. Jetzt aber sınd S1€e miteinander
1n Minıngas Haus gegangen.‘ Hıer darf ich ohl darauf hiınweıisen, dafß
I1a mıt einem geEWI1sSsEN FEifer bemuht ist, Miınınga gute Speisen AaNZU-

bieten. Man mu{ß erlebt aben, Ww1€e HNeischhungrig die Leute 1m Hoch-
lande SINd, rıchtig können, elch eın Öpfer für s1e
bedeutet, auch LUr ein kleines Stückchen Fleisch abzugeben. ber für
Minınga sınd SIE bereıt, das Opfer bringen

Mınınga un dıe SonNNeE

Wie der große Hımmelsmann der Goroka hat auch Mınıngia, der
aMl mmatmntne — P a große Schöpfergeist der Kuma, ıne innıge Beziehung ZUT Sonne. anı

Aussprüche der Kıngeborenen bezeugen das sehr klar So hörte ich Aaus
Va—_—  va dem un eines alten Mannes mıt Namen Mont „Kın anderer Name

für en  aV Sonne) ist Minınga." Oder w1e Merelıp MI1r mitteilte: „Manche
Leute CNNCI die Sonne Mininga.” So kommt C5, dafß INa  - sowohl Minınga
als auch dıe Sonne miıt „Vater“ anredet. Wenn vıel geregnet hat,
ruft ila „Vater Sonne! Komm chnell! Mache dıe Lirde trocken!“
Oder „Wiır bıtten dıe S5onne, gut über NSCIC Feldfrüchte wachen.“
„Meıne Mutter”, berichtet Paknge, „grub Kartoffeln AUS und spra dann
ZAAT: Sonne: j wache! Wenn jemand anders (ein Dieb) 1er artottfeln
ausgrabt, dann Lal miıch ihn finden!‘“

Kuni1 erzahlt: „Wenn ]Jemand eLwas gestohlen hatte, dann zeıgte meın
Vater der Sonne einıge Farnblätter (die heilıge Pflanze der Sonne) un
spra ‚Mınınga! Wenn du wachst, wiırd der Mann (der Dieb) sterben.
Das mochte ich sehen.‘ Darauf hiel (wie tot) en  06 ine SahnızZ
ahnliche Darstellung eines olchen Zaubers wurde mMI1r auch VO  w} Maıne
berichtet.

a Den Kındern verbietet INan, abends 1n die Sonne schauen, weıl
SONST das Zuckerrohr nıcht gedeihen wiırd. ber eın „Zauberer”“ schaut
1ın dıe 5onne, bıs schwıindlıg wird. Dann hangt Farnkraut einem
Pfahle auf und murmelt geheime Worte Darauf aßt sıch WwW1€e einer,
der erschlagen wurde, autf die Eirde tallen. (Was durch dıe analogea  n  N Zeremonıie praktisch vorgeführt wiırd, soll durch dıe Kraft des Sonnen-
INanNnnes Waırklichkeit werden.) Man ist dann überzeugt, daflß der 1eb
bald se1ıne Strafe erhalten wird: Sein Haus wırd abbrennen, oder se1ine
chweine gehen e1n, oder selbst wırd sterben USW. Wır dürten 1er
mıt Recht auf den Gerechtigkeitssinn hınweısen, Von dem, wıe dıe Kuma
glauben, Mınınga eseelt ist.

e vgl meınen Artıkel ın ZM  b IOI
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Obgleich dıe Kuma Mınınga un dıe Sonne in einem Atem NENNECN,
wI1ssen S1E doch sehr ohl zwıschen Mininga und der physischen Sonne
unterscheiden. Die Mutltter weckt des Morgens iıhre  e Kinder mıt den

Worten: €. auf! Mininga ha se1ıne Fackel die SONNE) angezundet!
Ihr werdet (die wohlige arme) fühlen! Kommt heraus!“ Die Sonne
ist dıe strahlende, flammende Fackel, die Mınınga, der große Himmels-

1n seıner and tragt. Be1i der Namensgebung des leinen Kındes
Sprıicht INan Sonne! Wache uüuber das Kındchen, damit iıcht
sterbe!‘ Da WITr wI1ssen, daß 1er wıeder die Sonne flr Mıiınınga steht,
ist klar, dafß diese Bıtte eın vertrauensvolles Gebet den großen
Schöpfergeist ist

„Die Sonne regt ZU' Kampfe an  “
Dieser Ausspruch scheıint wenıg in das allgemeıine Bild des dSonnengottes
ASSCNH. Ist der Sonnengott grausam” Will C daiß die Menschen sıch

gegenseıtig morden”? Möglıch ware diese Auffassung, weıl Krieg, ord
un!: o  S  ag schr bekannte un: oft geübte Aktionen der Fıingeborenen
des Hochlandes 1 rotzdem esteht die Möglichkeit, dafß Miningadie Leute 1mM Sinne seıner Gerechtigkeit gebrau: und 1Ur die toten oder
verwunden 1aßt, dıe diese Strafe verdıent N  V  aben

Mininga UN): Z auber
In Verbindung mıt Mınınga trıtt auch ein interessantes Problem auf

ann INan etwas als Zauber bezeichnen, das durch eın personlı  €es Wesen
W1e Mininga seiıne Kraft erhält? Hier ist eın Beispiel: Wenn eın
chwein gestohlen wurde, gra eın welser Mann ein seıchtes Loch 1n die
Lirde un: gielßt heißes W asser hinein. Dabei ruft Mininga mıt tol-
genden Worten „Minıinga! Wenn du herabschaust, dann wırd des
Diebes Nase brechen. Späater soll daran sterben“. Nach diesen Worten
chließt hastig dıe Grube (Offenbar soll das hineingegossene W asser
nıcht erst kalt werden. Alles W as kalt ist, besıtzt ke  1n Leben un ist icht
mehr Wirksam.) Hier trıtt der Wunsch klar hervor, dafß der 1eb durch
Miningas Tatigkeit seıne Strafe erhalten mOge. Wenn auch diese Zeremonie
nıcht vıel mıt der christlichen Moral tun haben scheint, dürfte
hier doch wıeder Miningas Gerechtigkeitssinn appelliert werden. Das
Wirksamwerden der Zeremonie erinnert aber auch Weıihwasser,

Nsere degnungen USW., dıe durch die Kraft Gottes iıhre Kraft —
halten.

-

In der Literatur stoßen WITr oft auf den Ausdruck „Deus otiosus”“. Bei
den Kuma scheint der 1 oten- und Ahnenkult einen be1 weıtem größerenRaum einzunehmen als der Kult Miningas. ber ware doch sehr ab-
wegıg, WwWenNnn INa  ®] bei ihnen VO  ) einem Gott sprechen wollte, der ohl
die Welt erschaffen, S1E sıch aber dann vollkommen selbst überlassen
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BERICHTE
DIE WELTGEMEINSC  FT DER RELIGIONEN

UON Anton Antweiler
Als verwunderlich darf 11a  } CS betrachten, dıe verschiedenen Formen der

Relıgion, ob S1e sıch 1U  - als Kırche der Konfession der WIE ımmer auffassen
und bezeichnen, sıch noch nıcht gemeınsamer Beratung un Tätigkeit —

sammengeiunden haben, zumal WCLNN 109078  ; bedenkt, daflß s1e alle vorhaben, das
Heil des Menschen nıcht LUr auf kurze eıt hın, sondern auf lange hın.  9 wenn
nicht für ew1g, erstreben, ermöglichen un Z bewirken. her gab Welt-
buüunde 1M sozialen Bereich, als Sozialismus un! Kommun1smus, un! 1m polıtischen,
als Völkerbund un! jetzt als die Vereinten Nationen, die reilıch immer noch
nıcht dıe gesamten Menschen umfassen. Es ist auch wıeder nıcht verwunderlich,
daflß CS noch keine Vereinigung der Keliıgionen g1bt, wWenn 190078  w} bedenkt, daß
nıchts her den Menschen versucht un! bestärkt, eigensinn1g, hochmütig, recht-
haberisch un! STausam werden un! se1n, als ben die Religion der das,
Was INnNan dafür halt un! ausgı1bt. So ist denn betrüblich, dafß die Neigung
un!| Bereitschaft, sıch zusammenzuhinden, se1 1n bestimmten Gruppen, se1
allgemein, TSt dessen bedurfte, daflß der Atheısmus in allen seinen Formen,
sowohl innerhalb als auch außerhalb der Religion, siıch als kraftvoll un!
manchmal als überlegen erwles, da{fß I11A)  w Gesprächen un! Zusammenarbeit
bereit wurde.

Als UGUSTE OMTE dıe Religion der Menschheit verkündete (Katechismus,
mıiıt der Liebe als I riebkraft, der Ordnung als Grundlage un dem ort-

schritt als Ziel wiıirkte das WI1IE eın Schock Sichtbare Bemühungen gab nach
ıhm nicht mehr Sie etzten Trst 1m zwanzıgsten Jahrhundert wıeder e1n, und

1n einem bemerkenswerten un! doch auch wıeder nıcht verwunderlichen
Zusammenhang mıt wiırtschaftlichen un! politischen Kreignissen.

Vor dem Ersten Weltkrieg wurde 1912 1n Habanna (Cuba) gegrundet dıe
Universal Relig1i0us Allıance, Worldwide Gongress of Relıg1i0ns, Faıiths, Frater-
nılıes an Spirıtual Phılosophies. Er wurde ber nıcht wirksam.

Nach dem Ersten Weltkrieg, während der ersten Jahre des Völkerbundes,
grundete RUDOLF OTToO (1869—1937) den Relıgiösen Menschheitsbund. Er sollte
aus prıvaten Vertretern der verschiedenen Religionsgemeinschaften bestehen. eın
1e] WAaTr, der Versittlichung des Volks- und Völkerlebens, der groben
kollektiven Ethik der menschlichen Gesellschaft un:! iıhrer Formen, der Her-
stellung eines Weltgewissens Stelle der öffentlichen Meinung arbeiten.
urch Fühlungnahme der relıg1ösen Menschen sollte 1ine Sicherung
wechselseitige Ungerechtigkeiten erstrebt werden. Inflation und Nationalsozialis-
INUus brachten den und ZU Verschwinden. Der ersten Tagung 1. August
19292 folgte keine weıtere mehr.

Von den Vereinigten Staaten aus wurde 1928 Genf ıne Church Peace Union
gegrundet, dıe S1C| nıcht weıter mehr bemerkbar machte Eine International
Association for Lıberal Ghristianıt'y and Rel1ig10us Freedom entstand 1930 1n
msterdam und besteht heute noch; der Sıtz ist jetzt iın Den Haag. Autftfallend
ist der Zusammenhang mıt der Weltwirtschaftskrise.

Der Von TTO gegründete KRelıgiöse Menschheiutsbund lebte wıeder auf, als
Prof. HEILER un! Dr. USSNER 1956 1n Bremen den „Deutschen Zweig des Welt-
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bundes der Religionen" begrundeten, der sıch dem Waorld Gongress o} Faıths
nschloß, der 19536 durch S1ir FRANCIS Y OUNGHUSBAND gegruüundet wurde und
anstrebte, durch dıe Religion den (rxeist der Gemeinschaft unter den enschen

pllegen. Eine für 1966 geplante Tagung konnte nıcht statthüinden.
UÜber das, W as dıe Okumenische Bewegung und dıe Weltkonferenz innerhalb

des Christentums erstreben, hiınaus geht das Ziel, das sıch dıie Weltgemeinschaft
der RKRelıgionen (World-Fellowship of Keligions, Allıance mondıale des elı-
g10NS) gesetzt hat Sie wurde 1n Indien durch einen Hıindu un! einen Sıkh
begründet. Ihre erste Weltreligionskonferenz wurde unter der Leıtung VoO  — MUuNI
SUSHIL KUMAR Jı 17 un!: November 1957 iın New Dehlhi gehalten, dıe
zweıte unter ANT KIRPAL. SINGH Jı MAHARA]J Februar 1960 ın Kalkutta
Die drıtte Veranstaltung hatte die Form eines Kongresses, der 1MmM deptember
1965 1n New Delhiji stattfand, dem 1257 Delegierte eintratfen und dem sıch
100 000 Teilnehmer beteiligten, denen auch der inzwischen verstorbene
Minısterprasident VO  — Indıen, Shastrı, gehörte.

Die Grundsätze der Weltgemeinschaft sSiınd. eın besseres Verständnis unter
den Leıitern der Hauptreligionen erstreben; ine Front Atheismus und
I yranneı bılden; zusammenarbeiten, CENSCIC Bezıehungen zwiıischen jedem
einzelnen un! allen anderen SOW1e jedem olk und allen Völkern herzustellen,
un! War 1 Geiste der Brüderlichkeit; für den Frieden zugunsten aller Men-
schen arbeiten. der urz Studium und erständnis der verschiedenen elı-
gıonen und jede Spiritualität Öördern un! gemeınsam das Leben, das ıcht und
dıe Lıiebe vertiefen, die Quellen jeglichen Friedens.

In New Delhj hatte INa  -} beschlossen, dıe nachsten Zusammenküntte 1n -
deren Läandern stattinden lassen, deren erste diıe 1in Paris WAar, cdıe VO

Februar 1966 stattfand. Zu iıhr hatte 1909028  - t{wa hundert Vertreter der VCI-
schiedenen Relıgionen un: Bekenntnisse geladen, denen zeıiıtweıise noch einıge
Gäste AaUus Pariıs kamen. Grußworte sandten Kardinal MARELLA als Leiter des
Sekretariates für dıe nıchtchristlichen Religionen; Archimandrit ÄNDREY (Bul-
garıen), der zugleıch Vorsitzer der Archimandriten ist; der Erzbischof VO  w} Haıfa;:
Dr BECKMANN, der Präses der Rheinischen Landeskirche; eın orthodoxer Bischof
AUuSsSs Paris; der Führer der Sıkh In Kuropa; Frau GHANDI, Minısterpräsident VO  -

Indien, un: der Gouverneur VO  $ Massachusetts.
Madame ÜHOISY, die Leiterin des ortlichen Komites, eröffnete dıe Tagung

mıt dem inweils darauf, dafß WITr die erste Generation sınd, welche eın Gefuhl
für die Bestimmung des Menschen als der Menschheit hat, un!: betonte, daß dıe
Liebe Anfang und KEnde, Grundlage un jel jeder Religion ist Sie unterliefß
nıcht, darauf hınzuweisen, daß dıe Weltgemeinschaft der Religionen keinerle1
politische Ziele verfolgt.

Professor DANIELOU S, ] legte dar, dafiß WITLr jede Gelegenheıt ergreifen mußlten,
dıe sıch ZuUu Zusammenarbeit anböte; dailß WIT damıt TSt zaghaften Anfang
stünden; dafß Religion ZUT Menschlichkeit gehöre, S1E glaubwürdig machen;
da WITL heute unter dem Gefühl der Abwesenheit Gottes leıden; dafß WIT 1m
Abendland Männer kennen, dıe außerhalb der Kirche die Menschlichkeit gesucht
haben Sokrates, Vırgil, Mark Aurel, Plotin; dafiß das relig1öse Gefühl des
modernen Menschen sich geandert habe, W as Teilhard de Chardin deutlich-
sten ausgesprochen habe; daß WIT uns helfen sollten, ott suchen, ın Gerech-
tigkeıt, Bruüderlichkeit un! Frieden, als Aufgaben, die StEIS VOLI u1ls stehen.

KIRPAL SINGH J1 MAHARA]J berıchtete, daß VOoNn seinem zwanzıgsten Lebens-
jahre tür die Einheit der Religion arbeıte:;: dıe Religion wırd nıcht aussterben,
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weıl S1e ıin allen iıhren Formen die Liebe bemuüht ist, allgemeıine eltauf-
gaben uübernıimmt un! Gottlosigkeit und 1yranneı kämpflit; betonte,
daß auf jeden einzelnen ankomme und keiner sıch für unbedeutend halten
dürte.

SW AMI ]JITAGANANDA bezeichnete das geistliche Leben als die Ebene un! den
Platz der Begegnungen für alle und forderte, dıe Liebe nıicht auf dıe Menschen

beschränken, sondern auf alle Wesen auszudehnen.
SI HAMSA BOUBAKEUR, leıtender Dırektor der Großen Moschee iın Parıs, sprach

davon, daß TOLZ aller Kriege Glaube, Friede, Brüderlichkeit unsterbliche Ideale
seı1en, dıe verwirklicht werden können; dafß der Kampf zwischen Christentum
un! I1slam eın historisches Phäanomen sel, ber gerade deswegen den Kampf

dıesen Kampf ertordere.
Der Rabbiner ZAQUI, Dırektor internationalen Institut für ebräische Stu-

dıen, traft eın für ıne Organisatiıon der Religionen, Organiısatıon des Relıgıions
Unes ORU), dıe nıcht ın dıe Organisation der Vereinten Nationen aufge-
OININECIH werden, ber doch mıiıt ihr, auch organısatorisch, ufs engste 11-

arbeıiten solle
[ULKU SHAMPA GYATSO, Vertreter des Dalaiı Lama, stellte den Buddhısmus

nıcht als Religion, sondern als Methode dar, dıe auf Psychologie und Moral
beruhe.

Professor SETRAK MInAsSs (Boston), gebuürtiger Armenıer, stellte die Verrucht-
heıt der doppelten Moral, die sıch als öffentliche erlasse, W as s1e VO  - dem e1in-
zeinen fordere, dem Schicksal des armenischen Volkes dar, un! betonte, dafß
6S ıhm auf die Forderungen nach Freiheit, Gerechtigkeit und Indıyıdualıtat -
komme, nıcht auf politische Propaganda; sprach mıt großem Ernst und hob
die Leistungen der Kirche tur Sprache, Kultur un! Identität hervor.

Pastor ÄLBERT GAILLARD, (seneralsekretär der Reformierten Kırche in Frank-
reich, hob hervor, daiß alle Völker der rde VO  - der gemeınsamen un!: allge-
meınen Geschichte umschlossen sind; daß deshalb keinen kulturellen un!
spirıtuellen Provinzıalismus mehr geben könne und da: 11la  - sıch den SC-
meiınsamen Kern alles Relig1iösen bemühen mMUuUSSe; 1n einer Idee, 1in einem Wort,
in einer Beschreibung se1 nıcht finden, sondern Nur in einer Person, und
das ist Jesus, als lebendiges Zeichen der Gegenwart Gottes 1mM Menschen und
1in der Menschheiıt.

PAu_L (HAUCHARD, Diırektor der Ecole des Hautes Etudes, stellte einen
anderen Weg dar, den VO  w} Teilhard de Chardin, als eıiner wissenschaftlichen
un! relıg1ösen Mystik der Materıe, 1n welcher Mystik sıch rde un! Himmel
nicht entgegenstehen un: ausschließen, sondern umfassen un! bedingen.

Zum gleichen Sachgebiet gehörte, Was Professor ÄNTWEILER uüber das Ver-
haltnis VO  w Religion un! Wissenschaft darlegte: da{iß Religion tiefer und
fassender ist als Theologie und umschriebener Glaube:;: daß Religion un! Wissen-
schaft sıch methodisch ausschließen, ber als Ausdruck des Menschen wechsel-
seit1g erganzen, daß eın Forscher durchaus glaäubıg se1n kann und muß,
und eın Gläubiger orschen annn un! muß; da Hınderungen her VO  —$ seiten
der Religion erwarten sınd als VO  - seıten der Wiıssenschalit, da Religion
wesentlicher und insofern menschlicher ist, dafß ber Religion und Wissenschaft
verbunden sıiınd 1mM Dienst der Wahrkheıt.

EORGES ROCHES, Generaloberer des Opus Genaculı, sucht mıiıt Gaillard, die
möglıche Begegnung der Religionen ın Jesus, ber nıcht sehr 1n der Mensch-
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werdung GotteS, als vielmehr 1in dem Geist, der sıch der Gegenwart Jesu
entzuüundet und Zum erstenmal 1m Geistwunder des Phngstfestes offenbart hat;
diesen Geist des Lebens, der Ergriffenheit un!: der Größe halt tfür den Kern
aller Religion un! ebendeswegen für die natürliche Religion.

JEAN WOUTERS schlägt einen Weg VOT, der sofort verwirklichbar ist dıe
Gründung VO  - Weißen ausern“. Er neNN! S1e 5 weıl die weiße Farbe alle
andern enthaält und auftf S1Ce angewılesen ist. In diesen äusern soll Gelegenheit
gegeben werden, daißs sich solche treifen, dıe keiner organısıerten Korm der
Religıon angehören, ber danach verlangen, sich geistig sammeln, VOI-
tiefen, erneuern, verbinden: W1eE immer INa  } ausdrücken INnas, dafß ein
Mensch sıch selbst, seinem Wesen, dem Waırklichen un: Kıgentlichen
finden will, hne deswegen klösterlich im bisherigen Sınne werden. Die ruhigeÜberzeugung und Ireundliche icherheit des Redners lassen wünschen, dafß die
Weißen Häuser gedeihen mogen, un! offen, daß ihnen gelinge, den Men-
schen, und gerade den ührenden un! deswegen ausgebeuteten, helien.

chätzenswert un eindrucksvoll WAar, dafiß Gelegenheit gegeben wurde, VOI-
schiedenen Gottesdiensten teilzunehmen : einer Koranrezitation durch einen
türkischen 1Imam aus Istanbul; einer buddhistischen Meditation 1 Thera-
vada-Stil; einer abbatfeier der lıberalen Jüdıschen Gemeinde und einem
ökumenischen Gottesdienst in der Schlofßkirche Versailles, siıch rthodoxe,
Protestanten und Katholiken zusammentanden. Nach Gebet und Lesung wurde
ine Litanei9die AUsSs TEI Teilen bestand: einer Anrufung Gottes, einem
KEingeständnis der Schuld die Einheit un: einer Bıtte Eıinheit. Die
Anrufungen des ersten Teiles wurden VO  } der Gemeinde beantwortet mıiıt „Ehre
se1 Dır 1n alle Ewigkeit“ (gloire - Toi pPar tous les sıecles); die des zweıten
Teiles mıt „Erbarme Dich I; Herr“ (prends pıtıe de NOUS, deigneur); dıe
des drıtten mıiıt „ Versammle uns In der Liebe un ın der Wahrheit“ (rassemble-
NOUS dans L amour et dans la verite).

Möge der gemeınsam gegebene Segen weıterwirken, nıicht 98088 auf die damals
anwesenden Christen, sondern auf alle Menschen, die suchen und noch nıcht
gefunden haben und dennoch nıcht nachlassen, suchen.

ZWEITE EIHNO-  LE SI  IEN WOCHE
g KONGO-KINSHASA

Das dem Anthropos-Institut angeschlossene Studienzentrum VO  }
(Irüher Banningville), Congo-Kinshasa, hielt VO ZU August 1966,
unter Leıitung VOoNn ERMANN HOcHEGGER 5.V seiıne zweıte ethno-pastorale
Studienwoche uber das 1I1hema Der tradıtionelle Gottesglaube UNSETET Volks-
ruppen uUN ıhre herkömmlichen Vorstellungen vo  S Kult, Magıe und Hexereı.
Die wissenschaftlichen Vorbereitungsarbeiten dieser lagung begannen bereits
1m November 1965 als der Organisator jedem JTeilnehmer ine eingehende
Analyse des Fragenkomplexes mıt konkreten Anweısungen ZUTr persönlichen For-
schung vorlegte. Kıne Bedingung ZUrTr eilnahme der Studienwoche War somiıt
die Vorlage einer Untersuchung AUuSs dem Arbeıitsgebiet der Mitarbeiter. Außer
den Miıssionaren (europäischen Patres un! Schwestern) un:! den kongolesischen
Abb:  es nahmen ZU erstenmal auch schwarze chwestern un gebildete Kongo-
lesen aktıv der Tagung teil un legten csechr interessante Untersuchungen VO  OE
Die Tagungsteilnehmer erfreuten sıch der ständıgen Gegenwart Seiner Exzellenz



Franz Hoenen, des Bischofs VO  =) Kenge, un! der Anwesenheıt des hef-
redakteurs der Zeitschrift Etudes Gongolaises, Louis Mandala AUS

Kınshasa.
Die historischen und gegenwaärtıigen Faktoren 1mM relig1ösen Erbgut der ethni-

schen Gruppen der Provinz Bandundu, dıe Notwendigkeıit des Dialogs miıt den
alten ennern der herkömmlı:chen Religion, die Unzulänglichkeit der konven-
tionellen Begriffe WI1E „Fetischismus”, „Anımismus”, „Manismus“, „Dynamısmus”,
„ Vitalismus” ZUT Krfassung des gesamten relig1ösen Phänomens, das Verhältnis
VO  - Religıon un Magıe, der zerstörende Einfluß des tradıtionellen Hexenwahns
un! dıe Problematik der relig1ösen Akkulturatıon, das die Haupt-
gedanken, die der Leiter des Studienzentrums HOocCHEGGER 1m Eröffnungs-
vortrag darlegte.

Die beıden ersten Tage der Studienwoche dem herkömmlichen (rottes-
begriff der Suku, Hungana, Yaka, Boma und Yansı SOWI1eE deren Nachbarn, dem
Teke, gew1ıdmet. Die vorgelegten Forschungsergebnisse der Teilnehmer ergaben
e1in schr nuüchternes Gottesbild, un:! 1119  - WI1es einmütıg auf das völlige Fehlen
VO  $ Kult und Gebet hıin Unsere Savannenvoölker gehören ethnologisch ZUX

Pilanzerkultur un! haben vorwiegend das mutterrechtliche Klansystem. Sie glau-
ben alle einen Schöpfergott, fanden ıhm jedoch eın persönliches Ver-
häaltnıs. Der Gedanke, da{fß ott alles geschaffen hat auch das Übel, Krank-
heit un Tod SOWI1Ee die tödliche Hexenmacht ließ iın den Herzen diıeser
Menschen keine Gottesliebe aufkommen. Die alten Sprichwörter reden diesbezug-
lich ine sehr deutliche Sprache 1r sınd die Hühner Gottes”, sagten die Alten
un! meıinten damıt dıe Wıiıllkür, miıt der Gott über uns verfügt. „Gott bereitet
den uku (Maniokbrot) un! WITr sınd das Fleisch”, heißt 1ine andere geläufige
Redewendung, die INan anläßlich eınes Todesfalles leicht hören kann urch das
Fehlen VO  ® vorchristlichen Vorstellungen einer persönlichen Macht des Bösen,
lassen sich 1mM herkömmlichen Gottesglauben Spuren eines latenten Dualismus
teststellen. „Gott lıebt u11l nıcht”, Nn die Leute Nach allgemeın anerkannter
Norm ist 1m Gesellschaftsleben dieser Völker der hef für dıe Taten seiner
Leute verantwortlich. Dem Schöpfer fällt damit die Verantwortung für die an
Schöpfung Wenn INa den Gedanken einer „Zulassung Gottes“ nıcht kennt,
ist letztlich alles Wille (Gottes. Weil uns (Gott NU:  — einmal geschaffen hat,
schreibt un auch nıchts VOT. Die moralischen (Gresetze stammen VO  e} den Ahnen
un! H19  b glaubt, dafß jedes Unrecht, das nıcht gutgemacht wird, irdische Strafen
nach sich zıeht, in manchen Fäallen den Tod Selbst eın grobes Vergehen
WIE der Inzest der nach Auffassung der Leute Unfruchtbarkeit ZUT Folge hat)
richtet sıch nıcht das Höchste Wesen Eine Studie der ZUT Wiedergut-
machung des nzests erforderlichen Rıten, ergab, dafß S1C sich auf der Ebene der
Klangemeinschaft, hne Hınvweis auf Gott, vollziehen. Dazu mufß reılıch be-
merkt werden, dafß dıe Klanältesten gleichzeitig sakrale Funktionen bekleiden.

Wie AaUus$s den persönlichen Erfahrungen der Tagungsteilnehmer hervorging,
spielt das alte Gottesbild 1m Leben vieler Christen noch ine vorherrschende
Rolle Die Erkenntnisse warten eiın ıcht auf die relig1öse Sıtuation der
Jungen Christengemeinden un Volksgruppen.

Das Fehlen des Kultes dem Höchsten Wesen gegenüber kompensiert sıch auf
dem Gebiet des Schutzgeisterglaubens, deren Verehrung nebst dem Ahnenkult
1im Mittelpunkt des relig1ösen Lebens dıeser Völker stand. Die Meıinung, daß
sıch der Schöpfergott nıcht dıe enschen kümmere, brachte ıne reiche Ent-
faltung 1m Glauben Hausgötter un!: Klanbeschützer. Diese persönlıch und
indıvıduell aufgefaßten Schutzwesen werden In geschnıtzten Figuren der ın



Getfäßen verschiedenerlei Inhalt verehrt. Man erweıst ihnen einen regelrechten
ult mıiıt Blut-, Spelse- und Geldopfer, begleitet VO  i Gesang und Gebet

Dıese Praktiıken wurden fruher als Fetischismus betrachtet und spater 1im Sınne
des Kraftglaubens gedeutet. Sie erweısen sıch jedoch als Ausdruck der Ver-
ehrung und Anerkennung persönlıcher, machtiger Schutzwesen, deren dunkler
Ursprung vielleicht ıIn die Ahnenwelt weıst.

In den konkreten Beobachtungen zeigte sıch, das der relıg10öse Bereich oft mıt
magıschen Elementen vermischt ist Als Scheidungskriterium wurde die Erfah-
rung betont, wonach 1119  - 1in der Relıgıon persönlıchen Mächten gegenüberstehe,
1in der Magie ber vorwıegend unpersönlıchen. ahrend eın magisches Objekt
se1ne Kraft durch gewußte un: gekonnte Zauberhandlungen freig1bt, erreicht iINall

die Hılfe eines Schutzgeistes 1Ur auf die Leistung des Kultes hın Die Schutz-
weısen azu ambıvalenten Charakter auf Sıe werden Rachegeistern,

falls 1112  - ihren ult vernachlässigt. Das Verhältnis VO  } Schutzwesen und Schütz-
lıng verlangt keine ıinnere Disposıtion, geht 1 ult außere Handlungen
1mM Sinne VO  $ do ut des

Eıne bedeutende un! düstere Rolle spielt 1im Glauben dıeser Völker der malß-
lose Hexenwahn. Eıiıne dem tradıtionellen Leben zugrundeliegende Exıistenzangst
führt dıe einfachen Dorfbewohner und selbst die Lehrer und Studenten AA Vor-
stellung, iırgendeiner 1n der Klangemeinschaft musse der JIräger des Unheils
sEe1N, und INa  — klagt diesen offentlich Meıst trıfft die Anklage den Multter-
onkel der einen seiner Brüder. Da der Angeklagte selbst das ndokı (die
verderbliche Hexenmacht) glaubt, gibt schliefßlich fatalıstisch bei un!: nımmt
dıe Strafe auf sich, dıe dıe Ankläger verhängen. Im Falle eines Todes sınd
das empfindliche Geldstrafen; und der Angeklagte verpflichtet S1  9 einen Hund

Stelle des Dahingeschiedenen aufzuziehen. Bei wiederholten Delikten erfolgt
der Ausschluß AUus der Dorfgemeinschaft. Mancher diıeser Ausgestolßenen hat
draußen 1n der Savanne ıne LICUC Exıstenz aufgebaut un sıch 1ine bedeutende
Farm geschaffen. Da die tödlıche Macht des ndokı sıch auf Frau und Kinder nıcht
auswirkt die 1m mutterrechtlichen Verwandtschaftssystem nıcht ZU lan des
Vaters gehören), führen diese Leute terne VO orft eın recht ruhiges Leben

Die Tagungsteilnehmer sahen das große Unrecht des Hexenwahns 1n dem
Umstand, da: darın Mitmenschen unschuldigerweise ZUT Quelle des Bösen erklärt
und unbegründeter Vergehen bezichtigt werden. Das ndokı ist unsichtbar und
se1ine Existenz wiıird LUr aus den vorlıegenden Wirkungen erschlossen. Es wird
als unpersönlıch un wesenhaft OoSse aufgefaßt. Es tragt unverkennbar satanısche
Züge. Man glaubt Jedoch, dafß VO:  - (Gott geschaffen wurde un nıcht den
Geistern, sondern lebenden Menschen anhafttet.

Die einzelnen Tage der Studienwoche schlossen jeweıls mıt pastoralen Über-
legungen. Jedes Detail der herkömmlichen Relıgion g1ibt Anlaß grundsätzlichen
Gedanken den Methoden und ÖOrientierungspunkten der Glaubensverkün-
dıgung. Es wurde jedoch die Notwendigkeit einer weıteren Arbeitswoche ZUT

pastoral-katechetischen Verarbeitung des reichen vorgelegten Materials angeregt,
die die eilnehmer 1n den Weihnachtsfterien noch einmal vereinıgen soll Zum
Abschluß wurdiıgte Bischof Hoenen die Arbeit der Tagungsteilnehmer un
drückte die Hoffnung ausS daflß die Veröffentlichung diıeser Studien ebenso
rasch ermöglıcht werden moOöge, W1€e 1eSs VO'  - der ersten ethno-pastoralen Studien-
woche geschehen ıst Der erste and unter dem Tıtel Le Marıage, Ia vIiE famılıale
et "educatıon coutumıere chez dıiverses ethnıes de Ia province de Bandundu ist
durch die Steyler Verlagsbuchhandlung beziehen.
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SSIONSSTUDIEN WOCHE
X IX Semana Espanola de Misıonologıa de Burgos Die eıner gufen

Tradıtion gewordenen Missionsstudienwochen VO  - CN haben uüber Spanıen
hınaus Bedeutung Die Veranstalter, das Sem1inarıo N acıonal de
Miısıones Extranjeras, haben se1t Fe verstanden, aktuelle Fragestellungen auf-
zugreifen und S1E ın Referaten, Dıskussionen und Arbeitskreisen den eilnehmern
nahezubringen. Da sıch auf diesen Wochen nıcht LLUT Fachleute treffen, sondern
auch Missionare und (vielleicht 1n noch größerer Zahl) der Mission Inter-
essierte Welt- un Ordenspriester, Seminarısten, Ordensfrauen un: Lalen
zielt 1119 auf konkrete un: praktısche Folgerungen un! Anwendungen, mogen
die Ihemen oft auch stark akademisch un!' lehrhaft klıngen, W1e z B 957/58
La adaptacıon MLSLONETA, 1962 Iberoamerıca, [a Iglesia nte W/AN hroblemas der
1963 San Pablo, / eologıa Pastoral MLSLONETA.

Die Missionsstudienwoche VO 5.—9 August 1966 galt dem Missionsdekret
des Ziweıten Vatikanischen Konzıls 99 gentes“. Auch jetzt INg nıcht
erster Stelle die theoretische Auseinandersetzung mıt dem Konzilsdokument,
sondern seine Übersetzung ın die Praxıs. Eıs Warlr deshalb eın glücklicher
Gedanke, diese XIX Woche mit einem „Nationalkongreß der missionarıschen
Kiıirche“ verbinden un: s1€e einer Manıtestation des Missionswillens der
katholischen Kırche Spanıens machen. Das ist, W Ads>s die Teilnehmerzahl —

geht, zweifelsohne gelungen. Denn der Saal des Teatro-Cine „Avenida“ mıt
seinen 15300 Sıtzen Wal be1 allen gemeiınsamen Veranstaltungen weıt ber dıe
verfügbaren Plätze gefüllt. Der eigentlıche Kongreß, der VO HZ August
auf die Studientage folgte, wurde durch den Besuch des Präatekten der Propa-
ganda-Kongregation Kardinal n ı einer trıumphalen und-
gebung.

Das Programm der Studienwochen un!: des Kongresses WAarTr schr reichhaltıg,
Ja, reichhaltig: umfaßte 42 Nummern, einıge zusäatzlıche Veranstaltungen
nıicht mitgerechnet! Die Reterate der Studienwoche leider nıcht aufeıin-
ander abgestimmt, dafß manchen Überschneidungen kam Ahnliches gıilt
VO den Ihemen des Kongresses, dıe ausschließlich die heimatliche Missionshilfe
behandelten und stark ineinandergriffen. Die spanischen Reterenten durch-
WCS brillante Redner, doch gıingen S1e mıiıt der ZUTr Verfügung stehenden eıt

verschwenderisch u daß 1LLUT selten lärenden Aussprachen kam Die
Diskussion mußlßte fast ımmer abgebrochen werden. Da ıne Veranstaltung auf
dıe andere folgte, blieb bedauerlicherweise keine Zeıit, das Gespräch iın kleineren
Gruppen weiterzuführen. In dieser Hinsicht ware wünschenswert. WEn das
Programm staärker gerafft wurde. Die persönliche Begegnung ist auf solchen
Kongressen doch immer das Fruchtbarste. Das hat der Tagesaustlug aller eıl-
nehmer dem berühmten Benediktinerkloster Santo Domingo de Sılos und
ZU Geburtsort des heiligen Dominıkus (GGuzman erneut bewıesen, obwohl auch
dies Programm gefüllt WAaTrT. Immerhin War hıer die einzıge Gelegenheit
gegeben, sıch kennenzulernen: denn den übrigen Tagen verteilten sich die
Teilnehmer nach den gemeınsamen Veranstaltungen auf iıhre Arbeıitskreıise, ın
denen Priester, Seminaristen, Ordensfrauen und Laien ]Je für sich ZUSaINIMEN-

kamen und mıiıt Ausnahme der Priester VO  . fast immer dem gleichen
Moderator „beschäftigt“ wurden. Jedenfalls nahm I1a  - mıt den Strukturen
1ın der Kirche sechr N  u un: hıelt S1e schiedlich VO  - einander getrennt.

Am Kande siınd besonderer Erwähnung wert neben einer Buch- und eıit-
schriftenschau die sehr gut und modern gestaltete Ausstellung DE INustration



des Missionsdekrets sowie eine sehr geschickt zusammengestellte, wenn auch
nıcht vollständige Übersicht ber die Missionsträger Spanıiens. Am eindrucks-
vollsten siınd für den ausländischen Besucher dıe immer noch hohen Zahlen
Berutfen und die beachtliche Quote der ın Übersee tatıgen Geistlichen und
Ordensleute. Allerdings fiel MIr hıer auf, W16e stark individualistisch 5Spanıen
gepragt ist un! W1E stark dıe Kraite zerspliıttert sind Das Ihema „Miss1ons-
institute“ War unerschöpflich und bot immer Anlals ZU Diskussionen; alle
noch grundsätzlichen Überlegungen raten demgegenüber 1n den Hintergrund.
Diese verschıedenartigen Eıgeninteressen verschleierten auch dıe „Resolutionen”,
die der Kongreß ZWAarTr approbiert, ber nıcht selbst gefaßt hat

Uneingeschränktes Lob MU: dem spanischen Natıonalseminar für die Aus-
wartıgen Missıonen gespendet werden, das die Verantwortung für die Organı-
satıon un! den Ablauf der Studienwoche Uun! des Kongresses getragen un!
se1ne Aufgabe auch glänzend gemeistert hat Bischotf Lecu OONd, der General-
super10r des Seminars, und der geschäftige Sekretar der Semanas Don Cesar
Ru1z können aut die Wendigkeıt, den Einfallsreichtum un!: dıe sSteiEe Hılfs-
bereitschaft un! Freundlichkeit ıhrer jungen Mitarbeıiter LIUT stolz sSEeIN:; S1C
haben sich tür den sichtharen Erfolg der Woche wirklich mitverantwortlıch
gezelgt.

XIV. Cursıllo de Misıonologıa de Berr1z Im Abstand VO:  - wenıgen Tagen
foigte auf die Studienwoche VON Burgos 1ne weıtere Veranstaltung, die sich
ınıt dem Missionsdekret des Vaticanum 81 beschäftigte: Vom 15A90 August
fand ın (D-+ Zı (Viscaya) 1ın kleinerem Rahmen ine Studientagung für Ordens-
frauen Sta) die 1m Dienst der Mission stehen. An ihr nahmen rund 350 Schwe-
stern teil

Dıiese Cursıllos werden seıt 1953 alle Jahre veranstaltet, besitzen also auch
schon 1ne Iradıtion. Sie gehen auf die Inıtıative des Klosters der Merze-
darıerınnen VO  n} Berriz zurück, das sich 1925 auf Betreiben VO:  } Margarıta
Matur an der aktiven Missionsarbeit zuwandte un!: seiıtdem hauptsächlich
iın Ozeanien un 1m Fernen Osten tatıg ist (Karolinen, Marıanen, ] apan, For-
mosa). Die Schwestern VO  - Berriz setzen sıch miıt iıhren Missionserfahrungen
auch wissenschaftlich auseinander. Sie besitzen 1n Berriz ein Gentro de estudıos
m1ısıonolo21C0S, das dem Päpstlichen Institut für Ordensfrauen „Regına Mundı"”
1n Kom angeschlossen ist

Gegenstand des diesjährıgen Kurses Die großen theologıschen (!) The-
TNEN des Dekrets gentes”, Man MuUu: der tatkraftigen un: geistvollen Sekre-
tarın des Kurses Sr Ines de Cue MMB das Kompliment machen, da{fß
das Programm ausgezeichnet zusammengestellt un! die Referenten gut au -

gesucht 1, Die Referate überraschten mıiıt geringen Ausnahmen durch
ihre Aufgeschlossenheit für die moderne Fragestellung 1n der Theologie. Dıie
Aufgeschlossenheit der Teilnehmerinnen War nıcht mınder groß, W1€e sich ın den
Diskussionen un! Arbeitskreisen zeigte. Auf elch hohem Nıveau sıch die Kurse
Von Berriz bewegen, verratien die Tagungsberichte der etzten Jahre, z. B 1963
Laıwcado Miısı0nes, uUN  S& herspectıua ntie Ia ACcCcLON de Ia Relıigi0sa Mısıonera
1964 Los Goncılıos Ecumenıcos las Miısıones 1965 La Iglesıa, Mister1o0 de
salvacıon, Ia „Lumen gentium” (Coleccıon Berri1zZz, F

Den Mercedarıas Misiıoneras VO  - Berriz muß darüber hınaus bescheinigt WOI -

den, daß S1e außerordentlich gut verstanden haben, eın geistliches Uun! gel-
stiges Klima schaffen, das der Arbeit sehr zuträglich W:  $ Die schr würdı1g
gestalteten liıturgischen Funktionen Eucharistiefeier un! Stundengebet die
ıne intensive partıcıpatıo ACtu0osa aller ermöglichten, un! dıe musikalischen



Grenusse, dıe Ss1e den Abenden boten, haben entscheidend dazu beigetragen,
da: 119  —$ sıch ohl fühlte und gern mitmachte.

Berriz WAar eın Erlebnis, W1€E iıch nırgendwo anders gehabt habe Berriz
als mıssıonswıssenschaftliches Zentrum VO  } UOrdensfrauen gıbt C5S, sovıel ich
weıßßs, LUr einmal. Es ist eın Beispiel, das nachahmenswert ware.

Studıienwoche gentes” 1n Freiburg/Schweiz Vom 2095 September
1966 veranstaltete der Schweizerische Katholische Mıiıss1iıonsrat als offizielles:
Instrument der Schweizerischen Bischofskonferenz für missionarische Belange
ıne Studienwoche, dıe ebenfalls dem Missionsdekret gewidmet War un sıch
ZU jel gesetzt hatte, dıe Impulse des Konzıls aufzunehmen un! iın die JTat
umzusetzen.

Die theoretische Behandlung War aut eın unbedingt fiotwcndiges Mıiınımum
eingeschränkt gab 1Ur vier Reterate: Dr. WALBERT BÜHLMANN OFMCap,
Die Fragwürdıigkeıt der Mission; Prof. Dr JOSEF (GLAZIK MSC, Die Missıon
der Kirche Botschaft des Heıls; Dr. JOHANNES ETTRAY >5 Missionarische
Kirche missionarischer Christ. Die SaNZze übrıge eıt gehörte den sechs

C F ® w  C S Y die als Arbeitsgemeinschaften aller ın der Schweiz nıeder-
gelassenen Missıonsinstitute, der Päpstlichen Werke un! der ırchlichen Miıs-
s1ıonsaktionen Aaus dem Dekret dıe Konsequenzen füur das schweizerische Missions-
schaffen ziıehen wollten. Die IThemen der Arbeitskreise cn Die Stellung
der Missionsinstitute ın der Kırche, Die Ausbildung der Missionare, Mis-
S10N un: Pfarrei: dıe ideellen Belange, Missıon un Pfarrei: dıe finanziellen
Belange, Weltpriester 1ın den Missionen, Laıe und Mission.

Die Anregungen, diıe erarbeıtet wurden, S1N!| sehr konkret un! wollen in dıe
1lat umgesetzt werden. Dazu mussen S1e VO  w} der katholischen Kıirche der Schweiz
ANSCHOMM: werden. un!: inwieweit das geschieht, wiırd die Zukunft be-
antworten. Aber, dafß diese Inıtiative ergriffen un! aufgegriffen wurde, ist allein
schon ıne Tat, die beispielhaft wirken sollte.

Die Anregungen un: Empfehlungen der Arbeitskreise können kostenlos be-
SCn werden durch Schweizerischer Katholischer Missionsrat, Postfach 50,

1700 Freiburg
Glazık
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EIN PROGRAMM FÜR DIE GESCHICHTE

Bericht
vUO  S Werner Prombper

Die (omiısıcn de Hiıstoria des Instituto Panamericano de Geografia Hıstor1ia
(Ex-Arzobispado 2 ’ Tacubaya, Mexico 1 9 hat seıt ıhrer Gründung (1947)
b18s 1965 in ach  — Reihen (Ensenanza de la historia, Misiones amerıcanas archıvos
„ Hıstoriadores de America, Monumentos histöricos arqueolög1cos,
Programa de hıstoria de America, Hıstoriografia, Fuentes documentales, Publica-
clıones varlas) insgesamt 115 Bände veröffentlicht, VO  - denen einıge bereits in
der ZM  z besprochen wurden

In der Reihe Mis:ones ametr1icCaNnNaSs archıvos EUTODEOS werden die Ergebnisse
Von Forschungsmissionen vorgelegt, mıt denen Historiker verschiedener latein-
amerikanischer Länder ZUT KErschließung europäischer Archive für die Geschichte
Lateinamerikas Deauftragt wurden. In der ZMR wurde zweımal versehentlich
1ın dem Sınne auf diese Reihe hingewilesen, als ob sıch Beiträge uber
europaische Archivalien ZUr amerıkanischen Missionsgeschichte handele Wenn
1es auch nıcht unmiıttelbar der Fall ist, hat die genannte Reihe doch insotern
große Bedeutung für den Missionshistoriker, als S1e nıcht weniıge Materialien
1Ns ıcht hebt, dıe für die Missionsgeschichte VOrTrT allem Spanisch-Amerikas
entbehrlich scheinen. Das ist hne weıteres verständlich, wenn IDa  -} bedenkt, W1e
unter dem Regime des königlichen Patronats Conquista un! Mission Hand iın
Hand gingen. Auch gehörten den mıiıt wissenschaftlichen Missionen in den
europäıischen Archiven beauftragten Forschern Aaus Spanisch-Amerika einıgePriester, die sıch naturlıch mıt Vorliebe mıssıonsgeschichtliche Materialien
iıhrer Heimatländer bemüht haben

In der Heihe Hıstorıuadores de Mmertica erschienen: CARO, Jose Manuel
Groot (Bogotä 1950) *; ICOLAU D’OLWER, Fray Bernardıno de Sahagun(Mexiko 1952 In Vorbereitung ist BARRERA, Monsenor Federico (G0onzalez
Sudrez (Quito)

Von großßem Interesse für den Missionshistoriker sınd ebentalls dıe VO  w der
gleichen CGomision de Historia betreuten Periodica Revista de Historia de
merica (seit 1938; vgl ZM  7 1960 251 19062, 8 ’ 1965 236), Boletin Bıblıo-
gräfico de Antropologia ÄAÄmerıcana A.A,, seıt 1937; vgl ZMR 1961 174
un 1965 236), Rewvista de Hiıstoria de [as Ideas (seit 1959; vgl ZMR 1960,3191 und 1962, 60)

1 ZAVALA, Instituto Panamericano de Geografia Historia (Mexico 19522 1961, 76 1.); 57, Vol 219); S17, Vol 11 1966, 109);174); 169); 101 1964, 222)
1959, 231 und 1960, T

4 GROOT ist Verfasser der vierbändigen Historia Eclesiastica (2zuil de [a Nueva
Granada (Bogotä 1869 “1889—1893), des ohl bedeutendsten Geschichtswerkes
er olumbien. Vgl Bıbliotheca Miıssıonum III Nr. 18525 und 2030

(SONZÄLEZ SUÄREZ (Erzbischof VO  - Quito) veröffentlichte: Historia Eclesiastica
del Ecuador (Quito 1881), vgl Bıblıotheca Missiıonum I1I, Nr. 1919; HistoriaGeneral de la Repüblica del Eecuador  9 Bde (Quito 1890—1903), vgl 2bl
Missıonum IITL, Nr 2047
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Die Reihe Programa de Hıstor1ıia ist mıt bisher Bänden ohl die bedeu-
tendste. Aus dieser Reihe lıegt uns eın dreibandıges Werk ZUT Besprechung VOI:

Program o} the Hiıstory of Amerı1ca. Vol Armillas, Pedro TIhe
Natıve Periıod ın the Hıstory OJ £the N ew World 19062, 209 S 4 —
Vol 11 Zavala, S1i1v1o0 The G‚olonıal Perıod ın the Hıstory of the N ew
World. Abrıdgement in Englısh by Max avelle 19062, 359 S: 0,—

Vol 111 Griffin, Charles T’he Natıonal Perıod ın the Hıstory 0}
the N e%w0) World An Outline AaAn GCommentary. 19061, 26 S d}  eD 5,—

In den Veröffentlichungen der (‚omısıon de Hıstor1ıia iragen die dre1ı Bände
die laufenden ummern 108 Vol I 102 (Vol IT) un: 103 (Vol IIL) Be1 der
durchgehenden Zahlung samtlıiıcher publıcacıones des Instituto Panamer1ıcano
de Geograjfia Hıstor2ıa fgurieren dıe gleichen Bande unter den Nummern 265
Vol 1) 239 (Vol. I1) und 240 (Vol I1II) Die spanısche Ausgabe erschıen 1ın
den Veröffentlichungen der Comısıon de Hıstor1ia unter den ummern 104
(Vol I’ un! 105 (Vol IL, 1962); Vol 111 steht noch a4us.

Die Entstehungsgeschichte des erkes

Bereıts be1 der Gründung der Comısıon de Hiıstoria (Mexiko 1947 O wurde
der Plan gefaßt, eın Programm für dıe Geschichte der Neuen Welt auszuarbeıten.
Das Material sollte vorgelegt werden, dafß i1ne sichere Basıis für den Ge-
schichtsunterricht darstellte un: gleichzeıtig einem größeren Publikum zugänglıch
gemacht werden könnte. In einer allgemeınen KEinleitung (Vol I? VE

macht uns der langjährıige (1947—1965) verdiente Präasıdent der Kom-
M1SS10N, Dr. SILVIO ZAVALA, mıiıt der Entstehungsgeschichte des dreibändıgen
Werkes bekannt.

Auft der zweıten Sıtzung der Comisıon de Hıstor1ia (Santıago de Chile 1950
wurden die Ziele der projektierten Veröffentlichung wWw1e folgt umriıssen: För-
derung der Zusammenarbeit zwiıschen den Historikern der verschıiedenen amer1-
kanıschen Läander und Kulturgebiete durch dıe Beteiulıigung einem gemeiınsamen
Projekt; wechselseıtige Beeinilussung der Autoren, dıe mıiıt Ihemen bekannt
werden, dıe 1n anderen Regıonen das besondere Interesse ihrer Kollegen her-
vorriefen: Überschreitung der bıblıographischen renzen der verschıiedenen
Räume des amerıkanıschen Kontinents: Verbreıtung zwischenamerikanıiıscher
1deen un: Interessen

Man kam dahın übereın, dafß das gesamte Programm 1n dreı Perioden (Natıve,
Colonial, National) aufgeteilt werden sollte. Kur jede dieser Perioden wurden
Fachleiter un gelehrte Mitarbeıter AaUus allen Regionen Amerikas So
erschienen als erstes Ergebnis des Programa de Haıstor1ia 1ın dreı Serien insgesamt
ZWaNnZıg Bande Prıiımeras Gontribucıones:

rımera Reumon de Gonsulta de la (‚omısıon de Hıstoria del Instıituto Pan-
AMeETICANO de Geografia Historıa, 1947 (Mexıco 1947

MALAGÖN, degunda Reumion de Consulta de la Comisıion de Historia, 1950
(Mexico

ZAVALA, Colaboraciöon internacıonal tOrNO de la hıstoria de meriıica:
Revista de Historia de MmerTIca 1953 D WHITAKER, Introduction
tO the Project tor History of merica: 1bid. 142
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TIhe Natıve Period
(Cloordinator Dr PEDRO ÄRMILLAS (Mex1co)

WORMINGTON USA) Orıgıins 1953 110 P
OLLINS Zona Gircumpolar 152 C WE a

RIFFIN United States anı (‚anada 104 S55Z  S  mRNAL (Mexico), Mesoamerıca (1953) 106 07
OSTA SAIGNES ( Venezuela), Z 0ona Gircuncarıbe 102 P-, S 07RıEICHEL-- DOLMATOFF (Golombia), (‚olombıa 1953 P-, 0’

ROvusE U5SA), WLANAS 100 D, 07HAA HE WILLEMS (Brasıl), Brasıl 110 P-, Ü,—ar CN ©O < 216 ©S ID CO © VALCÄRCEL Perü), Altıplano Andıno 141 T a
MÄRQUEZ MIRANDA (Argentina) Regıon del Plata 1953 240 1.50

4./6 (Suplementos) EICHEL DOLMATOFF (Golombia) / BERNAL (Mexico)
Mesoamerica G olombia 1953 0.50

1{1 J1he Colonial Period
Coordinator Dr SILVIO ZAVALA (Mexico)

RODRIGUES (Brasıil), Brasıl 175 E
PICON SALAS (Venezuela), uramerıca (1953) d  Ö  $ 0.50

ZAVALA (Mexico) Hıspanoamerica Septentrional Mediıa 1953 162
$ 1:

SAVELLE USA), United States DD 1.50
VERLINDEN (Belgique) Precedents medıievaux de [a colonıe Amerique

1953 61

1{11 Ihe National Period
Coordinator Dr HARLES -RIFFIN U5SA)

JACOBINA ‚ACOMBE (Brasıl) Brasıl 1956 166
PEREIRA SALAS (Chile) merıca del Sur Peru Bolıvaa Paraguay, Argen-

L1NGd, C‚ hıle 68
VELÄZOQUEZ CHÄVEZ (Mexico) Mexıco Gentroamerıca Antıllas (1953)

124
:AUCHEY SA) mer1ıca Sıince 1763 SUTVECY of ats Hıstory (1955)

127 D 1.50
Diese Prımeras Contribucıones Diskussionsgegenstand auf TIreffen

der Kommissiıon avanna PEDRO ÄRMILLAS SILVIO ZAVALA (gleich-
zeıt1g General CGoordinator) und HARLES RIFFIN übernahmen dıe Aufgabe
das 11U:  } ZWAanNzıs Gontribucıones vorliegende Materıial TEL Bäande VC1-
dıchten 1954 kamen dıe Fachleute für dıe erste Periode nochmals Mexiko
ZUSAaMMECN, JENE für die zweıte und drıtte Periode New York Nach Berück-
sıchtigung samtlicher Vorschläge un!: Krıtiken konterierten dıe verantwortlichen
Herausgeber der Te1 Bände erneut Poughkeepsıe (New York) dıe end-
gültigen Fassungen autf einander abzustimmen Schließlich fand 1956 der
Library of Congress (Washington) C1MN General Meeting der C omısıon de
Historia STA alle Probleme diskutiert wurden dıe Verlauf der For-
schungsarbeiten aufgetaucht un! das Arbeitsprogramm tür dıe Lar
kunft umreißen Am 17 /18 Dezember 1957 organısıerte die Comiısıon de
Historia CIMECINSAM mıiıt der Academy of merican Francıscan Hiıstory (Wash-



ington) in der Librafy of Congress eine Tagung über die Religionsgeschichte
iın der Neuen Welt während der Kolonialzeit Dazu sagt ZAVALA vielver-
heißend: he meeting tO examıne the hıstory of religıon 1n the Colon:al Peri0d
placed 1N relıef the DNDCW opportunıitıies tor study hiıch the Program PCH 1|
Wır haben Iso in diıeser Hinsicht noch etwas erwarten. Zu den ach:  D Gelehrten,
denen ZAVALA 1n seiner General Preface 11 mıtsamt ıhren Instituten DZwW. Mit-
arbeiterstäben für iıhre „substantial a1d“ besondere Anerkennung zollt un die

„should lıke especlally to siıngle out“, gehört auch ÄNTONINE IBESAR OFM,
der Leiter der die Missionsgeschichte Lateinamerikas hochverdienten
Academy of Amerıcan Francıscan History (Washington), die ebenfalls unter
jenen Instituten erwähnt wird, „which have signılcantly facıilitated the Pro-
gpam“ 1:

{1
Die Bedeutung des Werkes für die Missionswissenschaft

(3anz allgemeın kann gesagt werden, daß jedes profane Geschichtswerk
dem Missionswissenschaitler dienlich ist, die kırchengeschichtlichen KEr-
e1NISSE, Fakten un! Zusammenhänge erhellen, ordnen un orten
helfen Kuür den spanisch-portugiesischen Missıonsraum der Neuen Welt,
dem ja innerhalb der amerikanischen Missionsgeschichte weıt größere
Bedeutung als den angelsächsisch-Iranzösischen Gebieten zukommt, trıfft
1€Ss mehr Lı als ja unter dem Patronatssystem staatliıche un! kirch-
ıche Besitzergreifung der sudlıchen Regıionen Amerikas innıgst miıteıin-
ander verquickt C1.

Band I’ In dem dıe vorkolumbianische Epoche (Natıve Period) ZUTr Dar-
stellung gelangt, wird esonders den Religionswissenschaftler iınteres-
s1ıeren. Wenn auch ıcht allzu ausführlıch, wırd doch des öfteren auf
relıg10se, besonders kultische Zusammenhänge eingegangen. So ıst,
NUur einıge Beispiele herauszugreifen, die Rede VO  - „monumental relig10us
and uneral archıtecture“ (67) „platform-altars“ 68) „the remaıns otf
two children and er youth, presumably sacrıfıced 1n order to
ACCOMPANY theır master tO the WOTr. beyond the tomb“ 68) Von der
Hopewell-Kultur 1mM Missıissıpp1-Becken wırd gesagt, daß „the emphasıs

the relig10us-ceremon1a|l aspect suggests the differentiation of
speclalızed priesthood“ 73) Leider sınd 1m Alphabetıcal eX (189—
201) SOZUSASCH 1Ur geographische Bezeichnungen un einıge Personen-

History of Religion 1n the New World (Sonderheft) T’he AÄmerıicas Wash-
ington 337—539; RICcARD, Congres amerıcaın d’histoire des relıgıons:
Etudes (Parıs, INaIs 400—402; SAVELLE / ]. MALAGÖN, eunıonN ACCETCAa

de la hıstorıa de la relig1ön el Nuevo Mundo Reviısta de Hıstorıa de merıca
(1958) 171—183; KONETZKE, Forschungsprobleme ZUT Geschichte der Relıgion
und iıhrer Bedeutung ın den Kolonisationen Amerikas: Saeculum. Jahrbuch für
Universalgeschichte (Freiburg 1959 OF

General Preface Vol I) XAXII)
11 1b1rd XX  I

ıbıd. CN
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aufgeführt. Allerdings vermitteln bibliographische Angaben
Ende der einzelnen Kapıtel un:! en Schrifttumsverzeıichnis (  —
weıtere religionswissenschaftliche Literatur.

In Band 11 bietet ZAVALA ein eigenes Kapıtel (A) elıgıon (229—26
Er ist bemuht, ber dıe Ausbreıtung des Christentums durch die verschıe-
denen Kontessionen un! Denominationen als Historiker objektiv un!
unier eın phanomenologischen Gesichtspunkten in sechr lıberaler orm

berıichten. Auch auft Judentum, slam, eic. wird urz iıngegangen ıne
So. Betrachtungsweıse un Art der Darstellung ab EXLIrTra ist auch fr
den Missionswissenschaiftler un Pastoraltheologen aufschlußreich. lar
wırd herausgestellt: he Christian relıg10n formed ONC of the princıpal
bonds of unıty between AÄmerica and Kurope in the colonıal era  D
Dann heißt allerdings: he enthusiasm tor return LO the purıty
of primıtıve Christianity crossed the In New Spaın iıt assumed
the ftorm of the M1SS10NAary utopıa of Vasco de Quiroga the Mess1ı1anıc
visıon of (Gerönimo de Mendieta; in Brazıl ıt inspıred the prophecies of
Antönı1o Vieiıra” (233 Nach einer allgemeınen Betrachtung des relıg10sen
Phanomens 1n der Kolonialepoche, behandelt ZAVALA gesondert Spanısch-
Amerıka (244—247), Portugiesisch-Amerika (247—252), Franzosisch-
Amerika (  —2 die njiederländischen Kolonıen S  9 Engliısch-
Amerika 256—262). Die Literaturangaben dem gesamten Kapıtel
siınd ziemli;ch dürftig.

Band 111 begınnt unter dem 1ıte. „Independence Background“ mıt
Ausiführungen ber die Aufklärung. Kur dıe erste Periode der nab-
hängigkeıt (1826—1870) wiırd diıe relig10se Entwicklung in den einzelnen
Regionen kurz geschildert (94 ebenso für dıe Zeıitabschnitte S L
1918 (163 L un! Ra (219 F Dort wiırd das Wesentliche auft-
ezeıgt. Desgleichen wird 1ın den genannten Zeitabschnitten Je e1n Passus
„Kirche un Staat“ geboten (95 ( 151 E 208

Die jeden Band abschließende G(eneral Bıblıography ist beträchtlich
und macht VOI allem auf zahlreiche weniger bekannte englische Publi-
kationen aufmerksam, die ZU eıl in Zeitschriften erschienen Sınd, die
1n der missionswissenschaftlichen Literatur kaum Je erwähnt werden. Zu
den dre  1 Bäanden wiırd noch ein Separatfaszikel Bibliıography Goncerning
the Program of History of Amerıca About the Program (XIV P-)
ausgeliefert.
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GEISTLICHE WISSENSCHAFT NACHKONZILIARER EL

wel typischen Werken Aaus Philosophie un! Theologie
Uvon Franz Furger

Immer eutlicher erscheinen Wwel Grundiragen als zentral tür eın zeitgemäßes
Glaubensverstehen un damıiıt für ine zeitnahe un! offene Glaubensverkün-
digung, wobel bedeutend wenıger 1Ns Gewicht tallt, ob letztere 1m glaubens-
gefährdeten Raum christlich-abendländischer Kultur der 1ın demjenigen erst-
malıger Begegnung mıiıt der Irohen Botschaft des Christentums geschieht, die
Fragen namlıch nach dem Dasein Gottes un!: dessen Erkennbarkeıt un! dıes
voraussetzend dıejeniıge nach der naheren übernatürlichen Selbstmitteilung
(sottes ın der Offenbarung, WI1eE S1E u1ls 1n der 1in der Kırche gelesenen un: VeI -
standenen Heılıgen Schrift begegnet.

Zu diesen beiden Fragenkomplexen möchten WITr 1er je eın NECUu erschıenenes
Werk vorstellen. In beiden, TOLZ aller außeren Verschiedenheit ın Verfasser,
Stil und Autbau ist gemeınsam das Anlıegen, aus den Zeichen der eıt lesend
der Frohen Botschaft un:! damıt dem Mitmenschen ın zeitgerechter WCISC
dienen. Daß sich mıt diıesem Anlıegen die beiden Arbeıten Sanz auf dıe Linie
der Knzyklıka Eecclesıam S$UAaM Papst Pauls VE und der Konstitution Die Kırche
2ın der Welt des I1 Vatikanischen Konzıls stellen, braucht aum besonders her-
vorgehoben werden.

eiler, Julius: Das Dasem (zottes als Denkaufgabe. Darlegung un Be-
weriung der Gottesbeweise. aber/Luzern 1965, 3928 S., DM/Fr D za

Nach seiner Philosophie der unbelebten N atur Walter Verlag/Ölten 194 7,
508 Jlegt Verfasser, Professor für Naturphilosophie und Theodizee Mis-
S10NsSsemınar 5SMB, Schöneck SChwe1Z) eın weıteres umtassendes Werk VOTL,
das Zeugni1s gıbt VO  - intensiıver, jahrelanger Forschungsarbeıit.

In dieser Arbeit erhaält der Fachmann w1e der interessierte Laie ine Summa
ZU1I11 Problem der naturlıchen Gotteserkenntnis ın die Hand wWw1e sS1e seıt dem
Fundamentalwerk VO  =) JOSEF MAUSBACH, Daseıin UN Wesen (zottes (Münster

nıcht mehr greifbar SCWESCH WAar. Der unauthaltsame Fortschritt der
Natur- un! Geisteswissenschaften aber, miıt der Tatsache, dafß das
Werk Mausbachs nicht vollständiıg erschien, SOWI1E die zunehmende Erstarkung
des Atheıismus als eiıner nıcht übersehenden Weltmacht stellt u1lls heute VOI

dıe Aufgabe, 11SCIC Auffassung VO  =) (Gott i  o überprüfen. Wenn dies nicht
mehr in den gleichen Kategorien W1e VOT fünfzig Jahren geschehen kann,
VOT allem, mıt den Denkern außerhalb der Scholastik, mıt Vertretern des
Agnost1z1ısmus und Atheıismus, erneut 1Ns Gespräch kommen.

Aus diesem Grund ist denn sehr begrüßen, da: Seiler 1n einem ersten
eıl se1iner Arbeit streng formal die Struktur und Begri£fflichkeit der (ottes-
beweıilse untersucht und sıch dabei als allgemeıne Voraussetzung für das Denken
(ottes klar ZU1 Annahme des Kausalitätsprinz1ıps als eines synthetischen Urteils

prlor1 (27) bekennt (36  Z Der zweıte eil stellt annn die wichtigsten (rottes-
beweise ZUT Diskussion: Aaus der 1mM Verständnıiıs der modernen Naturwissen-
schaften gründenden Kritik kinetischen Gottesbeweis, der nicht mehr, W1€e
noch be1 Ihomas, als dıe vıa manıfesti0r Gott angesehen werden darf, ergibt
sıch fast von selber dıe Zentrierung auf den Untersuch des teleologischen



Gottesbeweıises. In dıesem Zusammenhang ist 1114  - besonders dankbar für dıe
Darlegungen Aaus dem Bereich der Zaelstrebigkeıt der Lebensvorgänge 111—12
un! der Entstehung DZW. der Entwicklung des Lebens 148—166), welche dıe
Erfahrungsgrundlage, auftf die Seiler ımmer besonders I  u hınweıst, Aaus der
Vorstellungswelt des Marxismus un Teilhard de Chardins (der leider 1LLUX

einmal 1n eıner Anmerkung ausdrücklich genannt wird) dem heutigen
Leser naher bringen.

Diesem modernen Denken verbunden ıst schließlich auch der Gottesbeweıls Aaus

dem sıttlıchen Verantwortungsbewußtsein, der den zweıten eıl beschließt un! 1mM
drıtten Teıl, der sıch mıiıt den unvollständigen un anfechtbaren Gottesbeweisen
befaßt; die Auseinandersetzung miıt dem Glückseligkeitsstreben Z un
dem 5058. Ontologischen Gottesbeweils (239—245). Wer allerdings VO  - der Pro-
blematık der Existenzphilosophie her denkt, WIT! die 1M Gegensatz ZU  —4 Pra-
Z1S10N un! Ausführlichkeit der Konfrontation mıt den Naturwissenschaften sıch
ergebende Kürze dıeser Abschnitte bedauern; dıes UL So mehr, als der Verlag ın
seiner Ankündıgung des Werkes besonders auf den Dialog mıiıt der „modernen
Philosophie un! Literatur”“ hinweıst. Beispielsweise m16ßt ber iwa JASPERS
(er wırd 1Ur einma|l urz erwähnt während HEIDEGGER außer 1mMm Vor-
WOrt un:! SARTRE überhaupt nıcht genannt werden), WECNN überhaupt, höchstens
dem ontologischen Gottesbeweis ine gew1sse Bedeutung

Diesem zeıtgenössıschen, sıch her 1n den unvollständigen Wegen Gott
wiederindenden Denken kommt Seiler allerdings 1ın seinem viıerten un! etzten
eıl über die grundsätzliche Bewertung der Gottesbeweise wıeder nahe, beson-
ders dort, deren eigene, nıcht naher umschreibbare Gewißheit hervorhebt
257) un!: das Problem der natuüurliıchen Gotteserkenntnis letztlich als 1ne STETS
unvollendete Aufgabe charakterisiert, ine Aufgabe, 1ın welcher WITLr „noch nıcht
klar hören können, ber (dereinst) klar sehen werden”, W1€e s1e Seiler mıiıt den
Worten des hl Augustinus se1n reiches und gerade 1n selıner tieten Kritik auf-
bauendes Werk beschließend tormulıiert.

Wenn somıt ZU. Wesen einer natuürlichen Gotteserkenntnis gehört, dafs S1e
STEIS unvollendete Aufgabe bleibt und gerade heute 1NUur 1mM Hervorheben dieser
Unvoliständigkeıt, W1€e Seiler tut.  9 glaubwürdig ist, ruft diese Unvoll-
standıgkeit richtig verstanden auch gleichzeitig nach einer Erfüllung, dıe ıhr
durch ine übernatuürliche Erfahrung geschenkt werden ann.

Damit sınd WITLr ber auch schon e1m zweıten, eingangs erwahnten Fragen-
komplex angelangt, be1 der Frage nach der übernaturlichen Selbstoffenbarung
Gottes, WI1IE S1eC S1 1n der Heılıgen Schrift kundtut. Dem sachgerechten Ver-
staändnıiıs dieser Schritten 111 sıch Herders theologıscher ommentar Z Neuen
T estament wıdmen. Im Rahmen diıeser Reihe lıegt 11U:  - VOT

Schnackenburg, Rudaolt. Kommentar ZU Johannesevangelhum. Freiburg
1965, CIM 5924 Eınleitung un Erklärung der Kapıtel 1—4;
Ln 085,—

Der Verfasser diıeses Kommentars ist den Kennern dieser exegetischen Reihe
Herders schon vertraut durch seine 1U  - schon in drıtter Auflage greifbare Aus-
legung der Johannesbriefe.

In einer wahrhaft umfassenden Auseinandersetzung mıiıt dem ext des vierten
Kvangeliums sol1l hıer nach un! nach das gesamte Werk ist auf wenıgstens
ZzwWwel Bände geplant alles, Was „katholische Iradıtion“ un! „wissenschaftliche
Methodik aller das Neue lLestament bemuhten Forscher, welcher Kontftession
S1e auch angehören“ (V) beizutragen vermogen, aufgearbeitet werden. Die
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Sicherheit des Stils sowie das kluge, ausgewogene un! doch bestimmt-persönliéue
Urteil in der Auslegung lassen schon be1 der ersten Lektüre dıe tiefe, Sanz
offensichtlich auch existentiell mıtvollzogene Kenntnis des Verfassers, die hınter
jedem Satz steht, erahnen. Außerlich dokumentiert sıch dıes ber auch 1n der
sehr reichhaltigen Bıbliographie IX— XXIV), dıe neben einem Quellenver-
zeichnis des eigentlichen Kvangelientextes auch die Quellenliteratur Aaus Juden-
tum, Hellenismus-Gnostizismus un! Früuhchristentum antührt. Besonders erireu-
lıch scheint dabei dıe letzte Gruppe se1IN: Werden doch 1n diesem Werk auch
die ohl 1m 1Nn moderner Textkritik ungenuüugenden, ber geistlichem
Gehalt reichen Kommentare der Väter (man denke LUr t{wa Origenes
der Augustinus) und des Hochmittelalters berücksichtigt. Die Beizıehung der
Auslegungen AUS Reformation un! nachreformatorischer eıt schließlich ist
neben dem sachlichen Interesse auch bedeutsam füur den ökumenischen Dialog.
In diesem 1nnn iıst enn 1ın dieser Arbeit Schnackenburgs dem Leser, se1
Lehrer, deelsorger der einfach interessjierter Christ, e1n Zugang ZU vierten
Evangelium erschlossen, der das bloß Literal-Exegetische be1l weıtem überschreitet
un! wirklıch 1Dlısche Theologie 1mM besten 1nnn des Wortes bietet. Dies ist denn
auch der Grund, weshalb dieses Werk hıer besonders vorgestellt sel, besonders
auch, weil sıch uNseT CS Wissens die erste größere bıblisch-exegetische Ar-
beit seıit dem nde des zweıten Vatikanischen Konzıils, VOT allem seıt der
Promulgation der Vorlagen über die göttliche OÖffenbarung un! ZUTLFC Ausbiıldung
der Priester (miıt der dringenden Forderung nach einem starker bıblısch orıen-
1erten Studium) handelt, 1ne Arbeit zudem, dıie obwohl S1e nıcht völlig Neues
bıetet Uun! eigentlichem ext ITST vier Kapıtel SECNAUCT untersucht, doch iın
iıhrer gefestigten un! richtungsweisenden Kxegese mıt Fug un Recht als Iypus
und Beispiel gelten darf.

Daß INan unter diesen Umständen das Erscheinen des zweıten Bandes mıiıt
Spannung erwartet, versteht sıch VO  } selber, obwohl gerade der noch 1n der
Ausbildung stehende Theologe, ber nıcht LIUT C sıch mıt echt iragt, ob VO  w
Seiten des Verlages nıicht (eventuell durch ine 1n der Ausstattung einfachere
Studienausgabe) der sıcher für viele fast prohibitive Preis des Buches eiwas
gesenkt werden könnte. Es A  ware wirklich bedauern, WCLN Aaus diesem
außeren Grund die Verbreitung eines solchen Werkes leiden müßte.

Der ınhaltlıche Aufbau des erkes, der hier selbstverständlich nıcht eingehend
dargetan werden kann, se1 abschließend doch noch urz skizzıert: Schnackenburg

seiner L’'extauslegung ıne ftast 200 Seiten umtfassende KEınleitung .N, die
den Ort des Johannesevangeliums 1M Gesamt des Neuen Testamentes, dıe Ver-
fasserfrage, Sprache, Stil, den zeitgeschichtlichen Hintergrund SOWI1Ee die ber-
lieferung des Textes ZU Gegenstand hat. Schon diese summariısche Aufzählung
zeıgt, dafiß ZU eıl stark diskutierte Fragen aufgegriffen werden, die.  9 WI1IE hbe-
sonders der Lösungsversuch ZUr Verfasserfrage beispielhaft zeıgt —88
wird die VO  } Braun vorgeschlagene Hypothese leicht modihziert über-
OIMINECN un als Verfasser ein auf Grund persönlich-theologischer Durchdringung
des Glaubensgutes 1n twa selbständiger „Jekretär” des Johannes angenommen.),
einer ebenso der TIradition verpflichteten, wıe auf (Grund neuester, VOrLr allem auch
formgeschichtlicher Erkenntnis erworbenen un! persönlich verantworteten Lösung
entgegengeführt wırd

Dieser langen FEinleitung folgt die eigentliche Kxegese des Kvangelientextes,
die ber für den für Johannes eigentümlichen Prolog noch ıne besondere Ein-
führung 1n dessen Gedankenwelt verlangt. Hier wird vorab das Verhältnis des
Prologs ZU aNzZChH übrıgen Kvangelium untersucht und der 508. „Logoshymnus“



als Grundlage des Prologs mıt Bultmann un! seinen Schülern diskutiert (205 ff)
Diese Auseinandersetzung se1 ber hıer wıederum NUur als eın typisches Beispiel
genannt der Dıalog mıiıt anderen Auslegungsversuchen durchzieht die N:
Arbeıt, wofür auch die reichen und SCHAUCH Anmerkungen beredtes Zeugni1s
geben. Eın tur den zweıten and versprochenes Gesamtregister wird spater den
Zugang dıesem Materı1al noch erleichtern.

Wenn 1mM Rahmen der Vorstellung dieses erkes auf dıe Einzelexegese nıcht
naher eingegangen werden kann, mufß zumındest noch auf ıne weıtere Mög-
ıchkeit ZU) tieferen Verständnis johanneischen Glaubensgutes, dıe Schnacken-
burg bietet, hingewiesen werden: handelt sıch die sıeben, den ent-

sprechenden Stellen der Texterklärung eingestreuten „Exkurse”. Sie behandeln
dıe IThemen über die Herkuntt un: Eigenart des Logosbegriffes, den Präexistenz-
gedanken, die Wüuürdenamen Jesu, SOW1Ee den Namen des Menschensohnes. Von
besonderem Interesse, wiederum besonders 1m Hınblick auf dıe Bultmann’schen
Theorien der Entmytholog1isıierung ist der Exkurs er den „gnostischen Erlöser-
mythos un die johanneische Christologie”, SOWI1E natüurlıch derjenıge er das
„johanneische Glauben“, dem etzten 1el des anzcCch Evangelium (vgl Jo. 20, 31)
Zu erwähnen ıst schließlich auch der 1n Verbindung ZU Weinwunder anläaßlich
der Hochzeit Kana stehende Untersuch er die „johanneischen Zeichen
ein termınus technicus, der iın diesem Evangelıum allein 17mal vorkommt un
außerdem mıt den 508. „ Werken“ in Parallele gesetzt werden muß Die Funk-
tion dieser Zeichen 1m gesamten mess1anısch-christologischen Heilsgeschehen,
ben gerade 1m Hınblick auf dıe Weckung des Glaubens ist sehr deutlich heraus-
gearbeitet, während die Frage nach den geschichtlichen Tatsachen nıcht weıter
untersucht WIT:

Was ben ZU besonderen Wert dieses Kommentars über die Herausarbeitung
des reinen Literalsınns hinaus 1n den Bereich der bıblischen Theologie gesagt
wurde, iıst VOT allem ın diesen sieben FExkursen dargelegt, weshalb diese einen
wesentliıchen Bestandteil des gesamten Werkes bilden, das nıcht NUrT, gerade
ber auch ihretwegen abschließend nochmals empfohlen se1 Diese Empfehlung
sSe1 ber nicht UUr iın bezug auf diese Arbeiıt 1m besonderen vorgebracht, sondern
ebenso sehr in bezug auf seine allgemeıne Vorbildlichkeit tür den Weg, der
VO bloßen Gottglauben 1n cdie Heilswirklichkeit christlichen Offenbarungs-
glaubens, w1€e un! ın den heiligen Schritten konkret wiırd, hineinführt. Bei-
spielhaft antworten dıe Studien VO:  - Seiler un! Schnackenburg auf die grund-
legenden Sinnfragen unserer eıt und stehen daher gerade 1n iıhrer Verschieden-
heit gemeınsam als christliche Werke 1mM Dienst der Menschheit ulNseTer Tage.

EINE NEUEN NEUGUINEA

Wahrscheinlich sıich dıe Studenten des Heilig-Geist-Seminars in Madang
Bar nıicht der Bedeutung iıhres Tuns bewußt, als S1€e Juni 1966 die erste
Ausgabe einer eıgenen Studentenzeitschrift vervielfältigten. Wer die Verhältnisse
1ın Neuguinea nicht näaher kennt, ahnt kaum die Bedeutung, die 1n dıesen, auf
einfachem Abzugpapıer vervielfältigten, vierzehn Seiten hlıegt: Hıer erhebt ZU)
ersten Male der angehende einheimische Klerus dieses Zwei-Millionen-, Volkes”
der Sudsee se1ne Stimme, und ist TOLZ der eintachen Aufmachung ine
gewichtige Stimme!

Als Redakteur der Zeitschriftt mit dem Titel Dialogue, Organ of the SRC
(Students’ Representative Council) of the Holy Spirit deminary Madang“” fun-



giert der 25jahrige, VO  i Bougainvılle/Salomonen stammende Theologiestudent
LEO JOSEPH HANNETT, der {wa wWwe1l Jahre VOT seiner Priesterweiıihe steht Die
erste Ausgabe dieser Studentenzeitschrift enthalt neben einem Geleitwort VOnNn

Rektor PATRICK MURPHY SVD und laängeren Beiträgen uüber das Seminar
(seine Organisation un! Aufgabe) und dıe studentischen Aktivıtäten, dre1
schr aufschlußreiche langere Artikel, dıe schon diese erste Ausgabe besonders
wertvoll machen. Der dem Hochland Neuguineas stammende IGNATIUS
KILAGE SeIZ sich mıt der politischen Zukunft se1iner Heımat auseinander un:
erteilt jenen Kräften auch innerhalb der UNOGO) 1nNe Absage, dıe Neuguılnea
1n wenıgen Jahren ZUT vollständıgen politischen Selbständigkeit führen wollen.
Die Begründung lıegt bereıts ın der Überschrift se1nes Beitrages, die bezeich-
nenderweise 1n Pidgin-Englisch gegeben WITF:! (währen SONst 11UTr Englisch S5C-
braucht wird): Miıpela red. Wır SIN noch nıcht bereit). Eıner der Neu-
priester des Jahres 19606, MICHAEL ÄIKE VON den Britischen Salomonen, be-
schäftigt sich ann mıiıt der Frage nach dem einheimischen Klerus ın Neuguinea.
Er zeıgt se1line Bedeutung, Wege ZUT Ausbildung un die Aufgaben des Priester-
sohnes für se1ne Heimat Neuguinea, 1n der einheimische Kulturen un:! uTrO-

päaische Zivıilisation aufeinanderprallen un:! doch verschmolzen werden mussen.
Besonders aufschlußreich ist eın Bericht des 32jahrıgen Neupriesters LEXIUS
HOLYWEEK VO  } Bougainville er einen Besuch ın Australien.

Fuür die nächste Ausgabe der Zeitschrift, die {wa vierteljährlich erscheinen
soll, SIN folgende, auch für diıe Missionswissenschaft nıcht unınteressante Artikel
angekündıigt: Is it NCCCSSaATY LO have cha:  1r of Theology 1ın the University
of Papua an New Guinea? „IThese natıves have of gratitude. Ihey
don’t VeCn have the word: ‚thank you student ventures torth LO chow that
W New Guineans, de have of gratitude, but need not CÄPTCSS ıt
1ın western style Are the people of Bougainvılle 1INOTEC sinned agaınst than
sinnıng” eritical review the impact of Australia’s iınfluence In Bougaıinvılle
from Birdie days +111 nNOW.) Chimbu-naming of ıld Is ıt feasıble
tO adapt thiıs 1ın the baptısmal rıtual ceremony” Student’s reflection the
roblem of urbanization 1ın the Territory. Celibacy SUCCESS faiılure?

Ist schon 1ıne Studentenzeitschrift Al sich für NsSsere theologischen Seminare
a4Uus padagogischen, pastoralen Uun! anderen Gründen in jedem all empfehlen,
annn WIT: hıer SAaDZ besonders deutlich, WI1e Diıalogue AaUus Madang füur die Zu-
kunft der Kirche 1ın Neuguinea 1ine entscheidende Bedeutung erlangen könnte.

In der Missionsgeschichte Papuas un! Neuguineas gibt bisher sechs e1n-
heimische Priester, VO  - denen der erste VOT Jahren geweıht wurde
Vangeke MSC) Von den anderen einheimischen Priestern efinden sich wWwe1l in
Neubritannien, einer ın Yule-Island, auch Vangeke tätıg ist, un!: ZWE1
auf Bougainville Island. Das Jahr 1966 brachte dem 1964 als Regionalseminar
gegründeten Heilig-Geist-Seminar bei Madang vgl ZM  7 4 $ 1964 un!
damıt den kırchlichen Sprengeln der Sudsee weıtere fünf Neumpriester, denen
jetzt jahrlıch bıs einheimiısche Seelsorger kommen werden. Von den fünf
Neupriestern des Jahres 1966 stammen Te1 VO  - Bougainviılle un je einer VOon
Yule-Island und den Britischen Salomonen. Inzwischen hat dıe Bischofskonferenz
der Sudsee beschlossen, das Groß-Seminar VO  w} Madang nach ort Moresby
verlegen, inzwischen die erste (staatliche) Universität VO  } Papua un Neu-
guinea Te Tätigkeit aufgenommen hat Das Heılig-Geist-Seminar be1 Madang
wird annn als Klein-Seminar für die Sudsee-Di6ozesen weıtergeführt.

Franz- Josef Fılers SVD



CHRONIK
1966

In Geylo trıtt das NECUEC Fei:ertagsgesetz 1ın Kraft, das sSta des christ-
lıchen Sdonntags den buddhistischen Poya-Tag ZU öffentlichen Ruhetag
macht
Das ılıtär ergreift dıe Macht ın der Zentralafrikanischen
Kepublık.
In ] uübernıimmt das Mılıtäar die Regierungsmacht.
In JT aschkent beginnt die indo-pakistanische Konferenz uüuber m ı
Papst PAUL VI spricht 1n einer Botschaft Kardinal RACIAS seine
Wünsche für das Gelingen der Konferenz Aaus

Das ılıtär ergreift dıe Macht iın Nıgerıa.
In Uganda wiırd das Bistum Kabala durch Abtrennung VO Bistum
Mbarara 1  ar errichtet un: der Kırchenprovinz Rubaga eingefügt.

A 2 Aufnahme diplomatischer Beziehungen zwiıischen dem Heılıgen Stuhl und
W 1 als Nuntiatur un! Botschaftt

15 In gal wiırd dıe Apostolische Präfektur St-Louzs-du-Senegal ZU
Bistum erhoben und der Kırchenprovinz Dakar eingefügt.
In wird VO Bıstum Pusan eın Gebiet abgetrennt un! als Bistum
Masan errichtet. Es wird der Kirchenprovinz Taegu eingefügt.

DE In Rom starb Erzbischof Josef IWANUKA VO  — Rubaga iın Ugan da, der
erste Negerbischof der Neuzeit. Er WAarTr 1939 VO  w} 1US De8
D Bischof geweıiht worden.

24 In ( s;>hana übernimmt das Miıliıtär nach Sturz des Präsıdenten Nkrumah
die Regierung.

3 Der Heılıge Stuhl und K rı erheben iıhre dıplomatıischen Beziehun-
CN ZU Rang VO  - Nuntiatur und Botschaft
General Suharto übernimmt die Macht ın Indonesien.

16.3.) Die bısherigen diplomatischen Bezıiehungen zwischen dem Heıligen Stuhl
un! C a 1 werden ZU Rang VO  $ Nuntiatur un! Botschaft erhoben.

15 MILTON OBOTE WIT ZU ersten Präsidenten der Republik Ug and SC-
waäahlt
In wird das Apostolische Vikariat Fernando Poo
ZU' Bistum Santa Isabel und das Apostolische Viıkarijiat Rio Munı ZU
Bistum ata erhoben. Beide Sprengel unterstehen unmıiıttelbar dem Hei-
lıgen Stuhl
In Ö Kı S wiırd durch Abtrennung VO Erzbistum
Luluabourg un! VO Bistum Kabinda das Bistum MbuJ:-Mayı Neu CI -
richtet un! der Kirchenprovinz Luluabourg eingefügt.
China zundet se1ıne drıtte Atombombe.
Hastıng Banda WIT ZU' Präsidenten der Republik W 1 gewahlt.
Mit der staatlıchen Namensänderung ın Kı 5 Un früher
Kongo-Leopoldville) werden die Namen VO  a} vier Erzbistümern geandert:
Leopoldville wiıird Kinshasa, Stanleyville wırd Kısanganıi, Elisabethville
wırd Lulumbash:ı und Coquilhatville wırd Mbandaka.

71



Pen Chen, Sekretär der kommunistischen Pärteizéntrale 1n Peking, wird
abgesetzt. Beginn der großen „Säuberungswelle” ıin ganz Chına Lin
Pıao WIT: zweiıter Mann nach Mao IT'se-tung.
In Nigeria wırd die Apostolische Präafektur Maıdugurı ZU) Bistum
erhoben.
In 5 wird das Apostolische Vikarıat Kimberley ZU' Bistum
Broome erhoben und der Kirchenprovinz Perth eingefügt.

(18 Die bisherigen diplomatiıschen Beziehungen zwischen dem Heilıgen Stuhl
un werden ZU Rang Von Nuntiatur un Botschaft erhoben.

71 In Z s n ı C wiıird 1n Teilen VO  - Melanesıen, Polynesıen un!
Mikronesı:en dıie kirchliche Hierarchie errichtet mıt dreı Kirchenprovinzen:
Erzbistum Papeete (bisher Apostolisches Vikariat Tahiti-Inseln) mıiıt den
Suffraganbistumern Tauchahe (bisher Apostolisches Vıkarıat Marquesas-
Inseln); Erzbistum Noumea (biısher Apostolisches Vıkarıat Neu-Kaledonien)
mıt den Suffraganbıstumern Port-Viaıla (bisher Apostolisches Vıkarıat Neue
Hebriden) un! Wallıs UN| Futuna (bisher Apostolisches Vikariat Inseln
Wallıs Uun! Futuna); Erzbistum SUUVa (bisher Apostolisches Vikarıiat Fidschi-
nseln) mıiıt den Suffraganbistümern Apıa (bısher Apostolisches Vıikarıat
Samoa- un! Tokelau-Inseln) un! T arawa (biısher Apostolisches Vikariat
Gilbert-Inseln). Das Apostolische Vikariat der Tonga- un Niue-
Inseln wird ZU) Bıstum Tonga erhoben un dem Heılıgen Stuhl unmıittel-
bar unterstellt. Das Apostolische Vikarıat der Cook-Inseln WIT: ZU: Bis-
tum Rarotonga erhoben Uun! der Kirchenprovinz Wellington (Neuseeland)
eingefügt.
Die Apostolische Präatektur Betschuanaland in üdafrıka WIT'! ZU

Bıstum Gaberones erhoben und der Kirchenprovinz Bloem{fontein e1in-
gefügt.
Das Motu propri10 Ecclesiae Sanctae veröffentlicht Ausführungsbestim-
MUNSCH für vıer Konzilsdokumente, darunter auch für das Missionsdekret.
Die ommunistische Jugend der „Roten Garde”“ ın ekıng un anders-

beginnt Kirchen schänden Uun! besetzt 1n Peking die Schule der
Franziskanerinnen-Missionarinnen-Marıens, bisher Kinder der AUS-

ländischen Diıplomaten CTZOSCH wurden.
(28 8.) Der Heılıge Stuhl un! ebenso > nehmen diplomatische

Beziehungen auf 1mM Rang VO  w} Nuntiaturen un! Botschaften.
31 Die Aaus Pekıng vertriebenen B-  A Schwestern treffen in e1n,

Sr. Eamonn gleich nach der Ankunft den Strapazen erliegt.
Anmerkung: Die eingeklammerten Daten geben dıe Veröffentlichung der

Nachricht 1ın der Fıdes-Agentur der 1m Osservatore Romano wieder.

Bonn Jos tto



MITTEILUNGEN
FREI ODuLFO VA  z DER VAT, OFM Geboren Dr 1900 Groningen,

Franzıskaner seıit 19158, ZU Priester geweıht 1925, studierte der Ver-
ewıigte 9019 der Katholisch-T’heologischen Fakultät unster bei rof.

Schmidlin Missionswissenschaft un!: Kirchengeschichte Uun: promoviıerte
19392 ZU Dr. theol mit der Dissertation: Die Anfänge der Franziskanermissionen
UN TE Weirterentwicklung ım nahen Osten und 2n den mohammedanischen
Ländern während des Jahrhunderts (Missionswissenschaftliche Studien,
Werl 1934 Als Mitglied der brasılianischen Ördensprovinz VO Heiligen Kreuz
WAar FREI ODuLrFo VO  w ın Divinoöpolis (Minas Gerais) als Lektor der
Kirchengeschichte tatıg. ährend dieser eıt wıdmete sıch eingehenden For-
schungen ZUT Geschichte der Kirche Brasiliens un! des Franzıskanerordens iın
Brasılien. Als Ertrag dieser Studien konnte seın Hauptwerk: Princıpio0s da
Igreja Brasıl mıt einer Biographie des ersten Bischofs VO:  - Bahıa veröffent-
lichen (Petröpolis 1952 bekleidete ODULPHUS das Amt des
Missionsskretärs aller nıederländischen Franzıskanermissionen. In dieser unk-
tiıon konnte Indonesien, Indien und Pakistan besuchen un:! anschließend
einige eıt 1m damalıgen Niederländisch-Neuguinea verbringen. Seine reiche
mıssionarische Erfahrung stellte auch iın den Dienst des heimatlıchen Missions-
CcSCMS der Niederlande. Viele seiner Inıtiativen wirken sıch heute noch AaUusSs
1958 durfte 1ın seine Wahlheimat Brasılien zurückkehren. Seiner schwer aAaNSC-schlagenen Gesundheit ZU Irotz oblag neben der Lehrtätigkeit un Seel-
g noch seinen wissenschaftlichen Forschungen. Er starb März 1966
1n elo Horizonte 1mM Ruf eınes der besten Kenner der brasilianischen Kirchen-
geschichte Reqguzescat ın pace!

(GEORG ÄLFRED LUTTERBECK, Die deutsche Jesuitenmission ıIn Japan
hat 1966 ihren treusorgenden Missionsprokurator durch den 'Lod VOCI-
loren. Am 1902 1n Münster/Westf. geboren, trat der Zwanzigjährige iın
's-Herenberg in das Novizitat der Gesellschaft Jesu e1N. 1924— 927 un: 1935—36
iın der Redaktion der Katholıschen Miıssıonen tatıg, NS iıh 1938 eın Redever-
bot der Geheimen Staatspolizei, 1Ns Ausland gehen. Nach einjahriger Tatıg-keit als Sprecher Radio Vatikan WAarTr 1940—350 Kolleg ın Flor1anöpolis/Brasilien. Nach Deutschland zurückgekehrt, wurde ZU) Missıonsprokurator
für Japan ernannt. Seiner Rührigkeit haben insbesondere dıe Weltfriedenskirche
ın Hiroshima, das Priesterseminar un die Sophia-Universität 1ın Tokyo sow1e die
Gedächtnisstätte der jJapanıschen Martyrer in Nagasaki manche Hiılfe
danken. Doch WAar seine Sorge nıcht einselt1ig, Er half auch anderswo in
Brasılien, Südrhodesien, Indien, Macao. Die Mission verlor in ıhm einen uNeI-
mudlichen und tatkräftigen Freund Uun! Helter. Der ZMR War LUTTER-
ECK StTETISs eın dienstbereiter Mittelsmann iıhren Mitarbeitern ın Japan.

NIKOLAUS KOWALSKY, OMI äahrend einer Reise, auf der Genesung
VvVon schwerer Krankheit suchte, verstarb plötzliıch und unerwarte: der General-
archivar der Propaganda-Kongregation (seit der Protessor für Missions-
geschichte Institut für Missionswissenschaft des Collegium Urbanianum der
Propaganda un der Mitherausgeber der Bıblıotheca Missıonum Uun! der Bıblıo-
grafia Miıssıonarıa. KOWALSKY starb 1m Alter VO  — LUr Jahren, aufgerieben



VO  5 den Strapazen einer vierjährigen sowjetrussischen Kriegsgefangenschaft und
einer Unsumme VO  — Arbeıten, dıe TOLZ seliner schwer angeschlagenen Ge-
sundheıt und hne Schonung se1iner selbst in größter Ireue und Hıngebung auf
sıch4 hatte Seine zahlreichen Veröffentlichungen in Zeitschritten Uun!
Sammelwerken verraten seine ungewöhnliche, 1Ns Detaiıl gehende Kenntnis der
Missionsgeschichte, die auf umtassenden Archivstudien gegründet W  S Darüber
hınaus WTr der Verstorbene seinen Schülern, den Benutzern der Propaganda-
Bibliothek un! zahlreichen Bischöten un! Missionaren, dıe miıt ıhren vielfaltigen
Anlıegen ZUT obersten Missionsbehörde iın die ewıge Stadt kamen, e1in STEIS
bereıiter Helfer. Deshalb wurde auch immer wieder angegSanScCN. eın Rat War

verläßlich, wirklichkeitsnah und be1 aller Sachlichkeit menschlich überzeugend,
da jeder glauben konnte, owalsky se1 1Ur füur ıhn da eın Tod reißt
iıne Lücke, dıe schnell nıcht wiıird ausgefüllt werden können. Seine Erfahrung
ware be1i der anstehenden Reorganisation der Propaganda-Kongregation VO:  a

großbem Nutzen SCWESCH, da zweiıtellos verstanden hatte, ihre Iradition in
dıe LEUC Phase ihrer Taätigkeit einzubringen. Möge seıin (Greist dıe künftige AÄAr-
beit noch beeinflussen un S1e maßvoll bestimmen! Das ware die beste Weıise,
seın Andenken über das rab hınaus lebendig halten. Requiescat ın Dace
aeterna!



VERDIENTE EHRUNG

Herr Prälat Dr aAaU 2st 10783 Heilıigen Vater
Panul Vr ZU Apostolıschen Protonotar ernannt zworden. In der Urkunde
werden dıe Verdienste, dıe sıch ıNn ZWanzıg Jahren als Nationaldiırektor
des Päpstlıchen Werkes der Glaubensverbreitung durch dıe elebung un
Förderung der heimatlıchen Missıonshilfe erworben hat, besonders her-
vorgehoben.

Das Internationale Institut für missıonswissenschaftlıche orschungen
freut sıch Üüber dıese Ehrung, da Herr Prälat Mund sıch seıt Jahren als
hochherziger Foörderer der wıssenschaftlıchen Aufgaben des Instituts,
hesonders der Veröffentlichungen, erwnresen hat Herzlichen Tückwunsch!

PERSONALNACHRICHTIEN

Emerıitierung Univ.-Prof. Dr. ÄNTON ÄNTWEILER, Ordinarius für Relıgions-
wissenschaft der Kath.-TIheol Fakultät der Westftfälischen Wilhelms-Uni-
versıtat C ist auf seinen Antrag mıiıt Wirkung VO 1966 emer1-
tıert worden; doch wırd dankenswerter Weıiıse vorläuhg noch als Herausgeber
der religionswissenschaftlichen Abteilung der ZM  z tatıg bleiben.

Neuer Ordinarıus für Missionswissenschaft 2n Würzburg Dr BERNWARD
WILLEKE, OFM, der seıit 1962 den Lehrauftrag für Missionswissenschaft der
Julius-Maximilian-Universität Z versehen hat, ist VO Bayerischen
Kultusminister mıiıt Wirkung VO: Junı 1966 ZU ordentlichen Professor für
Missionswissenschafit ernannt worden.

Lehrvertretung Da der Ordinarıius für Missionswissenschaft der Univer-
sıtäat Münster 1mM Sommersemester 1966 AaUuUSs Gesundheitsgründen seine Vor-
lesungen un Übungen nıcht aufnehmen konnte, hat das ultusministerium des
Landes Nordrhein- Westfalen auf Antrag der Kath.-Theol Fakultät Herrn

Dr. MAURUS HEINRICHS OFM/Tokyo mıt der Lehrvertretung beauftragt.
MAURUS hielt eın dreistündıges Kolleg mıiıt Übungen über „Deutung und

Wertung der Konkupiszenz 1n den nichtchristlichen Religionen”. Zusätzlich be-
teilıgte sıch einem Kolloquium uüber „Probleme einer Theologie der eli-
gionsgeschichte“, das die Professoren RATZINGER un HACKER gemeiınsam aNnSC-
kündıgt hatten.

Herrn Dr. MAURUS HEINRICHS se1 auch dieser Stelle für se1ne Bereıit-
schaft un seinen Einsatz aufrichtigst gedankt.

Habılıtation Dr. theol JOHANNES DÖRMANN, Pfarrer ın Straßfeld (Erzdiözese
Köln), ist Maı 1966 von der Katholisch-T’heologischen Fakultät Münster
habilitiert worden un! erhielt dıe venıa legend: für Mıssıonswissenschaft mıt
besonderer Berücksichtigung der Religionswissenschaft. Die Habilitationsschrift
behandelte den „Beitrag Bachofens ZU Religionsforschung un ZUTr Entdeckung
der Grundformen Verwandtschaft“. Sie ist inzwıschen als Nachwort BACcCH-
OFEN'’S Antıquarıschen Briefen erschienen, die Dr. Dörmann als and VIII der
Gesammelten er Bachofens (Base  tuttgart ediert hat



Dozenturen Mit Wirkung Vom Oktober 1966 wurde Privatdozent Dr
ÖRMANN VO: Kultusminister des Landes Nordrhein-Westfalen ZU Diıäaten-
dozenten ernannt. Am 11l 1966 hıelt seine Antrıttsvorlesung uber das
Ihema „Die ethnosoziologischen Grundlagen der Missionswissenschafit“ un!
eroffnete damıt se1Ne Vorlesungsreihe. Herrn Dr ADEL-IHEODORE KHOURY
wurde ine 1atendozentur für Religionswissenschaft zugewılesen. Für das Som-
mersemester 1967 wurde mıiıt der vertretungsweısen Wahrnehmung des ehr-
stuhls für Religionswissenschaft der Kath.-Theol Fakultät der Westfaälischen
W ilhelms-Universität Munster beauftragt.

Archrıv der Propaganda-Kongregation Dıie durch den Tod VON Dr
NIKOLAUS KOWALSKY, OMI, verwaiıste Stelle des Generalarchivars der Pro-
paganda-Kongregation ist durch Wwe1l Archivare NEeEUu besetzt worden: der ine
ist 1n erster Linie für dıe laufenden Angelegenheıten verantwortlich, während
der andere das historische Archiv verwaltet. Mit der Aufteilung des Ressorts
111 dıie Propaganda der historischen Arbeıt größeres Gewicht geben. Mıt die-
SCT Forschungsaufgabe ist ab 19606 Dr. Jos METZLER, OMI, biısher Pro-
fessor für Missionsgeschichte Ateneo Urbanıano des Propagandakollegs,
betraut worden.

Neue ufgaben Dr. theol GEORG MaAx LAUTENSCHLAGER CM ist VO  H$
einer zweıjahrıgen Forschungs- und Studienreise Aaus Sudafrika zurückgekehrt,
WIT: ber se1ne Tätigkeit als wissenschaftlicher Assıstent Institut tür Miıs-
sionswissenschaft ın Munster nıicht wıeder aufnehmen. Er ist mıiıt Wiırkung VO

1966 AUS dem Staatsdienst ausgeschieden un! übernıimmt das Amt des
Studienpräfekten St.-Pius-Kolleg der Mariannhıiller Missionare ın Würzburg.

Miıt der Verwaltung der fre  1 gewordenen Assistentenstelle wurde JOSEF
MÜLLER SVD für dıe eıt bıs 1967 betraut. Er hat bereits VON
1964—66 die Vertretung des beurlaubten Assıstenten Dr Lautenschlager wahr-
g

Dıplom 1ın Missıonswissenschaft Zu nde des Sommersemesters 1966 haben
dıe beiden Steyler Missionsschwestern Sr ÖOTHILDIS REISCH un! Sr. MARGORETTI
FÜCHTENHANS das Abschlußzeugnis in 1ssı1ıonswissenschaft erworben. Ihre wWwI1ssen-
schaftlichen Arbeıiten behandelten dıe Themen: „Der Heılıge Geist uUun! dıe Mis-
S10n ” bzw. „Die missionarische Verantwortung der Ordensleute“. Sr ÖTHILDIS
ist inzwischen nach den Phılıppinen abgereıist, waäahrend Sr. MARGORETTI
1m Mutterhaus 1n te y 1 tatıg seın wird

VORLE  SPLAN

Den Höorern, die eın missionswissenschaftliches Fachstudium betreiben, wurden
folgende Vorlesungen un! Übungen empfohlen (Winter-Semester

GlazıkMissionsgeschichte ab Gründung der Propaganda-
Kongregatıon
Dı I9

47 Das Konzilsdekret über die Missionstatigkeit der Kirche (G(lazık
Mi 9
Mission der Kirche 1m Zeichen der einen Welt Glazık
Do 1K
Die ethnosoziologischen Grundlagen der Missıonswissenschafit Öörmann
Fr 12—18



E,

51 Mw. Übungen ZU Missionsdekret GlazıkD 16.30— 18
Der Prophetismus als relıgionsgeschichtliches Phänomen
Mo 1A13

Khoury
Ntl Seminar: J aute un Eucharistie nach Paulus Gnlka
Mo 15—16.30

SteckDas Christentum un: dıe Weltreligionen
Di Fr IL
Kolloquium: Dialog der Religionen? Steck
Mo KL

&5 Die griechisch-römische Welt ZUTF eit des Foerster
Mo 1527

286 KEınführung 1n dıe Soziologie der Entwicklungsländer Pfeffer
Fr 180

302 Klassen un! Klassenorganisationen 1n den Entwicklungs- Pfeffer
ändern
Kr 1618

295 Glausen
Fr 14— 16
„Urbanisierung“ 1ın den Entwicklungsländern (für Anfänger)

296 Die Stellung der Rationalität bei den „Naturvölkern“ Schoene
Mo 14— 16

1006 Kolloquium: Besprechung ethnologischer Neuerscheinungen Vajdanach Vereinbarung)
290 Das Verhältnis VO  «} Rechts- un! Sozialwissenschaften in Garzön

Lateinamerika (mit bes Berücksichtigung Argentiniens)
Mo 071

2589 Der Jesuitenstaat INn Paraguay (1610—1767) StegerFr H11
303 A{fro-amerikanische Mischreligionen 1n Lateinamerika

Fr 11513
Steger

305 Brasilianische Soziologie der Gegenwart Ouirino
Mo 1820

8557 Politik un! Sozialkritik 1m modernen lateinamerikan. Roman Mettmann,
FEr 18—20 Steger094 Hindu-Weiheriten (pratishtha, samskära) Hacker
Fr 10—12, Sa 10—11

368 Internationale Zusammenarbeit 1m Gesundheitswesen Denecke
Do 7D

369 Iropenhygiene Denecke
Hr 1027

370 Iropische 1rosen un:! Bacteriosen Denecke
Fr 1E

Außerdem wurden Sprachkurse für panisch, Portugi/esisdx‚ Sanskrit,Pali, Hindi, Chinesisch und Japanisch angeboten.
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VON DER UNIVERSITÄT
Das Seminar für Missionswissenschaft der Universität Würzburg, das bısher

in der Neuen Universität danderring untergebracht WAal, konnte durch Be-
reıtstellung Raumlichkeiten seıtens der Universıität beträchtlich vergrößert
werden. Seit dem Oktober 1966 befindet sich das Seminar 1m zweıten Stock
der Bayerischen Staatsbank gerade gegenuber der Würzburger Residenz. Neben
eiınem großen, freundlichen Raum für dıe Seminarbibliothek, dıe inzwischen auf
3000 Bände angewachsen ist, stehen noch drei weıtere Räume für Personal un!
Studenten DA Verfügung. Die NECUEC Adresse ist 87 Würzburg, Hofstraße 13
el 0931—31271).

ESPRECHUNGEN

MISSIONSWISSENSCHAFT

llario Costa dı Ges  U, Vescovo Agostini1ano Scalzo, Missionario Vıcarıo
Apostolico ne|l Tonchino E:pistolarıo. Parte brıma: Lettere ınuv2rate
T orıino. uUSo manoscriıtto. Kdızıone dı Vinculum, revısta iınterna
Studentato Leologıco dı Gesuü Marıa de1 Padri Agostinıani Scalzi,
KRoma, Via del Corso, 45 Januar 963 07
Sigismondo Meinardi da Nicola, Missionarıo Agostiniano Scalzo iın
China Epistolarıo. Parte prıma: Lettere orıginalı ınuvrate Torino. Vın-
culum, arz 1964 116
(x0ovannı dei Agostino e Monica, prımo mı1ıss10narıo Agostinı1ano
Scalzo nel Tonchino: E pistolarıo. Parte prıma: Lettere orıgınalı ınuvrate

OMda. Vinculum, Februar 065 129

Hıer haben WITLr dreiı 5Sammlungen VO  - alten Missionsbriefen der iıtalienıschen
Augustinereremiten, dıe auf 1ine eintache Art und Weise der Vergessenheit
entrıssen un der Forschung zugänglıch gemacht worden sınd Die Theologie-
studenten des Augustinerkonventes (Gesu Marıa wollten ihre Liebe ZU Mission
dadurch kundtun, daß s1e diese alten Briefe sorgfaltig auf Matrızen schrieben un
S1E 1n ihrer ınternen Zeitschrift Vinculum abdruckten. Im einzelnen handelt
sıch dıe Briefe folgender Missionare:

Von Bischof [LARIO (OSTA GEs  u (1696—1754), einem unbeschuhten
Augustiner der Provinz VO  } Pıedmont, werden ber Dokumente VO  - beträcht-
lıchem historıiıschem Wert, Briefe Familienangehörige, Mıiıtglıeder selnes
Ordens, ber uch Dokumente offiziellen Charakters, veröffentlicht. VT War VO  \
1730 bis seinem ode Apostolischer Vikar VO  w West- L’ongking un: teilt ın
seinen Briefen vieles mıt, das für dıe Missionsgeschichte LECU ist. Über die Mıiıs-
s1onsarbeıt der ıtalıenischen Augustiner 1in Tongking hat 190028  - bısher wen1ig BC-
ußt Hier werden WITr über diese Mission 1n autorıtatıver Weise aufgeklärt.
Die benutzten Unterlagen sıiınd keine Originalbriefe, sondern 1ne alte Abschrift,

deren Zuverlässigkeit jedoch eın Ziweitel se1ın dürtte.
Das zweiıte Heft bringt Briete des Chinamissionars SIGISMONDO

MEINARDI NIico1A, der seıit 1737 dreißig Jahre Jang als Propaganda-
m1ss1ıonar in Pekıng weılte. Die mitgeteilten Briefe sınd zume1st VON den Ori-



ginalen kopiert un! richten sıch se1ne Verwandten un! Ordensbrüder in Turin.
Sie sınd VO  v Bedeutung nıcht 1UX für dıe Geschichte der Pekiıngmission, sondern
für das katholische Leben der damalıgen eıt 1n Sanz China Der bekannte
Kenner der Missionsgeschichte Chinas FORTUNATO MARGIOTTI OFM schrieb

diesen Briefifen iıne recht wertvolle bıiographische Einführung.
Das drıtte Heit enthalt Briefe des Tongkingmissionars (JIOVANNI DEI

ÄGOSTINO E, MONICA (GIUSEPPE MANCINI), der VO  - lebte und
Mitglied der römischen Provinz der Augustinereremiten WAar. Er wurde 1696
Von der Propagandakongregation nach China geschickt, 1698 ankam. Aber
nachdem dreı Jahre lang vergeblich auf dıe Aufenthaltsgenehmigung der
chinesischen Behörden gewarte hatte, gng ın die Mıssıon VO  w Tongking un:
wurde der Begründer der JTongkingmission der ıtalıenıschen Augustıner. Die
Briefe, Vomn denen dıe meisten noch 1m Original erhalten sınd, sınd dıe
Ordensobern un:! Mıtbrüder ın Rom gerichtet un! sınd wichtige Dokumente tür
die Gründungszeit dıeser Mission. In der Kınleitung g1ıbt IGNAZIO BARBAGALLO,
der Leiter des Studentates, einen Überblick uber die Lebensdaten des Mıiıssıonars.

Die Herausgabe dieser Briefe entspricht ‚WarTl nicht allen Anforderungen der
Wissenschaft, Was dıe Herausgeber selbst eingestehen, ber S1e zeıigt doch W1E
INa  - mıiıt eintachen Mitteln der Missionsgeschichte gute Dienste eisten kann Man
annn LLUT wünschen, diese Reihe fortgesetzt wiıird

Würzburg Bernward Waılleke

(‚atholıc Korea Y esterday an oday Gompiled by Joseph Chang-mun
and Catechist John Jal-sun hun Catholic Korea Publishing Co/

deoul, Korea 1964, KDEN: 09
In dıesem großartig ausgestatteten Werk ın Altarmeißbuch-Format besıitzt die

katholische Kırche Koreas eın Handbuch, WI1E aum ine andere Missionskirche
aufzuweisen haben wird. Der englische ext W1€E der Bıldanhang „Korea glancıng
through pictures” verrat, daß das Werk VOT allem nıchtkoreaniısche Leser
sprechen un!: S1e mıiıt der Geschichte und Gegenwart der koreanischen Kırche
(in twa auch mıt and un! Leuten) bekannt machen ll Dieser weck wird
1ın gewI1sser Hinsicht erreicht. Die erste Hälfte des Buches erzahlt ziemliıch AauS-
führlich dıe Geschichte der koreanıschen Christenheit, waäahrend diıe zweıte Hältfte
Entwicklung un! Stand der hierarchischen Struktur aufzeigt un! über dıe Mis-
sıonsgesellschaften und Ordensgemeinschaften 1n Korea berichtet. kEın Appendix

Z U1112 ersten eıil enthält die Leidensgeschichte während des Koreakrieges, eın
Appendix gibt unter dem Jitel „Okumenische Bewegung“ iıne kurze Dar-
stellung des Protestantismus in Korea. Auf den zweıten Teil folgen Listen der

selıggesprochenen koreanıschen Martyrer und der Blutzeugen, deren Prozeß
noch 1m Gange ist Weiter finden sıch Schluß des Textteiles ine Statistik
ber den Stand der Kırche 1m Jahre 1964, ine Zeıittatel ZUTr Geschichte und iıne
ausgewählte Bıbliographie. Durchlaufend durch den anzch ext siınd zahlreiche
Bildtafeln eingeschaltet, dıe außerordentlich interessante Illustrationen ZUT Ge-
schichte und Gegenwart bieten.

(/atholic Korea ıst 1ine repräsentatıve Bestandaufnahme, zeıgt ber doch ohl
sehr die Außenseite des Katholizısmus. Gerade der nıchtkoreanische Leser

hätte SCIN etwas ber dıe Probleme, die Sorgen un Nöte der koreanıschen
Kirche ertfahren. Schliefilich ıst doch die Kirche 1n Korea darüber kann auch
diese Veröffentlichung nıcht hinwegtäuschen noch voll un! Sanz 1ine Mis-
sıonskirche, ıne geringe Minderheıiıt ın einem überwiegend nıichtchristlichen



and altester Kultur Catholic Korea weıst Leistungen auf das dart Doch
haätte auch VO  - den noch bewaältigenden Aufgaben sprechen sollen ffen un!
selbstkritisch Daß das nıcht geschehen 1st 1ST schade Denn dıesen Zukunfts-
aufgaben Koreas muß dıe gesamte Kirche sıch beteiligen. befürchte, daß der
nıchtkoreanische Leser be]l der Lektüre dieses tast schönen Buches nıcht
dieser Erkenntnis gelangen wiıird

0SeE Glazik

Luzbetak, Louis: Applied Missionar y Anthropology (Studia Instituti
Missiologicı Societatis Verbi Dıivaianı, Dıvine Word Publications/ 1 echny,
i 1963 ST

Das vorliıegende Buch 1st nıcht für den Fachethnologen geschrıeben sondern
für alle JENC die sıch hne Vorbereitung durch C1MN spezielles Studium der Kultur-
anthropologıe iıhrer apostolischen Tätigkeit dem Problem der Beziehung VO  }
Kirche und einheimischen Kulturen gegenübergestellt sehen Eıs 111 die W15S5SCIH-
schaftlichen Erkenntnisse IUr den Missionar verfügbar machen un! darum -
gleich 11Cc Kınführung dıe Kulturanthropologie un! dıe Missionsmethodik
SC1IN Obwohl sehr viele einzelne Beispiele angeführt werden beschreibt das Buch
nıcht 1Ne bestimmte Kultur als solche sondern legt die grundlegenden ethno-
logıschen Begriffe un! Prinzipien dar die fuür alle Kulturen gelten Dabei VeOeI-
steht der Autor Kultur umtassenden 1nnn als das Verhaltensmuster,
nach dem 116 bestimmte Gesellschaft die physischen sozıalen un:! geıstıgen
Gegebenheiten ZU bewältigen sucht Da das Problem der Akkommaodation nıcht
DUr SCWISSC Außerlichkeiten betrifft weder für die Kırche noch für dıe entspre-
chende Kultur, MU: Hınblick auf das Wesen die Organısation un! dıe
Dynamik der Kultur entfaltet werden In dieser Perspektive kommt 801 Külle
VON Aspekten ZULX Sprache WIC sıch diıe Kırche iıhrer Mission jeweıls der
n Kultur un der Kultur als Ganzen gegenüber verhält Kultur-
wandel kulturelle und sozlale Desintegration durch Wanderung, Verstädterung
un! Industrialisierung; dıe Kirche als Faktor des Kulturwandels christlich-heid-
nısche Mischformen, Messianismus un Prophetismus; angepalßte Methoden
Katechese, Erziehung un:! Beratung; Spannungen un! Rassenprobleme unter dem
Missionspersonal USW. Seinem weck entsprechend ist das Buch Sanz nach didak-
tischen Gesichtspunkten aufgebaut. In den einzelnen Kapiteln folgen auf dıe
systematische Darlegung Anwendungen praktischen Beispielen Literaturhin-
9 Aufgaben un! Diskussionsthemen Der Anhang enthält 1Ne allgemeine
un! 1U thematische Bibliographie und C1MC Sachverzeichnis So bietet das Buch
111C sehr reichhaltige und für angehende Missionare gut geeıgnete Kınführung

Theorie un Praxis der Akkommodation
üunster Ludwig Rütt:

Mveng, art Afrique Noı1re Liturgie IN et angage religieux
(Point Umega, 1) Mame/Tours 1964 159

L’ouvrage du MYvVENG est remarquable par profondeur et ensıte.
auteur aborde sSucessıvement les structures fondamentales de la prıere negTO-

afrıcaıne, l’art, la symbolique et le rythme fout moment affleure sa preoccu-
patıon dominante, synthetisee dans le dernier chapitre, intıtule: Structures
religıeuses et accomplissement

Les reflexions du MYVENG sont du plus haut interet POUTFr QqUuı s’interesse
l’Afrıque KElles aıdent ODA penetrer pPar delä les formes exterieures et palpables



d’une cıvılisation, Jusqu aux valeurs spirıtuelles quı constituent IS  ame. ant
qu on n est pas entre dans les perspectives PILODICS la V1isıon afrıcaine du COSIMNOS,
de L’homme et du monde spiırıtuel, reste la surtace des choses et
contente de consıderer les diverses manıiıfestations du sentiment relıgıeux, les
Siructiures socıales, les et Coutumes, le tolklore: les arbres emptechent de VOILTr
la toret! Le MYVENG I11OUS entraine sommet de la montagne OUu tout. dans
le ama, prend torme et proportion. I1 L11OUS revele, pPar l’'ınterieur, qu’est"homme africain pre-chretien, L1OUS disons pas I8  ame afrıcaine, seraıt
deJja violenter Par 1105 categorıes occıdentales la rıchesse de perception de
l’anthropologie afrıcaine l 11OUS decouvre SO monde spirıtuel quı est pTro-
prement „dramatique“, le SCNS profond de VIE qu1ı n est auftfre YJucC Ll’obtention
de l’unite interieure trıomphant du conilit A les torces destructrices de
la vie, Sans cependant JUuC la desolidarise du COSIMMOS nı renıe les
exigences de nafure soclale. Une fo1s operee ce decouverte Par le sommet,
toutes les lıgnes de rete de la culture afrıcaine apparaıssent harmonieuses et
Convergentes: la prıere, la symbolique, L’art afrıcaın et notamment le rythme:
tout devient eXpress1on souveraıne de Visıon de l’homme, de SO'  w} drame, de

victoire.
(B liıvre vient tres poıint moment OU, SOUS l’impulsion du Concile, les

catholiques font effort de comprehension plus profonde des „mondes spirıtuels”non-chretiens.
est urtout tres bienvenu POUF CUuUX quı ont - CXCETCEeTr. L’euvre pastorale et

evangelisatrice Afrique. Le decret concılıaire SU) Lactivite m1ssıonnNaAalLrTe de
l’Eglise invite decouvrir la secrete presence de Dieu dans les cultures, les
preparations evangeliques, les 95 du Verbe“. Le MYVENG exelle a
NOUS devoiler nombre de plerres d’attente, posees pPar le Saint-Esprit dans la
culture et la VIE religieuse afrıcaines.

La ecture de lıvre developpe le desır de recCevoır plus CNCOTE., I1 est
vraıment souhaitable quc multiplient les etudes de cCe qualite.

X avıer SCUMOLS,
Schurhammer, Georg, SJ Gesammelte Studien, hrg E S0 Geburtstagdes Verfassers. I1 Orizentalia. Prologo de M[iguel] DA S]815 111 Ä aver1iana, 703 Varıa. Anhänge,+ Besprechungen un: Index, 055 Hrg unter Mitwirkung
von Laäszl6 Szılas 5 ] Institutum Hiıstoricum J./(via de1 Penitenzieri,20) Rom Centro de Estudos Histöricos Ultramarinos/(Calcada da Boa
Hora, 30) Lisboa 60319

Bibliotheca Instituti Historici S5. ] vol XAXI—XXII)
Am September 1962 konnte (GEORG SCHURHAMMER se1n Lebensjahrvollenden ZM  D 4  » 1962, 252 Die reiche Ernte eınes Sanz der Forschunggewıdmeten Lebens ist ın den Gesammelten Studien P GS) nunmehr einge-bracht ein imponierender Beweis für den Fleiß un die Fruchtbarkeit des

Gelehrten, der hne Rücksicht auf Se1IN hohes Alter auch jetzt immer noch ems1gschafft, se1n Lebenswerk, die Bıographie des heiligen Franz Aaver, oll-
enden. Die Gesamtbibliographie CH.s ist 1n I1 VO  w} Ladislaus o 1 ga -
sammengestellt und bıs 1964 fortgeführt worden XIV—LIDN. S1ie umtait
343 Nummern, VO  } denen 126 nıcht ın die aufgenommen worden sSınd.

Der erste Band der GS ist 1n dieser Zeitschrift 9 1966 119 bereits be-
sprochen worden. Die Jjetzt vorliegenden Bände ISI können gCcn ihres Um-
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fangs VOI mehr als 2600 Seiten lediglich angezeıgt werden. 11 Orientalia
enthalt jene Studien, die sıch nıcht unmıiıttelbar auf Franz Xaver beziehen, SON-
dern mehr se1ıne eıt und Umwelt, seine Zeitgenossen un! Nachfolger betreffen.
Der geographische Rahmen umfaßt Indien und Ormuz, Indonesien und Hinter-
indıen, Japan un! China. Drei Untersuchungen befassen sıch mıiıt Afrika. Ta-
teln bıeten Reproduktionen geographischer Karten un! seltener Dokumente und
Drucke

111 X averiana bıetet jene Studien, dıe sıch mıiıt der Zentralfigur der
SCHURHAMMER’/ schen Forschung beschäftigten un!' als Vorarbeiten ZUT Biıographie
des Heıligen Franz Xaver angesehen werden mussen. Sie gewahren einen Ein-
blick 1in die Arbeıtsweise des Forschers, der sorgfältig und kritisch auch kleinsten
Zügen 1mM Leben Xavers nachgeht, 1Ur gesicherte KErgebnisse ın das Gesamt-
bıld einbringen können. Auch dıesem and sınd tüuünf J1afeln beigegeben.

1V/I Varıa bringt Krganzungen den Banden Orzentalıa 3—119) und
X averiana (201—627). Vi trıtt auch hıer wıeder 1n interessanteste Detaıils der
Aaver-Forschung e1in und beweist, mıt welcher Liebe siıch auch der unschein-
barsten Kleinigkeiten ANSCHNOMME: hat, AUS ıhnen das Leben des großen
Miıssıonars plastısch und farbig nachzugestalten. Die 77 Bildtateln dieses Bandes
bringen fast ausschließlich Xaverijana. Schließlich folgen noch Gelegenheits-
arbeiten über die Amerıiıkanıiıschen Missionen (631—699) und iıne Reihe heimat“-
kundlicher Aufsätze (700—780), dıe Zeugni1s VO  = der Verbundenheit des weıt-
gereisten und überwıegend 1m Ausland lebenden Forschers mıiıt der rde seiner
Väter ablegen. sammelt die Rezensionen, dıe SCHURHAMMER seıt
1917 geschrıeben hat Ihre Gliederung 1n ÖOrientalia und Xaverlana beweist, W1ıeE
zıelstrebig SCH VOT;  . ist Er zeıgt sıch auch hier als den Sanz auft seın
Spezialgebiet konzentrierten Arbeiter. Den Abschlufß bıldet eın mehr als hundert
Seiten umtassender Index, der den reichen Inhalt der Bande LIESENV der
erschließt (95Z055)

Wır SINd dem Hiıstorischen Institut der Gesellschaft Jesu aufrichtigstemank verpilichtet, dafß weder Muüuhen noch eıt un! Geld gespart hat, die
1ın allen möglichen, oft 1Ur sehr schwer zuganglıchen Zeitschriften veröffentlichten
Studien SCHURHAMMERS sammeln. Die vıer Bande sınd ine fast nıcht AdUuSs-
zuschöpfende Fundgrube mı1ss1ıonsgeschichtlicher Materialien und schliefßlich und
endliıch ein Denkmal EeTE perennıus für den unermudlıchen Forscher und Miıt-
bruder eın Denkmal, das iıhn und gleicherweise das Instıitutum Hıstorıicum 5.J.ehrt

0OSe Glazık

Seckler, Max Das eıl ın der Geschichte. Geschichtstheologisches Denken
bDe] Ihomas VO'  - Aquin. Kösel-Verlag/München 1964 268 S Leinen

28,—
Wiıe Vert selbst ZU Entstehen se1ınes Buches sagt, hat V  n der land-

läufigen Meınung folgend, geradezu als einen Expo-
nenten geschichtslosen Denkens betrachtet. Be1i1 naherem Zusehen entdeckte
jedoch, dafß 1mM Werk des I’homas die geschichtliche Dımension durchaus -
wesend ıst, und ZWAaT schr zentral und bestimmt. Gewiß wiıird INa  -} bei ihm nıcht
alle Fragen des neuzeıtlıchen Geschichtsbewußtseins un! die N eschichts-
problematik der NEeEUEFETEN Theologie üinden Es geht auch nıcht darum, sıch AaUS-
zudenken, W AdAs Ihomas den heutigen Fragen gesagt haben wurde. Gerade die
Art un! Weise, W1IE in seıiner geistesgeschichtlichen Situation das Problem



der Geschichte gesehen und lösen versucht hat, kann eiınem fruchtbaren
Element ın der gegenwartıgen Diskussion werden. Eine Formulierung VO  e

DEMPF übernehmend, findet SECKLER 1m thomanischen Werk ine grund-
legende rationale Weltformel: „Von Gott durch dıe Welt und durch Christus

Gott”, die zugleich dıe grundlegende eschichtstormel ist 29) Das hier deut-
lıch erkennbare Egress-Regress-Schema legt ine Analyse des Ver-
haltnısses VO  3 IThomas ZU Neuplatonıismus nahe Dabeıi ergeben sıch erheblıche
Uun! überraschende Korrekturen tradıtionellen 1 homasverständnıis. Das
neuplatonische Schema VO:  - exıtus und redıtus bıldet dıe Grundstruktur des
thomanıschen Welt- un: Geschichtsverständnisses bıs hinein 1n den lan der
theologischen Summe. Aber wichtige Korrekturen ermöglıchen Ihomas, Ge-
schichte als Geschichte pOS1t1V werten. Da Ihomas den Abbildcharakter der
Schöpfung nıcht 1L1UTX 1m Hınblick auf statische Substanzen versteht, sondern VO

innergöttlichen trinıtarıschen C 5 ausgeht, annn auch 1mM geschöpf
lıchen Werden ıne Form, ja e1m Menschen die Höchstform der AÄAhn-
iıchkeit un!: Teilhabe ott sehen. Dem Kgress-Regress-Schema entspricht
zunächst dıe Kreistorm. Man muß sıch ber hüten, allzu vereinfachend zyklisches
VO  - linearem Denken unterscheiden. Wie Vert. zeıgt, sınd Zyklik un! ı1nearl1-
tat wel Momente jedem Waiırklichkeitsverständnıis. Entscheidend ist der Heıils-
bzw. Unheilscharakter, der dem eıinen der dem andern zugeschrieben wird Auch
bei Ihomas hat diıe Geschichte diesen doppelten Aspekt: S1E ist zugleich S1INN-
erstrebende Bewegung und sinndarstellendes Geschehen. Es erscheint ber
weniıgstens 1m Hınblick auf heutige Fragestellungen her verwiırrend, WL
Verf ZUT Erläuterung das Schema „horızontale” un: „vertikale” Geschichte
Hılftfe nımmt. Sehr instruktiv sınd auch dıe beiden etzten Kapitel uber die
Auseinandersetzung VO  - 1 homas mıiıt der damaligen Historiosophie, besonders
des ]JOACHIM VO  z FIORE, un uber dıe Stellung der Kırche in der Heılsgeschichte.

Münster Ludwig Ruttı

RELIGIONSWISSENSCHAFT UND VO  DE

Avalon, (Sir John W oodroffe): Shaktı Un Shäakta Lehre Ritual der
"antra-Shästras. Ötto W ılhelm Barth- Verlag/Weilheim (Obb.) 962
443 S: farbige Tafeln Zeichnung.

Schon den vedischen Arıern weıbliche Gottheiten bekannt. Im Shaktis-
INUS sınd S1Ee aktive Außerung potentieller göttlıcher Kralft, kinetischer Aspekt
des Seinsgrundes, 1n allen Seinswesen gegenwartıg. Der Ursprung tantrischer
und shaktistischer Elemente laßt kleinasıatische un mediterrane Iraditionen
erkennen, ist ber VOT allem be1 den Ureinwohnern ndiens un! 1n tibetisch-
indischen SOWI1e indisch-chinesisch-tibetischen Grenzgebieten suchen Swat,
Käshmir. Assam), ın dıe auch dıe sudliıchen Ausläuter der nach Zentral- un!
ÖOstasien vorgedrungenen tromlinien mediıterraner und kleinasıatischer Kultur
mundeten. Diesbez. indisch-tibetisch-chinesische Beziehungen 1mM J

Chr rcSC Dabei traten auch schamanıiıstische Anschauungen 1n Erscheinung
vgl Ehe des Sh:;  kta mıt einem übernatürlichen Weıb Religiöse Vorstellungen
nıchtarısch indischer Herkunft gewınnen seıit Miıtte des Jahrtausends n. Chr.
immer mehr Einfluß Seit dem 1 1B werden durch Yogis shaktistische Ideen
auch ın den Buddhismus eingetragen; 700 gıbt bereits einen erotıisıerten
tantrıschen Buddhismus. Im Lamaismus trıtt die urtumlich schöpferische Polarıiıtaät
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als Zweiheit Yab-Yum auf Die Frage nach der Existenz des Beé;riffes Shaktiist dabei hne Bedeutung. Wenn die Y um (etwa als Prajna) 1m Gegensatz ZUT
hındulstischen Shakti einen mehr. passıven Charakter zeıgen soll, ist doch
bedenken, dafß auch S1E sıch als atä (Liane) 1m Vıparıta-maithuna (Umarmung
mıt aktiver Bewegung) befindet. Die Aktivität des Yab besteht darın, daß sıch
die Y um ıhm entzundet un! dıe 1n ıhm als Upäya Mittel) lıegende poten-
tielle Energie aktıviert. Auch 1m erotisıerten Bhakti-Yoga der Spatzeit hat das
polare Paar 1m Mahäsukha-Zustand der Vajramudrä (Yuganaddha) seinen Platz
gefunden. Das gilt auch VO Lamaismus, softern Elemente des Bhaktı-Yoga -
zutreffen sınd (vgl HUMMEL, Shaktistisches 1mM Lamaismu: der Libeter, 1nN:
Sınologıica, V! 2392

Wo der Vertasser die Bedeutung des Verhältnisses Shakti-Shäkta vornehmlich
Hand hinduistischen Quellenmaterials AA Darstellung bringt, kann 1nNe

sorgfaltige Prüfung der hinduistischen Vorstellungen auch dıe Frage beantworten,
dıe untergrundigen Verbindungen ZU fundamentalen Anliegen des tan-

trıschen, mikro-makrokosmisch ausgerichteten Buddhismus geknüpift wurden.
Es ist der Weg der Krlösung VO  w der Welt 1m innerweltlichen Hıingang ZU.
Schoß aller Gegebenheiten.

Das Werk besteht AUS Artikeln und Vorträgen, weıtgehend ZU Problem des
Verhältnisses VO  - J antra un! Veda, daher se1n manchmal etiwas mosaıkartıger
Charakter, und gilt einem posıtıven Verständnis des Tantrismus, das sıch heute
durchzusetzen begıinnt vgl seither VOT allem SNELLGROVE, he Hevajra
{ antra, London 1959 Vol I, 1—46) Es zeigt sıch ımmer mehr, W1e sıch 1m
1 antrismus das alle indischen Religionen Verbindende, dıe Erkenntnis VOoO
Aspektcharakter alles Seienden, aller Vorstellungen un Aussagen, verdichtet.
Danach ist dıe objektive Welt als Mäyä nıcht NUur 1 äuschung, sondern ebenso
wirklich-unwirklich WI1E Brahman. Diese Erkenntnis trıtt entsprechend den mikro-
makrokosmologisch ausgerichteten tantrıschen Ägamas (Überlieferungen) 1n den
Shästras (Lehrbücher) der Shäktas esonders deutlich 1n Erscheinung. Der BegriffShakti begegnet uns nıcht 1Ur 1m Vorstellungsbereich ihrer Verehrer (Shäktas),
WeNnNn auch dort zentrale, eigentlıch LUr symbolisch Uun! nıcht 1m Sinne SOZ10-
Jogıscher Begriffsbildung als weıblich verstehende Aussage ber den siıch
ungeschlechtlichen Sdeinsurgrund sein { Der ert. verwendet breıiten Raum,die Shakta-Shästras auft den eda zurückzuführen und gıbt hierzu 1ne -
ganzende Apologie dieser Behauptung durch BRAJA LAL MUuKHER]JI (72—76)Ziweıifellos wurzeln viele der fundamentalen Gesichtspunkte auch Maithuna)tatsächlich z. 1 1m Veda, hne da WIT, unlls dem anschließend, dıe mancherlei
Quellströme des JTantrismus VETSESSCH sollten, die Aaus unverbrauchten Tiefen-
schichten des eigenen und remden olkstums autbrechend das relig1öse Bewulßlst-
se1ın ndiens verjJüngten un! Höhen der Spekulation un! mystischenErfahrung uührten.

In Kap 111 wırd die Möglichkeit VO  =) Einflüssen Aus dem chinesisch-tibetischen
Kaum insbes. auf das bengalische Shäkta-Ritual zugegeben, ber darunter NUur
dıe spatere Rückwirkung un! nıcht auch Wurzelhaftes verstanden. Absurd ist
die Beurteilung des chinesischen Taoismus Kap AXJ) den der Verft. nıcht als
eigenstaändıge Größe erkennen VeErma$s, sondern VO indischen Shaktismus
herleiten ıll Diese Ausführungen storen 1n dem SONst beachtlichen Werk
Be1 dieser Gelegenheit tällt bes auf, Ww1e wünschenswert SCWESCN ware,das Manuskript der Übersetzung AaUS dem Englischen VOT der Drucklegung, bes
1n Hinsıcht auf chinesische und tiıbetische Worte un auf das grammatikalischeGeschlecht indischer Termini, einem deutschen Gelehrten vorzulegen.



Gipfel des Buches ist das Kap über die Shaktı als Magna Mater und Wirk-
lıchkeitsaspekt chlechthin Dem schließen sıch dıe folgenden Abschnitte mıiıt Dar-
stellung der Verehrung 1m Rıtual (Sadhana) Diıie Entfaltung des Se1ins und
der Weg ZUT Befreiung durch die subjektiv-objektive Welt hindurch un: nıcht
als Leugnung der Welt wiıird 1n einem Bilde (Yantra, Shriyantra) mıiıt ineinander
geschobenen vier Shıva- und vier Shakti-Dreiecken verdeutlicht (Titelbild und
Jatel auf 2 Erklärung 263 Die Entfaltung un das Zurücksinken ıIn
den Mutterschoß hat Te Kntsprechung ın der gegensätzlichen, doppelten Be-
WESUNS 1m buddhistischen Mandala-Diagramm als Gefäß der gleichen Erkennt-
nıs Y antra, noch mehr die Bılder VO  - Gottheıiten, dıenen als Hılfe der Medita-
tıon, als Medien bei Rıten D oOperato der der frommen Anbetung und
entsprechen mıt ihrem Sthüla( grobstofflich)-Charakter dem Gebrauch rıtueller
Objekte bei den sogenannten Meditationsübungen miıt Form tiıb IThabs-lam)
1mM Lamaismus vgl Rez ın Kaıros, VIIL, 47 332)

Zu Kap XXIX über den Kundalini-YXoga, dem sıch das zusammentassend-
abschließende Kap y Dg  < anschlielft, sollte 1980728  - des Verfassers uch he Serpent
Power, Madras 1950 deutsch als Die Schlangenkraft 1m tto ılhelm Barth-
Verlag) ZUr Hand nehmen. In diesem Yoga wırd die Begegnung mıiıt dem
schöpferischen deinsgrund 1ın der eıgenen leib-seelischen Ganzheit praktisch
strebt und nıcht 1n blasser Abstraktion VO  - Leiblichkeit. Eıs WAar e1in verdienst-
volles Wagnis des Verlags, 1mM Zeıitalter der technischen Verödung durch iıne
deutsche Ausgabe dieses großartigen Werkes nıe veraltende Schatzkammern des
menschlichen Geistes erneut aufzuschließen.

Plohn Sachsen) Szegbert Hummel

Baaren, Van Menschen IC 2017 Relıgion und ult der schrıftlosen
Völker. Vom Vertfasser autorisierte deutsche Ausgabe, uüubersetzt A4aUu5 dem
Holländischen VOonNn Mechthild Gütersloher Verlagshaus erd
Gütersloh 1964; 240 S 28,—

Wie der Titel schon andeutet, handelt sıch be1i diesem Buch nıcht eintach
e1n Kompendium der Religionskunde. Es soll einen bestimmten Aspekt deutlıch
herausstellen: „Es ist iıne der Aufgaben der kulturellen Anthropologie und der
Religionswissenschaft, e1in realıstisches, einander achtendes Verhältnis zwischen
den verschiedenen Rassen und Völkern fördern“ 230 Gegen jede, auch VCI-

steckte und sublime Art der Rassendiskriminierung ist anzugehen, ber auch
die herablassende Haltung und die romantische Überbewertung

anderer Rassen un! Völker. Durch ihre Thesen un! Theorien dıe Kultur-
anthropologıie un! die Religionswissenschaft bisher oft eın Zeugn1s solcher Fehl-
haltungen un haben diese iıhrerseıts wıeder gefördert. In gedrangter Form be-
handelt VA  Z BAAREN dıe verschiedenen Phäanomene der SOr „primıtıven“ elı-
g1losıtät un:! korrigiert der widerlegt dabe1 viele einseitige Vorstellungen un!
I heorien, die uns die „Primitiven“ als monstrose der Sar vormenschliche Wesen
erscheinen lassen. Sehr oft geht darum, ‚WarTr rıchtige, ber vorschnell verall-
gemeınerte Beobachtungen {wa bezügliıch Totem, Mana un!: Tabu, Magie,
Religion und Gemeinschalit, „prıimiıtıve Mentalıtät“ USW. ın ihre größeren Zu-
sammenhänge hıneinzustellen un! die verschiedenen Aspekte berücksichtigen.
Bisweilen genugt C}  9 SaANZ naheliegende Erklärungen nıcht übersehen: daß
die oft bızarr klingenden totemistischen Abstammungsmythen einfach dem Ver-
gnugen entspringen, das diıesen Völkern das Ersinnen und Erzählen phantastiıscher
Geschichten bereitet (96), der daß die Seelenvorstellungen bei den primıtıven
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Völkern auch die Funktion VO  — Hilfskonstruktionen erfüllen können, die der
Mensch braucht, sıch selbst besser begreifen Dabeı belegt der Autor
seine Ansıchten Uun!: Gegenthesen mıiıt reichem Materı1al. Mögen auch einzelne
Beobachtungen un! Behauptungen für den Ethnologen noch diskutabel se1N, das
Anlıegen des Autors ist sicher berechtigt, un: führt auch überzeugend A4Uus.

So kommt ZUT Schlußfolgerung: „Die Menschen gleichen ZWAar einanaer nıcht
W1€e Maikäfer, W1€e Lichtenberg mıt Recht bemerkt hat, ber S1E gleichen e1InN-
ander als Menschen“

Münster Ludwig Rüttz

Jomier, Jacques: Introduction "Islam actuel. Editions du Cerft/Paris
1964, Z

Apres un  'a description rapıde de l’expansıon de l’Islam, terminee par des
statıstıques sommaıres SUTr ”etat actuel (vers 1960), { brosse tableau de

E  etat du monde musulman la veılle de la renalssance et mentionne les acteurs
de CcCe rena1ssance, les courants retormistes 1SSUS dV’eux ei nfın les centres Ou
s’eXprıme desır de renouvellement se1in de 1 Islam. L’expose des princıpales
pos1ıt1ons de la doctrine et du droit musulmans, la des aspects marquan(ts
de la V1IeE soclale payS d’Islam constituent U  ( partıe particuliıerement inter-
essante de l’ouvrage: S saıt etablır parallele eclairant entre le moyen-äge
musulman, la doctrine des reformistes et les COUurants de pensee contemporaiıns.
Un dernıer chapıtre Taıt nın le point SUT les recherches relatıves AU.  54 orıgınes
de 1’Islam ef SCS attaches VEC le judaisme et le christianisme.

11 etaıt  E impossible de donner U1lc introduction 1’Islam actuel tel qu'1
rencontre dans tOuUsSs les pays musulmans. E c’est ONC principalement appuye
SUTr les caraeteristiques de 1’Islam egyptıien, qu 'ı connait de plus pres. Le choix
est heureux, etant  A donne le o  le preponderant YuUu«C l’Egypte Joue actuellement

sSeEe1IN du monde musulman. Souhaitons POUTF U:  (D edıtıion ulterieure l’unification
du systeme de transcription des mots arabes et remanıement du exie de
facon faiıre mo1ns sentir le caractere iragmentaire des fiıches utiliısees POUTr la
redaction de l’ouvrage. ela permettra de M1eUX un  'a etude quı jJoınt
la richesse de Lintormation la sürete du jJugement, la loyaute de l’expose
scıentifque la finesse d’une sympathıe eclairee

unster MS Khoury
anı  ar, Raimundo: Die znrelen (+Otter un der NE Herr. Beitrage ZU
ökumenischen Gespraäch der Weltreligionen. Otto Wiılhelm Barth- Verlag/
Weıiılheim, Öberbayern 1963; 155 S: 12,50

Soll i1ne Begegnung VO  _ Christentum und nıchtchristlichen Religionen echt
un! fruchtbar se1N, dann mussen die Christen viele Mifßverständnisse gegenüber
den nichtchristlichen Religionen abbauen und manche Aspekte des Christentums
selbst 11CU überdenken. Diıesen beiden Anlıegen möchte das vorliegende Buch
dienen. Es ist keine systematische und erschöpfende Darstellung, sondern bietet,
ausgehend VO  w} konkreten Beispıielen, einzelne Hınweise und Überlegungen
Das Christentum kann nach Meınung des Verf deshalb unıversal se1nN, weıl
keine Religion neben den andern Religionen ist. Dies führt u. @. Hand
der Unterscheidung VO  } ott bzw (sotter un:! Herr aus Die Frage nach „Gott”
ist dıe Frage nach dem Wesen des Absoluten un!: führt ZUT philosophischen der
theologischen Spekulation: 1n diesem 1nn kann keine Reliıgion, auch nıcht das
Christentum, Universalität und Allgemeingültigkeıt beanspruchen. Die Frage



nach dem „Herrn“ annn 1Ur lauten: „Wer ist Bn un! kann 1Ur 1n der Offen-
barung, iın der Selbsterschließung des Herrn selbst, 1ne Antwort inden So hat
sich in der Offenbarungsgeschichte Jahwe als der Herr über dıe Götter geoffen-
bart Das Christentum bedeutet darum keine Konkurrenz gegenüber den eli-
gıonen, 111 S1e auch nıcht ersetzen, sondern die Fülle und Erfüllung aller
Relig1onen Nabal Weil diıe entscheidende Frage die nach dem „Herrn“ ist ann
und ol sıch das Christentum 1n den verschiedenen Religionen un!: Kulturen 1N-
karnıeren. Denn alles Begriffliche un: Systematische, alle Ausdrucksformen sınd

nıcht unwichtig, ber doch sekundär un! kulturell bedingt. Miıt diesen theo-
logischen Grundsätzen zeıgt ert dann Möglichkeiten auf für 1ne Begegnung
des Christentums mıiıt der afrıkanischen Religiosität un! dem Hinduismus. Aus
der Fülle se1nes Wissens annn hiler viele wertvolle Beobachtungen anführen
un! Hınweise geben. Doch scheint eiwas stark VO  w einem antıwestlichen
und antıratiıonalen Affekt geleitet se1n. Wenn sıch auch mıt echt für die
Wertschätzung des intuıtiven un symbolischen Erkennens einsetzt, könnrte
doch etwas mehr begriffliche un! sachliche Klarheit manchen Stellen dem
Buch gewiß nıcht schaden

Münster Ludwig Rüktt:

Rosenkranz, Gerhard: Religionswissenschaft UN: I heologıe. Aufsätze ZUT
Evangelischen Religionskunde. Chr Kaiser Verlag/München 1964; 360 S ‚9
geb 2 ea Ln 23,—

Der vorlıegende Sammelband enthalt Aufsätze des bekannten evangelischen
Religions- un! Mıssıonswissenschaftlers Aaus den Jahren 1950 bıs 1963 ROSEN-
RAN. richtet se1n Hauptinteresse auf den asıatischen Kontinent. Die alte un
insbesondere dıe CUGLe Geschichte dieser Kulturen un: Religionen, ber auch
ihre eigene bısherige Entwicklung stellt die christliche Mission heute VOT ent-
scheidungsvolle Fragen. Zunächst ist durch NECUEC Situationen immer auch das
Selbstverständnis des Christentums und seiner Verkündigung in Frage gestellt.
Damit befassen sich dıe Aufsätze: „Wege und TENzeEnN des relıg10nswissenschaft-
lıchen Erkennens“ } „Die Notwendigkeit evangelisch-theologischen Stu-
diums der Fremdreligionen der Mission wıllen“ (1950) „Missionswissenschaft
als Wissenschaft“ (1956) „Was mussen WITr heute unter Absolutheit des Christen-
tums verstehen?“ Mehrere vergleichende Studien untersuchen einzelne
Aspekte des Christentums und der nichtchristlichen Religionen und des Verhält-
N1ISSES VO  } östlıchem un: westlichem Denken. Ferner werden einıge Phänomene
GCT NEUCTEN Entwicklung analysıiert: „Die Völker Asıens und die Technik“
„Der Weyr der Freiheit 1mMm Umsturz Asiens“ 1957 „China heute einıgeÜberlegungen /ASE Lage 1m Hınblick auf die Vergangenheit“ „Religsonen
wandeln sıch“ Schließlich stellt sich die Frage, W as heute 1n der aufge-wuhlten Welt des Ostens mıiıt seinen hohen Religionen un: Kulturen die Ver-
kündigung des Evangeliums bedeutet: „Probleme der christlichen Verkündigungin China“ „Die ede VO kosmischen Christus angesichts der indischen
Geisteswelt“ 1963), „Ostasienmission unveraäanderter Auftrag ın einer VCI-anderten Welt“ 1960 Dıie gegenwartıge Lage verlangt VO  } der christlichen
Mission große Anstrengungen, soll S1e nıcht 1Ur behaupten, sondern in ihrer
Wirklichkeit zeıgen, da iıhr nıcht darum geht, „irgendeinen Anspruch der
Überlegenheit westlichen Christentums verteidigen, und schon Sar nıcht, W1E

in China un:! anderswo mıßdeutet WIT einem geistigen Imperialismusdes estens Stelle se1NeEs zusammengebrochenen kolonialen Imperialismus
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den Boden bereiten, sor;dem einzig un allein darum, daß auch dem Men-
schen Asıens die Liebe Gottes kundwerde, die sıch 1ın Christus aller Welt ffen-
bart hat, daß aus dem in sıch ruhenden Existenzverständnis se1iner Reliıgionen,
das miıt einer Füuülle spekulatıver un ethischer Erkenntnisse ausgestattiet hat,
1ın dıe Verwandlung selner Existenz VOT dem lebendigen ott gerufen werde“
(Vorwort, 51)

Münster Ludwig Rüttz

Rousselle, Erwin: Vom INn der Buddhaistischen Bıldwerke ın China. Her-
11a1l (Grenthner Verlag/Darmstadt 1958 Miıt vier Bildtafeln, zahlreichen
Abbiıldungen 1m Text Uu. einem Nachwort VO  H Dietrich Seckel:; 172

Für die Veröffentlichung der schwer zugänglıchen Aufsätze VO'  e KOUSSELLE
ber „Die typıschen Bıldwerke des buddhistischen Tempels 1n China“ ın Sıinıca
D270 (1931—1935) 1ın eiınem Bande wiıird jeder, der sich nıcht LUr mıt dem
chinesischen Buddhismus, sondern mıiıt der buddhistischen Ikonographıe überhaupt
beschäftigt, dem Verleger und dem Herausgeber aufrichtig danken.

Vt bespricht dıe 1m chinesischen Buddhısmus vorrangıgen Bildwerke 1n ıhrem
inneren, ganzheitlichen Zusammenhang mıt dem JTempelkomplex SOWIE mıiıt dem
dort stattfindenden taglıchen Kult, alles dann W1€E lebendige Aura der Ikonen
un: Matrix zugleich. Das ist einer der vielen Vorzüge des Buches Dazu werden
be1 den verschiedenen Gottheiten die oft ursprüngliche mythologische Bedeutung,
der spatere Kranz frommer Legenden und der esoterische Sınngehalt (Auszüge
Aaus dem kanonischen Schrifttum) gezeigt, der dıe Gestalten des Götterhimmels
über iıhren Wert als Objekte frommer Anbetung hinaus 1ın den brauchbarer
Meditationshilfen erhebt. Damit wird eın dem Außenstehenden anfangs viel-
leicht sinnlos erscheinendes Pantheon als sinnvoll erschlossen.

Wie bedeutsam der 1NweIls auf die Ortung der Gottheiten 1m Schema der
Tempelanlage als Schlüssel ZU tieferen erständnis sSe1in kann, zeıgt sich gerade

den nıederen Gottheiten der Tempelhüter (skr. Guhyaka-Vajra; chın. als
Erh-Wang bekannt), der vier Himmelskönige skr. Caturmahäräj]a, chin. Szu-
Ta-IT’ien-Wang) un! General der himmlıschen Heerscharen Wei- 1’50 skr
Skanda, Kärttikeya) Kap LV Kap I1 er den SCH Dickbauchbuddha
Pu- I’aı-Ho-Shang enthält ergaänzendes Materiı:al der ausführlichen Studie
VO  } ESSING 1n „Yung-Ho-Kung“ (Stockholm 1942, 21 {f.); vgl AaUS-

ührlich HUMMEL, Die lamaistischen Malereien un! Bilddrucke 1m Linden-
Museum Trıbus 1 Nr. 923 9 ’ iın Vorbereitung). an - wird jedoch die
Kınder 1ın der Umgebung des Pu-LIai (35) besser Aaus der Bedeutung des einst
uüber weıte Teile Eurasiens bekannten Weißen-Alten verstehen mussen, der sıch
als Spender der Fruchtbarkeit zweifellos ıIn dem als Maitreya verstandenen Dick-
bauchbuddha verbirgt. Daneben SIN! Ww1e der erf. vermerkt, JI radıtionen des
Reichtumsgottes Kubera-Vaishravana aufgenommen worden. Pu-TIaı, der in die
Reihe der großen wissenden Schelme des Fernen Ostens gehört, W1Ee twa der
Tibeter Kun-dga -legs-pa (15./16 Jh.) der der mongolische Lama Schagdar Aaus
dem Anfang unseTrTecs Jahrhunderts, ıst neben Wei-1’ 0 und Kuan-Ti(-Gesar) ine
der Sanz wenıgen Gestalten typisch chinesischer Pragung, die spater das lamaiıstı-
sche Pantheon bereichert haben Rez.)

Die Budchas (Kap VI) werden 1ın wel Trinitäten, den Fünf-Dhyänibuddhas
un! mit dem allen übergeordneten Adibuddha besprochen. In dieser Hınsicht ist
der chinesische Buddhismus armer als t{wa der Lamaismus, w1ıe seiner Ikono-
graphıe überhaupt jene umtassende mikro-makrokosmologische Zeichensprache



des Tantrismus fehlt, VO  } dem aus gesehen der chın Buddhismus VO  - seinem
spezifischen Wesen her der Meditation 1Ur gewI1sse Stationen und Prinzipien der
Heilsgeschichte 1n Form VO  $ 1konographischen Größen reichen bereit ist. Man
wird dem VT 1n seliner Anmerkung ZUT I rıinität San-Shi-Fo (Buddhas der drei
Zeitalter) Aaus Dipankara, Shäkyamunı un Maitreya (62; Anm 2) durchaus -
stimmen mussen, denn diese Irias ist kanonisch un! erireut siıch 1m Lamaismus,
bes der Mongoleı als Ghurban-tsaghan Die drel1 Weißen), größter Beliebt-
heıit Das gilt auch VO:  5 der zweıten Trinität Shäkyamuni inmiıtten VO  } Amıiıtäbha
un Bhaishajyaguru, dessen bes Verehrung T die des Amıtiäbha VO:  $ der Hei-
mat des Padmasambhava (Swat-Gebiet) Aaus mıt lIranıschen Überlieferungen
propagıert worden SC1IN mufß (ausführlich in HUMMEL, an-gyıi-bla, 1N: ll
of I’'ıbetology, 11 2) 9 Gangtok

Das weıtere Pantheon Kap VII—IX) wird geschickt gegliedert ın Deva
(niedere, meıst hinduistische Götter, chin. Chu-T’ien), Arhat chin. Lo-Han)
un! Bodhisatvas, die alle ZUSammerT‘ mıiıt den Buddhas dem viertachen Rhyth-
INUS des Heilspfades (Zucht, Meditation, Erkenntnis, Erlösung; skr. Shila,
Samäadhı, Prajna, Vimukti) entsprechen. Die Darstellung kann leicht
etwas brüchig erscheinen, WECENnN DU doch auch den Devas die Möglichkeit der
Meditation und Erkenntnis zugesprochen wird, ber Meditatio und Prajnä sınd
1mM buddhistischen iInne 1U dort vorhanden, sich zugleich 1ne barmherzigeVerantwortung für die Erlösung aller Wesen WI1E eın Leitmotiv bewährt (85)während dıe Bestrebungen der Devas egozentrisch sınd. Bei den Devas zeıgt das
chines. Pantheon ıne bes Aufnahmebereitschaft für spezihlisch nicht-buddhistisch-
chinesisch-ikonographische Motive (93  —

Die Eigentümlichkeit, Bedeutung Uun! auch Größe des chinesischen Pantheons
mıtsamt seiner Architektur, seinem ult un! seiner Ikonographie lag in der
Weisung befreiender, erlösender Verinnerlichung, SCe1 1n der hohen Schule
der Meditation der 1ın der schlichten Gläubigkeit un! frommen Anbetung. Das
Buch Läßt etwas VO  w} dem seltsamen Reiz spuren, der den chinesischen Buddchis-
INUS mıiıt einer fast träumerischen, durchaus malerischen un Iyrischen Grund-
stımmung umgab un der ihn wesentlıch VO  $ den übrigen Spielarten der
Lehre des Buddha abhob, DUr dafß noch der Lamaismus iın seıner Varıante der
YeCnN. Gelben Kirche und dort wıeder 1n deren sıno-tibetischer Pragung etwas
VO  3 diesem Zauber eingefangen hatte, ıh dann mıiıt dramatischen
Kontrapunkten A4us einer eigenen höchst dämonischen Welt noch steigern.

Die Bildwerke des chines. Buddhismus, dem Wissenden wohlersonnene Statio-
nen eines Weges nach Innen ZU  — Sinngebung der objektiven Welt bewegen sıch
se1t dem 15. Jahrhundert oft hart der Grenze einer merkwürdig geringenPotenz, un:! dämonische Gestalten bleiben VOT iıhren lamaistischen Gegenstücken
trotz iıhrer dynamıschen Ausdrucksformen her ZUT Groteske entschärft, eın
Wesenszug, der dann ın der japanısch-buddhistischen Ikonographie fast bıs ZUTF
Karikatur vorgetragen WIT Von diesem Urteil mussen jedoch die Lo-Han
(Kap. VIII samt Pu-I’aı AauUSSCHOMM werden. In iıhnen ist das Paradoxe des
Lebens als Aspekt des Lebensurgrundes und der Erlösungsweg als Weg 1m
Paradoxen verstanden worden, W1e ıhn der Reine lor der der Iromme Schelm
steits gehen gewohnt WArT. Hier ıst der chines. Geist auf se1ine Art miıt der ıhm
eigenen Begabung ZUT Groteske tiefsten Erkenntnissen vorgedrungen. Auch
abgesehen VO  } einer historischen Abstammung und Vormundschaft haben die
japanischen Bildwerke ihr bes Eigenleben Un! einen bes Kıgenwert, Was S1E
ann schwerlich befähigt, Sanz den Eindruck vermitteln, den chinesische
geben vermögen.



Zur Erkenntnis ZU Wesen der Welt, WI1IE S1€ 1im Habitus und Gestus der
chın. Lo-Han, der 1ın sich selbst zufriedenen Arhat, ZUT1T Darstellung kommt, trıtt,
wıederum Sanz paradox, der Weg praktischen Lebens, der VO  H der Bodhisatva-
Idee e1InNes Nothelfers seinen Ausgang nımmt. Das ıhn bestimmende Ja ZUT Welt
ist VO  } der hingebenden Barmherzigkeıt getragen, In Kap I  9 das dem Bodhi-
satva-Ideal gew1ıdmet ıst, Siınd dıe verschiedenen Ströme geze1gt, dıe der
Entwicklung dieses den Mahäyäna-Buddhismus tragenden Ideals beteiligt
Da der tantrısche Buddhısmus 1n China nıe erstarkt WarTr W1€e ın Tibet der
Nepal, ist auch der Kreis der Bodhisatvas relatıv klein geblıeben und miıt E
eigener i1konographischer Ausstattung 1mM wesentlichen uf Kshıitigarbha (chines
als JTı-Isang bekannt), ÄAkäshagarbha (chines.: Hsü-K’ung-Tsang), Avalokiteshvara
(chines Kuan- Yın), Manjushri (chines.: Wen-Shu) un! Samantabhadra (chines
P’u-Hsien) beschränkt, wobel 1n die Vorstellungen dıe beıden etzten zweitel-
los solche VO  e} altchinesischen Berggottheiten eingetragen worden sınd In die
Fragen nach dem Ursprung des Manjy)ushri s hat neuerdings E S

MALLMANN (Etude Iconographique W/AA Manjusri, Parıs icht gebracht.
echt wertvoll ist auch dıe ZU eıl VO Herausgeber erarbeitete usammen-

stellung der chinesischen Namen der Gottheiten, der relıg1ösen, phılosophischen
un: 1konographischen Termini, alles mıt den chinesischen Schrifttzeichen (164—
169) Auch der interessierte Laie WIT: dieses schöne uch 1n schönem (Gsewande
mit (sewınn lesen.

Plohn Sachsen) Sıegbert Hummel

Sıegmund, Georg: Der Glaube des Urmenschen (Dalp- T’aschenbücher,
Bd 361) Francke erlag/Bern un: München 1962, ELA

Die Frage nach dem Ursprung des Menschen, seliner Kulturschöpfungen und
seiner Umwelt, worın der Mensch sich seliner Lebensaufgabe un! Existenzberech-
tigung bewußt wiıird un! 1in deren Beherrschung seine Geistesgaben kreatıv
entfalten kann, hat nıcht NUur uns Menschen des Abendlandes, sondern gleich-
falls dıe schriftlosen Völker se1t jeher interessiert. Das ergıbt sıch Aaus der Ge-
staltung vieler Mythen, ın denen für die Frage nach dem Anfang der Schöopfung,
iıhrer Gesetzmäßigkeit, iıhrer Beziehungen ZU Menschen und der Bezıiehungen
des Menschen ZUTr Umwelt ine Lösung gesucht wırd. Bei der Fragestellung han-
delt sıch allerdings nıcht 1Ur die Datierung, sondern vielmehr dıe
Frage nach dem Warum und Wie des Entstehens un! schließlich nach dem Innn
des Menschen während se1nes Erdenlebens. Das Entstehen der menschlichen Kul-
tur steht irgendwie noch 1m genetischen Zusammenhang mit den Kultur-
erscheinungen VO  — heute, da mıt der Wesensart des Menschen siıch VCI-

bunden ist.
Im Bereich der relıg1ösen Erscheinungen ist dıe Frage nach dem Ursprung

noch wichtiger und eingreifender als 1m Bereiche der Technik der der Wirt-
schaft Das Urteil derjJenıgen, welche Ww1e z. B FRAZER dıe Magıe als
Ursprung jeder Religion deuten suchen, beruhrt wenıgstens indirekt auch
NSeTe christliche Weltanschauung. Aus diesem Grunde wurde die Diskussion
ber den Ursprung der Religionserscheinungen oft gegenseılt1ig miıt einer BC>
w1ssen Verbissenheit geführt. Der Vertasser dieses Buches bemuht sıch ber
1Ne ruhige objektive Darstellung un ı1ne sachliche Problemstellung ın bezug
auf den Glauben des Urmenschen. Zur Begründung seıiner Anschauung VOI-
wendet die Resultate der Urgeschichte und der Erforschung verschiedener
Primitivvölker der Gegenwart. Er stutzt sıch hauptsächlich auf dıe Veröffent-



lichungen VOon Wılh SCHMIDT, Mırcea ELIADE und NARR Seine wichtigste
Schlußfolgerung ist zweiıtelsohne diese, dafß bereıits be1 der altesten Menschheit
VO  — einem vollmenschlichen Iypus dıe ede se1 und nıcht 1U VO  —$ einem trieb-
haften Wesen: da 108028  - Iso mıiıt einem Wesen tun habe, das uüber eın
bewußtseinsmäliges Handeln verfügt, das einen ınn für Formgebung un:! Nutz-
anwendung, einen Hang nach Fortschritt und zumal eın Bedürtnis nach einer
relıg1ösen Weltanschauung hat, 1n der der Gedanke einen Hochgott zentral
ist. Ob die Annahme eines höchsten Wesens neben einer natuüurlıchen ott-
erkenntnis auf Grund des Kausalıtätsdenkens einer Uroffenbarung Gottes
geschrıeben werden kann, ist hıistorisch nıcht erweısen; ist ine theologische
Hypothese VO  — SCHMIDT, der (m unnötig un unwahrscheinlich) dıe
Öftenbarung (Gottes auf die Urzeit des Menschen beschränkt. Aber diese Pro-
blemstellung steht nıicht ZUT Diskussion. SIEGMUND hat uns jedenfalls ine SyIı-
thetische Arbeit vorzüglıcher Qualitat geschenkt, wofür WIT ıhm ZU. ank VCI-

pilichtet sind Leider tehlt ın seinem Bu: eın Index und eın Literaturverzeichnis.
Tilburg (Niederlande) Gregorius OFMCap

Stirnimann, Hans, CMM N gunı un Ngon: iıne kulturgeschichtliche
Studie (Acta Ethnologica et Linguistica, Bd Kıgenverlag der Oster-
eıchıschen Ethnologischen Gesellschaft/Wien (Universitätsstraße 963
199 Seiten.

Verfasser legt mıt seiner philosophischen Doktorarbeit e1in gründliches Werk VO  Z
Über die Ngun1 ın Natal sind WITr verhältnismäßıg gut unterrichtet, nıcht er
die Ngon1i. STIRNIMANN hat dıe reiche Literatur ber die Nguni 1m ersten eıl gut
ausgeschöpft un besonderes Gewicht gelegt auf die relıg1ösen Vorstellungen der
ulu un: Swaz]. Im zweıten el erfahren WIr Naäheres uber die Ngon1i, iıhre Wan-
derungen, ihr Leben un iıhre Kultur. Als Folge der Schreckensherrschaft Shakas
1816—28 flohen diese Nguni-Splittergruppen VO  - Zululand und Swazıland nach
Norden und siedelten 1n vıer Gruppen, 1m ort Jameson Distrikt (Zambia),
westlıch des Nyassasees (zentrales und nordliches Malawi) SOWI1E östlich davon 1m
dongea Dıstrikt (Tanzanıia), S1e überall als Ngoni die ansassıge Bevölkerung
beherrschten. Bei der Betrachtung ihres ‚ehbens und ihrer Kultur trıtt die nahe
Verwandtschaft mıt den Ngun1 ın Natal und Swazıland deutlich hervor.

Ausgangspunkt für den Kulturvergleich bildet für den Verfasser die Misch-
kultur der Natal-Ngun1i, be1 der Milıtärorganisationen, Häuptlingstum und mıt
der Vıehzucht verbundener Ahnenkult beherrschend hervortreten. Diese Elemente
finden sıch auch bei den Ngonıi. Bei einem Vergleıich der Ngonikultur mıt der
lokalen Kultur der unterjochten Ackerbaubevölkerung trıtt die Verwandtschaft
der Ngoni mıt den Nguni noch eutlicher hervor.

Für den Ethnologen ist dıese kulturgeschichtliche Studie besonders wertvoll, da
bisher ine vergleichende (resamtdarstellung der Ngoni fehlte. Fur den Religions-
wıssenschaftler bıetet S1€e iıne Menge gutgeordneten Materials. Für den Missionar
endlich ist S1E ine Hılfe ZU Verständnis der Bevölkerung dieser Gebiete. Auch
wenn viele Elemente, W1€e s1e hier beschrieben werden, heute nıcht mehr exıstieren,

ist doch notwendig, dıe kulturelle und relıg1öse Entwicklung eiınes Volkes
kennen, die gegenwartıgen relıg1ösen Verhältnisse richtig beurteilen un

das Christentum 1in einer Weise anzubieten, dafß assımıliert werden ann.
Mariannhill (2 65) Georg Lautenschlager



T emenaos. Studies in Comparative Religion, presented DYy cholars 1n Den-
mark, Finland, Norway and Sweden. Vol Finnish Society for the Study
of Comparative Religion/Helsinkı 1965, 200 5 3,10

Dieser erste and der Zeitschrift EMENOS ist e1in Beispiel VO:  w dem Beitrag,
den die däniıschen, iınnıschen, norwegischen Uun!: schwedischen Wissenschafttler ZUTC
internationalen Forschung auf dem Gebiet der Religionswissenschaft un: der
Religionsphilosophie bringen wollen. Der ext ıst auf Deutsch, Englisch der
Französisch geschrieben., dafß die Zeitschrift uüber Finnland Uun! Skandinavien
hinaus die Kollegen 1in aller Welt erreichen kann Aus dem Inhalt dieses ersten
Bandes geht hervor, daß das Interesse der Herausgeber umtassend ist Religions-
geschichte, Religionssoziologie un Religionsphilosophıe SIN darın veriretifen. Da
finden ihren Platz ausführliche Abhandlungen (z. dıe bemerkenswerte Unter-
suchung VO:  } > HULTKRANTZ, he Study of North Amerıcan Indıan Religion:
Retrospect, Present Irends an Future Tasks“”, 87—121) Uun! kürzere Beıtrage.
Es werden auch Fachbücher besprochen. Nur Berichte un Chroniken tehlen. Viel-
leicht werden S1E uns die folgenden Bände brıngen.

ber den Wert einzelner Beiträge der einzelner Behauptungen mogen manch-
mal Vorbehalte angebracht se1N. Eine Zeitschrift ist ber keıin Buch: S1C ist dafür
da, daß INa  e} Meinungen außert der Forschungsergebnisse mıitteıilt, die Aus-
einandersetzungen ANTICSCH.

Mangels Raum ist 6S leider unmöglich, alle Abhandlungen einzeln C1I-
wähnen. möchte aber den Herausgebern ausdrücklich dieser guten Initiative
gratulieren: Die Mitarbeit aller Wissenschaftler auf der Welt wırd mehr un mehr
erforderlich, un EMENOS wird sicher dıe Verbindung un die Zusammenarbeit
zwischen den Forschern ördern.

Münster AF Khoury

VERSCHIEDENES
Beinert, UUm das dritte Kırchenattribut. Die Katholizität der Kırche
ım Verständnis der evangelısch-Iutherischen un roömısch-Rkatholischen
T’heologie der Gegenwart, Bde (Koinonia, Beiträge ZUT okumenischen
Spirıtualität und T 'heologie, Ludgerus Verlag Hubert Wıngen/Essen
9064

EINERT bietet uUunNns ın diesem Werk iıne Überarbeitung un Weiterführung
seliner Dissertation, die der Gregoriana 1963 vorgelegen hat. Er 111 die Frage
beantworten: Was verstehen dıe evangelisch-lutherische und die römisch-katho-
lische Theologie unter dem Kirchenattribut Ratholisch In unterbreitet VT
ıne Analyse des Begriffs Katholizität ın der Geschichte der JTheologie 1m all-
gemeınen un der evangelısch-lutherischen Theologie 1m besonderen. In 11
untersucht das römisch-katholische Verständnis desselben Begriffs. Da die
Katholizität eın Kirchenattribut ist, sSeiz iıhre Untersuchung ine Studie des
Kırchenbegriffs OTaus. NS ist sıch dieser Voraussetzung bewußt und wıiıdmet
einen großen eil seiıner Arbeit dieser Aufgabe. In der Behandlung des CVanNnSC-lisch-lutherischen Katholizitätsbegriffs untersucht das Verständnis des Begriffsbe1 einer großen Anzahl Theologen der Gegenwart. Er hofft, eın Durch-
schnıttsverständnis erreichen, g1Dt ber den Eindruck, eklektisch arbeıten
un!: lauft Gefahr, seine Leser überfordern. Im zweıten and ist seine Unter-
suchung jedoch systematischer un! tiefgehender. In der eıt des Konzıils, das



die Theologie der Kirche erneuert hat, un! 1n der eıt des ökumenischen Dialogs,
der das drıtte Kirchenattribut als eıines seiner Hauptthemen behandeln mußß, ist
dıeses Werk ein ausgezeichneter Beıitrag, den der Fachtheologe sowl1e der theo-
logisch gebildete Laie schaätzen wIı1ssen.

Aalst (Belgien) arl Gatzweiler

Benz, Ernst: Ecclesia spirıtualıs. ırchenidee un Geschichtstheologie der
franzıskaniıschen Reformation. Kohlhammer Verlag/Stuttgart 1964
(aufgenommen 1n das Programm der Wissenschafttlichen Buchgesellschait,
Darmstadt); XVI 481 S Ln 33,—

Wenn dıe „Wissenschaftliche Buchgesellschaft“ eın vergrifenes Werk LUVCI-

andert reprografisch nachdrucken läßt, annn weıst das auf ein echtes Bedürtfnis
nach dıesem Buche hın. Im Kalle der „Ecclesia spırıtualıs” VO  - Benz ist das
ohl verstehen, denn diese 1934 ZU ersten Male erschıenene Arbeit hat
infolge der Zeitumstände nıcht dıe Auflage un die Beachtung gefunden, dıe
s1e durchaus verdıient hätte BEnz wıdmet seıine Studie „der kommenden
Kirche“ (V) un! bekundet damıt sSe1IN persönliıches Interesse seinem 1I1hema
Die Arbeit ist 1n dreı Teile gegliedert: Die Verheißung. Die prophetische Ver-
kündıgung des Abtes Joachim de Fiore. I1 Die Erfüllung. Der NECUC Mensch.

Hier behandelt Benz das Franzıskusbild nach den Quellen der franziıska-
nischen Frühzeıt. 111 Die Erfüllung. Die NEUC eıt Hıer geht das
Werk des hl Franziskus, seinen Orden, wobel der Spirıtualenrichtung ent-
sprechend dem ersten eıil ber den Einfluß Joachims der größte Raum VOI-
behalten ist.

Dieses Werk, das e1in Protestant aus seiner Sicht über Franziskus un! die
Frühzeit se1nNnes Ordens schreibt, ist nıcht frei VO  - Deutungen, die mehr die
Reformation un:! das eigene Kirchendenken ZUTr Grundlage haben als dıe objek-
tıve Auswertung der Quellen. Das Buch hat TOLZ der zeıtbedingten beschränkten
Verbreitung seinen Eintlufiß auf die Forschung ausgeubt. Das zeıgt sıch noch ın
den Arbeıten VO:  -} RATZINGER, Die Geschichtstheologie des heılıgen Bonaven-
Iura (München und Züurich und VOo  } STADTER, Das Glaubensproblem
in seıner Bedeutung für die Eithik bei Petrus Johannıis Olivi OFM (Franzıska-
nısche Studıen 49 |1960] 225—296; vgl auch dıe weıteren Arbeiten VO  =|
STADTER über Olivi 1n den Franzıskanıschen Studiıen 11961] un! [1962])

Das Buch hat heute 1Ur noch historischen Wert für den, der sıch für die Ent-
wicklung der Forschung uüber die urfranziskanische eıt interessiert. Für die
Arbeiten über diese eıt ist abgelöst durch die zahlreichen Studien VOT allem
Von ESSER, ÜLASEN, ARDICK ROGGEN gıbt ın seliner Be-
sprechung (Revue d’Histoire Ecclesiastique |1965] 963 . bereits einıge —_

ganzende Literaturhinweise. Hıer mogen einıge weıtere Arbeiten genannt se1nN,
denen INa heute nıcht mehr vorbeigehen kann;: INa  = dart ohl SCNH, daiß

diese NeEUeEFEeren Arbeiten den Ausgangspunkt aller weıteren Studien uüuber Franzis-
kus un dıe Frühzeit se1nes Ordens werden darstellen müuüssen: ÜLASEN, Kri-
tısches ZUTr NECUCTEN Franziskusliteratur: Wissenschaft und Weisheit (1950)151—166; Ders., Franzıskus Engel des sechsten Sıegels. eın Leben nach den
Schriften des heilıgen Bonaventura. Kiınführung, Übersetzung, Anmerkungen.Werl 1962 Die Finführung SS iıst ine großangelegte CIM-
fassende Arbeit); ESSER, Ordo Fratrum Minorum. Über se1ne Anfänge un!
ursprunglıchen Zielsetzungen. Franziıskanısche Studien 97— OO Ln
355 171—215:;: 309—347; DERS., Sancta Mater Eicclesia Romana. Die



Kirchenfrömmigkeit des hl Franziskus VO:  — Assıisı: Sentire Ecclesıaam (Hrsg
Danielou-Vorgrimler). Freiburg 1961, 218—250; ROGGEN, Die
Lebenstorm des heılıgen Franziskus VO  - Assısı 1in iıhrem Verhältnis ZU teudalen
un! bürgerlichen Gesellschafit Italıens. Franzıskanısche Studıen 1—57;
287—321; VERHEY, Der Mensch unter der Herrschaft (zottes. Versuch einer
J heologıe des Menschen nach dem hl Franziskus von Assısı (Düsseldorf 1960

eitere Arbeıiten diesem Themenkreıs, besonders VO  - ESSER und
HARDICK, finden sıch 1n Wissenschaft und Weıisheit und Franzıskanısche S5tiudıen.
Diese Arbeiten zeıgen VOI allem, daß Benz das Verhaltnis des hl Franziskus
und der franziıskanischen Spiritualen ZUTr römischen Kirche ın vielen Punkten
verzeichnet hat un! se1n Werk VO  w Übertreibungen un!: bedeutenden Akzent-
verschiebungen nıcht frei ıst S50 sehr Iso begrüßen ist, Wenn ein als Mark-
ste1n auf dem Wege der Ördensgeschichtsschreibung unübersehbares Werk wıiıeder
zugänglich ist, sehr ist doch bedauern, dalß unveräandert vorgelegt wırd
Man hatte sich zumiıindest einen Anhang gewünscht, ın dem der Autor der eın
anderer Fachgelehrter Stellung nähme den neuesten Forschungen, die zumeıst
Von Franziskanern selbst geleistet worden sind.

Münster Dr. Hıldebert Hunıng OFM

Fıtzmyer, Joseph A,, S} Die ahrheı der Evangelıen. Die „Instructio
de hıstorıca Evangelıorum verıtate“ der Päpstlichen Bibelkommission VO

D Aprıl 1964 Einiührung, Kommentar, Text, UÜbersetzung un!: Biblio-
graphie (Stuttgarter Bibelstudien, hrsg. VO:  =) Haa Lohf ink un

esCcC eit Katholisches Bibelwerk/Stuttgart 1965; 59 5.,
3,50

Diese Studie eröffnet ine LICUC wissenschaftliche Heftreihe mıt der beachtlichen
kirchlichen Stellungnahme ZUFr Bibelwissenschaft VO: AI Aprıl 1964 und bringt
neben dem lateinıschen ext dıie Standardübersetzung VO  -

Einführung und Kommentar hebt die Besonderheıten der ucmzh Unterweısung der
Päpstliıchen Bibelkommissıon heraus und behandelt Abschnitt Abschnitt in der
gegebenen Reihenfolge der Weisungen dıe Kxegeten, die Dozenten, dıe
Prediger, die Schriftsteller, Leiter Von Bibelvereinigungen, Ordinarıen
un! Diözesanbischöfe. Abschließend behandelt FITZMYER dıe „Bedeutung, renzen
un! Iragweite der Unterweisung”. Er hebt diese ab VO  —_ allen bisherigen Ver-
suchen, dıe mehr der wenıger die katholische Evangelienauslegung auf ine fun-
damentalistische Sicht der Dinge festzulegen trachteten 0—34) Besonders betont
der Kommentator das Verständnıis für die Redaktionsarbeıt der Evangelıisten und
gıbt 7zuletzt einen Ansatz anhand der Instructio für das Verständnis der
Inspiration

Müuünster Helga Rusche

Martıin, Marie-Louise: The hıblical Goncept of Messıianısm and Mes-
sıanısm ın Southern Africa. Mor17J0 Sesuto Book Depot/Mor1]a, Basutoland
1964, 2907

LA LLOUS presente 1C1, SUOUS la meme couverture, deux etudes, SU1V1ES de 0ONS
ındex eft d’une bonne bıbliographie. La premiere e  5  tude 1—86) est l’expose

detaıll  e de L’idee mess1anıque dans E et le Bien qu 'ı n apporte
rıen de neuf, l’expose toutefois le merite de la clarte et de la bonne methode



de ravaıl, ef urtout il Hre Un bonne ase theologique POUTX le jJugement
porter SUur les mouvements mess1anıques qu1 foısonnent Afrique.

La seconde tude est ouverte par eXpose SUur le o  le mess1anıque de l’Eglise
(des lecteurs catholiques completeront CES reflexions). Sur les essles afrıcains,
1 NOUS presente uU1Nlec synthese 1en taıte On lira SUTLOUL, dans les deux derniers
chapıtres 156—187), des consıderations interessantes quı recommandent DA
la fO1s par leur sıncerıte relıgıeuse, leur ouverture humaine et leur ftecondite
m1ssıonnaılre.

Munster AT Khoury

Horrel, urijel Legislation an Race Relatıon. Summary of the Maın
South-African laws hich affect ACc relationship. South Afrıcan Institute
of ace Relation/Johannesburg 963 111

MURIEL HORREL ıst Research-Officer 1mM süudafriıkanischen Institut für Kassen-
beziehungen. In dem u11ls5 vorlıegenden Buch hat für den praktıschen Ge-
brauch zusammengestellt, Was zunaächst 1n der eıt VO  - 1909 biıs 1948 und dann
VO:  - 1948 DIS 1963 wesentlichen Regierungserlassen un! 1m Parlament VOI-
abschiedeten Gesetzen ZUT Regelung des Verhältnisses zwiıischen der weilßen und
farbigen Bevölkerung Afrikanern, Asıaten un! Mischlingen in Suda{irıka
herausgekommen ist Nur unbedeutende Details sınd beıiseıite gelassen worden.
Fuür dıe Zusammenfassung annn I1a  - LUr dankbar se1n. Die Berichte uüuber das
Kassenproblem, das ın der sudafriıkanischen Union auf se1ine Lösung wartet, sınd
1el oft affektgeladen un!: darum wen1g sachlich. Wer sıch mıt den offiziellen
Urkunden befaßt, die hıer angeboten werden, tindet auch eın gewınnendes 1ıld
Das Verletzende für dıe Nichtweißen lıegt ber wenıger iın der großen Gesetz-
gebung, dıe der Regierung als Rückhalt dient tüur iıhre Polıitik der „Apartheıd”,der getrennten Entwicklung der verschıedenen Bevölkerungsteile wırd
namlıch entwickelt, vorwarts un! aufwärts, vıel besser als iın jedem anderen
afirıkanischen and als vielmehr 1in den Mafßnahmen ad hoc Aaus gegebenemAnlaßs, die den Nıichtweißen ın seiıner Wüuürde verletzen mussen und in den
Händen der Polizei leicht ZU Schraubstock werden können.

Knechtsteden OSE; 'ath GSSp
Rusche, Helga Zeugnis für Jesu. Der Weg der Frohbotschaft nach der
Apostelgeschichte. Verlag Katholisches Bıbelwerk/Stuttgart 1964 152

Gedanken ZUr Schriftlesung,
Im Rahmen der Reihe ‚Gedanken ZUT Schriftlesung“ 111 das fünfte Heft

einem tiıeferen erständnis der Apostelgeschichte un! einer gegenwartsnahenBegegnung mıt se1iner Botschaft verheltfen. In einer bündigen Kinleitung wird
der Leser mıt dem Inhalt und dem Anlıegen des lukanischen Werkes veriraut
gemacht. Mit besonderem Nachdruck wird betont, dafß dıe Apostelgeschichte 1mM
Zusammenhang mıt dem drıtten Kvangelium, das auf den gleichen Verfasser
zurückgeht, gesehen und verstanden werden MU: Der deutsche Schrifttext ist
der Übersetzung VO  - Fr Tillmann entnommen. Der gesamte ext ıst ın
kleine Einheiten aufgeteilt. Jeder Texteinheit folgt ine kurze ‚Meditation’‘, die
den Umfang des voranstehenden Schrifttextes nıcht übersteigt. Sie 111 grund-legende Gedanken herausarbeiten und zeıgen, daß und W1€e die 1m ext VeOEI-
NOoMMENE Botschaft den Leser angeht un: seın Leben gestalten ıll Die Ver-
trautheit der erfasserin mıiıt dem ext un! seinem Anlıegen un die zurück-
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haltende Art, 1n der sS1e iıhre Hilfe ZU. Eindringen un! Aneıgnen anbıetet, WOCI -

den dem Buche viele Freunde gewıinnen.
St. Augustın tte SVD

Straub, Wilhelm Zeichenkatechesen ZU Relıigionsunterricht. Miıt einer
Kinführung: „Katechetisches eichnen“ VO  } Dr. (Gunter C D Her-
der/Freiburg-Basel- Wıen (1964) Oktav, 142 S Kart., 9,80

Wenn die „Anschaulichkeit“ eines der Grundprinzıiıpien des Unterrichts 1m
allgemeinen darstellt, darf 1908028  - heute erfreulicherweıse gn7 da: S1e auch
1ın der relıg1ösen Unterweisung ıhre besondere Relevanz un Aktualıtät zeigt:
Im Rahmen der „Münchener katechetischen Methode“ stellt das Zeichnen 1MmM
Religionsunterricht ıne wesentliche Konkretisierung des Prinzıps der Anschau-
lıchkeit dar Ihr möchte der Verfasser, Dozent der Pädagogischen Hochschule
1N Freiburg/Brsg., dıenen un: mıiıt seinen Vorschlägen einem ganzheitlıchen
Unterricht beitragen, der den Betätigungsdrang der Schüler anregt und auffängt.
STRAUB reduzıert se1ne Zeichnungen auftf einfache Grundzeichen, die als „Aus-
gangsbasıs"” dienen sollen. Dabei verzichtet auf Plastik un! konkrete ıld-
haftıgkeit. Solange sıch der Lehrer darüber klar bleıbt, daß mıiıt diesen „Sprech-
zeichnungen” 1Ur ine Brücke gebaut werden soll, die ZUI Eigentätigkeit des
Schülers führen soll, können dıe Vorlagen hilfreich se1n un bei einıgen ehr-
stücken der Klärung und Vertiefung dienen. Bleiben Lehrer un: Schüler jedoch
be1 dıesen Skizzen stehen, dann kann die Auflösung des (Grlaubensgutes 1n ab-
strakte Zeichenvorgänge, die Verwendung inadäquater „Symbole”, den Zugang
ZU) Eigentlichen mehr VEISDETITICH als öflfnen. Der Vorteıl der Eintachheit un!
UÜberschaubarkeit kann diesen Mangel nıcht aufwiegen. Das Buch ist 1U mıit
erhebliıchen KEınschraänkungen brauchbar, weil dıe ıhm zugrunde lıegende Methode
der Vereinfachung sehr bald iıhre Grenze erreicht. Die VO:  } STRAUB vorgelegten
Zeichenkatechesen schaffen 11UTL teilweıse, dem Heilsmysterium in der Skizze
auch NUur annähernd gerecht werden.

Oer-Erckenschwick Dorothea Maas-Ewerd

Das für die Jahrgange 1936—66 der ZM  z erschienene Kegıster (Doppelheit
Juli/Oktober kann ZU Preıis VO  } 9,— über den Buchhandel bezogen
werden. Der Jahrgang 1966 umfaßte 255 Seiten. Für den Jahrgang 1967 sind
vıer Helte jJe 9 Seiten vorgesehen, da Gesamtumfang un! Preis (je
Jahrgang 20,—-) unveräandert bleiben.

Anschriften der Mıtarbeıiter dıeses Heftes: Dr. MARTIN FLEISCHMANN, MHM,
St Joseph’s Gollege, Mill Hill, ndo roft. Dr. ÄRNULF (JAMPS,
OFM, Vermeerstraat 7’ N ı SCNH Dr. GEORG SCHURHAMMER, S] Via de1
Penitenzierı1 20, Roma rof. Dr. ÄUFENANGER, SVD, Nanzan Universıity,

Japan rof. Dr. ÄNTWEILER, ] G Frauenstraße
UnıLy.-Ass. Dr. WERNER PROMPER, MünSster. Schmeddingstraße Prof
DDr FRANZ FURGER, 6000 Luzern; Kapuzınerweg FRANZ- JOSEF EILERS,
SVD, 5 Horstmarer Landweg 100 Dr. OTToO, 5 %.

Lennestraße
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IJIr Kduard Hütfer
Im Lebensjahr verschied 30 Januar 1967

uÜnster Herr Verlagsbuchhändler Dr H f
Seniorchef und Miıtinhaber der Aschendorffschen Verlags-
buchhandlung.

Das Internatıionale Institut ür mıssıonswisseENSChAaftlıche
orschungen RM gedenkt ın aufrichtıiger Dankbarkeit des
Verewigten, miı1t dem seıt seINET Gründung ımm TE 1911
zusammengearbeitet hat Die ENDE Verbundenheit zeigte sıch
besonders ın den Jahren der NS-Verfolgung, ın denen der
Verstorbene O17 hersönlıcher un wirtschaftlıcher Nachteıle
das wissenschaftlıche Organ des Instituts, dıe „Zeiıtschrift
f ür Missıonswissenschaft un Relıigionswissenschaft”, heraus-
brachte, hıs der Staat UT seın Pressegesetz das Erscheinen
unmöglıch machte Nach dem Krıege bot Herr Dr Hüffer
dem Institut jede möglıche Hıilfe, damiat dıe wissenschaftlıche
Arbeıt ”nmeder ın Gang bam Die ersten Hefte der ZMR und
der „Veröffentlichungen des Instituts für Missionswissenschaft
der Unwversität Münster“ verraten, WE schwer dıieser Neu-
begınn UT, Da gewagt wurde, 1st vVOor allem dem Sınn
ür T radıtıon zuzuschreiben, der em Verstorbenen ın em
aße eıgen War UN: ın der Treue gründete, die cın
W esensmerkmal se1iner Persönlıchkeit WAaT.

wahrend denen HerrIn den nunmehr 506 Jahren,
Dr Hüffer der Eatholıschen Missionswissenschaft ın unster
als Verleger seiıne Hılfe geliehen hat, sınd mehr als undert
mıssıonswıissenschaftlıche Veröffentlichungen ıM Hause
Aschendorff erschıenen. eım goldenen Jubiläum des Inter-
natıonalen Instituts ım FE 1961 hat Johan-
nNnes ıhm gerade ım Blick auf dıiese Verdienste den
hohen Orden des Heilıgen S1lvester verlhiehen.

Das Internationale Institut ür mıssıonNSwIssENSChaAaftlıche
Forschungen weıß S2C} dem Dahingeschiedenen über das
rab hinaus verpflichtet un wıird se1n Andenken ın Ehren
halten. B

Q /
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MISSION UND ESCHATOLOGIE KONZILSDEKRET
GENTES

vVOo  S 0Se uller SVD

Das Missıonsdekret des Zweıiten Vatikanischen Konzils tragt den
Tiitel „De Activitate Missionalıi Ecclesiae“. Das Dekret legt also den
Akzent nıcht auf die missıonarısche Kxıstenz, sondern auf die m1ss10narı-
Tatıgkeıt der Kırche SO gehören die Beziehungen zwıschen 1ss1ıon und
Eschatologie VO Ansatz her ‚:War /ADE ema, doch darf INan hier ıcht
die Aussagespitze suchen. Das Konzil hatte zudem tfürchten können, durch
ine starke Betonung der endzeıtlichen Völkerversammlung, die 1M -
INCT 1Ur Sache Gottes seıin kann, der ese VO  - der Alleinwirksamkeit
(ottes verfallen, VOT der dann alles menschliıche TIun hinfallig wurde.
Um dieses Iun aber sollte 1m Missionsdekret grade gehen Das Dilem-

der protestantischen Missionstheologie, 1ın der Missio De1l un: mensch-
ıcher Eınsatz deutlich auseinanderklaffen INasS warnend 1m Hıntergrund
der Überlegungen gestanden haben, denen die Eschatologie, „der Wetter-
winkel der LCUETEN Theologie“, ıcht Sanz geheuer schien.

DIE ÄUSSAGEN DES DEKRETS

Der eschatologische harakter kirchlicher Missionsarbeit kommt darum
LUr einer einzıgen Stelle, dort allerdings sehr poıintiert, ZUuU Aus-
TUC|] (9) och ist das Dekret 1m Gegensatz firüheren Lehräußerungen1n seiner Wortwahl vorsichtiger geworden. Von einer „Ausbreitungdes Reiches Gottes auf Erden“ ist nırgends mehr ausdrücklich die Rede,
wenn auch manche Wendungen der alten Standardformel noch recht
nahekommen. Der Schlufß (42) spricht VO  - der ernsten Pflicht, dıe
Gottesherrschaft überall auszubreiten fficiıum Regnum De: ubıquedıffundend: Doch wırd sofort daran erinnert, dafß Gott ist, der den
Anbruch seıner Herrschaft auf Erden ewirkt Deum ESSE quı fficıt ut
Regnum S3UUM 2ın terr1s advenıat. Freilich wird bei diesem Satz ıcht klar,
ob 1er der Anbruch der Gottesherrschaft „auf Erden“ eschatologischverstanden werden soll Der Kontext legt das nıcht unbedingt nahe.

Dıie Einleitung (1) bezeichnet als Pflicht der Nachfolger der Apostel,dem Werk der Apostel Dauer verleihen, ‚damıt das Wort Gottes
seinen Lauf nehme und verherrlicht werde‘ und die Herrschaft Gottes

Vgl dazu das Urteil VO  -} WIEDENMANN, Missıon und Eschatologie (Pader-orn 1965 195—29200
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ezum De: uberall auf Erden angekündigt und aufgerichtet werde
annuntzetur el ınstauretur. Richtig verstanden, kommt gerade 1er das
Anfanghafte en kirchlichen J1 uns ZU Ausdruck. Kırche kann Gottes
Reıich 1Ur immer wıeder ankündigen un: den Grund seıner Ankunfit le-
SCH Sicherlich ıcht ohne Bedeutung spricht darum diıe gleiche Nummer

Schlufß 198088 mehr VO Reiche Christi un seiner Ankunft, WCI) gesagt
wird, daß „das olk Gottes ... die Herrschaft Christi des Herrn, VOTr
dessen Augen die Jahrhunderte stehen, ausbreıte und seiıner Ankunft die
Wege ne RKRegnum Ghristı. ubıque dıffundat e1QuUeE advenıent2
VDUIAS haret”. Hıer wiırd, ine Identifhzıerung VO  — Kirche un!: Reıich
Gottes vermeıden, auf die paulınısche I heologie zurückgegriffen, nach
der das Reich Christi jetzt schon besteht, WENN auch verborgen 1m
Hımmel Damıt wırd das Gottesreich A4us einer eschatologischen Ferne
herangeholt. Christus ist der rhoöhte Kyri10s, der Herrscher, der dıe —
heıilvollen nıederhält, bıs die letzte diıeser Unheilsmächte VOCI-
nıiıchtet ist, der O0 Dann wırd Christi Sieg er Welt offenbar werden:
dann wiıird Er dem Vater die vollkommen erloöste Menschheit un den
geordneten Kosmos übergeben. Der ogen der Heilsgeschichte wırd siıch
chließen (1 Kor 15, 23—28). Die Herrschaft Christi aber ist das Kenn-
zeichen der eıt zwıschen Erhöhung un: Parusıie, der eıt der Kıirche
In dieser Kıirche nımmt der Christ €e1 Christi teıl, ın iıhr erhalt
die Anwartschaft auf das eschatologısche Reich Gottes. Kirche wird
ZU gnadenvollen Wirkbereich des himmlischen Christus (Kol E: 24)
Trotzdem ıst Kırche mıt Herrschaft Christi ıcht eintach identisch;: denn
Herrschaft Christi greift über Kirche hinaus, un Kırche wırd einst hre
Aufgabe auf Erden rfullt en un 1mM „Reiche Christi un Gottes”“
aufgehen Jetzt aber soll dıe pilgernde Kırche diesen Waiırkbereich Aaus-
breiten und der endgültigen Herrschaft Christi 1m Reiche des Vaters
Tanghaft die Wege bereiten (1)

Neben der Vorsicht zeıgt sıch diesen tellen zweiftellos noch eın g-
WI1SSeSs Rıngen mıt der alten T erminologie, dıe noch Sanz unverholen ZU
Vorschein kommt, WC1LN 1in Nr 4() den Instituten des aktiven Lebens
nahegelegt wird, sıch iragen, ob S1e ın der Lage seıen, hre Tätigkeit
zugunsten der „Ausbreitung der Gottesherrschaft“ (Regnum Dei) unter
den Heiden auszuweıten.

Obwohl INa  - dem Dekret manchen tellen (vor allem, CS VO  - der
FKinpflanzung der Kirche spricht) iıne gEWISSE Ekklesiozentrik ıcht ab-

Übersetzt 1908028  — das ınstauretur mıt aufrichten, dürfte damit das Anfang-hafte das ın diesem Ausdruck 1m Gegensatz i{wa restauretur liegt,nıcht recht klar werden.
Diese gegenwartıge Herrschaft Christi kann natuürlich insofern Gottesherr-

schaft genannt werden, als Gott durch Christus herrscht. Umgekehrt ann das
zukünftige Gottesreich auch Reich Christi heißen, da Christus iın ıhm mıt dem
Vater herrschen WIT'!
4 Vgl SCHNACKENBURG, Gottes Herrschaft und Reich (Freiburg 31963)200—2192
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sprechen kann, muß INa  - doch zugestehen, daß dıe eschatologische oll-
endung der Missionsarbeıt der Kirche dıe Endgültigkeit einer Zukunft,
diıe LUr (ott schenken kann gesehen hat Im Rückgriff auf dıe Konsti-
tutıon Lumen Gentium sprıicht das Dekret Gentes ausdruckliıch Von
der „pilgernden Kırche, dıe als (sesandte unterwegs ist und der großen
endzeıtlichen Völkerversammlung entgegengeht (2) Diese endguültige
Sammlung der Völker ist lat Gottes elbst, ıcht JTat der Kirche Von
er bleıbt die Nr problematisch, WCLLL S$1e sagt: „DO ist notıg, dafiß
sıch alle Ihm, der durch dıe Verkündigung der Kırche erkannt wiırd,
ekehren, SOWI1e Ihm und Seinem Leib, der Kırche, durch dıe Taufe einge-
gliıeder werden.“ Doch schlielßt gerade dıese, in ıhrer Aussage ıcht Sanz
USSCWOSCH Nummer, miıt einem eschatologıschen Ausblıck, WENN sS1e das
einmutıge chauen der Herrlichkeit Gottes als ursprunglıchen Rat-
schlufßfß des Schöpfers bezeichnet.

Leider fehlt der Gedanke VO  w der endzeıtlichen Völkerversammlung
durch Gott vollständıg 1ın den Nummern 13 un! 14, dıe ausdrucklı VO:  }
der Sammlung des Gottesvolkes prechen. So bleıibt für USCIC Unter-
suchung 1m Grunde 1Ur Nummer des Dekretes, deren Aussage darum

schwerer wıegen MU: Die entscheidenden Satze lauten:
Die eıt der mıssıonarıschen Tätigkeit lıegt Iso zwischen der ersten Ankunitit

des Herrn und seiner Wiederkunft, bei der dıe Kirche VO:  } den vier Winden
her WI1e dıe Ernte 1n dıe Herrschait Gottes gesammelt wırd Bevor namlıch
der Herr kommt, MU: allen Völkern die frohe Botschait verkündigt werden.

Missıonarısche Jätıigkeit ist nıchts anderes un! nıchts weniıger als Kundgabe
der Epiphanie und Erfüllung des Planes Gottes in der Welt un!: Geschichte, in
der Gott durch dıe Mission die Heilsgeschichte sıchtbar vollzieht .. . So strebt
dıe missionarische Jätigkeit auftf dıe eschatologische Fülle hın, denn durch S1e wird
bis dem Maiß un! der Zeıit, dıe der Vater 1n seiner Vollmacht festgesetzt hat,
das olk Gottes ausgebreıtet, dem prophetisch gesagt ist „Erweitere deınes
Zeltes Raum un deiıne Zelttücher SPannec aus! Spare nicht!“

Daß das Dekret gerade er ZU IThema Akkommodation Stellung
nımmt, alst vermuten, dafß INa  - auf die Aussagen über die eschatologische
Voölkerwallfahrt zurückgreifen wiıll, in der die Völker VO:  ‚ allen vier
Wiınden herbeiströmen werden, S  iıhre Schätze 1m endgultigen Reiche
Gottes bergen.

So spiegelt dıe Nummer 9, mıt der das Dekret dıe theologische
Grundlegung abschlie{(ßt, ZWAar knapp, aber präazıs das Ringen der heutigen
Theologie eıine eschatologische Orientierung der Missionsarbeıt wiıder.

Il DER THEOLOGISCHE HINTERGRUND

Die Predigt Jesu OM Reich
Ausgangspunkt dieser theologischen Aussagen ist die Predigt Jesu

VO Reiche Gottes, das in Ihm ahe gekommen ist. Diese Predigt tellte
das alte Bundesvolk ın dıe Entscheidung. Es sollte sıch für den ess1as
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entscheiden, der ın Jesus VO  3 Nazareth erschienen Wa  — ine solche Ent-
scheidung hatte dıe basıleia wirklich werden lassen. Dazu aber torderte
Gott (stellvertretend für dıe an Menschheit) die Antwort Israels,
se1nes Volkes sraels Ja hatte die heilige Endzeit heraufziehen lassen, die
die große Voölkerversammlung un: damıt das eil für alle Voölker gebracht
hatte Jesus hat Israel VOT die Alternative geste un: dabei eutlich
auf den Tag des Gerichts angespielt, dem viele VO  - Osten un: Westen
kommen un mıt Abraham, Isaak un Jakob 1mM Himmelreiche

Tische sıtzen werden, während dıe Schne des Reiches hinausgeworfen
werden 1n dıe Finsternis draußen (Mt Ö, 11) Gott hat Israel zuerst
berufen, sich aber nıcht Israel gebunden. An Stelle des Volkes, das
das Heilsangebot abweist, treten die „Heıiden”. „Heiden“-Mission, eın
Hinauszıehen den „Volkern“, gıibt also NUur unter der Voraussetzung,
daß Israel den ess]ias abgelehnt hat An Stelle sraels ruft Gott 1U  - die
„Heiden”. Die Zeit, 1ın der das geschieht, ıst die eıt „zwischen der ersten
Ankunft des Herrn und seliner Wiederkunft“, die Zieıt der Kirche

Tod und Auferstehung des Herrn als Grundlage der 15510
1ssıon grundet, kann 1n einem ersten Ansatz gesagt werden, auf

Tod und Auferstehung des Herrn Aus seinem Scheitern wachst dıe
Kirche Aaus den „Völkern“, dıe Gemeinde des Erhöhten, der durch den
Tod gehen mußlte un: U  - als Gescheiterter über den aNnzZeCN Kosmos
herrscht. Wır können somıiıt CN Innerste Basis der Kırche ist das
KTEUZ, die Durch-Kreuzung des ersten Angebotes Gottes, die sıch ann als
se1ine Erhöhung enthüllt Diese (Gredanken spiegelt VOT allem die johan-
neische Theologie, das A gehe un komme euch“ sıch innerlichst
verschränkt. Indem der Herr weggeht, ist 1mMm Heıligen Geiste Sanz NECUu
anwesend. Die Darstellung der Kreuzigung als Erhöhung: „Wenn iıch

Kreuze erhoht se1n werde, werde iıch alles mıch ziıehen“ (Jo 1 32),macht die Aussage och deutlicher Die Kreuzesgeste erscheint als die
Umarmung der SaNzZCH Menschheit, 1n der der Herr, über das rdische
hinausgehoben, dıe AI Völkerwelt sıch zıcht un ZU Köniıg des
Kosmos wırd. Kıirche ebt also VO Kreuz un VO Erhöhten her Auf-
erstehung und Erhöhung werden ZUT feierlichen Bestätigung un Er-
füllung seıner mess1i1anıschen Sendung: Jetzt ist Jesus der Herr der Welt,
Jetzt ist der Christus. Jetzt ist ZU Richter geworden über Lebende
und Tote Die Herrschaft des Sohnes erstreckt sıch in die 'Tiefe der Welt
auf ıhr Mächte und Gewalten, und ebenso auf den Kosmos 1in seiner SAl
2ZCN Weite auf alle Völker aller Zungen (Kol 1, 15—18iNicht mehr das Gesetz sraels ist der Weg ZU Heil, sondern das
Kreuz; denn Christi hat die trennende Scheidemauer zwıischen den

SCHLIER, Dıe Entscheidung flll' die Heidenmission 1n der Urchristenheit, 1:
Zeıt der Kırche (FreiburgVgl ZU: anzen: RATZINGER, Über die Kırche (VorlésungsnaduschriftMünster,
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Juden un den Heiden nıedergerissen, W1€e der Epheserbrief 14) Sagt.
Aus der „Ferne‘ kommen dıe „Heıiden“ ihnen wırd Gottes ahe SC-
schenkt. ber dıe Zeıt, 1ın der das geschieht, schillert Nıcht der 1n Jesus
VONn Nazareth verborgene Menschensohn schreıtet uüber NSCTC Erde, der
Herr ist ja erhoht oder mıiıt W orten der Gleichnisse der Brautigam
zogert, der Kaufherr ist und hat se1n Kapital seinen Knechten
anvertrauft, die teilweıse nıchts damıt anzufangen wı1ssen. Der Herr ist

ht wiedergekommen 1n acht und Herrlichkeit. Der Jag der
endgültigen Erlösung, der Fülle, ist och nıcht angebrochen, der
Jag, dem „dıe Kırche V OIl den vıer Wiınden her W1€e dıe Ernte in dıe
Herrschaft Gottes gesammelt wiıird”. So wırd die eıt zwıschen Aut:
erstehung und Wiederkunft ZUT eıt zwischen den Zeıten, ZUT eıt der
Missıon, durch die Gottes Ruf die Heıden ergeht. „Bevor namlıch der
Herr kommt, mMu en Volkern dıe frohe Botschaft verkündıgt werden.“
Noch ist dıe Erlösung ıcht vollendet, noch ist uns das Eigentliche

och stehen WI1T unı der acht des es, der erst etzten
er Tage besiegt werden wırd och ist Advent Deshalh hat dıe
Geschichtseinteilung 1n 1ne unerlöste eıt VOT Christus und 1Ne voll-
erloste nach Christus iıhre Probleme Ratzınger ” hat nachgewilesen, dafß
diese Geschichtseinteilung erst das Ergebnis der geschichtstheologischen
Wende des 1 Tahrhunderts ist, einer ende., die Joachım VO'  - Fıore mıt
seliner Drei-Zeiten-Lehre ausgelost hat Die Lehre VON den Zeitaltern
wurde ‚WarTr abgelehnt das Christuseresimnis aber als innergeschichtlıcher
Fixpunkt beibehalten. Gott ı1edoch hat die Geschichte nıcht 1ın 1ne VCI-

lorene und iıne gerettete Hälfte geteilt. „Es gıbt 11UT 1ne einzıge Geschich-
IC dıe als gekennzeıchnet ist durch dıe Schwachheit un: Erbärm-
lichkeit des Menschen und die als an steht unter der erbarmenden
Liebe Gottes, die diese Geschichte immertfort umfängt und trast-
Letzte Unertfülltheit kennzeichnet darum auch die eıt der 1r
Unerfülltheit, die deutlich zeıgt, daß das Reich Gottes och nıcht
Wirklichkeit geworden ist

Die Geistsendung
Der Herr VECTZOS, aber hat den anderen Offtenbarer gesandt, den

Geist Gottes Geist steht uber die eıt der 1SsS10N dieser LZeıt, durch
die ıcht mehr jener Jesus VO  I Nazareth schreitet, der das Leıid der Men-
schen teılte und ihre Kranken heilte:;: einer Zeıt, die unter der Verborgen-
eıt des Geistes steht, der weht will, ın dem (Gott sıch och mehr
vernu als 1n Jesus. Der Geist ist 1U diıe Macht, 1n der der erhoöhte
Christus auf Erden gegenwartıg ist Der Herr ist 1mM Geist wiedergekom-
INCN, sagt das Johannesevangelium (14; 15, 26 f; 16), und Miıssıon, „dıe

RATZINGER, Die Geschichtstheologie des Bonaventura (München-
Zürich
&}  &} RATZINGER, Vom S5ınn des Christseins (München 1965



Ausbreitung des Kvangelıums unter den Heiden durch die Verkündigung,
nahm ıhren Anfang“ (4

Geist aber ist Offenheit urch Kreuz un Auferstehung trıtt Christus
AUS der Verschlossenheit der ırdıschen Ex1istenz 1n dıe Otffenheit des
(Geistes uüuber Es wırd Pfingsten u  ber der Menschheit, die wıeder e1n
Sprache spricht, un Sprache wırd ZU Symbol. Die Worte verlieren ihren
spezilischen Charakter und werden ZU Zeichen der Einheit. Babylon
ıst getilgt, die Verwirrung, dıe Zerrissenheit. Kirche ist geworden, die
den Auftrag bekommt. hinauszuzıehen, die Zerrissenheit besiegen un:
das Mysterium der Einheit leben Juer durch alle Völker hindurch.

Von Pfingsten her wırd der Missionsbefehl verstandlıch (Mt 28, 15
rst 1ın der 1ss1ıon vollzieht dıe Kıirche das Mysterium der Einheit der
Völker. 1Ss10nN tragt das Pfingstgeschehen weıter un: Kırche wird ZU
Raum, der den Reichtum der Völker (wenigstens anfanghaft) bergen soll
Kırche mMu alle Sprachen sprechen Sprache ist mehr als Worte Kırche
wird durch 1SsS10n. Kırche MU' darum offen leiben für das Neue., für den
Geist, für die Weite Kirche darf keine (Grenzen haben, W1€e der Geist
keine Grenzen haben kann. Darum ist S1e hinausgesandt ber das Volk
der Juden, über das Imperium Romanum bıs die (Grenzen der Erde (4)

Der Auszug der Apostel
Trotzdem bestimmte der Missionsbefehl zunachst och ıcht dıe Marsch-

route der frühen christlichen (semeinde. Die Zwolf wıederholten einfach
den Versuch. Israel für den Messias gewınnen. Der Herr hatte ihre
Frage. ob in diesen Taren das Reich wıeder aufrichten werde, 1a nıcht
eindeutigy negatıv beschieden (Apzg 17 Man dachte eshalhb och ıcht

„Missiıon unter den Völkern“: die Zwolf noch nıcht die
„Anostel“, sondern verwalteten den heiligen Symbolismus der Zwolfzahl,
1n der sıch immer noch der Anfang des endzeıtlichen Gottesvolkes
spDiegeln sollte Erst ıIn dem Augenblick. als INa  , ‚Ur „Heiden“-Mission
überging, wurde der Avostel ZU Gesandten. Eıine Kette VO  3 Ereigynissen
mufßte UVO den Aposteln das Scheitern des Versuchs mıiıt Israel deut-
ıch machen. In diesem chritt hinaus 1n die Welt zeiste sich endzültig
der Verzicht auf „das Reich“. Es wiırd kommen etzten der Tavre. Die
eıt hiıs dahın ıst die Zeit des Wortes des Sakramentes. des Zeugnisses,
die eıt der Mission. die eıt der Kirche. Kırche und Miss1ıon SIN darum
nıcht das Letzte. sondern das Vorletzte. das Vorläuhvcee zwischen den
Zeiten: aber 1n diıeser Zwischenzeit eisten S1E das Eıyentliche. das Was
dieser Zeit erst ihren Sinn o1bt VOT Gott .Kundvsvahbe oder Eninhanie und
Erfüllung des Planes Gottes 1n Welt und Geschichte“. (iott ist der KErste

ission“.
un: bleibt „Gott vollzieht 1e Heilsgeschichte ıchtbar durch die

Dieser Übergang VO  3 Israel den „Heiden“ ist der geschichts-theologische Leitfaden der Apostelgeschichte. Sie beginnt 1n Terusalem
und endet 1ın Rom: Jerusalem steht stellvertretend für Israel, Rom stell-

103



vertretend für die Völker.} Dieser Übergang zeigt sich auch 1m Detail. Die
Missıionspredigt beginnt 1n der Synagoge und S1e scheıtert 1n der Synagoge,
das Scheitern aber offnet die Tür ZUT Welt och be1 seinem etzten Besuch
1n Jerusalem ringt Paulus mıiıt Israel. Er scheıitert und schleudert NU:  3
seiınem Volke den Satz A4aUus salas entgegen: „ITreffend hat der Heıliıge
Geist durch den Propheten Isalas ZU Vätern gesprochen ‚Irıtt hin
VOT dieses olk un Spr1 Hören werdet ihr und doch nıcht verstehen,
sehen werdet ihr und doch nıcht einsehen‘. Denn das Herz dieses Volkes
ist verstockt un mıt ıhren Ohren hören S1e schwer und iıhre Augen VCOI-
schließen S16e, damıt S1e nıcht etwa sehen mıt den Augen, mıt den Ohren
hören. mıt dem Herzen verstehen un sıch bekehren und ich S1e heile SO
sSe1 euch denn kundgetan, daß dieses eıl Gottes den Heiden esandt
worden ist, und diese werden auch hören  “ (Zs 67 9)

Der mıssıonNaAarısche Dienst
Hören und Senden: diese beiden Worte vollenden den ogen der

Heilsgeschichte. Der Verfasser chlie{ßt dann: „Und Paulus verkündete
das Rejich Gottes und lehrte VO Herrn Jesus Christus mıiıt allem Freimut

ungehindert“ Apg Ungehindert dieses letzte Wort der
Apostelgeschichte zeıigt die freie Straße d dıe sıch 1U  - dem Kvangelium
1n dıe eit der Kırche hinein eroffnet. Vom historischen Standpunkt AaUuS
hatte wenıgstens der Prozefß des Apostels och berichtet werden mussen:
aber darum geht dem Verfasser nıcht Es geht darum, (Gottes Geschichte
mıiıt den Menschen aufzuzeigen. Der Weg des Evangelıums 1ın die Welt der
„Heiden“ ist fre  1 Der Schluß aber bleibt offen, un ıst och offen Gott
selbst wiırd den ogen der Heilsgeschichte dereinst schließen Er selbst wiırd
dereinst die Völker 1ın se1n Reich sammeln. Alles mı1ssionarısche Tun kann
diese endgültige eschatologische Sammlung 1Ur vorbereiten. 1ssıon ist der
große Anfang, der AA dıe eschatologische Fulle“ hinstrebt. Mıt dieser
Verheißung chließt das Missionsdekret seinen theologischen el

Der pılgernden Kırche ist verheißen, daß sS1e 1n diıeser Zwischen-
zeıt alle Menschen ın hre sichtbaren Grenzen ammeln wırd Gott bleibt
der Erste und der Letzte. Er tut das Kigentliche, Er, der keine Hast und
keine Statistik kennt. Der missionarische Dienst der Kirche ist damıit ıcht
abgewertet; denn erst gıbt er eıt ihren Sınn VOT Gott 1sSs10N

gesehen ist der Dienst der Kırche, die hoffend dem Kommen (sottes
entgegengeht und VOT allen Völkern bezeugt, daß der Kommende auch
der chon-Gekommene ıst; daß Erlösung begonnen hat; dafß aller Ver-
ganglichkeit 1Ne endgültige Zukunft geschen werden wird Wer das
kommende Reich weıilß, kann sıch nıcht schlicht der Verheißung -erfreuen.Wer Aaus der Finsternis berufen ist, muß Gottes Taten verkünden, SO angenoch Tag ist.

104



IMPERIALISTISCHE UB UND MISSIONSPOLITIK

dargestellt e1ispie Chinas

UVO:  s Sr Benedicta Waırth CRSA

EKINLEITUNG

Das antı chrıstliche Moment der chıinesischen Emanzıpationsbewegung
Es ist ıcht ohne Interesse die Frage ach dem Verhältnis VO  - westlicher

Politik und Missionspolitik China VO  - rückwärts her autzurollen
VONN der Beurteijlung er, die dieses Verhäaltnıis SOZUSAaSCH post festum CI-
fahren hat Unter den zahlreichen Antı Parolen, dıe China se1t Begınn
des 200 Jahrhunderts die natıonale Emanzıipatıon begleiten rangıer dıe
antı christliche bzw anftı mı1ss1ı1onarısche Agıtatıon ıcht unbedeutender
Stelle Sie hat allgemeınen Komplex der antı imperlalıstischen Propa-
ganda ihren scheint gleichwertigen Platz neben Schlagwortern
WIC Anti olonıiıalısmus Anti Kuropaıismus, Anti Amerikanismus

Schon 19 Jahrhundert ist die chinesische Geschichte gekennzeichnet
VO  - dieser antı missionarischen KEıinstellung, die sıch sporadiısch Plün-
derungen un!: Niederbrennungen VO  e Mıssıonsstationen un!: Massa-
kern Lulft machte och diese Demonstrationen me1st Improviısıerter
Art spontaner Ausdruck des Hasses die Fremden die das CISCNC
Herkommen Frage stellten Hınter den 1ss1ıonaren sah InNna  ; das
Abendland auftauchen Ideen un Zivılısation dıe INa
keinen Preis wollte 3 Die Mıssıonare wurden als colons deguises VOTI-

dachtigt iıhre Gemeinden als colonıes spirıtuelles de POccident * Von
nt1 chrıstlıchen Bewegung eigentlichen Sinne kann 11a  - aber

erst Begınn des Jahrhunderts nach den Erfahrungen der Boxer-

1 Beide Begriffe SIN insofern SYNONYIN gebrauchen als die ntı christliche
Eıinstellung durch dıe missionarische Tätigkeit stimuliert wurde Sie richtete sich
WCNIgEr das Christentum als Relıgion als vielmehr Verkünder
und Iräger die Missionare un! dıie einheimischen Christen Vgl FRANKE
Zur nt1ı imperialıstischen Bewegung C'hina Saeculum (München 3592

Die Anti-Bewegungen China sind kein isoliertes Phänomen Sie haben ihre
Parallelen allen Ländern des fro asıatischen Blocks Diese nach ihrer poli-
tischen wirtschaftlichen und sozialen Struktur differenzierten Staaten finden
ihr einıgendes Moment hauptsächlich Versicherungen ideologischer Art die
sıch den Okzidentalismus und Spielarten richten wobei dıe christ-
iıche Mission 116 hne polemische Erwähnung bleibt. Vgl (SHEDDO: Dıie
farbigen Völker erwachen (Frankfurt THUNBERG: Kontinente
Aufbruch (Göttingen 1960

Vgl F OUVET: L’Eglise de Chine Les Mi1ssı07s Gatholiques
(Lyon 310

WEı IsınG-Sıina La polıtıque M135S510NN1A17€ de Ia France Chıne 18495
1856 (Paris 1957 511 un:! 535
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wırren, sprechen, S1e sıch als eıl der allgemeınen natıonalen
Emanzıpatıon organısıert, S1e reflektiert, argumentiert.

Der außere Anlaß organısıerter antı-missionarıiıscher Agıtation
einmal 1ne Tagung der World Ghristian Student Federation in

Peking 1922, der als opposıtionelle ewegung die Antı-Christian
Student's Federatıon 1n Shanghai gegründet wurde, ZU anderen das
Erscheinen eines Buches mıt dem vielsagenden 'Titel The Christian
Occupation of C hıina. 1ne Flut antıi-christlicher Organisationen ıldete
sıch, die alle mehr oder weniıger akzentuijert als Programm auf ihre
Fahne schrieben: (to) strike down the vanguards an TUNNEGTIS of the
imperı1alısts, capıtalısts, an milıtarısts”, womıt die Missionare und hre
Anhängerschaft gemeınt Objekt kritischer Beleuchtung wurden
VOT em Chinas Auslandsbeziehungen 1mM Jahrhundert un: 1er
wıederum vornehmlic! dıe gewaltsame Aufschließung des Landes seıtens
der westlichen Machte, deren Instrumentarıum „Ja force mıiılıtaılre, le
COMMECTCE, l’industrie et l’Eglise“ War Der nationalchinesischen ewe-
SUuN$s, seıit Begınn der zwanzıger a.  FC CHS lnert mıt den Kommunisten, CI -
schien dıe christliche Missıon, dıe zeıtliche parallel mıt den „Imperialisten”
und dank deren Vermittlung 1n Chına Kınzug gehalten hatte, als eın eıl
der westlichen Aggression, als die Nutznießerin der erfahrenen Demüuülti-
SUNSCH 1ın kommunistischer Terminologie: als der „relig1öse Arm
des westliıchen Imperialismus“ Unter übertreibender Ausnutzung und
Deutung mißverständlicher un fragwürdiger Verhaltensweisen seıtens der
europaıschen und amerikanischen Missıonare wurde die chrıistliche 1ssıon
ZU „1deologıschen Überbau kolonialen Machtstrebens un: wirtschaft-
lıcher Ausbeutung“ dıe Missionare „the most troublesome and
obnoxious features of intercourse with the West“ 1

Die Skala der Vorwürfe ließe sich belıebig erweıtern. Die in der natıo-
nalen Bewegung schon eutlich vernehmbaren kommunistischen Unter-
töone 11 bekamen akzentuijertere und unverblümtere Lautstärke seıit der
Machtergreifung der Kommunisten 048/49 Die die 1ss1onare

z Vgl ARG Missıonarıes, Ghinese, and Diplomats (Princeton 1958 181
K LATOURETTE: Geschichte des modernen G hına (München 196  &s 137*
6  6 LIANG: Renovatıon du peuple FÜr Ziuit. nach CHIH IL’Occıident „Chre-
tıen  “ Dar les Chinois VETS la fin du XIXe sıecle (  S  ) (Parıs 1962

Vgl PANIKKAR: Asıen UN dıe Herrschaft des estens (Zürich 1955 3892
8  8 HERMELINK: Kolonialpolitik un! Mıssıon. Weltkirchenlexikon (Stuttgart
1960 Sp 7592
g JEDIN: Weltmission un Kolonialismus. Saeculum (Freiburg 1958 393

LATOURETTE: Hiıstory of Ghrıstian Miıssıons 1n Chına (London
351

11 Vgl HS das kommunistische Vokabular 1m Manifest der Antı-Christian
Student's Federation: all relig10ns, Christianity, feel, 15 the most de-
testable. One S1N of hıch Christianity 15 guilty, anı hich partiıcularly makes OUrTr
alr r1se 15 ıts collusion ıth militarısm and capıtalısm Christianity 15
the public N! of mankind, just imperlalısm and capıtalısm aATC, SINCEe they



vorgebrachten Anschuldigungen haben h  1er vornehmlic| dre1 Perspekti-
VCH: Dıe Missionare un: sSınd auf polıtischem, mılıtärisch-wirt-
schaftlichem un: kulturellem Gebiet Vorläuftfer und Agenten des west-
lichen Imperialismus; S1Ce gehören neben Opium un anonen ZU

Rüstzeug der westlichen Aggression Chma ® auf kulturellem
Gebiet sınd VOTI allem dıe zahlreichen karıtativen W1€e Bıldungsinstitute als
„unblutig totende Investierung“ 13 des Imperialismus das Ziel der
Angriffe. Der Missionsbetrieb wırd SOZUSaSCH als Fünfte Kolonne
des estens apostrophiert.

Ohne Zweifel ist diese beliebig auszudehnende Liste der in
Superlativen vorgebrachten Vorwürtfe dıe christliche 1Ss10N SCHder iıdeologısch-propagandistischen Zielsetzung Nur vorbehaltlich ernst
nehmen. ber die Tatsache, da{fß dıe Anschuldigungen jeweıls mıt Zaitaten
AaUus chinesischer Missionsliteratur un: Außerungen seıtens der Mıiıssionare
ohne ühe glaubhaft belegt werden 1*, berechtigt, historisch dem Ver-
altnis VO  —$ westlicher Politik und Missiıon 1n China nachzugehen, den
politischen Stellenwert der letzteren 1m Komplex der allgemeın seıtens
der W estmächte China gegenüber praktizierten Politik festzustellen.

F Die Begriffe „ımperıualistische Uberseepolitik“ un „Missıonspolitik“
UN ıhre Anwendung auf C‚ hıina

Im Rahmen dieser Studie kommt be1 der Definition ımperı1alı-stischer Politik weniıger auf deren 1m strengen Sinn polıtiısche und wiırt-
schattliche Voraussetzung als auf das Herausarbeiten imperı1alıstischerMentalität un insbesondere des humanıiıtären Sendungsbewußtseins 1n
iıhr. In diıesem Strang des Imperialismus WIT: das Problem einer Ver-

ıch virulent.
knüpfung VO  = Missionspolitik un: imperI1alıstischer Politik erst eigent-

Neben dem polıtıschen Prestigedenken und dem wirtschaftlichen Kalkül
geht 1n der imper1alıstischen Bewegung das Bewußtsein einher, eıne
zıyılısatorische 1ssion haben; philanthropische Gesichtspunkte schwin-
SCH mıt un das klare Gefühl, weltweit verpflichtet seın *. Was mıt

ave ONeEe thing 1n COINIMNON, to exploit weak countrIıes. Realizing that China has
long een object of exploitation the part of capıtalistic an imperlalisticcountries of the world, Christianity 15 utilızing this opportunıty to extend iıts
influence. It 15 the intelliıgence officer of the capıtalısts an the hireling of
imperialistic countries Zit nach CHAO-KwANnNG Wvu T’he International Aspectof ihe Missionary Movement ın Ghına (London 1930 150

Vgl SCHÜTTE: Die kRatholısche Ghinamission ım piegel der rotchıinesischenPresse (Münster 1957 116
eb 126
Vgl HERMELINK: Die christliche Miıssıon un der Kolonzalismus. Das ndeder Kolonialzeit und die Welt VO  $ IMNOTSCH (Stuttgart 1961Vgl BARRACLOUGH: Das europäısche Gleichgewicht un der NnNEUE Imperialıs-MUS (Propyläen Weltgeschichte, (Berlin 713
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ezug auf die französische Politik als Devise ausgegeben wurde, gılt
gleichermaßen für die übrige westlıche Welt la ACe superieure
conquiert pas POUr le plaısır, dans le dessein d’exploiter le faıble, ma1ıs
bien POUT le cıvılıser eft ”’elever Jusqu elle b Haufig erscheıint dieser Zug
unter der Parole der abendländischen Kulturmission, wobel 1mM Begriff
Abendland „dıe verbindende Bedeutung des Christentums für die iıhm
angehörenden Voölker“ mitanklıngt Die einerseıts 1m Zuge der allge-
meınen kiırchlichen Erneuerung Begınn des 19 Jahrhunderts, ande-
rerseıts 1mMm Gefolge der überseeıischen Expansıon Kuropas un!: Amerikas
LICUH elebten missionarıiıschen Bewegungen innerhalb des Gesamt-
aufbruchs Ausdruck explosıver Energie, die nach Betatıgung strebte in
dem Gefühl, dıe eigenen Errungenschaften politischer, wirtschaftlicher
und humanıtär-religöser Art mıtteıilen mussen. Die christliche Missions-
idee verband S1 ZU eıl mıiıt der zivyılisatorischen. Das humanıtäre
Sendungsbewußtsein der Mächte den unterentwickelten Völkern CN-
über  pf wurde ‚:WAarTr ıcht als mıiıt den eigenen Zauelen iıdentisch, aber ihnen
doch artverwandt begrüßt. Es bildete sıch die Idee einer abendländischen
Aufgabe 1n der Welt So bestimmten S1'  ch die Formen der gegenseıtigen
Durchdringung VO  =) missionarischen un kolonialımperialistischen nteres-
SC Sanz entscheidend VO:  - diıeser allgemeınen Geisteshaltung des Abend-
lands her Es WarTr der „Geist der Humanıiıtät“, der beiden Interessen
Berührungspunkte gab Symptomatisch für diese Parallelisierung ıst
der Art der Kongoakte VON 1885, wWwOorın die Mächte (sewissens- und
Kulturfreiheit garantıeren un: der chrıstlıchen Missıionstätigkeit beson-
deren Schutz zusichern Von den Missionaren wurde die Kongoakte als
Markstein un: Wende In der Kolonial- w1e Missıonsgeschichte gefeılert.
Ihnen und hinter ihnen stehenden ÖOrganisationen kirchlicher wı1e sakula-
FG Art mMas ohl der humanıtäre Imperialısmus als 1ne modifizierte
Wiederbelebung der miıttelalterlichen orstellung VO orbıs OArıstianus
erschienen sSe1nNn „Der große ythos des Jahrhunderts War der des
‚Christlichen estens’. Die Missionare jener eıt glaubten daran un
hofften, die Ausbreitung der westlichen Zivilisation wurde den Weg für
das Kommen Seines Reiches bereiten Hier scheint der tiefere TUnN!

(CHASTENET: La Republique des Republicainss (Parıs 1954 146
3 DRASCHER: Schuld der Weißen? (Tübingen 13

Vgl OuHM Mission. Staatslexıkon (Freiburg 1960 Sp 743; SCHMIDLIN:
Katholiısche Missıonsgeschichte (Kaldenkirchen 1925), hier VOTLr allem der Abschnitt
„Die Weltmission in der neuesten eıt  “

Vgl DBLANKE: Miıssıon un Kolonialpolıitik. Europa un! der Kolonialismus
(Zürich B

Vgl eb 115
Vgl. W. OLSTEN: Die Mission 1n den völkerrechtlichen Verträgen un!: Ver-

fassungen der Neuzeit. Basıleia, Festschrift für (Stuttgart 110
MANIKAM: Eine NeuUe Epoche in der Weltmission der Kirche ott ıst

Werk, Festschrift für Lıl (Hamburg
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suchen se1n für e1iNn aktives oder passıves Engagement der Missionare
In der Politik.

In diıesem Zusammenhang INas ein Wort gesagt werden über den
Begriff „Missionspolitik” und se1n Verständnıis 1mM Rahmen dieser Arbeit.
Er kommt als solcher 1n der einschlägıgen Literatur kaum VOT. Abhand-
lJungen uber das Verhältnis miı1issıionarischer un:! politischer Beziehungen
lauten meıst unter 1ıteln W1e „Mission un Kolonialısmus“, „Missıon und
Kolonialpolitik”, „Mıiıssıon und Weltpolitik“. Da diese Untersuchungen
ın der auptsache Aaus mı1ıssıonarıscher Feder stammen, rklärt sıch ıne
gewlsse Aversion die Verwendung des Begrifis „Politik” Auch aßt
der weıter gefalßte Begriff „Missıion“ mehr Spielraum Erörterungen
diverser Art Hıer soll „Missionspolıitik” unter Zzwel Aspekten verstanden
un! untersucht werden: einmal geht den Stellenwert der 1ssıon in
der othziıellen Politik, ihre Bewertung un Inanspruchnahme
seıtens der jeweıligen Reglerung, ZU. anderen die ırekte polıtische
Inıtiatıive seıtens der Missionare und ihrer Urganisationen. Grenzüber-
schreitungen 1ın das Gebiet der LErörterung theoretischer un! psychologi1-
scher Voraussetzungen W1€e auch dıe Berucksichtigung VO  } Stimmen un
Meinungen un der allgemeıinen Mentalıtat werden dabe1 ZUTFrC Erhellung
der Hıntergründe unerläfislich se1in.

Die zeıtlıchen Grenzen für dıe Untersuchung des erhaltnısses VO  5

imper1alıstıscher Überseepolitik un!: Missıionspolitik 1ın China sollen der
Opiumkrieg 839/49 un das des Weltkriegs bezeichnen. Vor
diesem Zeitabschnitt lıegende Versuche europaiıscher Handelskreise un!
Missionare, iın China einzudringen, basıerten vornehmlıch auf prıvater
Initiative; iıne ofhzielle Chinapolitik seıtens der westlichen gab
noch nıcht Die großzügigere zeitliche Interpretation des Begriffs der
imperlalistischen Polıtik, dıe 1m Gegensatz ZUr klassischen Begrenzung
auf die ‚PO zwischen den 1870-er Jahren un: dem Weltkrieg den
Begınn früher lokalısıert, rechtfertigt sıch AUS der Tatsache, daß in
China dıe Verbindung polıtiıscher un missionarıscher Interessen schon
ın der ersten Jahrhunderthälfte begann.

Das 1m Begriff „Iimperı1alıstische Überseepolitik“ implızıerte Phänomen
der Weltpolitik tauchte in seinem eigentlichsten Sinn erst auf in der
Begegnung des estens mıiıt dem Fernen Osten, näamliı;ch dort, zwel
gleichberechtigte Kulturkreise 1er der abendländische, dort der Ost-
asıatische aufeinandertrafen. He übrıge westliche Polıtik in Übersee
War reine Kolonialpolitik 1| War wrug dıe Politik der W estmächte China
gegenüber durchaus kolonialistische Züge, WEeNnNn auch unter subtileren
Formen w1ıe Konzessionen- un Interessensphärenpolitik un „Offene

Vgl J.-J BRIEUX: La Chine (Paris 1950 6l; FRANKE: 12a UN: das
Abendland (Göttingen 65
10 Vgl FRANKE: Die Großmächte 1n Ostasıen UVOoNn (Braunschweig

109



Tur“-Parole 1 uch Ende des Jahrhunderts Aufteilungs-
plane für das Reıich der Mitte ktuell ohl mehr ın der publıziıstischen
Diskussion als offiziellen Regierungsstellen !* und ehnten sıch
Reichsbildungsgelüste bıs nach China Aaus 1 Das er bloflße Koloni1alpolitik
hinausgehende Moment 1eg aber 1n der Tatsache, daß einem de Iure
autonomen Staat gegenüber mıt Erfolg kolonial-imperi1alistische Politik
betrieben wurde 1

Der Begınn des Jahrhunderts nach Osten vordringende Westen
traf ın China auft eınen Staat mıt universalistischen nsprüchen, auf eınen
Staat, der sıch als das Zentrum der Welt {ühlte, dem alle mıt ıhm ın
Verbindung tretenden Staaten eın trıbutäres Verhaäaltnıs eingehen mußten!®.
Dieses 1mM Jahrhundert anachronistische feudalstaatliche System wurde
VO: Westen mıt Hılfe oktroyıerter Vertrage gewaltsam erschlossen und
modernıisıert. acht- und wirtschaftspolitische Gesichtspunkte be1
der Erschließung unbestreitbar domınant nach der Losung: „Qui
exploitera la Chıne 167“ Natıonale Prestigegründe kamen als Getiühls-
ımpuls hinzu. Daruüuber hinaus fanden be1 jeder Vertragsverhandlung
keine westliche acht ildete 1er 1nNne Ausnahme relig10onspoliıtische
Aspekte Berücksichtigung, der dıe 1MmM Gefolge der westlichen Kxpansıon
nach Chına drangenden europaıschen und amerıiıkanischen Missıonare
ZWAaNSsCNH. Die Hıintergründe dieser Berücksichtigung sınd der eigentlıche
Gegenstand der folgenden Untersuchungen.
III Das Verhältnis vO westlicher Politik Un mıssıonarıscher holıtıscher

AkRtıivität ın G‚hına ım Leıtalter des Imperialısmus
Unter „westlıcher Politik“ ist streng >  3800081 die Politik er europa-

ischen  nn Staaten einschließlich Amerikas und 1n einem gewıssen Sinne
auch Rußlands subsumiert. 1lle diese Staaten haben iın der Tat eine
Ww1e auch immer geartete Position 1n China gehabt. 1lle auch

Vgl FRAUENDIENST: Deutsche Weltpolitik. Die Welt als Geschiuchte
(Stuttgart 1959
12 Vgl KU HUunG-MiInG: Ghınas Verteidigung europäıische Ideen ena
1921 11

SUN- Y AT-SEN sprach ın diesem Zusammenhang VO:  —$ China als einer „Hypo-
kolonie“, einer Kolonie, ber dıe sıch alle westlichen Machte einschließlich Japans
als Kolonialherren ühlten. Vgl FRANKE!: Das Jahrhundert der chıinesıischen
Revolutıon (München 181

Der nterschied zwıschen Kolonialpolitik 1m strengen 1nnn und ihren sub-
tileren, China gegenüber praktizierten, Formen ist besonders interessant VOoNn der
Seite der Rechtslage her. Kolonialgesetzgebung als solche ist eıl der Gesetz-
gebung der jeweılıgen Kolonialmacht, WOSCSCH 1n bezug auf China kolonialı-
stische Polıitik miıt Hılfe völkerrechtlicher Verträge betrieben wurde.

Vgl FRANKE: Ostasıatische Neubildungen (Hamburg 1911 4; FKRANKE!:
Zum Verhältnis Chinas den Vereinigten Staaten VO  } Amerika. 188 (Mün-
chen f7 ROMEIN: Das Jahrhundert Asıens (Bern 1958 53

PINON MARCILLAC: La Chine qu? $ OUUTE (Parıs
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mehr oder mınder aktıv den „ungleichen Verträgen” beteiligt. Dıe FOl=
genden Ausführungen gehen eispıie der exponiertesten Akteure in
der chinesischen Politik der Verwobenheit iımperialıstischer un Missions-
politik nach, eispie Frankreıichs, Großßbritanniens, der Vereinigten
Staaten, des Deutschen Reiches Der Begınn mıt Frankreich erschıen rat-
Sa weıl Frankreich als erste westliche acht 1n China eıne m1sSsS10NsSs-
polıtısche Initiatıve ergriff.

FRANKREICH

Als Großbritannien sıch nach dem Opiumkrieg 3492 iın China etablierte,
sah Frankreıch sıch AaUus Prestigegruüunden genotigt, dort ebenfalls auf den
Plan treten Der erste Schritt WAar dıe Errichtung eines Konsulats 1n
Kanton. In den Instruktionen den Konsul hieß CLos moge sıch 1n
en Angelegenheiten mıt den französischen Mıssıonaren beraten. Diese
seıj]en erwiıesenermalßen Frankreichs sıcherste, ergebenste und nutzliıchste
Freunde

Diese Anweısung ist symptomatısch für dıe allgemeıne Wertschätzung
der Missionare innerhalb der tranzösischen KExpansıion. Kın Buchtitel w1e
La France dehors. Les M1SS1ONS catholıques francaıses KFE sıecle
mas als typısche Illustration dienen.

In der allgemeıinen kirchlichen Erneuerung Begınn des Jahr-
hunderts stand dıe missionarısche Bewegung bevorzugter Stelle Ihren
sichtbaren Ausdruck fand S1e 1ın der Wiederbelebung und Neugründung
zahlreicher Missionsgesellschaften und -organısatıonen, 1ın der Herausgabe
VOoNn Missionsberichten, 1n der ründung missionarıischer Organe

Obgleich Rußland neben den vier bezeichneten Großmächten aktıve imperl1alı-
stische Politik 891 China getrieben hat, annn 1n UuNSeCeTCIN Zusammenhang über-
Bangen werden, da sıch aller offiziellen relıg1ösen Propaganda 1in China ent-
hielt und ıne solche auch seıtens seiner Untertanen nicht duldete. Das 1m Frieden
Von Kiachta 1727 1ın den Rang einer offiziellen russischen Mission erhobene
russisch-orthodoxe Zentrum ın Peking dıente ausschließlich issenscha{ftlichen und
lıterarıschen Interessen. An den religionspolitischen Artikeln der 1m Jahr-
hundert geschlossenen Verträge partızıplerte Rußland nach der Meistbeguün-
stiıgungsklausel, entwickelte auf dıesem Gebiet selbst ber keine Initiative. Vgl

FAIRBANK: Trade anı Dıplomacy the Chına (‚0ast (Cambridge 1953
14; FRANKE: Großmüächte, f7 GLAZIK: Die russısch-orthodoxe Heiden-
155107 seıt Peter dem Großen (Münster 51 fl! LEROY-BEAULIEU: Die
chinesische Frage (Leipzig 1900 104 f

Vgl Wı I'SIınG-SING, a.a.Q., 144
VO  } PIOLET, Bde (Paris 1903
Sehr gut über die katholische Erneuerungsbewegung un! den politischen Katho-

lizismus 1ın Frankreich EPTING: Das französiısche Sendungsbewußtsein ım
und Jahrhundert (Heidelberg 1952), hıer VOT allem das Kapitel -Das relıg1öse
Sendungsbewußtsein“; (SURIAN: Die polıtıschen und sozıalen Ideen des fran-
zösıschen Katholıizısmus 1789/1914 (M.-Gladbach
d Vgl WEı I'SING-SING, Aa 0 255
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u b Äppell an dıe französische Nation, dıe Walilifen
ergreifen und die wahre Religıon 1n die fernen Läander tragen

WAar se1ıt den 1820-er Jahren allseıts bejahter, integrierter Bestandteil des
natıonalen Sendungsgedankens. Die Maxıme Ferdinand (D-
AJe catholicısme, est la France, et la France, cC’est le catholicısme“ WAar
durchaus verbindlich, ihre Auslegung seitens eines patriotischen Miıss1iıons-
freundes: C6 entre le gen1e€E de Ia France et celu1ı du catholıcısme, ılya des
rapports, des on  CCS, des affınıtes intımes et providentielles” 6 ine
der „fılle a1ınee  > de Eeglıse” geläufige Denkweise.

Schon 1n den Anfangen französischer Kolonialpolitik 1m ET Jahrhundert
WAar die relig1öse 1SS10N eın gleichwertiger Faktor neben der natıonalen
und kommerziellen. „Peupler les terres nouvelles AVCC des colons francaıs
et catholiques POUT accroitre la grandeur polıtıque et commercıale
de la France et POUT Servır les interets de Dieu Dieses kolonisatorische
Programm tauchte 1n der KExpansionswelle Begınn des 19 Jahr-
hunderts wıeder auf. Napoleons Minister für Angelegenheiten des
Kultus schrıeb 1802 anerkennend: „Ce sont des mıssıonnalres quı ONnNt
porte ]Jusqu aux extremites du globe la gloıre du NO francaıis, quı ont
etendu l’influence de la France et qu1 ont donne de rapports
AVCC les peuples dont ignoraıt L’exıistence 8 Die i1ssionare die
anerkannte „avant-garde” des französischen Einflusses Unabhaängıg VO
weltanschaulichen Standort des jeweiligen Regimes wurde iıhnen durch
das an 19 Jahrhundert hındurch 1mM polıtischen Kalkül Rechnung
getragen.

So War dıe Anweısung den ersten Konsul iın China, sıch die dorti-
SCH tranzösischen Missionare halten. eın Akt innerhalb der Iradition.

In die eıt der lıberalen Monarchie fällt Frankreichs erstes Auftreten
1n China Der Errichtung des Konsulats ın Kanton folgte 85453 ine offi-
zıelle diplomatiısche 1ss10n unter I heodose de ELagrene mıiıt dem
Zıel, VO  - C'hına einen Vertrag denselben Bedingungen wWw1e€e der CS -
lısch-chinesische VO  =) Nankıng erreichen 1°. en dieser offizıellen Re-
gierungsinstruktion rhielt Lagrene VOT seiner Abreise Aaus Paris noch
ine private, doch höchst bezeichnende, 1n Gestalt einer Kollektion der
Annales de la Propagatıon de la 01; überreicht VO Direktor der Socıete

Le geme du christianisme (Parıs 1802
Zat nach (GROFFIER: Le patrıotisme de 1105 mı1ssı1onnaıTres. Les Miıssı0ns Catho-

l1ques yon 1929
DESCHAMPS: Hiıstoiure de la question colomnıale France (Paris Zat

nach BRUNSCHWIG: Mythes et realıtes de l’ımperialısme colonıal francaıs
E E (Paris 1960 11

Zıt. nach ESOURD: L’wxuvre civılıisatrıce el scıentifique des MISSLONNALTES
catholıques dans les colonıes francaıses (Parıs Zur napoleonischen
Missionsgesetzgebung vgl (SRENTRUP: Jus Mıssıonarıum (Stey. 310 ff
Q Vgl JoLY: Le chrıstianısme el ’ Extreme-Orıient (Paris 135
10 Vgl BECKMANN: Versuch einer kritischen Rechenschaft ber die China-Miıs-
S10N. Wort un Wahrheit (Freiburg 178, 71 FAIRBANK, a.a.Q., 197
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des Missı0ns Etrangeres un gewissermaßen als ank auftf Vorschuß für
dıe Dienste, dıe Lagrene den Missıonaren in China erweısen wurde. Diese
wıederum seıen angewlesen, sich seiner Verfiügung halten 11 Diıe
Regierungsdirektiven enthielten dagegen keine Andeutung bzgl stel-
lender relig10nspolitıscher Forderungen. Im französisch-chinesischen Ver-
rag VO  H W hampoa VO 24 Oktober 15844 fehlte somıt auch Jeglıche
relig10nspolitısche Bestimmung. Eın uüber die englische Vertragsbestim-
Uuns bzgl des der Ausläander, sıch 1n den fünf geölineten Häften
niederzulassen) hinausgehender Artikel 22} besagte lediglıch, da fran-
7zösısche Staatsangehörige berechtigt seı1en, 1n den Vertragshäfen Kıirchen
un Hospitaler bauen SOW1e Friedhöfe anzulegen *. Neu fran-
zösıschen Vertrag ferner das zusatzlıche Recht der Errichtung VO  -

chulen und die Bestimmung, dafß Chinesen, dıe franzoösische Kırchen und
Friedhöfe demolierten, streng belangt werden muüußlten 1:

Missionsenthusiasten en den Artikel DD als den Juristischen rund-
steın des französischen Missionsprotektorats 1n China angesehen. AÄAus cier  A
Retrospektive mMas das urchgehen. Für den Augenblick des Vertragsab-
schlusses gab 1ne rechtliche Basıs weder für christliche Missionstätigkeit
noch für Religionsfreiheit 1ın China Die Grundzüge des Vertrags VO  —

Whampoa WwW1€e dıe des englisch-chinesischen VO  - Nankıng
Sanz eindeutig kommerzieller Art

Da Frankreich aber 1n wirtschaftlicher Hınsıcht in China als Konkur-
renzmacht England nıcht aufkam, WAar die erhaltenen Han-
delsvergunstigungen eın polıtıscher KErfolg, aber durchaus kein Mıttel,
iranzösischen Eintlufß ın China steigern. C einer rhöhung der
kommerziellen Anstrengungen jedo weder ua
noch otf bereıt miıt Rücksicht auf dıe England gegenüber praktizierte
Polıtik des guten Einvernehmens. Die politische Initiatıve, dıe Lagrene
nach Abschlufß des Vertrags VO  w Whampoa zunächst 1m Alleingang, spater
approbiert VO se1iner Regierung, ergriff, stand unter dem Aspekt, ıne
Domäne finden, mıt deren Hıltfe Frankreich sıch politisch 1ne Kın-
gangspforte nach Chiına eroHnen könnte, ohne d1€ britischen Kreise
storen 1: Das Kompensationsgebiet wurde das Engagement in schwebenden
relig10ns- und miss1onspolitıschen Fragen. Sicherlich wiıch Lagrene auch
dem missionarıschen Druck un seıner Argumentatıon: Wenn England
SCcCh weltlicher ınge, namlich seiner Handelsınteressen, China durch
11 Vgl WEı T'SInNG-SING, AAl 257

Vgl ORDIER: Hıstoiure des relatıons de la Chıine "JecC les purssances CCL-
dentales SE Bde (Parıs 1901/02 Diese Erweiterung Warlr

jedoch nıcht das Resultat der französıschen Unterhandlungen, sondern ediglich
die Reproduktion des Artıkels 17 des amerikanisch-chinesischen Vertrags VoO

Juli 1544 Vgl MIRBT: Die chrıstlıche Mıssıon ın den voölkerrechtlichen Ver-
tragen der Neuzeıt. Festschrift für VO  } Harn ack (Iübıngen 1921 247

Vgl CORDIER, - } 1, 18
Vgl BOoEzLL: Le protectorat des M1LSSLONS catholıques Chıine et la polıtıque

de [a France Extreme-Orıent (Parıs
113
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Krıeg Zugeständnissen ZWiNgE, wıevıel mehr musse Frankreich ıne
Unternehmung tarten ZU wirkungsvollen Schutz der Missıonare un!
iıhrer Anbe{fohlenen * Nationale Ruücksichten kamen hınzu: Lagrene sah
dıe Notwendigkeit, dıe glanzlosen un:! der „nobılıssıma allorum gens”
unzumutbaren Ergebnisse des Handelsvertrags durch i1ne „actıon de gloıre”
wettzumachen L Daneben schıienen aber auch innenpolitische Konstellatio-
1E  e mıthineinzuspielen. In Frankreich verhärteten sıch dıe Fronten
hier Reglerung, dort hartı catholıque 1n der Auseinandersetzung
die Unterrichtsfreiheit un: dıe Jesuitenfrage *®. Eın relıg10nspolıtıischer
Erfolg der Regierung 1n C'hiına hatte Lou:s-Phılıppe, dem relig10s Indiffe-
FENTEN; un! Guizot, dem katholischerseıts angefeindeten Protestanten, en
wertvolles und handgreifliches Argument für den Beweiıs ihrer Gutwillig-
keit den katholischen Interessen gegenüber geboten. Das Ziel Lagrenes
WAar dıe Krreichung e1INeEes allgemeınen relıg10sen Toleranzedikts, das dıe
herrschenden antıchristlichen Edikte außer Krafit sefizen sollte Die
diıesem Zweck inaugurıerten Verhandlungen ührten verhältnismaälßßig
chnell einem ersten Ergebnıis, dem Toleranzedikt VO 28 Dezember
1544 Den franzoösıiıschen katholischen Missionaren wurde 1n den fünf
Vertragshäfen missıionarısche Tätigkeit rlaubt un den Chinesen Relıi-
gionsfreiheit gewährt 1'

Sınd für diese Verhandlungen mıssionarische Einflußnahmen noch iıcht
ın großem Umfang nachzuweisen. machte sıch der Druck VO  3 dieser

AT ans l’interet de quelques marchands, l’Angleterre n a pasS hesıit:  €  A CHVOYCI
des fottes demander comp(te de quelques Calsses d’op1um brülees la France
n auraıt-elle donc pas le droitKrieg zu Zugeständnissen zwingé, um wieviel mehr müsse Frankreich eine  Unternehmung starten zum wirkungsvollen Schutz der Missionare und  ihrer Anbefohlenen!®. Nationale Rücksichten kamen hinzu: Lagrene sah  die Notwendigkeit, die glanzlosen und der „nobilissima Gallorum gens“ *®  unzumutbaren Ergebnisse des Handelsvertrags durch eine „action de gloire“  wettzumachen . Daneben schienen aber auch innenpolitische Konstellatio-  nen mithineinzuspielen. In Frankreich verhärteten sich die Fronten —  hier Regierung, dort parti catholiqgue — in der Auseinandersetzung um  die Unterrichtsfreiheit und die Jesuitenfrage‘®. Ein religionspolitischer  Erfolg der Regierung in China hätte Louis-Philippe, dem religiös Indiffe-  renten, und Guizot, dem katholischerseits angefeindeten Protestanten, ein  wertvolles und handgreifliches Argument für den Beweis ihrer Gutwillig-  keit den katholischen Interessen gegenüber geboten. Das Ziel Lagrenes  war die Erreichung eines allgemeinen religiösen Toleranzedikts, das die  herrschenden antichristlichen Edikte außer Kraft setzen sollte. Die zu  diesem Zweck inaugurierten Verhandlungen führten verhältnismäßig  schnell zu einem ersten Ergebnis, dem Toleranzedikt vom 28. Dezember  1844: Den französischen katholischen Missionaren wurde in den fünf  Vertragshäfen missionarische Tätigkeit erlaubt und den Chinesen Reli-  gionsfreiheit gewährt *.  Sind für diese Verhandlungen missionarische Einflußnahmen noch nicht  in großem Umfang nachzuweisen, so machte sich der Druck von dieser  15 „Si, dans l’inte&ret de quelques marchands, l’Angleterre n’a pas hesite€ ä envoyer  des. flottes demander compte de quelques caisses d’opium brülees  ]a France  n’aurait-elle donc pas le droit ... de s’interesser efficacement ä ses missionnaires  poursuivis, tortures et immol&s  .?“ So der französische Missionsbischof H uc.  Zit. nach WEgı Tsınc-Sinc, a.a.0., 259  16 GROFFIER, a.a.0., 26  17 Vgl. Lagrenes Rechtfertigung gegenüber Guizot in einem Brief vom 1. No-  vember 1844: „Sous le rapport commercial, les Anglais et les Americains ne  nous avaient laisse rien a faire. Il m’a paru digne de la France et de son Gou-  vernement de prendre date ä notre tour et de signaler notre action au point de  vue moral et civilisateur ... Peut-&tre ... le seul moyen de rapprochement efficace  entre la Chine et le reste du monde reside-t-il dans l’&lement chretien. Gräce ä  sa diffusion  . les barrieres, esperons-le, finiront par tomber quelque jour et  Jles deux civilisations sinon par se confondre au moins par se rapprocher et se  donner la main. Ce sont lä peut-&tre des r&ves, mais du moins ils ne manquent  pas de grandeur, et s’ils venaient plus tard ä se r6aliser, la mission de Chine  pourrait ä bon droit revendiquer l’honneur que j’ai toujours ambitionne, d’avoir  laiss€ quelques traces, et marque son passage parmi les &venements d’un regne  illustre dans l’histoire.“ Die französischen Missionen sah Lagrene als „base  inebranlable“ des französischen Einflusses in China an. — Lettre de M. LAGRENE,  Ministre de France en Chine, ä M. Guizot, Ministre des Affaires Etrangeres.  Revue d’Histoire des Missions 4 (Paris 1927) 438 und 440 f  18 Vgl. GUrIAN, a.a.O., 159 ff  19 Vgl. J. B. SÄäGMÜLLER: Das französische Missionsprotektorat in der Levante  und in China. ZM 3 (Münster 1913) 129  114de e’interesser efficacement SCS m1ıssıonnalreSs
POUTSULVIS, tortures et immoles r So der französische Missionsbischof Huc
Zat nach WEı IT'SING-SING, a.a.Q., 259
16 (G(GROFFIER, a:a.0.. 26
17 Vgl Lagrenes Rechtfertigung gegenüber Guizot 1n einem Briet VO No-
vember 1844 „Sous le rapport commercı1al, les Anglais et les AÄAmericaıins
LLOUS avaıent laıisse rıen faıire. 8 m a Paru dıgne de la France et de SO  w (S0u-
vernement de prendre date notre tour et de sıgnaler notre actıon point de
VUuC moral et ciıvılısateur Peut-etre le seul de rapprochement efficace
entre la Chine et le reste du monde reside-t-il dans 7E  e  1  ement  Ä retien. Gräce

diffusion les barrieres, esperons-le, finiront par tomber quelque jJour et
les euX civılisations S1ınon Par confondre moO1nNs pPar rapprocher et
donner la maın. Ce sont la peut-Etre des reves, maıs du mo1ns ıls mangquent
pas de grandeur, et s’ils venaıent plus tard realiser, la 1ss1ıon de Chıne
pourraıit bon droit revendiquer L honneur QuC J al toujours ambitionne, d’avoır
laısse quelques traces, et marque SO  - pasSSasc parmı les evenements d’un regne
illustre dans Ll’histoire.“ Die französischen Missionen sah Lagrene als „base
iınebranlable“ des Iranzösischen Einflusses ın China Lettre de LAGRENE,
Ministre de France Chine, Gui1zot, Mınistre des Affaires Etrangeres.
Revue d Hıstorre des Missı0ns (Parıs 435 und 440 f
18 Vgl GURIAN, z.0.0: 159 ff

Vgl SÄGMÜLLER: Das französısche Missıonsprotektorat 1n der Levante
und 1n China. (Münster 129

114



Seite her be]1 der 1845 beginnenden zweıten Verhandlungsserie sehr stark
bemerkbar. Die Miıssionare wollten maxımal VO  - der Anwesenheit der
französıschen Gesandtschaft un des sS1e begleitenden Flottenkontingents
pronitieren. Marinekreise, haufıg anfäalliger für den Ruhm vaterländischer
„Llaten  “ kollaborierten mıt iıhnen ®9 Die Lagrene VO  - miss1ıonarischer
Seite unterbreiteten Pläne enthielten tolgende auszuhandelnde Bestim-
IMUNSCN: Offnung des anzcCh chinesischen Reiches für christliche Missions-
tatıgkeıt, uneingeschrankte Religionsfreiheit für dıe Chinesen, Bevor-
ZUSUNS der Konvertiten, Verbot iıhrer Verfolgung un: Unterstellung unter
europaische Gerichtsbarkeit, offizielle Anerkennung der kirchlichen Hıer-
archıie, Zurücknahme der antıchristlichen Edikte un: der darın enthaltenen
Verleumdungen der Mıssıonare, Rückgabe der wahrend der Verfolgungs-
zeıt konfiszierten Kırchen, Berechtigung, NEUC bauen 21 Die unter-
schwellige Argumentation WAar dıe uüubliche natıonal-französische Inter-

selen unzertrennlıch mıt den katholischen verbunden. Die In den
1860er Jahren VO  e Kardinal Lavigerie für dıe Weißen Väter aus-
gegebene Parole „CGest POUT la France AaUSsS1 Yyu«c 110US allons travaıller“
WAarlr auch hier als Geisteshaltung schon 1m Spiel

Lagrene, sicherlich ernsthaft gewillt, den 1ssıonaren auch in iıhrem
relig10sen Werk Diensten SEe1N, sah die Missionsirage jedo 1n erster
Lıinıe VO  — der polıtıschen Seite her, unter der Formel, dıe se1n Sekretär
Cal Ta L für das Unternehmen gefunden hatte „ 11 faut JuUC notire 1plo-
matıe protege les missıonnaires irancals, maı1s i faut pas qu elle
me leur M} S Die Zugeständnisse des zweıten Toleranz-
edıkts VO 20 Februar 1846 Rückgabe und Wiederherstellung der
konfiszierten Kirchen un nachdrückliche Bekräftigung der uneinge-
schränkten Religionsfreiheit für die C'hinesen wurden VO  e Gu1zot
VOT der Kammer als beiriedigendes Ergebnis kommentiert: Frankreich se1
VO  — jeher 1n remden Läandern die Schutzmacht der Kırche SCWESCNH. So
SC 1 T: natürlich, daß diese auch iın China spiele. Der Erfolg
Lagrenes se1 „UN«c vrale gloıre DOUT le regne et le gouvernement du Roi“
In ahnlicher Weise außerte sıch Louis-Philippe gegenüber dem Erzbischof
VO  } Paris: Er hoffe und wüunsche., dafß der Schutz der Missionen unter sSCe1-
ner Herrschaft nıcht wenıger wirksam un machtig se1n moge als AT eıt
seiner Vorgänger e Die Reaktion der öffentlichen Meıinung WAar durchweg
zustımmend. Der Tenor der publizıstıschen Kommentare WAar der, daß
Frankreich 1U  — e1n wichtiges Interventionsinstrument hinsichtlich der

Vgl Wı I'SınG-SIncG, a.a.Q., 486
21 Vgl eb 409

Zit nach RÖSSER: Die Neutralıtät der Ratholischen Heidenmission (Aachen
1920 Q1

Affaires KEtrangeres, Dossiers personnels SUT Callery 111 Zıit. nach Wı 'TISInG-
SING, a.a.Q., 484
24 Vgl MIrBT, a.a.Q., 347 f

Vgl Weı 1ISING-SING, a.a.Q0., 262 Uun! 354
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internen chinesischen Angelegenheiten Haäanden habe da Aaus der urch-
setzung der Religionsireiheit für die Chinesen auch das Recht ıhres
chutzes hergeleitet wurde Die Edikte ıcht 1Ur 99 acte honneur
de protectiorat relıg1eux sondern „plus essenti:ellement gran
ACiEe polıtique 26 C111 „document historıque 99 des t1ıtres les plus
precıeux ef les plus PUTrS de notre gloıre natıonale” Die mıssıonarıschen
Stimmen nıcht SalıZ einhellıg POS1E1LV INa  - hatte Umwälzenderes
TWartie 1U honorierte und sanktionierte jedo Lagrenes Erfolg
durch dıe Verleihung des Christusordens nach Zeitgenossen dıe
schmeichelhafteste Auszeichnung, die der heilıge Stuhl vergeben habe
un 198058 gedacht fuür sSo dıe sıch Religionsdinge hohem Grade
verdıent gemacht hätten 2R

Der polıtısche Ertrag der 1ss1ıon Lagrenes kann ohne Überbewertung
dahingehend zusammengefalst werden da{fß mıiıt Hılfe des Engagements
mi1ss10onspolıtischen Fragen Frankreıich der Seite Großbritanniens und
der Vereinigten Staaten ersten entscheidenden Schritt auf dıe 1IMNDC-
rialıistische Kontrolle Chinas hın gemacht hatte Wenn dieses Engagement
auch ZU eıl 11UTr 11S wıder ıllen Ermanglung polıtisch oder Oko-
nomisch ergıebigerer Operationsdomänen War 1St der psychologische
un stımmungsmaälsıge Erfolg auch polıtischer Hınsıcht ıcht unter-
schatzen In eit dıe offentliche Meıinung, Massenkräftte und
-stiimmungen begannen ZU Politikum werden ersetizte C412 restige-
erfolg oft die tehlende CHSCICH Sinn realpolıtische Substanz

IJen Jahren bis U: Revision der ersten mıt C'hina geschlossenen Ver-
Lrage der 1840er Jahre un der dıe Revision einbezogenen egalen
Ausweılıtung mi1iss1ıonarischer Taätıgkeit ab 858 ehlten diıe straffen kon-
tinuierlichen Züge der französischen Missionspolitik China Die
unstabile Lage des auslaufenden Bürgerkönigtums 1eß keine weıteren
allzu kühnen Vorstöße auf diesem Sektor Die Instruktionen dıe
französischen Konsuln C'hina liefen War darauf hınaus, auf der Ein-
haltung der Vertrags- WIC KEdiktsbestimmungen se1ıtens der chinesischen
Lokalbehörden bestehen, gleichzeıtig aber wieder
Appelle die Miss1ionare, ihrerseıts nıcht über dıe rechtlich Hixierten
Zugeständnisse hinauszugehen und „modestie dans le trıomphe walten

lassen 20 Nach dem Sturz der Juli Monarchie 848 War zunächst noch
keine estere and SDUrCNH Die Zweite Republik bekannte sıch Warlr

prinzıple ZU einmal eingeschlagenen m1ssıonspolıtischen Weg China
„Notre etablissement polıtıque Chine SO  - OÖOT1IS1INC et TrTaılson

d’tre dans le double interet polıtıque et relig1eux, plutöt Ju«c dans

Vgl eb 344
Ch LENORMANT Gorrespondant Februar und März 1846 Zat eb 368
Vgl eb 450
Vgl eb 382 terner ('ADY The Roots 0} French Imperialısm Eastern

Asıa New ork 1954 78
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l’interet commercial“ WAar jedo sehr mıiıt ihrer eigenen innen-
politischen Konsolidierung beschältigt, als dafß S1€e aktıve Ostasienpolitik
hatte betreiben können. Dıie Regelung VO  - anfallenden Konfliktfällen in
Missionsangelegenheiten War mehr oder wenıger in die and der
jeweılıgen französischen Konsuln 1n China gegeben Anlaß u11n Eingreifen
gaben die fortwährenden Vertragsverletzungen seıtens der Missionare
hauptsächlich durch abenteuerliches Vordringen 1Ns Landesiınnere und
deren torderndes Auftreten 1m Geltendmachen ihrer Rechte Diıie fran-
zösische Protektion der katholischen Mıssıonen WAar somıiıt, polıtis FC-
sehen, e1in zweıschnelidiges chwert Die unausgesetzten Kompensations-
forderungen für beschadıgtes, geplündertes un nıedergebranntes Mis-
s1onse1gentum, für 1Ur zogernde Herausgabe konfiszierter Kırchen oder
geeıigneten Terrains ZU Bau u  9 für Beleidigung und Mißhandlung
der Missionare un ihrer Anhängerschalit, für Behinderung der e1n-
heimıschen Christen 1ın der Ausübung iıhrer relig1ösen Pflichten rachten
die diplomatischen Vertreter Frankreichs dauernd 1n Mißkredit be1 den
chinesischen Behörden, da die Zwischenfälle 1n der Mehrzahl durch das
unglückliche Gebaren vieler Missı]ionare provozıiert worden 11. An-
dererseits bot die Tatsache, daß Frankreich 1ın China hauptamtlıch durch
se1ne Missionare vertreten WAar, kaum eine andere Alternative als das
energische Engagement auf diıesem Aktionsfeld. Dazu ıst be1 manch einem
dıplomatıschen Vertreter Frankreichs als Motiv für missıonspolıtische
Aktivität der Sinn für machtpolitische Demonstrationen und das treben
nach persönlıchen Lorbeeren durchaus nıcht unterschätzen, weshalb
der ehemalige Generalgouverneur VO  - Indochina un Marineminister
Lanessan s1e rückwirkend als „petits Machıjavels de la vieıille diplo-
matıie“ bezeichnete ö1

Was die Miıssıonare betrifft, bıillıgten S1€e 1in der Mehrzahl Frank-
reichs ostasiatische Unternehmungen auf mi1ss1onspolıtischem Feld, Ja,
bei einer Vielzahl VO'  - Anlässen stimulıerte in  - dıe Aktivität och Die
vorherrschende Meıinung 1m missionarıschen Lager WAaTrT, daß dıe Inter-

Frankreichs un der katholischen 1ssıon and in and gıngen,
symbolhaft ausgedrückt VO Pekinger Lazaristenbischof Favıer: „On

touJours consulat cote d’une eglıse, et le pavıllon au  6 tro1s
couleurs abrıiter la CrO1X catholique” d ıcht dafß INla  $ missionarısche un
machtpolitisch-imperialistische Ziele iıdentihiziert hatte, aber die ber-
Ö daß (Gott se1ın Werk in der Welt vornehmlıch mıt Hılfe der
französischen Natıon vollbringen WO  e WAar e1n historisches Erbe, daß
den Mıssionaren tief 1m Bewußfltsein steckte: „Gesta Dei pCT Francos!“
Daneben pıelte en gewl1sser UOpportunismus hereın, daß namlıch ohne

Definition des Staatsrates VO Februar un Juli 1851 Affaires Etran-
geres, Memoires et Documents XVI Lar nach WEı I'SING-SING, A 494
31l Les MLSSLONS et leur protectorat (Parıs 1907 215

Zat. nach BECKMANN: Die hatholıische Miıssıonsmethode 2ın Chına ın neuester
eıt (1842—1912) (Immensee 1931 A
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dıplomatischen Schutz und ohne Rückendeckung durch heimatliché Ka-
nonenboote missionariısche Betätigung In China eın vergeblıches Unter-
fangen sel. Wie sıch eın Missionar reichlich martıalısch ausdrückte: „Ce
SONT les ACCES du paganısme expırant SOUS les up des fıls des
TO1ses“ 3i

Im 19. ]ahrhunderf sınd polıtısche organge 1n China nıe losgelöst
VO  - der gleichzeıtigen polıtischen Konstellatıon In Europa sehen. Das
Maß der Aktivıtat 1n Ostasien bestimmte sıch nach der jeweılıgen ınnen-
W1€e kontinental-außenpolitischen Hoch- der Tieflage. I1L.,

Dezember 15845 vornehmlıch dank der konservativ-katholischen
Stimmen ZU Präsidenten gewahlt, ezog diese weıter klug 1n se1ne Zl
kunftsprojekte ein Seine Wahlparolen: Verwirklichung des Elternrechts,
KFalloux als Unterrıichtsminister, Wiederherstellung der papstlıchen
Autorität klangen dem immer mehr restauratıve Neigungen zeigenden
hartı catholıque W1€e das Versprechen einer sicheren, krisenfesteren Sall=
kunft 1n den Ohren Napoleon erschien als Wohltaäter der Religion, als
Bollwerk und Garant der soz1alen Ordnung S: Den Preis für dıe Steig-
bugelhalterdienste seıtens der Katholiıken. die Vertretung iıhrer Inter-

nach innen und außen, zahlte Seit dem Staatsstreich VO' DDe-
zember 851 dıe Popularıtat der Dynastıe und ihre Festigung bemüht,
sah zudem in ()stasien außenpolitische Möglichkeiten ZUrTrC Hebung des
natıonalen W1€ dynastıschen Prestiges.

Seit den fünfziger Jahren kursierten, hauptsächlich auf britischer Seite,
Revisıonspläne für dıe 849/44 mıiıt China abgeschlossenen Verträge mıt
dem Ziel der Ausweitung dıplomatischer und wirtschaftlicher Konzes-
s1onen. Frankreich folgte AaUs Mangel dıesbezuüglıchen Interessen-
gebıeten und der notigen mılıtärısch-maritimen Stärke zunaäachst zögernd.
egenüber einer erneuten mi1ss1onspolıtıischen Aktion. dem Feld, der
Akzent der tranzösischen ostasıatischen Interessen lag, WAarTr INa offi-
1eller Stelle zurückhaltend Aaus Zweitel der politıschen Rentabilitat.
och verstand das mi1ssionarische„ ZgTOUpP ,  “ 1m Bewußtsein der
innenpolıtischen Abhängigkeit Napoleons VO  - den Katholiken, sehr g-
schickt auf dem Instrumentarıum nationaler und Prestigeerwaägungen
spielen: Der katholische Einfluß 1m Fernen Osten bestimme das Maß
des französischen.  dort, un dıe Protektion der Missionen se1 e1ınes ach-
tfahren des KEmpereur würdig 3i Petitionen, Memoranden und €eSo-
lutionen, VO  - den Chinamissionaren sowohl Reglerungs- und Marıine-
kreisen als auch vatikanischen tellen unterbreıtet, legten dıe Notwendig-
keit der Juristischen Fixierung des französischen Miıssionsprotektorats
dar ZU Nutzen und Frommen einer wirksameren missionarıschen

So der Bischof Vérolles E AaTrz 1859 Zut nach Wı TSInG-SInG,
a AD 533

Vgl CADY, a.a:O., 89 ; GURIAN, a.a.0Q., 909 f
Vgl CADY, 440 98
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Arbeıt wıe der Erweıterung des tranzösischen Einflusses In China g Der
ord einem französischen Missionar Februar 856 War die
sehr gelegene Illustration des Arguments, da dıe Mıssıonare nıcht e1IN-
mal iıhres TLebens sicher selen. Dem verstärkten mıss10onarıschen ruck gab
Napoleon nach 1n der Eıinsıcht, da{iß das mi1ss1onspolıtische Feld das e1IN-
zıge sel1; das Möglichkeiten weıterem Ausbau der franzoösischen Vor-
herrschaft 1N Chiına bot Zudem WAar die ostasiatische Bühne 1ıne Art
Kompensationsgebiet für anderweıtiıg gescheiterte Unternehmungen und
bot mi1ssıonspolıtische Aktivıtäat, da handelspolitische Rıvalıitäat mıiıt Eng-
and außer Frage stand, allein dıe Möglichkeit polıtischer Konkur-
cn2z 3 So bot sıch für diıe Chinaexpedition dıe tradıitionelle Devise
„Nous ITrONs Chine et VENSCIONS le Sanıs des missionnaires” 3} womıiıt
gleichzeitig das auszuhandelnde Programm abgesteckt WAar mehr Freiheit
un Sicherheit für die Miss1ıonen. Die b 856 durch militärische Inter-
ventionen mıt Nachdruck versehenen Revisionsverhandlungen, VO'  - den
Missionaren als „saınte entreprise” gefeiert 5} ührten Vertrags-
abschlüssen zwischen China un den westlichen Machten. den Tiıientsiner
Verträgen VO  $ 1858, die auf wirtschaftlich-kommerziellem Gebiet die
Öffnung weıterer Häfen un: Vergünstigungen ın Z011: un Binnenschiff-
fahrtsangelegenheiten, 1n politischer Hinsıcht das Prinzıp der ausläan-
ıschen Konzessionen SOWI1E das Versprechen des Austausches offizieller
diıplomatiıscher Vertretungen erreichten 4l Die 1ın alle Verträage eingefügten
relig10nspolıtischen Paragraphen gıingen auf die französısche Inıtiatıve
zurück und dıe mehr oder weniıger wortliche Kopie des Artikels 13
des französisch-chinesischen Vertrags VO SE Juniı 858
Aa relıgıon chretienne ayan POUT objet essentiel de porter les hommes la
vertu, les membres de toutes les COMMUN1ONS retiennes jJouıront une entijere
securıte POUTr leurs PCTSONNCS, leurs proprietes et le lıbre exercıice de leurs pratı-
YUCS relıgı1euses, et Uu1l| protection efficace SCTA donnee au.  54 mı]ssionnaIlLTeES quı

rendront pacıfiquement dans L' ınterieur du paYyS, mMun1s de passeports regu-
liers Aucune entrave SCTa apportee par les autorites de 1’Empire chinois

droit quı est TECCOMNMNU tout indıvidu C‘hine d’embrasser, 61 le veut, le
christianiısme et d’en SU1VTe les pratıques SAa1ls etre passıble d’aucune peine iniligee
POUT fait out quı1 et precedemment ecrıt, proclame publie
Chine. par ordre du Gouvernement, contre le culte chretien est completement
abroge, ef reste S A4115 valeur dans toutes les provinces de l’Empire“ 4

Miıt diesem Artikel WarTr der Missionstätigkeit 1ın (C'hina 1Ne juristische,
Ja, volkerrechtliche Basıs gegeben. War dieser Erfolg hauptsächlich eın

Vgl BECKMANN: Katholiısche Missıonsmethode, 17
Vgl Peuples el crurlısatıions 17 (Parıs 1952 138 f un!: 628
Affaires Etrangeres, Memoires et Documents XII Zr nach Wı I'SING-SING,

a.a.Q., 530
Vgl eb 510

40 Vgl I CHIEN-NUNG: he Polıitical History of C hına (Princeton
84

41 Zit nach CORDIER, a.a.0 I)
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Gewinn für die miı1iss1ıonarısche Seite, brachte der Artikel desselben
Vertrags mıiıt der Bestimmung, daß 1Ns Innere des Landes reisende katho-
lische Missıonare aller Nationalitäten mıiıt französischen Passen versehen
se1InN müßten, dieI katholische Chinamission unter französische Kon-
trolle 1: Was vorher schon praktiziert worden WAäarL, bekam hiıer dıe recht-
lıche Grundlage: das tranzösische Missionsprotektorat 1N China Chine-
sısche Verzögerungstaktik 1ın der Ausführung der Vertragsbestimmungen
und offener mılıtarıscher Wiıderstand der Anlafß Z Fortsetzung
der kriegerischen ÖOperationen. Die Stimmung wurde angesıichts der
chıinesischen Zurückhaltung kreuzzugsähnlich. Der Marsch auf Peking und
dessen Eroberung bekamen die 1Ns 19. Jahrhundert verpflanzten Züge
einer Befreiung Jerusalems. Die stımmungsmaälsige Begleitmusik WAarTr 1im
französischen Missionslager besonders aggressiVv: Frankreich, dıe INaTr-
tialische Natıon Dar excellence, mache sıch auf ZUTr Verteidigung der
Zaivilisation 1mM Bewulstsein, daß Gott mıt selner AÄArmee sSCe1 un das Ver-
trauen des Kaisers die Kraflite verstärke 99 ma1ıo0rem Del ei Galliae
glorıam ” WEeI Aspekte derselben Sache Das Unternehmen wurde
tür die Franzosen „ combination of glory-hunt an crusade“ 44 Die
Missionare bejahten die mılıtärısche Intervention als notwendiıge Lektion,
die dem „verstockten“ Chıina erteılen sel. Solange ıhm nıcht recht
handgreiflıch zugesetzt würde, selen die Vertragszugeständnisse otfer
Buchstabe Frankreich musse bis Peking vordrıngen. dort die fran-
zoösıschen und katholischen Interessen reprasentieren 4

Diıie nach der Einnahme Pekings VOIN Frankreich erreichte Konvention
vVom OpRtober 1860 War 1mM Artikel mehr denn Je das Werk der
französischen Miıssionare. Die Redaktion des französıischen und chine-
sıschen Textes differierten erheblich. Während die französische Version
mıt ezugnahme auf das kaiserliche Edikt Von 1846 die Rückgabebestim-
INUNSCH tür kirchliches Kıgentum alle katholischen Missionen durch
Vermittlung des französischen (Gsesandten noch einmal bekraftigte, wurde
1m chinesischen ext arüber hinaus den französischen Missionaren das
Recht der Landpachtung und des Häuserkaufs 1n en Provinzen des
Reichs zugestanden 4 Diese Rechtsausweitung iıst nachweislich eıne Fal-

Vgl SÄGMÜLLER, a.a.0., 130
40 Vgl CADY.  9 a.a.0., 2950 Über den stimmungsmäßigen Hintergrund der Er-
oberung Pekıngs vgl terner GIQOUEL: 5E France Chine Revue des deux
Mondes 51 (Paris VO  Z HERISSON: T’agebuch eines Dolmetschers ın
C:hına (Augsburg 1886

Vgl CADY, .80 2946
Vgl WEı TsSınG-SInc, A O 539
Französische Fassung: „Conformement L’edit imper1al rendu le ftevriıer

1846 par ] Auguste Empereur Tao-Kouang, les etablissements religieux et de
bienfaisance, qu1ı ont o  SW confisques AauU.  ba chretiens pendant les persecutions dont ıls
ont o  U les victimes. seront rendus leurs proprietaires Par L’entremise de son
Excellence le Ministre de France ine, auquel le gouvernement imperial les
fera delivrer VECEC les cıimetieres et les autres edifices quı dependaient.”
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schung Aus der Feder des als Dolmetscher fungierenden französischen
Miss1i1onars Delamarre*. Es ist mülßig untersuchen, ob die SC-
fälschte chınesische Fassung überhaupt 1ne jJurıstische Verbindlichkeit
besaß Tatsache ist, da{iß ın braxı dıe Missionare wWw1e dıe französıschen
(Gesandten ana:ı verfuhren und dıe mıt Hıltfe der alschung Or-
benen Zugeständnisse spater, 20 Februar 865 und noch einmal

Aprıl 1895, durch we1l Konventionen legalısıer wurden A
Die auf dıe Verträge VON 858 un 1860 folgenden wel Jahrzehnte

sınd ohne Zweiftel als die polıtisch ertragreichsten Jahre des französischen
Missionsprotektorats anzusehen. Dieses wurde, hne dafß ırgendwelche
rechtliche Abmachungen getroffen worden waren, VO  H$ den katholischen
Mıssıonaren er europaischen Staaten In Anspruch S  IIN  9 VO  — den
jeweılıgen Regierungen zunächst geduldet, VO  $ Rom anerkannt und VO  -
China hingenommen. Die Praxıs des Protektorats estand hauptsächlıch
1mMm Eingreifen be1l antallenden Konftfliktfällen zwischen den 1ss]onaren
un den chinesischen Behörden. Vom Gesichtspunkt des reinen Profits her
WAar die Protektion der katholischen Mıssionen sıcher kein (Gewinn für
Frankreich. Die Konzessionen un terriıtorialen Stützpunkte, Geldent-
schadıgungen, Kohlenstationen und Eısenbahnmonopole, die dıe dıplo-
matischen und mılıtärıschen Interventionen anläßlich VO  e Übertällen auf
Missionsstationen oder FErmordung VO  } Missionaren 1im Laufe der Jahre
erreichten, OSCH be1 weıtem nıcht dıe Kosten olcher Strafexpeditionen
auf. Das Ausmafß Ärger und Unannehmlichkeiten, das dıe oft exorbi-
tanten Horderungen der Missionare die französischen Gesandten kostete,
ist als Kräfteeinsatz auch nıcht unterschätzen. Selhbst VO' Verteidigern
wırd zugegeben, dafß sıch der Nutzen des Protektorats als Instrument
französischen Einflusses in China und Aaus ıhm entstandene Reibereien dıe
Waage hielten 4! ber W as Henri Brunschwig mıiıt ezug auf die
französische Kolonialpolitik Sanz allgemeın Ssagt, kann ohne weiteres

Chinesische Fassung: „JLout Chinois de quelque condiıtion qu1ı so1t est lıbre
d’embrasser la relıgıon catholique, de la SCT; 11 est permı1s AauU.  DE chretiens
de reunir POUT les assemblees; de b  äatır  R des eglises POUI faıre les prieres., Qui

in]ustement rechercher les chretiens et les prendre subira la peıne qu 1l
merite. Les temples catholıques, colleges, cımetieres, ma1sons, champs et ou
autre possessi1on autrefois conhisques durant la persecution seront rendus
1l Ambassadeur francaıs resıidant Pekin quı fera la restitution quı de droıit.
Les missionNnNaAaILrTeES francais seront lıbres de louer du terraın toutes provinces
de I'’Empire, d’acheter et de construire des ma1sons, ils le trouveront bon.
Zut nach CORDIER, a.a.0 I7 und 53

Vgl HOwLSTEN, E: 116: MIRBT, aD 348;: SCHÜTTE, Q.aÖ E
ORDIER a.a.0 L, 54) erwähnt schon für den bahnbrechenden Artikel 13 des
Tientsiner Vertrags ıne Falschung auSs missionarischer Feder, worıin den Mis-
s1ionaren eın halb-offizieller Status zugedacht WAarT: 7 (1ls) doivent etre traıtes
tout-Aa-fait officieusement“. Diese Fälschung blieb 1Ur Projekt.
48 Vgl CORDIER, a.a.0 IY un:

Vgl eb I1 636
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se1ne Anwendung auch auf ('hına Iinden Die Opfer, für den Zuwachs
natıonalem Prestige gebracht, machten sich auf ihre Weise ezahlt

Die ostasıatısche Politik Frankreichs wurde nıcht VO wirtschaftlichen
Rentabilitätsdenken her bestimmt, sondern War 1ıne Art natıonalen
i1deals der Stolz, der Seite derer rangıeren, dıe die Welt Von

INOTSCH bauten o
SO blieb das Missionsprotektorat auch der Eickstein französischer China-

polıtik, als die polıtıschen Verhältnisse ın Frankreich selbst dıe Protektion
der katholischen Mıssıon, weltanschaulich gesehen, ZU Paradox werden
lıießen, namlıch mıt Begınn der laizistischen Dritten Republik. Sicherlich
haben weder das Bürgerkönigtum och die Zweite Republik und das
Zweite Empire relıg1öse Motive für ihre in China praktizierte Miss1ıons-
polıtık gehabt. och TOLZ er macht- und prestigepolitischen
Argumentatıon die Vorläufer der Dritten Republik dem alten Erbe der
„M1SS10N religieuse” gegenüber aufgeschlossener. Als iıdeologisches Fun-
dament der kolonial-ımperialistischen Aktivıtäat wurde diıese überkommene
Idee der relig10sen Aufgabe Frankreichs iın der Welt 1U  $ In dıe ratiıonalı-
stischere Form der „M1SS10N civilisatrıce”, das humanıtäre Programm des
Imperialısmus, umgebogen. Nationalismus und Patriıotismus wurden dıe
Haupttriebfedern, psychologisch erklärlich AaUus der erlıttenen Nıederlage
VO'  3 870/71, für dıe, 1n Ermangelung einer ausreichenden Bewegungs-
freiheit auf kontinentaleuropäischer ene, Kompensationsfelder in
kolonialen Unternehmungen sıch anboten D: Im Nationalısmus un
Patrıotismus trafen wWwEe1l omente I1LINECHN einma|l dıe Forderung, dafß
Frankreich, wolle weiterhin unter die Großen dieser Erde zahlen,
koloniale Politik betreiben musse 9 ZU anderen wurde INa  - angesichts
der eigenen hohen Zivilisation sıch der Sendungsaufgabe gegenüber den
unterentwickelten Völkern bewußt. Der Natıonalstolz suchte se1ıne Be-
statıgung 1n übernatıonalen Aufgaben.

Im französischen Sendungsbewußtsein begannen S1C]  h Ende der 1870er
Jahre wel Tendenzen abzuzeıiıchnen: dıe VOT em VO  . der laızıstischen
Linken getragene humanıtär-zivilisatorische und dıe 1m konservatıv-
klerikalen ager weıiterhin aufrechterhaltene christliche tfundierte 9i Hıer,
1m missionarischen Verantwortungs- und Pflichtgefühl, ist der Punkt,

Vgl a.a:0:: f‚ un! 109 f
51 Vgl ÜHASTENET, a.a.Q., 277

Vgl BRUNSCHWIG: Vom Kolonzalımperialıismus Z2UT Kolonzalpolitik der
Gegenwart (Wiesbaden 1957

Typisch ist die Argumentatıon In dem 1877 erschienenen Buch des Abbe
ROBOISSON, der das patrıiotische Gebot des Kolonijalerwerbs miıt der Verpfilichtung

relig1öser Mission verband: Die koloniale Groöße Frankreichs se1 unlöslich mıiıt
der Propagation des katholischen Glaubens verbunden. Es dürte nıcht 1LLUTX ein
Frankreich 1n der Welt geben, sondern ftünf und sechs, dıe miıt dem Mutterland
verbunden se]len 1mM Bewußlßtsein der Liebe Z ott un! seiner 1r Vgl
CADY, a.a:0°; 9299
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sich WEeNN auch mıiıt unterschiedlicher Motivatıon die Sohne der
Jakobiner mıt denen der Kreuztahrer gemeınsamer kolonial-ımper1a-
listischer Aktion traten.

WAar die Zeiten vorbei, die französische Regierung aus

opportunistischen Gründen notıg hatte, die iıhr innenpolıtisch seıtens des
Katholizısmus geleisteten Dienste 1n Chına durch verstärkten Schutz der
Missıonare honorieren. Nach Lage der religi0onspolitischen Verhältnisse
1m Inneren ware dıe Aufgabe des Missionsprotektorats durch die Driıtte
Republiık dıe eigentlıch logısche Konsequenz SCWESCNH. Daß dies nıcht
geschah, ıst eigentlich dıe interessanteste un aufschlußreichste Phase 1mM
Hınblick auf den Stellenwert, den INa  - dem missıonspolıtischen Pro-

innerhalb der imperlalıstischen Polıitik gab
Kür dıe Dritte Republik tellte sıch die Frage nach dem Mafß der urch-

dringung und gegenseıtigen Beeinflussung imperlalistischer und m1ssı10na-
rischer Aktivität wenıger VO  - der statıstischen Erfassung der Einzelfälle
her, 1n denen Frankreich se1ine acC] be]1 mi1ssı1onarıschen ontlikten auf-
bot. mıt ıhrer Hılfe se1ine imperialistische Kontrolle Chinas stabiıli-
s1eren. 1e] ertragreicher 1mM Hınblick auf dıe 1Ss10nN als polıtischen Fak-
tor 1st die Beschäftigung mıt der Diskussion Nutzen un Wert des
tranzösischen Missionsprotektorats, dıe gerade 1n der Dritten Republik
sehr heftig einsetzte. Die Verfolgung der Argumente für und wıder das
Protektorat 1m französischen Lager SOW1Ee dıe Aufdeckung der Hınter-
grunde für dıe ıhm gewıdmete Aufmerksamkeit VO  e anderer Seite her
geben mehr Aufschluß über se1ın Gewicht innerhalb der imperialistischen
Politik, als die numerische Aufstellung missionspolıtischer „JTaten un:
ihrer jeweıligen machtpolitischen Ergebnisse tun könnte.

Die Diskussion das Missionsprotektorat kam 1ın Gang, als dıe
Regierungen der anderen europaischen Staaten versuchten, die atholi-
schen 1ss1ionare ihrer Nationalıität unter eigenen Schutz nehmen. Kın
erster Versuch in dieser Hinsıicht WAarTr schon S68 VO'  - Spanıen erfolgt,
dessen Gesandter 1ın China dem I’'sunglı Yamen erklärte, dıe spanısche
kegierung nahme 1n Zukunft ihre Missiıonare unter dıe eıgene Protektion.
Die Realisierung scheiterte Wiıderstand der spanıschen Mıssionare
selbst, dıe 1mM Hinblick auf die untergeordnete Rolle ihres Landes 1n China
erklärten, S1C zogen den Schutz Frankreichs VOTI, da iıne Protektion, diıe
sıch ıcht auf Kanonenboote stutzen könne, in C'hina ohne Wert un
Nutzen sSe1 D

Zur eit des franzöisch-chinesischen Krıieges 884/85, da Frankreich
ohne diplomatische Vertretung 1n Chına WT, kamen die Tentatıven ZUr

Durchlöcherung des französischen Missionsprotektorats VO  - iıtalıen1ı-
C  S ch Seite. In der Motivierung des be]i der Pekinger Regilerung VOTI-

gebrachten Wunsches nach Akzeptatıon iıtalıienischer Pässe für iıtalienische
Missionare schwang eın moralistischer Unterton mıt Man wolle nıcht
mıt den sıch imperl1alıstisch gebaärdenden Missıonaren französischer

Vgl CORDIER, a.a.0 IL, 638 f

123



Nationalität auf 1Ne Stufe gestellt werden 9 In Wirklichkeit sollte das
Protektionsangebot ohl 1ne verbindliche Geste gegenüber dem Heiligen
Stuhl se1N, die tmosphaäre zwiıischen Quirinal un: Vatikan ent-
SDaNNCHN und dıe gegenseıtigen Beziehungen 1n freundschaftlichere Bahnen

lenken. Das Projekt der Regierung stielß bei den ıtalieniıschen C'hina-
mı1ıssionaren auf Ablehnung. {JDer offiziellen Instruktion mıt der Erklärung
der UÜbernahme des Protektorats über dıe iıtalıenischen Missionen beschei-
nıgten die Missıonare ediglıch den Empfang, manche antworieten ako-
nisch: „NonNn possumus” 9l Es ist bekannt, da{fß dıe Unternehmungen der
iıtalienischen Regierung 1n der Protektionsfrage einıge Resonanz 1m
iıtaliıenischen Missıonslager gefunden hatten 9 Wenn TOLZ vorhandener
Sympathie dıe Antwort der Missıonare negatıv WAär, bewogen einmal
Zweckmäßigkeitserwägungen dazu, dafß namlıch talıen materiell Sar nıcht
1n der Lage sel, se1ıne Missionare wirksam schützen, ZU anderen
konnten die Missionare sıch nıcht 1n Gegensatz ZUT ofhiziellen Politik des
Vatikans tellen Im Rahmen dieser Arbeit kann die kuriale Politik
unter Leo 111 der Dritten Republik gegenüber nıcht naher erortert
werden. Das Stichwort VO Rallıement, dem Programm der Annäherung
des französischen Katholizismus die Republik, hinter dem sıch die
Hoffnung verbarg, durch die Anerkennung der Republik mıldernd und
zugelnd auf ihre Politik einzuwirken un S1e sıch 1n etwa verpflichten,
mas genugen ZUT Erklärung der pro-französischen KEınstellung des Vati-
ans auch 1n der Protektoratsirage 5l Hınzu kam en gEWISSES Faible für
Frankreich den leıtenden tellen der Propaganda, der zustaändıgen
Behörde für Missıonsangelegenheiten 9! verstandlıch VO'  - der Tatsache
her, dafß Frankreich VO  - jeher prozentual die größte Zahl der issionare
geste hatte

Aus den skizzierten Grüunden erklärt sıch die Zurückweisung des ita-
Lienischen Protektionsangebots seıtens der iıtalıenischen Mıssionare, denen,
nachdem sıch dıe Plänkeleien diese rage noch einıge a  e hingezo-
SCH hatten, 18590 ofhziell VO  — der Propaganda bedeutet wurde. S1e häatten
unter dem französischen Schutz verbleiben, selbst WEeNnNn dieser
mangelhaft Se1InN sollte Die einzıge „Revanche“, dıe der ıtalıenıschen Regie-
LUNS tür diesen Affront möglıch blieb, War die Einstellung der Pen-
s1onszahlung Ordensleute, deren Genossenschaften nach 870 vertrieben
worden öl

Parallel den ıtalıenıschen Vorstößen 1n der Protektoratsirage liefen
seıt dem französisch-chinesischen Krieg Mutmaßungen, vornehmlıich VOI

5 Vgl ebd.,, 641; BECKMANN: Katholische Miıssıonsmethode,
Vgl CORDIER, a.a.0 III 89
Vgl eb IT 6492
Über die Politik Leos C gegenüber der Dritten Republik vgl GURIAN,

OS 286 fl! LANGER: The Dıplomacy of Imperiualısm New York
12  p

Vgl CHIH, a.a.Q., 161
Vgl CORDIER, a.a.0 JII 83
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der britischen Presse lancıert, die angeblicl‘ie Projekte bzgl der Kr-
rıchtung eıner päpstlichen Nuntiatur ın Peking kreisten, die die Vertretung
der Missionsangelegenheiten uübernehmen sollte Der Osservatore Romano
verwahrte sıch sechr SErn eıiınen diesbezüglıchen Artikel der Tımes:
Der Heılıge Stuhl dächte nıcht daran, Frankreich se1nes sichersten Einflufß-
instruments 1n China berauben öl Tatsachlich standen aber derartıge
ane ernsthaft AA Debatte, 1n Vorschlag gebracht VO chinesischen Vize-
ON1g 13 g7 wahrscheinlich auf britische Vorstellung hın,
denen der eutsche Gesandte 1n Pekıng, VO Brandt, sekundıierte.
Nach hatten dıese ane geradezu Verschwörungs-
charakter: NC verıtable ıgue conifire nofire inftluence“ un: nach
Cordier hatten angeblich in London Cdı1e Drahtzieher dieser Ver-
schworung9gruppiert den katholischen Kardinal
der seinerseıts mıiıt dem chinesischen (sesandten 1n Parıs, Marquis S,
gemeinsame AaC| gemacht hätte ® Als weıtere bestätigende Fakten
kamen hınzu eın Briet den chinesischen Kaiser mıt der
Bıtte Wohlwollen den Missıonaren und iıhren Christen gegenüber ®“
un dıe Entsendung des englıschen Katholiken nach Rom mıt
der Mıssıon, Fühlung nehmen bzgl der Errichtung einer Nuntiatur iın
Peking ö Da sıch weder die personalen Bezıehungen der Beteiligten noch
die CHNAauCc chronologısche Reihenfolge der Inıtiativen Sanz aufschlüsseln
lassen, sSınd allenfalls Vermutungen über dıe Hıntergründe dieses Vor-
stolßes das französische Missionsprotektorat anzustellen.

Be1 aller Rücksichtnahme auft Frankreich mußfite dem Vatikan alleın
VOIN der Natur der Sache her dıe Vertretung der kirchlichen Angelegen-
heiten 1n China durch einen eigenen Gesandten schr Herzen lıegen,
WI1IEe dıe immer wıeder erfolgten Versuche ın dieser Richtung bezeugen.

obwohl WIeE kaum einer seiner orgänger verirau mıiıt dem
polıtıschen Handwerk und bei Gelegenheit geschickt ausübend, sah dıe
Reinheit der missionarıschen Intention durch dıe Verquickung mıt polıtiı-
schen Interessen Glaubwürdigkeit verlieren. Von dieser Sıcht her CI-
schien die Schafifung einer direkten Verbindung zwiıischen Rom un Peking
en Mıttel, dıe Mıiıssion de-nationalisıeren und re-spirıtualısıeren.

Die chinesische Überlegung 1ın der Frage der Nuntiatur mMag etitwa
folgende SCWESCH se1n: Die Aufnahme direkter Bezıiehungen ZU Vatikan
erübrige das französische Missionsprotektorat und schwäche WwWenn nıcht

61 Vgl eb 58 646
a.a.Q., 123
Vgl CORDIER, a.a.0 II 0646

64 Der Brief wurde geschrieben waäahrend des französısch-chinesischen Krieges, da
die französis  e Protektion nicht wirksam praktizıert werden konnte. Vgl
ebd., 591

Vgl BECKMANN: Katholische Missıonsmethode, Ers muß dabe1 angemerkt
werden, daß ZWarTt gebürtiger Engländer WAaäT, ber ın chinesischen Diensten
stand.
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Sar beseitige Frankreichs Position in China Die englısche un: deutsche
Beteiligung Unternehmen hat unterschiedliche Motive gehabt. Miıt
Sicherheit ist ohl a  9 dafß dıe brıtische Reglerung offiziell 1n die-
1“ Sache nıchts unternommen hat, hauptsächlich ın Ermanglung eines
sachlichen Interesses; denn dıe für andere europaısche kKegierungen
aktuelle rage der UÜbernahme der Missionare 1ın eigene Regie stand
tur Großbritannie nıcht ZUTC Debatte., da das französische Schutzrecht
für seine katholischen Missionare und deren Anhänger nıemals anerkannt
hatte öl ber angesichts der allgemeınen englısch-Iranzösischen imper1a-lıstischen Rivalitäten mogen britischen Regierungskreisen VO  ® ihren
Landsleuten 1in Angriff SCHOMMECN:! Attacken auft das französische Prestige
1ın Ostasien ıcht ungelegen gekommen se1n und hat INa  ® diese ohl ıcht
ohne Genugtuung hingenommen Ü Im eigentlichen Sınne hat sıch höch-
stens iıne publizistische Kampagne gehandelt, dıe WENN auch ohne
ne:  enswert realpolitische Relevanz ein aufschlußreiches Schlaglichtauf imperI1alıstische Praktiken wirtit: Stiımmungsmache, propagandistische
Feldzüge un: dgl mehr 1m Zeitalter natıonaler Überempfindlich-keit eın wirksames provokatorisches Instrument.

Die Beleuchtung des deutschen Anteils kann dieser Stelle übergan-
SCH werden, da bei der Behandlung deutscher imperI1alistischer Politik
und deren Verhältnis ZUr Missionsfrage ZUT Sprache kommen wiırd. So
viel INnas 1n diesem Zusammenhang gesagt werden, dafß die Beteiligungdes deutschen Gesandten VEU: sich logısch in den Rahmen der
VO: Deutschen Reich seıt 8582 unternommenen und 890 erfolgreich ab-
geschlossenen J entativen AT Übernahme des deutschen Protektorats über
dıe deutsche katholische Chinamission einfügt.

Den Gegenschlag die Front der Durchlöcherung se1nes
Missionsprotektorats 1m Verein mıt dem Vatikan aufmarschierten europal-schen Regierungen führte Frankreich durch Druck auf den Vatikan Es
drohte mıiıt der Kündigung des Konkordats, Streichung der 1m Budget VOI-
gesehenen Summen für die Mission, Ausweisung der Ordensleute, Iren-
Nung VO  - Staat und Kirche Zu diesem materiellen Druck kam V OIl seıten
der französischen Missionare der psychologische: Eınmal se1 INa AUS
Dankbarkeit für dıe geleistete Protektion verpllichtet, unter dem französi-
schen Schutz verbleiben 6l ZU anderen zıehe INa  — die „protectionefficace d’une pulssance temporelle“ den „reclamations platoniques d’un
egat du Pape  C6 VOT Ö Hier w1e auch bei erneuten Versuchen 891 und
1905, mıt Peking 1n direkten Kontakt kommen, wiıch der Vatikan aus
Gründen der einmal konzipierten Politik gegenüber der Dritten Republık

Vgl LATOURETTE: Christian Miss1ı0ns, 500 f
Nach HAO-KwANG Wu a.a.O., 96) soll der papstlıche Unterhändler,
G ı u 1 e IT VO  } Sir Robert KT bei der Pekinger Regierung eingeführtworden se1in.
Vgl CORDIER, a.a.0 IL, 595

69 Vgl eb 11L, 495; CHIH, a.a.Q., 160
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dem Druck seiner „altesten Tochter”“, obwohl diese sıch, w1e eın Kritiker
nıcht ohne Ironıe feststellte, als sehr schlecht CTZOSCH ihrer Multter CN-
uüuber erweıse d

Leo 111 bekräftigte 20 August 1898 in einem Brief den
Erzbischof VO'  - Reims, Kardınal (D dıe Instruktionen der
Propaganda VO' Maı 158588 bzgl der Aufrechterhaltung des französi-
schen Missionsprotektorats 7 Frankreich, „qul fut Par excellence la terre
des Croises Orient un  * mi1ssıon part YJUC la Providence Iu1 COIl-

fiee noble m1ssıon quı U  SQ consacree NO  e seulemen: pPar unNnc pratıque
seculaıre, ma1ls AauUssı par des traıtes iınternatıonaux ... Le daint-Siege,

effet, veut 1en toucher glorıeux patrımoıne QuC la France
IECUu de SCS ancetres et qu elle entend, Sans nul doute, meriter de CONSCI-

VT montrant touJours - la hauteur de tä  che .e‘ 72' Ahnlich
ruckte sıch 292 Juli 899 der LCUC Nuntius 1n Parıs. Mgr
d 1, be1 der Übergabe se1nes Beglaubigungsschreibens au „Ma m1S-
S10n . est NOUVCAauU Sa de concorde entre la France et la Papaute.

VOCAadLa France, par Y concorde, demeure fıd.  le tiıon historique.
Son attachement catholiıcısme ei L’heroisme de SCS mı1ıssıonnaıres,
favorise par les heureuses intuıtions du POUVOIlr publique, Iu1 oOnt valu
- travers l’histoire des prerogatıves, des pos1ıt10nNs acquı1ses, dont l’impor-
tance devıent de jJour Jour plus evıdente“ 7i

Neben den aufgezeigten praktisch-polıitischen Versuchen der Be-
seıtigung des französischen Missionsprotektorats g1ng die theoretisch-
programmatısche Auseinandersetzung Dro oder Contra einher. Auf der
missıonarıschen Seite vermiıschten sıch seıt Begınn der sıebzıger re
mehr denn Je relıg1öse mıt patrıotisch-nationalıstischen Impulsen. Der
provıdentiellen Verquickung französischer Kxpansıon nach Übersee
un relıg1ı0ser Sendung hatte schon 859 Eugene Mıtarbeıiter

konservativ-katholischen Univers, das Wort geredet 7 Im Bewußt-
se1n seiıner „superlorıte morale”“ habe Frankreich dıe Verpflichtung, den
asıatiıschen Völkern „Ja umiere et la V1e  0 1ın Gestalt der abendländischen
christlichen Zivılısation bringen Die Erfüllung dieser Aufgabe se1 1Ur

möglıch auf der Basıs der Kooperation VO Politikern un Miıssıonaren,

Vgl K ANNENGIESER: Les Mi1ssı1071s catholıques (Parıs 1900 28
7{1 ort hatte geheißen: „On saıt quC, depuls des sıccles, le protectorat de la
natıon francaise o  SU etabli dans les payS d’Orient ef qu ıl o  D} confirme par
des traıtes conclus entre les gouvernements. Aussı lL’on doıt taıre cet egard  f
absolument AaUCUNl®C ınnovatıon: la protection de ce natıon, partout OUu elle est

vigueur, doit etre relıg1eusement maıntenue et les mı1ıssıonnaılres doivent
etre informes, afı' qUuC, s’ils ont besoin d’aıde, ıls rTeCourent Aau.  Da consuls et autres
agents de la natıon francaise.“ Zaut. nach PInNonN-MARCILLAC, a.a.Q., 123 f

Zat eb 994 f
Zıit nach KANNENGIESER, a.a.Q., 35
La C’ochinchine et e Tonquin. Le paysi L’histoire et les m1sSs10ns (Paris 1895
Aufschlußreich hıer wıe auch ın der schon wel Jahre spater erfolgten Neu-

auflage das jeweilige Vorwort.
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dıe 1m chrıstlichen Geist zueinanderfändén 7 Äsien könne ıcht wıe
Amerika, das Nur 99  NC Kurope transplantee“ sel, Von Kuropa absorbiert
werden: wirklich zuganglıch se1 dem Westen 1L1UT mıt Hılftfe des
Christentums. 9 la France comprend cela, SO  - o  le qul, Jusqu a present,

>  SQ bıen secondaiıre Asıe, SCTAa biıentöt le plus beau et le plus
fecond: elle SaASNCTA de l’honneur, de la force, ul  (D grande actıon
polıtıque et des riıchesses par surcroit“ d

Veuıillots Reflexionen vereinfachten sıch 1mM Laute der eıt ag-
wortartıgen pathetischen Beteuerungen patrıotischen Pfilichtbewußtseins.
Die Untersuchung m1ıssıonarischer Außerungen auf das Ausmaifßß
iıhnen vorhandener imperıalıstischer Sprachgepflogenheit hın ware eın
lohnendes und aufschlußreiches Unterfangen. Die Liste wurde reichen
VO  3 Versicherungen W1e INa  - se1 „bon patrıote”, INa  o vernachlässige
auch draußen den „culte de la patrıe” nıcht, 11a  - fühle sıch als „armee
pacıfıque“, dıe den französischen Namen 1n Übersee verew1ge, INa  - pflanze
in remden Ländern neben dem Kreuz auch sogleıich dıe Iriıkolore auf 47

bis eXZessIVenN AÄußerungen WwW1e se1 auch nıcht schlımm, WECeNnNn
einmal eın Mıiıssionar massakriert wurde, das rachte Frankreich dann
wenıgstens 1ıne Eisenbahnkonzession eın 78 oder, W1€e der französische
Bischof sıch etwas wenıger materıalıstisch, doch nıcht mınder
patrıotisch ausdrückte: das schmeichelhafteste Lob se1nes Lebens se1 SC-
n’ se1 mehr Franzose als 1ssionar 7

Die Offenbarung gut patrıotischer Gresinnung WAarl, den Blick wıeder
auf China lenken, siıcherlich auch 1ne Art captatıo benevolentiae der

Vgl Vorwort 1859, 11, un
Vgl Vorwort 1861,
Vgl GROFFIER, Aa D- Uun! 59
Vgl (30LDMANN: Eın Sommer ın Ghina;: hier hne nähere Angabe nach

August ebel November 1900 1mM Reichstag: Stenographische Berıichte
über dıe Verhandlungen des Reichstags RT) 179, Ahnlıich iınter-
pretierte auch der britische Polıitiker Golguhoun dıe Benutzung VO  -
Missionszwischenfällen seıtens der französischen Regierung: he blood of the
martyrs 15 1ın China the seed of French aggrandızement. France SsScs the m1sSsS10N-
arles an the natıve Christians agent-provocateurs, an outrages an INai-

tyrdoms ATC her polıtical harvest. What the preponderance of her does
for England the Catholic protectorate o0€s tor France but France makes ten
tiımes INOTEC capıtal out of her relig10us materıal than Great Britain has BV
one Out of her commerce.“ Zait nach CHAO-KWANG Wvu, aa

Vgl SCHMIDLIN: Zum „Imper1alısmus” der französischen Missionare. ZMR
19 1929 249 Hıiıer noch weıtere Zeugnisse für dıe posıtıve Haltung der
französischen Missionare den kolonial-imperialistischen Unternehmungen Frank-
reichs gegenüber. Miıt dem Ersten Weltkrieg nahmen dıe mıss1onarıschen Auße-
rTunscn oft extirem nationalistische Fäarbung a  z und VO  —$ den „M1SS10NS boches“

sprechen und ihre Tätigkeit als polıtisch suspekt bezeichnen, WAar ıne SC-
läufige Ausdrucksweise. Vgl WALTER: Literarıische Äußerungen uber dıe
Wiederaufnahme der Missionsarbeit. (1919) 199 Über die missionarische
Kriegsbegeisterung vgl GRÖSSER, a
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Regjierung gegenüber 1ın der Sorge die Erhaltung des Missionsprotek-
torats als Basıs für die relıg10s-missıonariısche Aufgabe. Gleich- WECNN
nıcht vorrangıg WAar aber die Überzeugung, da{fß der Verlust des Protek-
torats eınen gleichzeıtigen Verlust französischem Prestige 1n Ostasien
edeute Dazu verstanden sıch weder dıe polıtisch Verantwortlichen noch
dıe Mıiıssıonare, und 1ın der Arbeiıt der Vermehrung der iranzösischen
gloıre trafen sS1e sıch.

Dıie macht- un prestigepolitischen Erwagungen hinsıchtlich der ort-
führung des Missionsprotektorats durch dıe Dritte Republik rhellt
zusammentassend sehr gut e1in Memorandum des französischen Außen-
minısterıums Aaus dem Jahre 8580 le gouvernement poursuılt
pPas but de propagande relig1euse, Aaussı oppose SCS princıpes qu aux
regles qu1ı dirıgent specıalement la polıtıque actuelle, LLOUS NOUS propoSONS
seulement d’utiliser proft du NO francals les relations et les progres
incessants accomplıs Par les mı1ssıonnailires sein des populatıions chinoises.
Notre II! na pas Pr1Ss Chine uUNCc extensıion suffisante POUT LLOUS

creer des interets predomiınants, et il faut reconnaitre YuCc S1 LOUS NOonN-
C10Ns DD la protection des mM1SS10Ns catholıques, notre ole dans le celeste
Empire seraıt sıngulıerement amoındrı fait: tout changement dans la
polıtique YJUC LOUS SU1VONS depuls vingt-quatre ans, seraıt Sanlls doute inter-
prete sıgne de grande faiblesse“ 8l Auch spater noch, 1898/99,
wurden dıe missı1onarıschen Interessen 1m Fernen Osten als dıe „interets
maJeurs de la polıtique irancaıse” bezeıchnet, dıe unter der Dritten Repu-
blik wirksamer denn 46 verteidigt wuürden 8

Publizistische Kommentare schätzen den Wert des Protektorats eben-
falls hoch e1in als Gegengewicht und Ausgleich für den kommerziellen
oder terrıtoriıalen Vorsprung der übriıgen
1a C obwohl S1e die chinesıische rage unter der Maxıme „Qui exploitera
la Chine?“ sehen, bezeichnen den Verzicht auf das Protektorat als eın
nıcht gut machendes bel y le protectorat, est Extreme-OÖrient

notre Kıaotcheou, notre Port-Arthur, NOoire Egypte; est AUSS1 un part
de notre histoire, Cest-a-dire un parcelle precieuse de 1!  ame francaise.
Abandonner tOut cela, seraıt POUT la France dans le monde desastre
materijel ef un  ( taillite morale“ 8i

Waren be1 den Befürwortern des Protektorats opportunistische un
prestigepolıtische Gesichtspunkte vorherrschend, argumentierten die
Gegner vielfach VO Weltanschaulichen her, Raoul 1n sSe1-
1NCeCMmM Buch Les troubles de Chine et les M1SSLONS chretiennes ine
laizistische Regierung den Anspruch stellen, der Chinamission ihren
offiziellen Schutz weıterhin gewähren, se1 eın „non-sens”. Die Ver-

Affaires Etrangeres, Memoires et Documents X H Zıt nach Wı I'sSınG-SInG,
a.a.Q., 549
81 Vgl Pınon-MARCILLAC, a.a.Q0., 136, 1 und 139

a.a.Q., 148
(Paris
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bındung der 1SS10N mıt der Politik desavoulere un kompromittiere
weniıiger die polıtische acht als dıe Miıssıon, dıe sıch dem berechtigten
Verdacht aussetze, polıtische Ziele verfolgen und insgeheim Agent iıhrer
Regierung se1n, für die s1e 1LLUTFr als Faktor in der ınternationalen Poli-
tik VO  i Interesse se]1. Das Protektorat sSe1 vornehmlich 1ne Ehrensache und
eın überholter est nationaler Iradıtıion. ber angesichts der Tatsache,
dafß Konventionen immer noch 1ne der ausschlaggebenden Kräfte ın der
Politik se1en. respektiere INa  - das überkommene Erbe des Protektorats 8

In ahnliche Rıchtung geht Louvets Kriıtik Missions-
protektorat und seiner Praxıs durch einen extrem lıberalen Staat, der
die Jesuiten AaUsSs Frankreich vertreibe und S1e 1in C'hina als seine Freunde
beschütze. Ironiısch konstatiert Louvet dıesen VO: Weltanschaulichen her
anachroniıstischen Tatbestand 1n dem Fazıt Der Hafiß des Sektierers VOI-
stumme 0Sa VOTI der nationalen Ehre 85 ]

Heftige Kritik der Aufrechterhaltung des Missionsprotektorats uüubten
Paul un 5 ach Boell ist das Missions-
protektorat in China weder 1m Hınblick auf Prestigezuwachs noch auf
kommerzijellem Gebiet nutzlich und daher ohne Berechtigung. Wiıe dıe 1im
Laufte VO  - Jahrzehnten angesammelte Erfahrung lehre, seı1en dıe Missio-
Natic immer wıeder Anlaß Konflikten SCWESCH, nıcht 11UT mıiıt China,
sondern auch mıt den europäaischen Regierungen. Selbst WEn 19898028  - nach
Gambettas Grundsatz handle: „L’anticlericalısme n est pas artıcle
d’exportation” 87 moge INa  - doch den Klerıkalısmus, diese „marchandıse
empolisonNNEE”, iıcht AA alleinıgen Handelsobjekt mıt den orjıentalischen
Ländern machen. Es se1 Frankreichs, das vorgebe, der Spiıtze des
menschlichen Fortschritts schreıten, unwürdig, siıch 1n (C'hinma Z U: Be-
schützer der Kirche machen, deren Bekämpfung 1m Innern alle

Vgl eb 99 f und 245 Mehr VO  } der humorvollen Seite zeichnet ELISA-
ETH VO  F HEYKING, dıe Gattın des deutschen Gesandten ın Peking, die prekäre
Sıtuation, dafß sich die katholische Missıon VO  I einer laizıstischen Regierung
schuützen ließ Anlätllich des Ostergottesdienstes 1ın der Pekinger Kathedrale 1899
stellt S1C folgende Betrachtung „Sehr lächerlich MIr 198088 die ute
Pichons (französischer Gesandter un! Gattin) Ehrenplatz 1n verstaubten eıit-
anzugen, VOT denen Monseigneur Favier be1 der Prozession zweımal ıne tiefe
Verbeugung machte. Die katholische Kırche Salaam machend VOI dem Vertreter
der französischen Republik, der selbst, lıbre PCNSCUT, mıt einer Protestantin VeIr-
heiratet ist, hat mır immer etwas unwiderstehlich Komisches! T agebücher au
DIET Weltteilen 1886/1904 (Leipzig 2858 Die Propaganda hatte 17492
eın Regolamento bzgl der französıschen Diplomaten 1n der JT ürkei erweisenden
irchlichen Ehren erlassen. Seine Praxıs wurde spater auch auf China ausgedehnt.
Vgl SÄGMÜLLER, a.a.Q., 131

ä.2.0. 310
jeweıls a.a.0 BOELL, VO  e} Beruf Journalıst, War zeıiıtweise ın der Kolonial-

verwaltung ın Indochina tatıg.
Nach (GROFFIER a.a.0.. 29) hat Gamb etta dıese Außerung dem Kardinal

V 1 gegenüber etian
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NUur erdenklichen ıttel anwende. Die Regierung moge sıch endlıch des
„lourd impedimentum “, das das Protektorat darstelle, entledigen S:
Lanessan, obwohl nıcht hne Bewunderung für den Heroismus der Missio-
NaTcC, gıibt sıch als ebenso r1goroser Gegner des Protektorats w1e Boell
Als Kxportartikel se1 das Christentum geeignetesten, Haiß saen
un! internatıionale Kontllikte heraufifzubeschwören. Man so. die iran-
zösıschen Mıiıssionare lediglıch 1n ihrer KEıgenschaft als französische Bürger
schutzen. Denn se1 ein llogismus, ine Institution, dıe Kırche, VO  - der
IA  ; sıch 1mM Innern getrenn habe Lanessan schrieb se1ın Buch wel
a.  TC nach der JIrennung VO  - Staat und Kirche draufßen schutzen 5
Die patrıotische Verantwortung, dıe herangezogen wurde als Argument
für dıe Beibehaltung des Protektorats, halt Lanessan für iıne Chimäre
und zıtiert einen Artikel Aaus dem Journal Offıcıel, in dem dıesbezug-
lıch heißt „Le patrıotisme regarde le passe beaucoup plus qu«c Ll’avenir.
La France protectrice de la chretiente d’Orient, est CNCOTEC PCU la
France des cro1sades” 9!

Nach dem Irennungsgesetz VO  - 905 blieb ZWAar das französische Miıs-
sıonsprotektorat in China offiziell weiterbestehen, aber große polıtische
Wiırkkrafit hatte ıcht mehr. Die Sperrung der Subsidien für dıe Miıs-
s1ionen un: der 1906 1n Pekiıng ausgesprochene Verzicht auf den Schutz
katholischer Missıonare remder Nationalıität 1LLUT dıe französischen
Missionen verblieben weıterhin unter der Protektion Frankreichs
mögen als Symbol gelten tür dıe Tatsache, dafß dem Missionsprotektorat
als politischer Basıs französischer Ostasienpolitik iıcht mehr vorrangıges
Interesse geschen. wurde. Für dıe Dritte Republik, auf der Suche nach
Realısierung des Revanchemythos, hatte sıch in China keıne andere Alteı
natıve als dıe Fortführung des Missionsprotektorats geboten ber 1ın das
vorwıegende Prestigedenken, 1n das das Missionsprotektorat 1n der aupt-
sache eingebaut WAar, mischte siıch 1ın hochkapitalistischer Zeıt immer VOCI-
nehmbarer auch dıe wirtschaftliche Begründung kolonial-imperialistischer
Unternehmungen: die Suche nach Absatzmärkten. Handelspolitische KEr-
wagungen, wissenschaftlich-technische Aufgaben, humanitär-zivilisato-
rısches Apostolat stellten sıch dem relıg10sen Sendungsgedanken die
Seite und überspielten ıhn Die Praxıs des Protektorats wurde ıcht auf-
gegeben, aber die katholischen Missionen hatten keinen entscheidenden
Einfluß mehr auf die Formulierung offizieller Politik.

Wenn dieser Stelle en vorläufiges Fazıt des Ineinanders VO'  - fran-
zösiıscher imperı1alıstischer Politik un: Missıionspolitik in China gegeben
wird, kann gesagt werden, da{fß dıe katholische 1SS10N einen bevor-
zugten Platz 1n der französischen Chinapolitik einnahm. Der Grund für
dıe CNSC Verbindung beıder ist 1n der Praädomiınanz prestigepolitischer
Motive der französischen Ostasienpolitik suchen. Eın etztes Wort über
88 Vgl za O 38 f und

Vgl Aa 211 un! 216
ournal OÖffıcıel, Oktober 1906 Zaut eb 21271
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den Stellenwert er 1Ss10N 1m politischen Kalkül der franzoösıischen
Regierung Maßs gesagt werden, wWwWenNnn der Vergleich mıiıt imperilalıstischen
un! missionspolitischen Unternehmungen seıtens der übrigen Maäachte 1ın
China möglıch ist.

(Forts. folgt)

1L I5 ISSIONARIES
AND STAY QUETTA-BALUCHISTAN *

By Arnulf Camps O.F.

The H yderaqu Gollecton

The thirty-eight documents of hıs collection ATC published ere for
the hirst time.

To the Vıcar Apostolıc of Bombay, Megr. MEURIN

Jhelum, Pentecost Sunday, 1879

Dearest My Lord,
Here ATC at Jhelum, where arrıyed safe an sound, thank God,

Friday afternoon. But here OUTr trıals have begun. On OUT arrıval found that
OUT lJuggage had not COMC, though it ought to have been here already
Thursday. wanted the Station-Master to telegraph at ONCC, but he thought
that yesterday’s maıl would bring them, So resigned ourselves to the iNneVvV1-
table an made the best of it. owever neither yesterday’s maıl, NOT today's
mixed traın has brought it. Unfortunately it contaıns all faculties A well

all OUTr church furniture eic To make matters there 15 chance of ven

hearıng Mass today. Here AT then, Pentecost Sunday, an 8 chance
of performing OUT christian duties. 1f there WeIC only urch here, could

Vegl. ZMR 51 132925
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put ıth the inconvenıence of waltiıng few days longer, though ıt involves
considerable CXPENSC, Pray for that Inay be spared simılar sıtuations.
Today 1 realize for the first tıme, hat ıt 15 to be in inhdel COUN(ITY. Pente-
cost! and Mass to be heard, much less LO be sal Ift only had OUT altar
thıngs eic Well, God’s holy will be done. No doubt, He 111 know to bring
good Ouf of thiıs vıl

Please remember kındly to all the good fathers, whose Trea kındness
to UuS, shall forget.

Permit 1981 Lord, to CXDTECSS to yOou NC INOTC OUrTr sincere thanks tor the
grea charıty yOou displayed ın OUT regard, an tor the verYy valuable suggest10ons
you kındly imparted. We Ca  - the debt of gratitude OW! yYOU,
but hat lıttle there 15 1n OUT 9 shall always str1ve to do

Your Lordship's humble servant
ın the Sacred Hearts,

Fathers BROWNE an

To the Vicar Abpostolıc of Bombay, Mgr MEURIN

Kohat, July 9th, 1879

Dearest My Lord,
Many thanks for yOour kind letter, which followed ILC to Lund: Kotal 1n the Khy-

ber, where W as looking after the sick In last, told yOu that WEeIC de-
tained at Peshawar, oWwing to the want of NCCCSSATLY instructions from headquarters.
In the meantıme the Capuchin Fathers returned from the front to Peshawar,
though the cholera wWas ragıng all along the lıne. As aDNSWEeEeT had yet arrıyved
from the Adjutant General, and havıng earned that SOINC catholıc soldiers
had died at Lundı:ı Kotal, cryıng for a priest, but unable to have ONC, went to
the Military Authorities AN! volunteered servıices for the tıme being. hank
God, they weIie accepted anı reached Lundı:ı Kotal June 18th. at NC
visıted all the hospitals, an admiıniıstered the sacraments to several. remaıned
there about ten days during hich tıme, though the cholera W aAs ragıng iercely,
thank God, had but 0381° catholiıc death, an that most edifyıng ONC,
POOT soldıer, of aBC, who had een to confession 1n h1ıs
liıfe. Hıs first confession, most SINCeETE an contrıte ONJNC, became Iso his last,
he died the SamMme night invoking the Holy Names and askıng his dyıng request
that the roSar y had gıven him, should be buried ıth hım When
eft there Was but 0) 91  D dangerous A5c of catholic, to whom 1so had admın-
istered the sacraments after long abstention from them The rest WEIC all in
fair WaYy of earned however from Fr. Endhoven, who had meanwhile
een officially recognized aplaın of Lundı:ı Kotal, and who had OIn to
relieve me, that after departure the cholera had burst out fresh an that
he had several deaths. By the NC order that appoınted hım to Lundi Kotal,

Was appointed to Korum, an DNOW WaYy there.
But ıt 15 dreadfully slow work; OW1INg to the unsettled staftfe of things anı! the

miserable stafte of the roads the Journey from here to Alı Kheyl, though 152
miles, 111 take about fortnight. his condıtion of thıngs 15 far INOTEC fatiıguing
than hard work 1in hospitals. However, „what can’t be cured, must be endured“
therefore wiıth help patience.
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have received OINC letter from the other two athers, an they ATC vVen ın
plight, being detaıned at Jacobabad by the floods, ıth prospect of

havıng to wait for weeks.
glad to learn that Father Browne made h1s etreat and SaVC such

edification Iso that he left wıthout becomıng Jesuit, couldn’t afford
to lose hım.

Many sincere thanks for the grea ınterest Y our Lordshiıp takes 1ın UT Mission
and for yOUuUr kınd offer of yOUTr valuable assıstance 1ın Aa of need Encouraged
by yOUI kindness chall not faıl tO avaıl mysel{f of yOoUur promı1se, whenever CCa-

S10N InNnaYy require. In the meantıme please PTaYy for u W' LOO, chall always
remember you 1n OUT pray«crS.

Please remember kındly to al yOUr good fathers, who WeTC kınd an
STaCcl0US to during OUT Stay at Bombay.

Y ours sıncerely
in the Sacred Hearts of Jesus an Mary

GE  Q A.M BROWNE,
Sup Afghan Mıssıon.

My address 111 most probably be Alı Kheyl, the largest number of
EKuropean soldiers 15 statıoned there Will you agaın kıindly favour ıth
few lınes.

Y ours

To the Vıcar Apostolıc of Bombay, Mgr MEURIN

Quetta, July
My Lord,

When WETIC ıth Father Peters Z the Rev Father insiısted upON, that
should hear confessions all along the route, at Succur eic In complıance ıth
hıs wish did 5U; had My ord the supposed Jurisdıction”

Another 1CaSonNn induced 1Iso toO wriıte thıs letter. Being here 1n Quetta,
tound out that everything Was AS5 yeL unsettled. Moreover, goL orders, that
both of should proceed to Kandahar wıthdraw ıth the LrOODPS to Pıshın;
out of all thıs gathererd, that ıt 111 be ımpossıble to do anythıng 1n the
WAdY of buillding chapel during the COUTSC of this YCAafr; have SOI1NC N' tor
this pPUurpoSC, an should like 110 to have ıt put 1n 0381  ( of the banks of Bombay.
Havıng experiıenced yOUr kindness, freely ask Hıs Lordship to OINC to OUT
a1ıd iın thıs business. We leave altogether to Hıs Lordship, 1n hıch bank he 15
goıng {O put it, an at hat percen(ts, for cCannot judge about these matters,

Father KONRAD PETERS Was Orn 1834, arrıved 1N the Bombay
Missıon 1n 1865, and died 1903 During twenty he W as domg aposto-
lıc work 1n different places of Sind Cfr. VÄTH Die deutschen
Jesutiten ın Indıen  'g Geschichte der Miıssıon UO:  S Bombay-Poona (1854—1920),
(Regensburg 2492 an 113 We know that he Was parısh priest at Sukkur
from Aprıl 1881 untıl October 1887 cfr. INNOCENT LAURENSSE M 9 O.,
St Mary’'s Church Sukkur —  9 d., K
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not knowıng hıch 15 the satest. Please My Lord, have 1t deposiıted for ONC

yYCAar, without withdrawıng ıt durıng the P: of that tıme
eceıve thıs sole bıll of exchange the value of thousand Rupees. An ADNSWET tO

thıs letter 111 VCIY much oblige.
My Lord,

Your most humble servant,
N,

Please send the letter to the following address:
Allen,

Chaplain,
Quetta.
Rıght Rev Dr MEURIN Vıcar Apostolıc of Bombay.

Perwar Kotal, August 27th, 1879

Dearest My Lord,
When had the pleasure of enjoyıng yOour hospitality at Bombay, Y our

Lordship Was kind to tell In that whenever had any difficulty, might
always confhidentially apply to you Y our Lordship’s goodness of heart has
prompted yOou to repeat the SAaINc ın the Jetters, hıch yOoUu deigned to address
to 110 tO avaıl myself of yOUr charıty 1n {twWwO matters

Ist Wiıth regard to OUr departed Father Va  } Eyndhoven mMay ell NOW
uSe hıs true name). He W as engaged at Lundi; Kotal about three weeks: hat
epSs must take to get hıs pay” It amounted to about 260 Rupees. By the rule of
OUTr Society, whatever 15 acquıred 1n the Mıssıon belongs to the Socıiety. Now
Sduperior of the Miıssion of COUTSC, ıt 15 duty to look atfter it As yOou have
doubt had sımılar „ appeal to yOou tor yOoUuUr intormation.

Ind about to establish Temperance Societies 1n the Varıo0us Regiments
Composing thıs Division, taking model an guıide ın everything the society
you have established 1n Bombay. Could these be affiliated to yOoUuUr General
dociety? But whether they Ca  - not, would yOou send about 150 of the
inıti1atory medals an c1ilk cords, ell COPY of the ard of admission? If
they Ca  $ be affiliated, should lıke tOo have the Samle number of cards, of
medals. 1t Y our Lordship Ca  - have these necessarıes sent to 1981 11 yOou please
at the SAUadINC tiıme have the bill sent, that INaYy provıde for ıts payment.
should like to have them before the 12th of next month the following
Sunday, chall have to inaugurate {twoO such socıeties. Hence 1{ yYOou Ca  w} send,
please send by regular maıl, the banghy dak I5 15 VCry uncertaın here

3rdly. have received the backnumbers of the Pastoral Gazette, ell
numbers of the Examiner, the best being that of August Oth Since have
receıved NONC, had expressed to Y our Lordship desire to subscribe for it,

supposed these four numbers had been sent beginning of the subscription.
But the has ceased comıng, must conclude that Your Lordship only
wiıshes to gratify selfconceit by showing MNAaillnle ın prıint. hope 1t 111
NOW be sent regularly and will remıiıt the subscription at the Sarmne tıme that
remit for the medals.

One should read bahngi dak (parcel-post).
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4thly As to the Masses for the Pastoral Gazette, I shall, God willing, finish
them about the mıddle of next month have but seventeen LNOTEC to Sa y Z

And 110 business being attended LO  P to myself. had vVerYy SCVOCTIC attack
of fever anı ABUC about three weeks ASO, but 110 thank God, agaın hearty.

ave visıted extensive chaplaincy. You KNOW it reaches from Kuram Point
to Alı Kheyl, about miles, ıth European Mılıtary Stations. As all
these Stations have to be visıted 1n turn, often the 1INLOVE Alı Kheyl,
Perwar Kotal an Kuram being the 1ef at each of these statıons
Sunday. IThe other statıons have to visıt weekdays, eXcept OIlCc three miles
from here, hich always visıt the Samne Sunday that have ServVıices at
home hus N thırd Sunday have tWO Masses to Sa y an twice to preach.

It 15 really deplorable to SCC how careless these soldiers ATIC. It though
the greater the dangers they ave to encounter, the 1LOTC careless they become
about theır immortal souls. Very few have made theıir Easter duty thıs yCar an
Many ATr& of old standıng. It 15 hard to get them {O realıze the necessity of
approaching the Sacraments. You 111 be astonıshed when tell yYyOou that though

have een here at Parwar Kotal Ver 1ve weeks, have heard but four conftes-
S10NS, OMNC sick IMNa but al of old standıng. They promise fO COIMNC but their
promi1ses AdIiIC fulfilled

Still Alı Khey]l affords rea consolation. Though C  - there only
V thırd Saturday anı Ca  ; spend only {wO days there, yet the results AIC

VerYy cheering. But have VCIYyY good coadjutor there 1ın the CrSonN of Surgeon
Major Bourke, who zealously an works NS the iInen durıng
absence. W as there last Sunday anı had about communıcants, twelve of
whom Iso confirmed. 'The most of them WEeTC old Of the twelve, whom

confiırmed, the youngest W as 21, the oldest 37 old There ATC SOMMEC INOTE
under preparatıon for next visıt. Now and then Ven fin ON  (D who has

een to confession In hıs lıfe. 'The relig10us spirıt Dy od’s
awakened at Alı Kheyl, and at next vısıt exXxpect to have at least

communıcants, twelve of whom want to be enrolled 1n the Scapular of Mount
Carmel So yYyOou SCC, while the ONM  (> hand have grieis, the other hand

have agaın grea consolations.
Please pray for soldiers, especlially for those here at Parwar Kotal, that

their hearts MmMaYy be softened, an they t00 mMaYy return tOo duty Pray Iso for
that whıiıle tryıng to cshow others the WaYy to heaven, mMay not mysel{f

become reprobate. I am INOTE than 180 mıiıles from the nearest priest, an hence
thrown back entirely upon myself. God 15 good an 111 listen to yOour holy
pray-crs an 111 gıve INany FTACES In CONSCHUCNCEC., Ask all yOUTr good athers
to PTaYy for all 1n this intidel land, surrounded Dy countless dangers of body
an soul.

Please give kindest regards to all YOoUur good athers an believe m

sincerely an gratefully u:
in the Sacred Hearts,

GEO A.M BROWNE.
155 Apost.

26 The C’atholic Examiner 15 weekly edited from 1850 onward: the BombayPastoral (Gazette first appeared 1ın 1872:; cfr. GENSE IS The UT! at the
Gateway of IndiaS (Bombay 476 Aan! 300
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Notes of reply LO above letter Dy Bishop MEURIN: dated September 28th, 1879

Apology: not the slıghtest oHence! Letter remaıned ıth Examiner.
had such AdSc an had to get from Kurope certihcate from the brother of

the deceased an pay to But Lry believe you 111 succeed claımıng
ıt the duperio0r {o whom he Was indebted. I8} they make difficulties ask
whether he wanted legitimate certificate of the nearest relatıon. You would
get ıt, but it takes 5SUOI11C time and trouble, that yOou hope they 111 D yOUu
that trouble.
In the next number of the Pastoral Gazette yOou 111 find the Revised KRules
of the JTemperance Society. Y our soldiers Ca  - be aggregated. Note that
admıt only total abstainers, an that you AT mOVing to the front,
an! that do not NOW how INnanıy an hat medals yOou would requıre.
must waıiıt for urther orders: the price of the medals AT (v. Temperance
Society); ÖN  (D 15 val ıth the Blessed Virgıin ON  ( sıde anı Joseph
the other. JIhe round medal has Patrick and the Blessed Virgin, both dI«C

Very nıce. The admıissıon cards Ad1ic printed cl in red, and I1 cl 1ın Nn
The diploma 15 chromo-lithograph, sent from London.
As for payment, have opened aCcount ıth yOUr m1ss10n. We got from
Father Allen 12 August 1000 Rs 4 9/0 pay] 951.10.2 the balance 15 still ın
hıs favour: do yOou want fo keep separate aCcounts for each of yOoOUu.

Very M cannot at 11CEC satısf y yOUr temperance wishes: but
hearing from you onse INOTC, shall Lry to satısfy YOU

To the Vıcar Apostolıc of Bombay, Mgr MEURIN

Perwar Kotal, September 18th, 1879

Dearest My Lord,
One the CVC of startıng tor the front and for Kabul, take the lıberty of NCeEe

INOTEG addressing yOou Tew lines to ask Your Lordship’s praycrS ell those
of yOUr good athers. Everybody thought W as secured at last for few
9 an behold 1ın moment the illussion 15 dispelled Aan! grım WAar ıth all
ıts 1re CONSCYUCNCCS agaın stares 1n the face As Your Lordship Ca  - easıly
imagine, very busy; for there AT INa y things O look after, when ON  (D
15 about to star expedition that Inay for time Out hım off from all COIN-
munıcatıons ıth the cıvilized world CAaIne Very Nnear losing another prıest;
Fr. Burke, whom had ordered VCL irom Kandahar fOo Lundi Kotal, took sick
the road from Quetta to Jacobabad anı! Wa for INOTEC than two weeks confined
to his bed at the latter place from fever an Thank God, he 15 110

allrıght agaln, an got telegram firom hım thıs morning that he had arrıyed
at Lahore. So eXpect he 111 5S0OQOMH be ıth the Khyber force. Why has not Your
Lordship answered last letter? Have 1ın anything offended. 1f humbly
ask pardon. I enclose certificate of havıng exonerated the Masses, hıch
hope 111 V satiısfactory. Should Your Lordship deign to reply to thıs, please
stil]l direct to Parwar Kotal, whence the letter 11 be forwarded to Askıng
Your Lordship’s blessing an hopıng that yOou ATC 1n the en]oyment of the best
of health,

remaın,
Y our Lordship’s humble servant
GEO A.M BROWNE,
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To the Vaıcar Apostolıc of Bombay, Mgr MEURIN
Kabul, November 17th, 1879

Rıght Reverend an! Dearest My Lord,
It 15 110 turn to apologıze for the long delay in answering yOUTr kınd letter

of the 28th of September, hich did not recel1ve untı:l October 24th owıng tO
the ırregularıty of the post. In fact for while had NONEC at all eıther comıing
ın going out. Besides, when it did Ouf, there Was certaınty of ıts reaching
its destinatiıon 1n safety; hence delayed irom day {tO day an allowed number
of etters to accumulate.

cannot today wriıte A length owıng LO of tıme, an hence
mMUust leave descrıption of OUT march from Alı Kheyl LO here ell
experlences here for another letter, hıch hope to wriıte yYyOU, Deo dante,
next week

Many sincere thanks for the kınd information contaıned ın yOUr letter.
have een anx1ously waıltiıng tor the „Pastoral Gazette“ contaınıng the revised
rules of the Temperance Soclety; but yet it has not ÖOINEeC {tO hand In tact
have receıved COPY for SOMIMEC months:;: 1101 0e€S the „Examiner” COINC regular-
ly We ATC NO settlıng down here, an! chall SO0 OI be able {O do somethıng for
temperance Please, then, have the 11Cc rules sent {O at CC

Wiıth regard to good father Endhoven’s paYy 110 unable to do anythıng
OoW1Ing to the altered cırcumstances 1n hiıch tind myself. will, however,
SOON Cd  - wriıte tO the Paymaster General about ıt, adopting yOUT suggest10ns.

As to the accounts Fr. Allen has opened ıth YyOU, PTESUMC they WeTITC

prıvate funds of hıs O W hıch he donated for the PUrpoOSC mentioned. Hence
thınk it advisable that separate account should be opened called: „Afghan
Mission General Account”, whıiıle his might be called „Afghan
Mission Church Buillding ccount“. oth should, however, for the present an
untıl/ other arrangemen(ts ATeC made stand In the Name of the Superior an Vice-
Superior of the Afghan Missıon (Father Allen 15 the Vice-Superior for the time
being). And draft should be made it, wıthout the wrıtten cConsent of the
Superio0r.

shall send you remiıttance place to the credit of the General Account
SOonNn Ca  $ make arrangemen(ts to Taw SOINC of paY, have drawn

NoNe S1NcCe August. 111 then Iso Deo dante send you about 400 KRupees for
the Church Building Fund

And NO askıng to be kindly remembered to yOUr good Fathers and begging
specıal blessing, d}

Most gratefully your's
1n the Sacred Hearts,

GEO A.M BROWNE,
Chaplain,

Kabul Fiıeld Force.

URINTo the Vıcar Apostolz? of Bombay, Mgr
Candahar, 30th January, 1880

My Lord,
When arrıyed thiıs morning from vısıt to Khelat-i-Ghilzar, found d

telegram from Father Browne table, by hıch W as intormed fo ask kındly
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Hıs Lordship of Bombay to invest the N in question.
cannot draw pPaYy from the Field Ireasury chest at Candahar; wherefore

the Pay-Master at Rawalpıindi wriıtes m that Pay-Bill tor four months has
een passed for Rs 458.5.11 and AI detained pending rece1pt of reply

to the Ireasury, hıch want the amount.
Our 1SS10N does not want for the present this NCY, for Cannot do anı y-

thıng before the WAar 15 OV! would yOU, My Lord, kındly oblige Father Browne
an I to invest thıs hich yOou Ea  - draw from the Ireasury chest at
Bombay; wrotfte the Pay-Master of Rawalpıindi that thıs amount W as to
be transterred to the credit of the Rıght Reverend Dr. Leo Meurin, 1
Bishop of Bombay.

You 111 have heard, Lord, that God 15 tryıng OUT POOI lıttle Mission,
Father Endhoven died, Father Burke has SONC back tO Madras, hıs Reverence
got sunstroke the WaYy down to Jacobabad only [WO of the four
prıests ATC left TIhree however have OINC Out to join an OUrTr statıons ATC

tollowing: Father Browne, Cabul Father Roger, Kurrum Fr Temme,
Lundı Kotal Father Jackson, Quetta t111 other LTOODPS OINC an yOUTr
obedient servant, Kandahar. Fr Temme 111 omMme ıth the British Regiment
under orders to Kandahar, an shall INOVE ıth the LrOoOpPS to Ghaznı.

Allow {O ask for Hıs Lordship’s pTrayCl; confess the reates
ave to ear wiıth, that eN]Ooy the COINDAaNY of priest.

Y our most obedient servant,
My Lord,

N, aplain.
To the Vaıcar Apostolıc of Bombay, Mgr MEURIN

Kabul, February 4th, 1880
Dearest My Lord,

Pax Domini sıt SCINDCF nobiscum. I{t 15 long tıme, since dıd myself the
honour of addressing few lines o Y our Lordship. wrote last November
17th, fully intending tO wriıte agaın the following week But from Varıous Causes

W aAs unable to out intentions.
As yOou know, received accession of three INOTE prıests 1n November, an
Londly hoped to be able to have ONM  (D 1ıth IN the other [WO being intended

respectively Companıons an assıstants LO Frs Allen and Burke But 1ın thıs
Was doomed to terrible disappointment. First, found that could not bringanother priest here, oWing tO VAarıo0ous ditfficulties 1ın the WaYy had Just reconcıled
myself to thıs, when got NCWS of Fr. Burke’s SEr10Us illness an completeprostratıion. He W as second disappointment, an W as forced tOo send another
priest to Lundi Kotal 1n h1s place, at least temporarıly. had scarcely done thıs,when earned that could longer count Fr. Burke, he would in all
human probability sufficiently TIECCOVeETr to ear the hardships of this
Afghan climate. 110 resolved to put the t*wWO who had Just arrıved, together at
Lundi Kotal But requıisıtion AIn from Government tor chaplain to the
Kurrum Force: W as forced tOo send ONCc there hen got letter f{rom
Fr. Allen that he could not get permissıon from the miılıtary authorities to bringhis companıon to Kandahar, an he W as to remaın al Quetta. Finally,learned, that Fr. Burke W as much better an about {Oo offer hımself to the
Vicar Apostolic of Hındustan for the Agra Mission. Is thiıs not long chapter
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of accıdents. Yet d} thank (G0d, happy and contented, for clearly SCC that
such 15 Hıs Holy Will, and that must be done My health, far, 15 excellent,
God be praised; and have hands full of work, hıch 15 another 1Cason for
being grateful fo Him

Father Allen 1l shortly send yOou cheque for something VLr Rupees
1000, hich 15 to be credited ın 018088 joint I rustees. Will you kındly
invest the greater portion of ;t. 45 you thınk best, Jeavıng certaın amount to
meet current TIhe Rupees 1000 which Fr. Allen sent you before, WeTC
his O W: prıvate funds an ATC to remaın 1in hıs OW:' Namcede; they do not belong
{Oo the Miıssıon fund As for myself, have drawn Ö paYy since August, anı the
Government 1O W5 for five months. When draw pay1 LO0O0 111 send
yOou large amount to be added {O the Mission Fund

have received the Pastoral Gazette, contaınıng the revised Rules of
the B.C Society: 11 yOou please send it to IN} 245 want to organıze the
socıety here at MNCC.

ent 15 about begıin anı Easter 15 fast approaching. Might ask the
favour of you to send the LCW Holy Qıls, after they AT consecrated? Please
let NOW anı 111 then send you the different addresses to whiıch they
should be sent.

It 15 long since W as honoured by few lınes from Your Lordship, that
afraid would hardly NOW the handwriting an y INOTE

The alr 15 NC INOTE filled ıth TUMOUTS of another gathering of the
Ghazis tor the PUIDOSC ot g1VINg of another brash 1f they COMMC, they will, 1ıth
the help of God, be drıven back agaın INOTE fearfully cut than the last tıme;
for AT NO far better prepared than before and AIiCc sti11 addıng to the
strength of OUTr posıtion.

Our hospital 15 full, mostly PNCUMA his g1ves consıderable work,
visıt the hospital at least NCEe CVETY day, goimng from ward O ward and

word {o Sa y to everybody.
Please wriıte few words of cheer, tor have seccm‚mn priest SINCEe July 3rd

and not likely to SCC ON for the next S1X months. Pray for all
Askıng yOUr blessing, remaın,

Most gratefully u
in the Sacred Heart,

GEO A.M BROWNE,
Superior Afghan Miıssıon.

To the Vıcar Abpostolic of Bombay, Mgr. MEURIN

Kandahar, 30th March, 1880

My Lord,
received yOour kind letter, which caused such JOY; for I got by ıt

agaın INOTE COUTAaßE ın this tryıng state 1It 15 not much the weather NOT the fear
of the N} (though lıfe, it 15 true 15 not safe here, for ıt 15 OUTr daıly OCCUTITENCC,

27 Afghan Forces. Sometimes written Ghaznys
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that O! of OUTFr InNnenNn of OUT followers kılled by these called Ghaznys)
but 1{ the isolation that tells upon did not 5CC prıest for eight months;
t111 finally Father Jackson arrıvyed here last Wednesday, have enjoyed
CoOomMPpany for few days but NO W n AIiICcC D: Star‘ ILOTTOW for
Ghasnı Father Jackson TeINAINS here at Kandahar an to Ghasnı;
who able to tell when shall SCC prıest agaın? There lıttle chance that
Father Browne 111 ome ıth the Force of General Roberts to Ghasnı but
hat seemed tO be certaın few days ayo NO 4  N contradıcted by

owever Cal still SaYy, ıth all heart hiat voluntas tua for NOW
do the wıll of the Vicar of Christ an of SUPCI10OI5 and thıs thought that

work dırectly from the Sovereign Pontiff has ver V  N
strength an consolatıon all difficulties and trials

feel quıte SUTrec yOour Lordship, does not forget In hıs praycCIS an
recommend myself the Praycrs of all your prıesits

As cannot draw pay Field Ireasury Chest drew ıt B:  Nn the
Treasury of Bombay, payable toO YOU, My ord Jlhe pay of {WO months amountfs
only 123 had deducted 600 Rs advanve Ireasury; kındly ask yOoUur
Lordship to invest it

As long 45 Field SETVICG shall have to do thıs v  E month
have experienced NO already VeCrYy often yOUr kındness that have

scruples to have een domg 110 already for INalny months and to
Taw ıt the Treasury of Bombay, payable tOo the Right Rev Dr Meurin,

Biıshop
My kindest regards to all

the athers
My ord

Your most affectionate Christ
Chaplain

11 Immediate
No 645
Miıliıtary Departement
Bombay Castle Ist April 1880
From

The Secretary to Government
To

The Rıght Reverend the Roman Catholic Bıshop
Right Reverend Sir,

The Government of India havıng proposed that the Reverend Mr. Jackson,
a Roman Catholic Priest at Quetta, be appointed Chaplain the Roman Catholic
LTOODS of the Ist Division quartered at Kandahar desired LO request
CÄDTESSION of yOour OP1IN1012 the proposal

have the honour to be
Rıght Reverend S1ir
Your obedient Servant
MACDONALD Colonel
Secretary tO Government
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No 5068 of 18530
From,

The Bıshop of Bombay
To,

Jhe decretary to Government, Mılıtary Department
Bombay, L1st April, 18850

Sir,
In reply tO yOUr letter of thıs date beg to state that the district assıgned

by the Pope O spirıtual Jusrısdıiction o0€Ss not extend beyond the
limits of the Bombay Presidency.

Afghanıstan has een assıgned NC Apostolic Vicariate tO the Very
Reverend Mr. George Browne Provicar Apostolic, residing AT present at Kabul

The Reverend Mr. Jackson 15 ONeE of the prıests under the Jurisdıction of the
Very Reverend Mr Browne, an Can therefore ıth his consent be appoıinted
chaplain of the Koman Catholic LTOOPDS at Kandahar.

have the honour to be, S1r,
Y ours

EURIN
Bishop.

To the Vıcar Apostolıc of Bombay, Mgr MEURIN

Kabul, Aprıl 4th  9 1880

Dearest My Lord,
Pax Dominıi sıt SCINDCT nobiscum, quı1a Pascha nostrum immolatus est Christus.

Many happy returns to yYyOou of the glorious feast of Kaster; INnaYy God long
yOou for the Vicariate of Bombay anı the g0ood of the Church ın India

Many thanks for VCIYy kınd letter of March 23rd You ATC rıght ın yOUI
opınıon about Quetta, ıt 15 1n the eXireme north of Baluchistan, anı Iso

formed part of Sind, unless that Coun(try W as part of Sınd Quetta 15
the very frontier of Afghanistan anı have all along bel1ıeved that ıt De-

Jonged to Jurisdiction. Moreover, thınk that yOUTr intormants ATC mistaken
about the Bombay LTOODS being statıoned there NO From letter receiıved from
Fr. Allen, learn that they WCIC to proceed LO Kandahar, to allow
General Stewart’s force to march Ghasnı. Besides the number of Kuropeansthere, has een large enough for Government to allow chaplain tor
that place. had Fr. Jackson stoppıng there Aat the CAPDPCNSC of the M1SS10N, for
several months, but when the march Ghasnı W dsS determined upON, Fr. Allen
wrote that the LTOODPS at Quetta WEeETIEC tO advance to Kandahar. As he
wanted to ACCOMPAaN the advancıng force, asked Government to appomintFr. Jackson to Kandahar. have not yet alnıy information to whether he has
left Quetta. Should however information be incorrect an should sufficıient
number of European LTOODPS be left at this place, then, of COUFTSC, chall have
to ask Government to establısh chaplaincy there In that CaSCc, f the War
continues, OoWInNg to Fr. Burke’s defection, chall be short of priest. 1f youcould ın such event loan ONC, you would certaınly be doing greatavour and conferring 00N upon OUTr pPOOT soldiers. It would certainly
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be work majorem Dei glorıam. But the elections SCCH LO be going
strongly agaınst the (Government, SUDDOSC shall all S0OMN have LO leave
the COUN(ITY, T: least for the tiıme being. God’’s holy wiıll be done 1f must
COININECILLICE the work anı pene(tirate into thiıs benighted COUNIrYy in disguise,
ell ıt may CISUTC the much coveted of martyrdom. Pray for and
get all yOoUur ear good athers to do the 54Ine. Gertainly it 111 be rea
loss of prestige for England in India well, if the lıberal TOSTAIMNME be
carrıed Ouf, but ıt 111 be much SCVCTETr blow tO OUT 1SS10N. However, God
15 all-powerful an invarıably brings good out of evıl, an do not despair,
but stil1 CI Y out 2S1t Dominıi benedictum“.

How should welcome Your Lordship to Afghanistan, 1f Ver should have
the happiness of meeting yOou here! But that 15 LOO good to be Ven hoped tor.

My September paYy has not yeL arrıved, but send you another cheque for
Rs 1111 8’ hıch have cashed. Please present ıt at NCEe an place the
amount to the credıiıt of the Afghan Mission Fund

You Sa y nothing about the Admission cards to the Abstinence Soclety.
Have yOou despatched them? Jhe branch 15 slowly growıng an 1n next
hope to gıve yOou SOMEeEe details.

Your moOost grateful an affectionately
ın the Sacred Hearts,
GEO A.M BROWNE, 155 Apost

To the Vaıcar Apostolic of Bombay, Mgr MEURIN
Kabul, May 14th, 18550

Dearest My Lord,
Sad 15 the intellıgence that has COINEC from Madras. Good Bishop

Fennelly has been called to his reward. It 15 terrible blow for the Vicariate;
but od’s holy 111 mMUust be done have ordered each of prıests to 5Say
three Masses for the IrCDOSC of his soul, an have sa1ld the S4dIine number
myself. - May x0d have y hım anı ran hım eternal rest; an INa y he
likewise gıve Madras worthy SUCCESSOTr to worthy Prelate. 1I1wo holybishops wıthın short tiıme to have een taken from the POOT strugglingIndian Church Well God knows best. 11 Domini benedictum, quıaDeus dedit: Deus abstulit“.

hope Your Lordship has Dy thıs time ıth the help of God completely
recovered yOUr usual strength an health. In your absence good Fr. Clarke
replied to letter of April 4th enclosıng cheque for 90/8 In replyıng to
his letter agaın enclosed cheque for 266.12.8 for uu lıttle fund, hıch hopehas een received an cashed. JToday enclose cheque for Rs 127 (one hundred
and twenty seven) Grindlay, Groom an: Co, tor the Same fund have
Iso sent 1n Pay Bılls tor October, November, an December amounting 1n
the aggregate to Rs 1026.11.7, an have ordered the cheque to be made payable

According to T'he Catholıc Directory of Indıa for the Y ear of Our ord
1964 (Bombay 1964 2095 Rt Rev STEPHEN FENNELY W as appoınted Vicar
Apostolic of Madras in 1868

VÄTH J: O C: 29492 Father NICHOLAS ÜLARKE Was orn 21
1843; he joıned the Jesuit ÖOrder ın Indıa in 1863, W as ordaıned prıest in
1868, anı died 1887
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to you at Bombay. When you receive that cheque, 11 have sent yOou for
Fund Rs 1751063

] have not yet received the Holy QOils hope they 111 COIMNEG SOOIL.
You dIe doubt that Borneo has een assıgned {oO OUTr Society. 1 here

15 question of makıng Fr Allen the first proprefect very good choice.
Another prıest of miıne, Fr. Temme from Paderborn Diocese, 111 probably

send yOou Rs 600 700, 11 he has not already sen(, tor OUT fund You SCC

A1C sSavıng
must be brief today Hoping that Y our Lordship 15 agaın en]oyıng the

best of health and askıng specıal blessing OUT POOT Afghanistan an
ourselves, remaın,

Y our Lordship's
most grateful servant
ın the Sacred Hearts,
BROWNE

To the Vıcar Abpostolıc of Bombay, Megr. MEURIN

Kabul, June 7th, 1880

Dearest My Lord,
Pax Domini sıt SCMPECT nobiscum. Many sincere thanks for yOUr VerYy kınd

letter of the 29th ultimate. do hope that yOUr absence torm Bombay has
een the of completely restorıng yOoUur health anı yOUr strength.

VCeIYy DA to have een obliged tO gıve yOUI Lordship much trouble
about the Holy Oils; an do hope yOou WerTrTec not offended at telegram.
In letter of Aprıl 30th to Er. Clarke, had mentioned the fact that the
Holy ıls had not arrıved; in that letter had Iso enclosed cheque for
Rs 266.12.8 which, 1f ıt had fallen into Ng hands, could easıly have een
cashed ıt W Ads negotiable cheque and had een receipted DYy It 15 true,

had registered the etter, but sad experıence has proved that ven registered
etters AI not always safe. As the entire month of May had passed an
Holy ils had arrıved, LOr anı y reply from Fr. Clarke, had naturally
anX10us. Inconclude, therefore, Was about toO telegraph for the Holy Qils,

would 1so mention the cheque, and mentioned ONC, thought it best tO
include all Ca  - only repeaft, that hope yOUr Lordship has not een offended;
tor certaınly offence Was intended, an if have caused yOou an y aNNOYANCcC
by thiıs COUFTSC, beg of yOou kındly to forgıve cheque of Rupees 026.11.7
of backpay for October, November and December made payable tO VOouTr
Lordship, W as sent Iirom Rawalpindi LO yOour address, the Paymaster 1N-
formed sometime 1n the latter part of May hope ıt has reached you safely.
1f not, please let know by telegram.

Y our Lordship 18 right in sayıng that Fr. Allen 15 taken from IN} it 11l be
„allrı for Borneo“, but that AI 1l be the sufferer“. For iındependent of the
fact, that he 15 the only ONe 1L1O0 left of those who AdINC Out ıth M' he
15 of such Lrue, sterling worth, an has WO  } such high commendations from
General Stewart and all, who have OIl 1n ontact ıth him, that he 1l
indeed be Ser10us loss to OUr m1ss10n. Yet, Fiat voluntas Dei Sıt

Domini benedictum.
Has POOT Fr. Burke riıfted down yOour WaYy yet” Poor INa  $ to have

lost hıs sSEeCNSES completely. He last wrote from Allahabad twWwoO most insulting
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etters such he could have penned had he been hıs rıght mınd Do
pray for hım; ave wrıtten to OUT duperiors to have him recalled LO KEngland

afraid he 111 LEVCT B:  N be fit for work hot clımate ıth such
SUnN, that of India It such P1ICy; he seemed strong an

healthy But 8i  Nn Fıat voluntas Dei
Glory be God that the good Bıshops of Indıa have een unanımously
tavour of holdıng of Councıl To tell you the truth had often thought

o1 the matter mysel{£f hbut telt that 1L would be presumption OLNC

recently arrıved the COUNITY, to Vecn broach the subject Now however, that
the matter has een started teel that step has been taken hat
to IN the right dırection From hat have een able tO learn there
to be such varıety of practices an Customs Indıa an such discrepancy
ECVCMN ıth regard to Holidays an Fast anı Abstinence days not to speak of
other matters that ven ıf the councıl succeeded only the establishment of

unıform ule tor these grea would be achieved for the general edification
eiCc of the faithful feel that ıth God’’s blessing Trea general good 111
result and SUTEC that 1{ 111 be VeIrYy pleasing fo the Holy Father that Indıa
has herself taken the inıtıatıve the matter

As tOo the wıthdrawal of the {rO0ODS from Afghanistan believe 1t 111 take
SOMMe time before thıs Ca  - be carrıed out politicians to the CONtrary notwith-
standıng Things AT not by an y settled though General Stewart
to think he NO has 1t all hıs O W hands It have to wiıthdraw 1{ 111

doubt be T blow tOo but the other hand whiıle here Can do
lıttle nothing for the people, General Stewart has set his face determinedly
agaınst all IN155101Nary enterprıse Things would have een different had General
Roberts retaıned the command But here i  n 1at Voluntas Deli

As tar any special advantage to Holy Mother Church to be derived from
the fact of OUT havıng Catholic Viceroy, concerned afraid lıke
yourself that it 111 be very lıttle The only thing, whereın do eXpect
something 111 be done the educatıon of OUTr PDOOTI He such earnest 1909028

thıs question and has therefore laboured hard the matter that
SUTC he 111 do all hıs to a1ıd OUr schools anı! tO their number
and efficiency Beyond thıs have lıttle hope eXcept hat he Can and
111 do hıs prıvate CILYy and by h1s good example

have tor long t1ıme thought of the proprıety of asking OUTr soldiers to
contribute their chare to Peter'’s Pence and have at last sent the enclosed

Pastoral to all prıests thınk ought tO be able to get together
at least 500 Rupees and that would be something from INCN exposed to Va-
t10ns and dangers

In conclusıon must repeat Y our Lordship's word let pray for ON
another anı for OUr dear flocks“ For especially for IN  —$ the field much
earnest pPTraycr needed, surrounded they AT by MAanYy temptations, and apt
d5 they ATe LO STOW careless of their relıg10us duties.

TemMaın Y our Lordship’s most affectionate an grateful though unworthy
servant the Sacred Hearts

GEO BROWNE
Sup Afghan Mission.

forgot to mention that ıt proposed to call OUT 155107 the „Vicarıate
of Upper India“, but its southern boundary 1ı15 not yet determined.

u folgt)
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DER INHALT DE.  Z BIOGRAPHIE VON 19292

Kapıtel Die dreı hbösen Jınns: Eine vortreffliche mohammedanische Famiılıie
WIT'! verfolgt VON dreı boösen Jınns, dıe Vater un Frau des Mannes oteten
un! jetzt seine Lochter qualen. Er klagt VOLr Abdul und bringt se1ne 'Tochter.
Abdul treibt dıe dre1ı Geister AauS, schilt sS1e Nn ıhrer Bosheıt un! droht ıhnen
miıt der Hölle, bındet S1e un! tut S1e durch se1ne Jınns 1ın den Kerker.

Kapitel Der Hırsch: Als 1n den Wald geht, klagt ıhm eın Hirsch
„Meiıne 7WEe]1 Jungen wurden Von den Wölfen gefressen.” Abdul lacht über die
Geschichte. Er indet LU noch dıe Knochen derselben un! g1bt ıhnen das Leben
zurück.

Kapıtel 31 Die Zoroastrıaner: Die Ungläubigen eines Ortes wollen nıcht
Mohammedaner werden TOLZ aller Wunder Abduls. Sie tun sich un!
n Wenn ein ınd VO  =) sıeben Jahren erweckt, das VOI einıgen Monaten
starb, werden WIr Mohammedaner.“ Kr erweckt und dıe Madjüsıs (Mazdaer,
Zoroastrianer) sprachen das balımah (Credo) un wurden Mohammedaner.

Kapıtel Das Wunder ın Palaku: In der Stadt Palaku sagte eın trefflicher
Mohammedaner ıhm „Meıne Mutter starb, als ıch ZzZwe1l Jahre alt Wäl.

konnte ıhr darum nıe meıne Ehrfurcht bezeugen. Meın Gewissen ist darum -
ruhig.” Abdul sagte ihm „Geh AB rab der Mutter un mach ıhr Sal  am  Z
un! du kannst miıt iıhr sprechen; S1C WIT: dır erscheinen.“ Das geschieht un waäah-
rend des Gespräches füllen sıch se1ne Augen miıt TIränen und während dieser
eıt verschwindet dıe Mutter wıeder.

Kapıtel In Turkestan: Von Persien geht nach Turkestan. Hiıer kommt
eiınem sehr heilıgen Berg, beruühmt als ohnort heilıger Mohammedaner.

ort trifft einen alten heiligen Mann, der seın Leben un! alle se1ne Taten
kennt „Wie kennst du mich?“ Iragt iıhn Der alte Mannn Japalul antwortet
E kannte dich VOT deiner Geburt. Vor deiner Geburt wurde hıer ein Fakır-
orden gegründet, dich ehren. Al dein Leben wurde unls geoffenbart. bat

die besondere Gnade, daß ich nıcht sterbe, ehe iıch euch sehe Jetzt bin ich
glücklich un! bereit sterben, da iıch dich sah” 2 Sofort darauf starb der Ite

Kapiıtel Der Tod der Eltern: In dieser eıt erfahrt Abdul wunderbar,
seine Eltern se]len krank. An einem Tag schwindet dıe Entfernung W1e eın Blıtz
Im Augenblick WIT:':! mıiıt seıiınen 404 Schülern (die iıh: immer begleiten) zurück-
getragen den Eltern, steht ıhnen 1mM 'Tod bei un verrichtet alle relig1ösen
Zeremonien elines Sohnes bei ihrem Sterben un! nach ihrem 'Tod

Kapitel Wunder ın Kanjupur 3l Von seinem Elternhaus Aaus beginnt
se1ine Hä]) (Mekkawallfahrt). Bevor Indıen verläßt, WIT: ın der Stadt
Kanj]upur VO König ZU Essen eingeladen. Der König ist eın Aussätzıger un

N  N Vgl ZM  z 57 1967, 26—39
Vgl die Worte des greisen Simeon be1i der Darbringung Jesu 1mM Tempel

(Lukas 27 25—32
Kanchipuram (Conjeevaram).
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bittet ihn Heılung. Er WIT:! geheilt. Die Frau des Köniıigs ist kınderlos. Sie
wird auch erhoört und VO  - ihrer Unfruchtbarkeit geheıilt.

Kapitel In Chıina Von da geht nach China ö1 Hıer begınnt C das
Gesetz Mohammeds predigen. Da dies streng verboten ist, schickt der Furst
seine Krıeger. Aber die Krieger stehen hılflos VOT Abdul; darum kehren sS1e

un n „ Wır können nıcht iıhn kämpfen; hat Wunderkralit,
daß unseTeC Waffen weggeworfen wurden.“ Darauthin wırd der König Mohamme-
daner und baut ine Moschee. Das ist der Anfang der Bekehrung Chinas.

Kapiıtel 37 Das verlorene Kamel Von China zıiıeht Abdul wiıeder ZU Norden
ndıens. aäahrend hlıer 1ın einer Stadt ausruht, geht eines der Kamele seiner
Fakire verloren. Sie suchen Abdul sagt dem Hauptschüler: „Geh 1Ns benach-
barte Kloster der Hindumönche und Sa5C ıhnen, S1e sollen das Kamel zurück-
geben. ” Er Luts, ber S1C SCNH, S1C wußten nıchts davon. Da sagt Abdul dem
Schüler: „Geh deren Pforte un! rufe das Kamel e1m Namen!“ Die Hındus
hatten das Kamel getotet un! Wiıe der Schüler mıiıt Namen rult,
bekommen S1e schreckliche Magenschmerzen und walzen sıch auf der Erde da
das SCHCSSCNC Kamel 1m Magen herauswill. Kınıge eılen Abdul und bitten

Rettung. Abdul antwortiet „Gesteht uer Verbrechen!“* Er frägt „Ist etwas
übrig VO Kamel?“* Sie zeigen ıhm das Fell urch das Fell bringt das Kamel
ZU. Leben zurück un! das Kloster nımmt den Islam

Kapıtel Der Shıa Nawab 3i In einer anderen Stadt Nordindiens gehörte
der Nawab ZUT Shia Sekte Abduls Predigt macht keinen Eindruck auf 1  568  ‚9 zumal
das, W as VO  —$ der Überlegenheit der Sunnis predigt. Der Fürst 111 Abdul
mıt dem Schwert den Hals abhauen: ber das Schwert haut dem Nawab den
Kopf ab, daß stirbt. Seine Hofleute werden Sunnı1s. SS sınd moham-
medanische Sekten: davon ist NUur ıne die riıchtige, die aller anderen gehen ZUT
Hölle

Kapıtel Z weı T otenerweckungen: urch den Wald wandernd trıfft
einen Knaben. Er klagt „Bruder und Vater wurden durch Räuber getotet;
hılt!“ Abdul erweckt beıide ZU Leben, gıbt ıhnen eın Kamel un!: iıhre Reich-
tumer zurück un: schickt S1E glücklich WCE.

Kapitel In Lahore: Er kommt nach Lahore. In der Moschee wiırd durch
einen trefflichen Multi bedient, der iıhm nach einıgen Tagen sagt, se1 kiıinder-
los und habe darum Versuchung ZU Selbstmord. Abdul verspricht ıhm „Allah
gibt dır Kinder. Du bringst deine Frau mıt einer Dienerin dıeser Moschee.

werde er S1e ıne Zeremonie machen, wodurch S1€E ein ınd erhalt.“ Im
Dunkel kommen S1C bei Tag konnte INa  — S1e nıcht sehen, da S1e göshas sınd)
Abdul gıbt ihr Betelblätter ZU Kauen und schickt S1eC zurück und sagt dem
Mann „Du wirst viele Kınder haben: ber der erste Sohn, der Erfolg dieses
Betelkauens, WIT: meın Sohn se1in. Er wırd mıiıt vıer Jahren alles er die eli-
gion wıssen und mıiıt sıeben Jahren wırd dich fragen: ‚Wo ıst meın Vater?‘
Wenn das fragt, bin iıch ın Mekka un! du mußt ıhn MIr sofort schicken.“

Vgl die Chinareise des Apostels Ihomas un Xavers.
Um die Miıtte des Jahrhunderts WAarTr der machtige Nawah VO  } Arcot der

Nachbar VO'  } Tanjore. Die Labbai Mohammedaner sınd Sunniten.
Mufti Rechtslehrer.
Vor allem dıie Frauen der Vornehmen oft Goshas, Purdahfrauen,
genannt, weiıl S1e durch einen Vorhang (purda VO  -} der Umwelt abgeschlos-

SCn wurden: jetzt noch ın Käyalpatnam (PATE 98)
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Kapitel 41 Die Zerstörung der ole Bei der Pandschab Flüsse
großen Tempel Hunderte VO  3 Idolen. Wenn C1MN Nıcht-Anbeter der

Idole dahın kam, annn oteten dıe Teufel N} Goötzenbilder JENC Leute.
Darum konnten 1Ur gläubıige Hındus dahın kommen Abdul geht hın Die
Teutel hetzen die Priester auf iıhn vertreiben Aber Abdul befiehlt den
(sötzen VOT ıhn kommen un! zwingt S1C die Größe Allahs und die Schlechtig-
keit der Götzenverehrung verkunden un befhiehlt den Idolen, sich selbst
den Fluß werfen Das tun S1C un! zerstoren sıch Die Brahmanen werden
Mohammedaner In der Stadt vorher keine Musliım und wurden dort
viele Mohammedaner

Kapıtel Die dreı Rıshıs Er zıieht nach Westen heiliıgen Berg,
dreı Kıshıs sınd Das Kommen Mohammedaners beleidigt S1C un! S1C

schicken SCWISSC Hornisse Abdul un: 4()4 Schüler Abdul sieht S1C
kommen un: sagt den Tieren „‚Kehrt un un:! stecht die welche euch sandten!
Das tun S1C un: JENC drei Rıshis wollen durch Fliıegen entkommen Abdul sıeht

und sagt SC1NCMN Sandalen Holt S1C Aus der uft herunter!“* Die Sandalen
liegen ıhnen nach chlagen die iiegenden Dreı und bringen S1IC herab Abdul
schilt S1C SCHh iıhrer Grausamkeit und bekehrt SIC /AHR Islam und führt S1C

die höheren Geheimnisse der Mohammedaner C1MN

Kapitel Das Mılchwunder Abdul kommt Berg Westindien
Seine Schüler hne ıhm etwas davon B' finden SCWISSC Hirten die TE
Zuegen gemelkt hatten Die Schuüler trinken die ilch Die Hırten dıe
VO'  =) den Hındus aufgefordert worden dıe Milch für relıg1öse Zeremonien

bringen beklagen sich bei Abdul er Schüler Er fullt wunderbar die
Töpfe wıeder Aber die Hindu Gurus welche dıe Sache hören glauben nıcht
dafß die Milch Trec1nNn 1st weıl S1C INCINCI), S1C SC1 VO  - Mohammedanerlippen berührt
worden Sıe WCI1ISCI1 darum die Milch zurück un! beschimpfen Abdul des
Benehmens SC1INeEeTr Schüler Abdul sagt ihnen ZOTNIS, die Miılch SCI TcC1iMN Eın Kampf
folgt zwischen ıhm und den Hındu (Jurus Die Hıindus werden wunderbar be-
sı1egT werden nah dıe Sonne hinaufgehoben un! durch die Sonnenhitze VOCI-
brannt Darauftfhin unterwerfen S1C sıch Uun! werden Mohammedaner

Kapitel 44 Heilung Frau Weiterwandernd kommt Abdul
kleinen Stadt Eın Mann bringt Frau VOon Krankheit abgemagert
un bittet ıh S1C heilen damıt S1C Kınder bekomme Er heilt S1C

Kapıtel Die Schlange Kopf Auf dem Weg kam 11 andere
kleine Stadt Hier kam C1MN Mohammedaner ıhm eın Hauptleiden

allerleı schreckliche Iräume Er konnte iıhnen nıcht entgehen sobald
schlief Keın Heılmittel half Abdul ZOS Aaus dessen Nase 1Ne Schlange dıe
SC1NEM Kopf va und dıe Iräume verursacht hatte Nıcht zufrieden damıt iragt

die Schlange S16 das tat Die Schlange antwortet Er 1st C111 Mörder,
totete jemand Abdul ofe darum die Schlange nicht un! laßt S1C vVeI_rI-

schwinden
Kapitel Im Reıche Goorg Er kommt ZU) Königreich Coorg Die Boten

des Königs finden da 400 Leute kommen und Warmnen iıhn Sie üurchten ein
Prinz komme ihm SC1MH eich rauben LEr verbietet darum allen Fährleuten

Flufß sSeInN So können S1C nıcht er den Fluß ZU Königreich Auf der
anderen Seite wartet Abdul Kein Fährmann kommt Schließlich gıbt
der Schüler C1nNn Stück Papıer mıt vielen heiligen Namen Bismillah un! Allah

dannyäsı Hindubüßer bzw Eremiten.
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darauf geschrieben, mıiıt den Worten: AF in den Fluß: WIFT: e1in oot und
fährt hinuber. Geh ann ZU Könıg un:! frage ıhn, ob erlaube, friedlich seın
eich betreten, und ob unseren Besuch annımmt.“ Der ote geht un! fährt
auf dem Papıer uüber den Fluß Der König sıeht die Wunderkraft des Mannes.
Darum Laißt iıhn friedlich e1n un! befiehlt seınen Fährleuten, jene 4()4 Leute
überzusetzen. Be1 der Überfahrt beginnt der Wald ın der Naähe plötzlich wunder-
barerweise blühen e1m Betreten des Reiches.

Kapıtel 47 Beim Könıg vVOoO  S Goorg: Abdul geht ZU Garten 1n der Hauptstadt
un! nımmt mıiıt seinen Schuülern darın Wohnung. ort sıtzen S1e neben einem
hochverehrten Idol, zeigen iıhm ber keinerlei Respekt. Der Könıg besucht S1e
un! protestiert friedlich SChH der Unehre den Götzen. Abdul fragt ihn
„Wenn deın Gott 15  9 laß iıhn etwas tun, W as du behehlst un! S16e. ob
dir gehorcht der MIr. Wenn dır nıcht gehorcht ber mIr, dann muflßt du ıhn
entfernen, denn dann iıst’s kein richtiger Gott.“* Der König ruit den Hauptguru
Japa und andere und befrägt S1e. Der Könıig mıt se1inen Priestern bıttet das Idol

gehen un: das W asser eıines Teiches trinken. Aber das Idol tut nıchts
Darauf befiehlt Abdul und das Idol trınkt das J Wasser des Teiches
un: auf Abduls Wort hın füllt sich wıieder. So ist der Könıg geschlagen un!
se1n Idol ist als wertlos bewiesen.

Kapitel Der Guru Japa ber die Hofleute und Gurus, besonders Japa
sind sechr unwillıg un: S1e wollen den mohammedanischen Fakir beschämen.
Darurn ordern S1e Abdul auf tun Was S1E tun. Der Guru sagt, könne
fliegen, un: fragt Abdul „Könnt Ihr esr” Abdul ordert ıh auf, C zuerst

tun.  9 dann wolle auch versuchen. Wie Japa ho! ın die uft SC
folgen ıst, schickt ıhm Abdul wıeder seine Sandalen hinauf, die WwW1e ZwWE1 Vögel
In dıe Höhe fliegen un den (suru schlagen un: auf die rde herabzwingen.
Damıiıt ist der Guru beschämt. Nun sagt Japa', könne in den nahen See unter-
tauchen un darın eıinen Topf Reis kochen Abdul ordert ıhn auf tun.
Wie ber der Guru unter dem Wasser ist, befiehlt ıhm Abdul drunten bleiben
und ertrinken. SO ertrinkt Japa un! der König ist beschämt.

Kapitel Der Tod des Königs: Der König 111 seine Niederlage und dıe
acht Abduls anerkennen un ladt ıhn nachsten Tag einem großen Essen
e1INn. ber tut Gift 1n das Essen des Mohammedaners. Abdul welL C  P beginntber n  9 und W1e davon verkostet hat, daran sterben,fühlt der Köniıg die Wirkung un: tallt tot nıeder. Die Frau uUun:! die Hofleute
gestehen das erbrechen un flehen Abdul un! dieser ruft den König ZU
Leben zurück.

Kapitel Die Sandalen: Abdul geht weıter ZUT nächsten Stadt Hiıer
ist e1in Schreiner, der viele Jahre schrecklichen Magenschmerzen lıtt
Abdul heilt ıh wunderbar. Aus ank macht der Mann für ıhn sorgfältig mıiıt
vielem MU!' eın Paar Holzsandalen. ber VOTr Vollendung der Arbeit hört
C daß Abdul die Stadt verläßt. Er eilt ıhm darum mıiıt seiner Frau un den
unvollendeten Sandalen nach .und entschuldigt sich, dafß S1E nıicht vollendenkonnte. Abdul verlangt s1e VO  $ ihm Es fehlen DUr noch die Pflöcke zwiıschenden Zehen 3 Abdul steht drauf und S1e halten den Fuß fest, obwohl die Pflöckefehlen

Kapitel 51 Die Niederlage des Heeres: Der König VO  —$ Coorg schickt ıhm eınHeer nach, ıh toten Zornig erflucht Abdul die Soldaten un: S1e be-
Die indischen Holzsandalen haben zwischen dem großen un dem folgendenZehen einen Pflock, an der Fuß sıch festhält
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gıinnen unter sich kampfen un einander toten Sie werden vernichtet und
die wenıgen Überlebenden erkennen dıe Macht Abduls Al fallen nıeder un
bıtten Verzeihung un! kehren ZU König zurück, ıhm iıhre Geschichte

erzahlen.
Kapitel Die W aschung: In eıner kleinen Stadt geht miıt seinen Schuülern

einem kleinen Teich, die Waschungen vorzunehmen. Die Kafıre (Un-
gläubigen) sehen und verspotten S1e. Abdul verflucht die Jungen Leute und
S1e werden verrückt. Ihre Freunde bıtten iıhn, S1E heilen. | D tut

Kapıtel Die Klage der Vögel In der näachsten Stadt geht 1N einen kleinen
Wald Alle Vögel kommen und klagen, dıe Leute jenes Ortes töten und
S1C. Abdul ruft dıe Hauptleute des rts und alßt S1e versprechen, die Vögel nıcht
mehr toten.

Kapitel In Armer: Abdul geht ZUTr Stadt A]jmer ZU Schrein des Kwajah
Muiıin-ud-din un! macht die Zeremonien des Jeärattu 3

Kapitel In uwalır: Von da geht nach Kuwälır, dort den degen se1nes
alten Lehrers Mohammed Kaudu holen Dann begibt sıch Z Hafen
der Westküste un nımmt das Schiff nach Jıdda.

Kapıtel Mekkawallfahrt: Nach einıgen Tagen kommt nach Jıdda, landet
un! macht dıe Zeremonie des Jeärattu Schrein Hawwas (Evas) Dann geht

nach Mekka Uun! kommt dort
Kapıtel In Alle Zeremonien des Mekkapilgers: Waschungen, Ge-

bete, Rıten un: Prostrationen beschrieben, die Abdul macht.
Kapitel In Medina: Er geht nach Medina und macht 1ın der Moschee dıe

Zeremonie des Jeärattu.
Kapiıtel Erleuchtung ın MekRkka Er kommt nach Mekka zurück und bleıibt

einıge Jahre hier. Jedes Jahr macht den 4]) die Wallfahrt) un! jahrlich
geht nach Medina für dıe Zeremonie des Jeärattu. In der Moschee der
Kakuba a’ ba) hört 1m Gebet ine Hımmelsstimme, die ihm Sagt, seine
Gebete un! Bußen selen VO  - Allah ANSCHNOMMCN, N! ihn mıiıt seiner
Famılıe un! seinen Nachkommen.

Kapitel Das Orangenwunder: Er geht nach Medina. In der Moschee nach
dem Gebet erhalt wunderbar gewI1sse heilıge Orangefrüchte, die unter
seine Jünger verteıiılt.

Kapıtel 61 Das große Almosen: In Mekka beschließt e  9 ine kleine Moschee
bauen. Er ruft dıe Arbeiter un! da kein Geld hat, zahlt S1e mıiıt Geld,

das täglıch wunderbar erhält: N sovıel hat täglıch INn der Hand als
braucht 3 Jemand gab iıhm eın Dokument, wodurch eın schönes Schiff SC-
schenkt erhielt. Er gibt einem Bettler. Er hatte das Dokument unter seinem
Sıtz un: wollte dem Bettler ine Goldmünze geben; der Bettler ber wollte das,

Zıiyarat (Besuch Grab eines mohammedanischen Heiligen). Die Zeremonıien
bestanden darın, daß INa  } ura 11 FE des Korans betete, dann eın Gebet
für den Verstorbenen un eines für die eigenen Wünsche beifügte der eın
Gelübde machte Bevan JONES, The People of the Mosque |London
163—164). Über den Khwaja Mu’in-ud-din Hasan, der den mystischen Orden
der Chistiyya 1n Indien einführte un! 1236 ıIn AJjmer starb, seın Grab ho!
verehrt wIırd, dıe Encylopedie de I’Islam (Leiden 1960 I1 50—51 un LITUS
118 125 135 137— 138 175

Vgl den Apostel Ihomas, der beim Bau seiner Kirche 1n Mailapur (Madras)
den Arbeitern Sand un Hobelspäne als Auszahlung g1ibt, dıe sıch 1n Gold und
Reis verwandeln 11 E: 575)
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WwWas 1m Gefäß unter seinem Sıtz se1l Und gıbt ıhm Abdul lächelnd das
Dokument.

Kapitel Sein Eohn Mohammed USU Inzwischen wird sSe1InNn „Sohn“
Lahore siıebenjährig. Miıt vier Jahren bekam wunderbarerweise dıe Kenntnis
aller heilıgen Schriften der Mohammedaner, des Koran USW. Mıt sı1eben Jahren
fragt seinen Vater, WCI seın geistlicher Vater se1l Die Eltern lıeben ıhn sechr
un! wollen ihm die Wahrheit nıcht verraten. Er drangt ber. Sie erzahlen
ihm schließlich un!: SCNH, der Vater l ın Mekka Er könne mıt s jenern
hingehen, WEeNn ıhn treffen wolle Der Sohn hieß Mohammed Jusuf. Nach
vielen Schwierigkeiten bestimmt C mıt VIier hinzugehen. ber sobald außer-
halb Lahores ist, befiehlt den viıier Dienern, dıe ıhm ın allem gehorchen
mussen, zurückzukehren, un! geht allein weıter. Wenige Meilen ist VON

Mekka entfernt, als Abdul, der VO  — allem weiß, ZW E1 b1ıs dreı seiner Haupt-
schüler ruft und iıhnen sagt: „Meın Sohn kommt Er ıst 1n Holt ihn!“ Er
kommt ZUIN Vater un! Abdul lLäßt ıhn den Hä)]) (die Wallfahrt) machen. Er
führt ıh 1n alle Geheimnisse eın un:! macht ıhn ZU Haupt der 404 Fakire.

Kapiıtel Im Vorderen Orzent: Von Mekka geht Abdul mıt dem Sohn un:
den Schuülern alle heiligen Berge Arabıens besuchen( deren Namen werden SC-
nannt), einst heılıge Propheten lebten. Er besucht Bagdad, Kanaan, ala-
stina un: macht allen Schreinen der Propheten des Alten J1 estaments und
Nnserer Herrin das Jeärattu. Dann geht nach Konstantinopel un: VO  w} dort
kehrt nach langen Reisen nach Mekka zurück.

Kapitel nach Indıen: Von Mekka fährt 1n einem Schiff durch
dıie arabische See nach Indien zurück. Zwe Abenteuer werden beschrieben. Zwel
Türkenschiffe greifen S1e Durch Abduls Klugheit werden S1C gerettet. Sie
tun als selen sS1e kürzlich ausgeraubt worden. Er sagt ihnen, S1e sollen dıe Segel
zerreißen un:! tun als se]len S1e verwundet. So entkommen S1e. Beim zweıten
Abenteuer lehrt S1e einen riıck Durch dıe 1ıst des Abdul entkommen sS1e
auch diıesmal. Schließlich landen S1e der Malabarküste be1 der Stadt Ponnän:ıi.

Kapitel Das Wunder ın OonNNANI: In onnänı geht Abdul mıt seinen
chülern 1ın den Garten eines reichen Mannes Uun! bleibt da Die Diener des
Reichen erzahlen iıhrem Herrn, e1n schr berühmter heiliger Mannn sSC1 ın seinen
Garten gekommen. Er sagt „Wenn S1P einen otfen Baum ZU Leben bringen,
annn glaube iıch ihn. Die Diener beobachten Abdul und finden, da eın g..
Wisser Baum, der Urr WAar, Sanz plötzlıch wıeder ZU Leben komme und Blätter
hervorbringe Ort, Abdul Fuß seıne Ablutionen gemacht un das
Wasser AauSScCS0OSSCH hatte Sie erzahlen dem Herrn. Dieser ist 1U  - überzeugt,
besucht Abdul, ruft iıh: 1n se1ın Haus, gibt ihm eın Essen un: schlägt ıhm die
Heirat mıt seiner Tochter VOo  ü Aber Abdul sagt, wolle nıcht heiraten.

Kapitel Auf den Malediven: Von da geht den Muhalladiva Inseln.
Er sagt den Schülern, 1Ns W asser gehen un die Augen schließen. Sie tun

Wie S1Ee die Augen öffnen S1N! S1e schon auf den Inseln. Der König läadt S1€e
e1in. Er halt die Leute für gefährlıch un gibt ihnen Gift iın der Spelse. Da Abdul
ber nıcht stirbt und auch nıcht Tan. wird, halt sich still Uun! fürchtet,
S1e selen außerordentliche Leute un! wuürden sich rächen, wWwWenn S1e ertahren.
Das Gift wirkt nıcht.

Kapitel 67 Die Bekehrung der Malediven: Hier WAaTr ein Jinn Teufel) Damıit
dıe Leute nıcht tote, verlangte das Leben elınes heiratsfahigen Mädchens,

das W1e se1ne Braut geschmückt seinem Tempel geführt werden mußte. Dort
sollten S1e lassen Uun!: des nachts wollte toten. Abdul hört Er rat den
Eltern, das Mädchen nicht schicken; werde nıchts passıeren. Sie üurchten
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ber des TJTeutfels ache un! führen das Mädchen doch ZU): Tempel Dort lassen S1e
CS, schließen das Tor un:! gehen. Abdul geht hiınein und bemerkt des Mitter-
nachts, wI1e der Teufel kommt un greifen 111 Er nımmt den Teufel, tut
ih: 1n einen Topf un! verschließt iıhn Am nächsten Morgen kommen dıe Leute
und finden das Mädchen wohlbehalten un Abdul sagt ihnen, S1e sollten das
Mädchen mıtnehmen und mıiıt jJemand anders verheiraten. Der Topf wiırd 1Ns
Meer geworfen und der Teufel annn nıcht heraus. Darauftfhin werden alle Be-
wohner der Insel Mohammedaner 3}

Kapitel 68 In Geylon: Von diesen Inseln f{ahrt wunderbar wıeder nach
Ceylon. Nachdem jene Insel gesehen hat, geht auf den Gipfel des
Berges, dam seine uße tat 4l un:! nachdem jenen heiligen Ort gesehenhat, kommt zurück nach Indien.

Kapıtel In Käyalpatnam 41. Er landet der Ostküste Ort Käyalpatnam.Die Mohammedaner empfangen ihn miıt großen Ehren Er wird aufgenommen
1m zweıstöckigen Haus eines reichen Mannes, der ıhm auch vorschlägt, solle
se1ne Tochter heiraten. Abdul zeıgt dem Mann wıiıeder jene wel Frauen (Hurıs),die Allah ıhm 1MmM Paradies bereitet hat

Kapitel In Kilakaraı 42. Hier bitten se1ne Schüler W asser Aber nicht
einmal die Mohammedaner geben € ihnen. Schließlich bringt ıhnen ine Familie,

S1C los werden, schlechtes Wasser Da sagt Abdul „An diesem Ort WIT:
1Ur schlechtes (brackiges) Wasser sSe1in Und ist bis heute 4;

Kapitel A Das Glückschiff: Von da INg nach Patanamarei 4‘ Ein
Fischer beklagt sich be1 iıhm Er WAar einst reich un!: ist jetzt AT un bittet
Hılfe Ahbdul verschafft ihm wunderbar eın oot Uun! Sagt_ ıhm, damıt wurde
sıcher die größte ahl Fische fangen jeden Tag VOT allen andern und S1E teuer
verkaufen. Das oot sank nıe Uun! der Mannn wurde sehr rel Die andern

Die Malediven wurden Jange vorher ZU Islam bekehrt. Als Ibn Batuta SIEC
1343 besuchte, S1e bereits mohammedanisch, un! Pyrard, der 1610

länger hier verweıilte, schrieb, S1C selen VOTLr i{wa 150— 9200 Jahren ZU Islam
übergegangen (Voyage de Franco1s Pyrard de Laval |Paris 1697 185) Xaver
wurde Irrg die Taufe des Maledivenkönigs zugeschrieben (GS 111 310)Adamspik (vgl 11 l‚ 567)
41 Käyalpatnam, der Hauptort der Mohammedaner der Fischerküste: vglI1 1! 254— 956 294; The BooR of Duarte Barbosa, Dy Dames 11 (London1921 122—124; PATE I) 499— 501

Kilakarai, der Hauptort der Mohammedaner 1mMm Marava Gebiet ordlich VO:  —
der Fischerküste:; vgl 1{1 1,255 3492 (hier weıtere Quellen).Vgl die Überlieferung betreffs Adeikalaburam der Fischerküste: Die Be-
wohner behandelten einst den Missionär chlecht: darum ist seiıtdem das W asser
schlecht. Das Grundstück für das dortige Waisenhaus wurde 1856 VO  - dessen
Besitzern, Mohammedanern ın Käyalpatnam, gekauft und der Haupteigentümer
War eın gewısser Abd-el-Kader

Patanamarei ist vielleicht der nordlich VO  -} Kilakarai gelegene Hafenort
Adirämvatnam, ZUT Hälfte VO  - Mohammedanern bewohnt. Das Grab des moham-
medanischen Heiligen Shaik Allä-ud-din S  a  n  hib Ändavar, über dem ine schöne
Moschee erbaut wurde, zicht Jahresfest 5000 Pilger (HEMINGWAY251—2592). Der Hafen wird schon 1515 VO  w} Pires unmittelbar nach Käyalpatnamun! Kilakarai genannt The Suma Orzental of Tom  e Pires, by Clortesäo I1
|London 1944 27 1)

Vgl ahnliche Schiffsprophezeiungen Xavers (GS 441—443).
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Leute wurden eifersüchtig, daß S1€e ihn beim Hauptmann des Dorfes VeI -
klagten, nehme ıhnen alle Praxıiıs. Der Dorfvorsteher rıet ihnen: „Macht ine
Subskription und kauft damıt eın oot Uun! gebt ıhm Brecht das alte 1n
Stücke und nagelt iıne Planke desselben In Uure Boote.“ So s1ie 46 Der
erste blıeb mıiıt seinem Schiff immer glücklich, dıe andern ber wurden fortan
uch reich

Kapıtel In enkäsı: Von da geht Abdul nach Mela Paläyalam Uun: dann
nach Tenkäsi. Hier toten dıe Schüler einen Tempelochsen. Man verklagt s1e.
Abdul erkennt das Unrecht un! macht den Ochsen wıeder lebendig.

Kapitel In N attam A} Abdul geht ZU  — Stadt Nattam. Jährlich verursachten
1er geWI1SsSE Teufel 1ne Überschwemmung un!: verbreiıiteten dadurch alle Arten
VOL Krankheiten. Die Leute klagen Abdul ihr eid Er befiehlt den Teuteln

ıhren Hauptquartieren gehen un! deren Führer fangen un! ofen.
Das iun S1e S1e vernichten ihren Herrn, der S1C Nattam eschickt hatte,
und fortan ıst die Stadt VOT jenen Überschwemmungen bewahrt.

Kapitel Die Gerber: Abdul zieht weıter. Die Schüler nehmen für ihren
Bedarf Haute, dıe VO  - gewı1ssen Gerbern zurückgelassen worden 11,. Die
Kıgentümer kommen und klagen. Abdul sagt ihnen: „Grabt dort un ihr
werdet einen Topf miıt Geld Iinden!“ Sie tun und der Inhalt entsprach N
dem Preis der Haute. Die Leute graben weıter Ort, finden ber nichts weıter.

Kapıtel Die Sannydsıs U“O:  S Podıa Male: 4: Von da ersteigt einen Hügel
Podia Malei mıt Namen. Hiıer sınd einige Sannyäsıs, Sie beobachten, daß
dessen Schüler ernähren, Abduls Sohn eın CIa hatte, worein se1ne Hand
tat und wunderbar jede Nahrung herausnahm. Sie erhielten auch wunderbar
Nahrung daraus. Eınes nachts stehlen sS1e den Topf, vergraben ıhn tief und
bauen ine Art elt darüber und schlafen über dem Platz Am nächsten Tag
findet Abdul den Topf gestohlen und seiınen Sohn, ıhn VO  $ den Sannyäsis
zurückzufordern. Sie leugnen etwas davon wıssen. ber Abdul Sagı dem Sohn
„Geh ZU elt und rufe nach dem Topf!“ Der Sohn tut C ruft das ela und
sofort kommt aus der rde heraus un! kehrt seinem Besıtzer zurück. Das
wirkt auf dıe Sannyäsis Uun!: S1e werden Mohammedaner.

Kapitel In I’'rıchinopoly: Von da geht Abdul nach Trichinopoly. Hıer
trıfft 1ine heiligen Mann aIineNns Nathareı. Abdul verkehrt mıiıt ihm lange
eıt 1n einem priıvaten Raum. Sie werden VO  —; Schülern durch das Schlüsselloch
beobachtet. Sie sehen außerordentliches ıcht s1e.  9 wWw1e S1e himmlische Speisen

Aaus einem Gefä VOT iıhnen. Abdul gibt ein weni1g VO  } der Nahrung dem

Vgl das Zeugni1s 1mM Cochin Prozefß Xavers VoO  - 1616 Der Heilige hatte dem
Schiff „Sdanta Cruz verheißen, werde nıcht auf dem Meer untergehen; JorgeNunes Maciel nahm daraus ine Planke un! fügte S1e seinem Schiffe e1n, un
seın Vertrauen, die Prophezeiung werde auch tür seın Schiff
erfüllt 11 467—468 496)

gelten, wurdc
47 Ein Mohammedanerort in der Nähe der Stadt Tinnevelly (PATE 485)Nattam der alten Straße VO  — Madura nach Trichinopoly (FRANCIS 288)Von den sogenannten N attam hılls tragen mehrere den Beinamen malaı (Berg)ber hier scheint der ext einen weıten Abstecher nach dem Südwesten des
Tinnevelly Districts verlangen, die Podiya DZW. Podiyıil Berge die Grenze
zwıschen Tinnevelly un: Iravancore bilden. Ihr Hauptgipfel ist der AgastyaMalai, 1im Volksmund Eka Pothigai genannt, berühmt als Aufenthaltsort des
großen Rıshiji Agastya ATE 4l vgl FRANCIS un! RANGACHARYA 1007).
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Mann, der durch das Schlüsselloch schaut un! S1C inden, S1C hat einen außer-
ordentlichen Wohlgeschmack.

Kapıtel Da Der Könıg —O  S Tanjore: Abdul geht ZU Tanjore Bezirk. Der
Köng ist sehr krank allerleı Krankheiten und nıchts hilft Er hort VO  - Abduls
Ruf und ladt ihn e1n, ıhn heilen. Abdul fangt einen gewıssen Vogel 1m
Palast. Er zıcht AUS dem e1b des Vogels i1ne Nadel nach der anderen und
mıt jeder schwindet eın Leiden Au dem e1ıb des Königs. Als alle Nadeln
dem Vogel SCZOSCH sınd, ist der Könıg geheılt.

Kapitel In I herampetaı A Darauf geht ZU Ort Therampetal. Die
Mohammedaner sind dort ATIL. Sie geben den Fakiren sehr armlıches Essen und
diese sınd zornıg un! werfen das Eissen WCS8. Abdul schilt die Fakire aus In
jJener Stadt WAar keine Moschee. Als Abdul die Leute Irug, S1C keine
Moschee bauten, antworfieien S1€, weıl sS1e eın Holz hatten. Abdul sagt ihnen:
„Grabt einem gewl1ssen Platz!” ort fanden S1E Messingbalken.

Kapitel In Küttanur : Von da geht Abdul einem andern
Mohammedanerdortft. Auch hiıer bauten die Leute keine Moschee. Abdul behiehlt
einem Mann S1C bauen. Der AÄArme wıird wunderbar mıt allem azu
nötıgen versehen. In jener Moschee betet Abdul bald darauf, nachdem S1C
eröffinet hat.

Kapıtel In Tiruwvarür 92. Von da geht Abdul ZU nachsten Stadt J iruvärür.
Bei seinem Eınntritt wollten die Hındus einen großen |Götter Wagen durch dıe
Straße zıehen; ber S1e konnten iıhn nıicht bewegen 9 Da sa einer derselben:
„ Vielleicht ists SCH der Gegenwart diıeses heiligen Mohammedaners.“ Sie
gehen ıhm un! bıtten ihn, iıhnen helfen, damıt S1e den Wagen ziehen
könnten. Er erlaubt ıhnen und der Wagen geht durch dıie Straße wunderbar,
mıiıt aum einer menschlichen Hılfe Am selben Ort sagt Abdul einem alten
Brahmanen, se1ne Kokospalme, dıe keine Frucht mehr yab, werde wıeder Frucht
geben, und geschah

Kapitel 1 Der Büffel Abdul gıbt einem Mann der einen seiner Büuffel
verloren hatte, wunderbar einen anderen starken.

Kapitel In Mele Nägür 4, Abdul geht nach Mele N  a  A  gür Die Leute des
rts siınd schr reiche Kaufleute, ber schr schlecht. Sie hören nıcht auf Abduls
Predigt. Sie lachen ıh aus un! insultieren ıhn, einige weniıge Familien SC-
oIMMen. Abdul verläßt den ÖOrt un: allmählich fällt 1ın Ruinen. ıs
Mohammedaner. Das Fieber kam, s1e starben, das Geschaft horte auf un: dıe
Stadt fiel 1n rummer 9

Kapitel Die Gründung Nagores: Von da geht ZUT Küuste bei jenem Ort.
An einem einsamen Ort mıt 198088 einıgen wenıgen Palmen bleibt un baut

20 Die folgenden rte lıegen offenbar alle der Straße, die VO  j Irichinopoly
nach Negapatam führt. Therampettai (pettal: kleiner Markt) ist ohl bei Attam-
pettal, östliıch Von Tanjore gelegen.

Küttanür ist ohl Küttänallür, eın großer Mohammedanerort auf dem Weg
VO:  -} Tanjore nach Negapatam (HEMINGWAY 225)

Auch Tiruvälür geschrieben, 15 englische Meilen westlich VO  j Negapatam, mıiıt
einem beruhmten Siva Tempel (ib 248 —250; RANGACHARYA 1349—1350).

Der Tempel hat den größten Prozessionswagen des Districts (HEMINGWAY 248)
Mel Nagore, 1m Nordwesten VON Nagore gelegen.
Vgl ine ahnliche Legende VO  $ dem Parava Dorf Pudukarai sudlich Vomn

Manappäd, 1n dem Xaver schlecht empfangen wurde (FX 11
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mıt seinen Leuten ıne kleine Huüutte Der König VO  w} Tanjore, den geheilt
hatte, besucht ıh: mıt seinem Heer un! seınen Mınıstern un schenkt ıhm jJenes
and

Kapıtel Kalırus Prophezeiung: An diesem ÖOrt erscheint ıhm der Prophet
Kalıru wieder. Er nımmt iıhn wunderbar den Andamanen Inseln. ort bleibt

Tage und verehrt den Schrein des Nabı Sulaimän. Dann kommt zurück
un Kalıru offenbart ıhm se1ın künftiges Leben 1n N:  agür  S „Du wirst sStets hier
bleiben und hier sterben.“ Er sagt ıhm, begraben werden solle,
einen Brunnen graben solle, W1e den arg bereiten solle für den 1od füurs
Begräbnis. Er baut ine Hultte als Kloster ammens Mudupakkam (Ostseite)

Kapıtel Nach Geylon: Von Nägür Mudupakkam kommt wunderbar.
ach Geylon, einen außerordentlichen Schrein besuchen, alle mohammeda-
nıschen Heıligen die Eindrücke ihrer Hände ließen. Das tut auch un! kehrt
ann zurück.

Kapıtel Die wunderbare LZahnbürste: Eın Mannn suchte ın Sanz Indien einen
geeigneten (xuru Er WAarTr entschlossen, sıch keinem Mann unterwerfen, der
nıcht VO  — ott gebilligt ware. Als Zeichen wollte seıne Zahnbürste pflanzen;
WEn S1E ein lebender Baum würde, annn wolle den betreitfenden Mann
seinem Gruru erwaäahlen D Er kommt Abdul und dieser sagt ihm „Pflanze deine
Zahnbürste, S1e wiıird e1in Baum werden!“ Nach einıgen Tagen wırd dıe ahn-
bürste ıne Pflanze un! wırd Abduls Schüler.

Kapıtel 87 Die Brautwerbung: Abdul geht ZUT verlassenen Stadt Mele Nägür,
noch einıge Reiche wohnen. Er sucht iıne Frau für seinen Sohn Er findet ZWEe1

Töchter eines sehr reichen Kaufmanns und erbittet die altere füur seinen Sohn
Er trıfft ıhn nıcht Haus un:! schickt dann seıne Boten Der Kaufmann treıbt S1eC
fort; könne se1ne 'Töchter nıcht einem DBettler W1e Abdul geben. Des auf-

altere Tochter wiırd wunderbar krank un: stirbt. Er hort, eın oot nach
dem anderen leidet Schiftbruch und ist daran, AT werden. Er sıiecht se1n
Unrecht ein; bıttet Abdul Verzeihung un: bietet ıhm die zweıte Tochter
ZUr Heirat a  ‚9 die uch krank geworden Wäal. Darauf WIT: die Tochter gesund
un dıe Heirat des Sohnes wird beschlossen.

Kapitel Die Fahrt nach Tenasserım: Abdul geht eines Tages VO  ; seinem
Ort (N  ägür Mudupakkam) nach Negapatam. Er besteigt e1in holländisches
Schiff>7, das nach Tenasserim tahrt Auf dem Schiff zeıgt se1ine Kenntnis der
holländischen Sprache Das erstaunt die holländischen Christen S dafiß einıge
derselben Mohammedaner werden 9 Er kommt nach Tenasserim und betet der
Küste auf dem Eigentum eınes Mannes. Die Leute sehen ıhn un laden iıh eın,

Mohammed pflegte StEISs auf seinen Reisen iıne Zahnbürste mitzunehmen
MUuIr, The Life of Mohammad |Edinburgh 532) Die Zahnbürsten

ın Südindien werden VO  - Zweigen der Mango- der Gashewbäume, der Kokos-
fiber gemacht un! 1Ur einmal gebraucht.
x7 Hıer wı1ıe anderwarts sınd die Holländer bereıts die Stelle der Portugiesen
etreten; WITLr befinden uns 1m Jahrhundert, Holländer, Engländer un!:
Franzosen sich mıt den eingeborenen Fürsten die Koromandelküste strıtten
und eın Mahrattenradscha dıe Nagore Moschee baute.

Vgl Xaver, der auf der Fahrt VO:  $ Malakka nach Amboıina mıt den moham-
medanischen Matrosen 1n ihrem Aaraviıd” sprach un!: viele derselben bekehrte
(F I1 l) 649); auch auf der Fahrt 1m Koromandelschiff VO  e Malakka nach
Cochin 1551 tat dasselbe (MA 11 417)

155



etwas Aber sagt, könne keine Speisen annehmen AaUus der Hand
VO  - Götzendienern.

Kapitel Der Sturz der Idole Da weıter betet hne 9 findet INa  }

Tages, dafß alle Idole ı den Tempeln zusammengesturzt sınd Der König
un! alle Hofleute wollen den Grund W155S5CIH Sie gehen alle Abdul Er sagt
ıhnen „Die Idole sınd nıcht Gott Werdet Mohammedaner!“ Um Worte

beweisen ruft alle zusammengesturzten Idole herbe1 un!: S1C bekennen den
Islam un! gestehen S1C Teufel Nach dem JENC Leute VO  - Tenasserim
bekehrt hat 111 tort ber dıe Leute wollen iıhn keinen Preis ziehen
lassen Da alles nıchts hılft gıbt schliefslich nach be1i iıhnen ZU bleiben Nach
CINISCI eıt stirbt dort Sıie wWwWEe1nNnen sehr 1e] ber SC1INCIL 1od un: begraben
iıhn mi1t allen mohammedanischen eremonıen Aber der Tod War LUr scheinbar
Er verschwindet Aaus dem Grab geht wunderbar ber das Meer und kommt
zurück nach Nägür Die Leute Tenasserim W155CH nıchts davon bauen 1Ne6
Moschee ber dem rab und verehren iıh

Kapıtel 90 Die Hochzeitsfeier des Sohnes
Kapitel 01 Der Toddytrinker Unter Abduls Schulern ist der JToddy

trıinkt Er schimpft iıhn eiınmal AUS Dieser leugnet wird ber wieder etrunken
gefunden Beim Iriınken ertappt sagt CI, habe Milch getrunken Abdul WIT:!
sehr ZOTN18 un: alßt ıhn den Topf nehmen un! Urin hineintun Abdul verwandelt
ıh: Milch und befhiehlt S1C trinken Das heilt den Schuüler

Kapitel Die Frau Teıch Abdul pflegt ZU nahen eich ZU

gehen dort Gebete verrichten Einmal kommt 106 Frau hne
ıh sehen Sie fängt ihre Kleider waschen wobei S1C sich halb ent-
blößt hne merken da S1C da 1sSt schaut Abdul auf Dadurch verschwin-
den re Brüste S1e bemerkt nıcht bis S1E nach Haus zurückkommt und den
Kindern iıhre ılch geben 111 Da findet S1C dafß SC1 keine Bruste mehr hat
Die Multter iragt S1C nach dem Grund Schließlich sagt S1C J Mohamme-
daner sCe1 ohl der Grund Die Mutltter kommt Abdul un: dıeser Ssagt ihnen
S1C sollten sıch nıcht entblößen €e1m Waschen un! heılt ihre Tochter annn

Kpitel 03 Das gerettete Schiff Eines Tages während mıt SC1NCINMN Sohn und
den Schülern sprach verläßt Tre Gesellschaft und geht Aaus dem Haus heraus
Bei SC1INET Rückkehr finden S1C daß SC1HNCT Armel naß 1st Sie fragen ihn
nach dem Grund Abdul sagt Ihr werdet den Grund spater erfahren Einige
Tage darauf kommen CIN1SC Matrosen iıhm 1116 pfergabe bringen
Sie erklären den Schuülern und dem Sohn „Unser Schiff WarTr auf Felsen
gestoßen un zwischen ZWOCI Felsen geraten und festgehalten worden.“ Sie
hatten Abdul gebetet un! sofort WaTr das Schiff frei geworden Da sahen S1C
da SC1MN Armel naß geworden WAar als das Schiff heraushob 60

Kapitel 04 Die Vögel Waäaldchen Be1 Nägür WAar C111 kleiner Wald töp)
dem wiılde Vögel hausten Einer der Schüler ofe derselben Darauf

fliehen alle Vögel un iıhr Anführer kommt Abdul un erzäahlt ihm den Grund
Abdul schilt den Mörder un verspricht fortan wurden die Vögel nicht mehr
belästigt Darum kehren S16 zurück

Kapitel Das Fernrohr Eınes Tages 1St Abdul der Küste und sieht nNnen
Matrosen der mıt SC1INEM Fernrohr auf das Meer hinausschaut Abdul leiht 65

Die Frauen waschen den oberen Teil ihres arı waäahrend S1ie dıie untere
Hälfte desselben autfheben hne ıhn auszuziehen

Bei der Überfahrt des Leibes Xavers stößt das Schiff auf NenNn Felsen und
wırd durch die Fürbitte des Heiligen wunderbar befreit (MX I1 424 426)
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und wirit 1Ns Meer. Der Matrose protestiert un!: Abdul verspricht ihm „In
zweIl bıs dreı Tagen bekommst du deın Fernrohr wieder.“ Nach zwel bis dre1
Tagen kommt eın Schiff ZU Haten VO  - Negapatam, das durch das Gebet
Abduls gereite wurde, als leck geworden Wäal. Abdul meldet den Leuten:
„Schickt NUu: das Fernrohr zurück, das jenes Leck verstopfte!“ Die Leute staunen,
schauen nach und finden, daß dem se1 Darauf gıbt Abdul das Fernrohr
seinem Kıgentumer zuruück.

Kapitel Die Holländer: Die Holländer, die alle Arten Wunder Abduls
hören, glauben nıcht daran. Um ıhn prüfen kommen S1E ihm und ordern
iıh auf, für S1Ce ın einem Augenblick grune Nelken erlangen, die zahlreıich In
ihren Landern Abdul zaubert s1e sofort herbei un gıbt S1E iıhnen. Sie
orschen nach un! erhalten einen Brief AaUus Holland, der sagt „Gewisse Ziweige
jener grunen Nelken sınd aAaus Holland fortgekommen. “

Kapitel Der Brunnen: Eıines Tages schickt Abdul seinen Sohn mıiıt einıgen
chülern nach Negapatam. Alle kommen heraus, ihn sehen, rufen ıhn
iıhren ausern un: geben iıhm viele Geschenke (seld Er kommt damıt zurü
un Abdul sagt ıhm „Bring diese Geschenke! Man offnet eın Bündel un! findet
darın sta Geld lut Abdul erklärt: „Die Nachkommen Abduls werden VO  —

den Opfergaben der Leute jenes Ortes Leben Das Jlut bedeutet das Leben,
die Nahrung, dıe I1  - uns 1N Nägür bringt.” Darauf sagt dem Sohn,

solle den Brunnen graben, wıe ıhm der Prophet Kaliru sagte. Sie finden,
dafß dessen Wasser rot ist Abdul erklärt: „ Wenn immer ein Unglück kommt,
wird ZU. Zeichen das W asser 1M Brunnen rot werden. Das W asser WIT:! aller-
lei Krankheiten heilen.“

Kapitel Die Wunderkissen: In eıiner Nachbarstadt Parparür ladt eın VOI-
nehmer Mohammedaner ihn ZU Essen e1in. aäahrend des Essens sagt ıhm jener
Kaufmann, habe Zwe1l große Schiffe voll Waren, die verschwunden selen. Er
bıtte iıhn, S1e iıhm zurückzugeben. Abdul sagt nıchts Aber nde des Essens
nımmt 7WE] schöne Kissen des Gastherrns. Dieser denkt, hatte sta ZzZw el
eines nehmen können. Abdul kennt dessen Gedanken und aßt eines zurück.
Nach einıgen Tagen kommt 1Ur eines der Schiffe zurück. Der Kaufmann dankt
Abdul tfür das gerette Schiff und sagt, das andere sSC1 nıcht zurückgekehrt, un!
bittet: „Rette auch das zweıte!“ Abdul sagt „Das ist eın Fehler. Häattest du m1r
erlaubt, beide Kissen nehmen, hätte iıch beide Schiffe gerettet, indem ich S1e
1Ns Meer WAar‘:

Kapitel Der Lästerer: In der Stadt Negapatam War eın schr reicher
Mohammedaner. Er sagte seinen Glaubensgenossen, dıe Abdul besuchten:
„ Warum besucht ihr jenen Mann”? Er ist eın Ganjaraucher 61 un eın schlechter
Mensch.“ Daraufhin bekam eın großes Geschwür 1im Mund, 1n dem sıch
ürmer bildeten 6 Von einem Freund geführt INg Abdul un bat
Verzeihung und Heılung. Abdul spıe ıhm 1n den Mund und heilte ihn

Kapitel 100 In W anchür Von da geht Abdul ZUT Stadt Wanchür, besucht hier
einen mohammedanischen Schrein un!: macht dıe JTotenzeremonien (kandürı)
61 Haschisch (Rauschgi{ft) Raucher.

Vgl dıe Bestrafung eines Lästerers Xavers be1 LUCENA, Historia da ıda do
Padre Francısco de X avier (Lisboa 1600 f 13 Eine ahnliche Legende wırd VO
Mar Simeon 1n Kerala berichtet, der die jungfräuliche Geburt Jesu leugnete;
sofort wurde seine Zunge gelähmt un! die Brust beengt, dafß starb
(GERMANN, Die Kırche der homaschrısten |Gütersloh 372)
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Ehren seiner Vorfahren. Dafür nahrt er dıe Armen wunderbar, indem ZAUS
einem kleinen Topf alle Nahrung nımmt, dıe 111 6;

Kapıtel 101 Die Paraver: Die Paraver sehr anhänglıch Abdul und
pflegten kommen un! ıhm helten Ö: Eınes Tages tinden einıge derselben,
die reich geworden Varcn, eld nicht, das S1E vergraben hatten, dessen Ort S1C
ber VETSCSSCH hatten. Sie bıtten ıhn den Ort herauszufinden. Er tut

Kapitel 102 Die Tamarinde: Vor Abduls Wohnung WAar eın großer amarın-
denbaum, unter dem sıtzen pllegte. Kınes Tages sagte ıhm der Baum AI
wurde sehr geehrt durch deine Gegenwart und deine Gute miıch
möchte nicht, dafß meıine S5amenkörner andere Bäaume wachsen lassen, die entehrt
wurden. Erlaube darum nicht, daß 1n meınen Früchten zwel Samenkörner sınd :
sodaß keine Fortpflanzung geschieht!“ Abdul gewährt das und gibt dem Baum
Wunderkraft Krankheiten heilen. Der Baum lebt lange un! stirbt. Ein kleiner
Baum kommt AUS der Wurzel, auch stirbt. Aus dem Samen ber kam kein

Baum.
Kapiıtel 103 Abduls Tod Abdul wußte den Tag se1nes Todes Er ruft seinen

Sohn Er gıbt iıhm dıe etzten Ermahnungen und sagt, obwohl noch Sanz
gesund ist, werde jenen Jag sterben. Er sagt CS auch den Schülern un gıbt
ine Instruktion, WIE INa  j ihn begraben soll, un! die Lage des darges, den
schon bereitet Uun! ın der rde vergraben hatte Er bestimmt den Ort für se1n
Grab Er sagt seinem Sohn, solle ıhn TE Tage nach dem Begraäbnis fragen,ob dort bleiben wolle. Je nach der Antwort solle (der Sohn dort bleiben
der nach Lahore zıehen. Dann stirbt hne alle Schmerzen, se1ın Haupt Ver-
neigend.

Kapitel 104 Die Begräbniszeremonien: Nach dreı JTagen sagt dem Sohn
AUsSs dem Grab „Bleıb Ort Nie wird dir etwas tehlen.“

Kapitel 105 Die Schüler: Die 404 Fakire zerstreuen sıch Sie versprechen aber,
jJahrlıch für seine jahrliche 1T otenfeier (Randürt) zurückzukommen.

Kapıtel 106 Die AaATravUeErT: Die Paraver, die ıhm gedient hatten und anhänglıchAbdul N, bieten iıhre Dienste und jenem Ort wiırd ine Moschee ZU
Abduls Ehren erbaut.

Kapitel 107 Das andürı: Zur ersten Jahresgedächtnisfeier kommen Leute AusSs
allen Teilen ndiens. Sie bekommen eın großes Essen. Ein Brahmane bringtıne Sandelholzpaste, S1C auf dem Grab opfern. Der Ruf des Schreines ist
begründet.

Kapitel 108 Die Enkel Mohammed Jusuf hatte S-  c Kinder sechs Söhne un!
ZwWweEel Töchter. Er findet ın Nägür nahe be1 seiıner Wohnung einen reichen
Mohammedaner, der sechs Töchter un! wel Soöhne hat Sie arrangıeren dıe
Heirat zwischen beiden. Die Heirat wırd mıiıt großen Ausgaben gefeiert un! diıe
IX Familie kommt Aaus Nägür, Grab beten.

Kapitel 109 Der T’od des Mohammed USU

Vgl das Wunder der Brotvermehrung 1m Evangelium; ahnliche Wunder
Mohammeds bei MwvuIır

Die grolße Verehrung der Paravas für Mırän Sähib ıst wohl erfunden. Wohl
111 eın Gegengewicht für die große Verehrung derselben fur Franz Xaver
schaffen In Wirklichkeit die Beziehungen der Paravas den Labbaıi
Mohammedanern alles andere als freundlich:; S1e ja Christen geworden,weıl diese S1E 1m und mıiıt den Hindufürsten ausrotten wollten.

Maäannlicher un! weıblicher ame.,.
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Kapitel 110 Der Schatz UO  S Maleı EKın gewI1sser König VO Maleı ® bereitet
einen großen Schatz als Geschenk den Schrein: Goldmünzen, Prachtgewand un
Weihrauch. Er tut alles 1n 1ne starke Iruhe un!: schreibt die Adresse darauf. Das
Schiff, worın dıe Iruhe ist, leidet Schiffbruch ber dıe Iruhe schwimmt auf den
Wellen un kommt nach Negapatam ö Kınıge Matrosen lesen die Adresse un
bringen die Iruhe ZU Schrein.

Kapıtel 111 T ırumaler Chettz, der Falschmünzer: Im Königreich Malei Warl eın
reicher Tamılkaufmann daInNneNns 1 ırumalei Chetti, sehr reıich und eın hoher
Beamter der Holländer. Bei allem lück ber tat etwas Schlimmes: betrieb
die Falschmünzerei. Er wurde ZU Tod verurteilt. Im Kerker betet Abdul
Dieser erscheint ıhm un: verspricht ıhm die Rettung. Abdul erscheint 1mM Iraum
zugleich allen Richtern un! sagt iıhnen: „Ihr mußt ıh: freisprechen.“ Am näachsten
Tag versammeln sıch die KRıchter, beraten und sehen, dafißs eın maächtiger Heıiliger
den Kauftmann beschützt. Sie sprechen ıhn darum frei

Kapıtel L4 Sein ank Tirumalei Chetti bereitet ZU ank reiche Geschenke.
Er kauft ein kleines Schiff, tut die Geschenke hıneıin, schreibt dıe Adresse darauf
un! schickt das Schiff hne Matrosen 1Ns Meer hinaus, enn denkt, der
Heilıge wırd das Schiff schon hinbringen. Das Schiff kommt VO  - selbst nach
Negapatam. Eıner der dortigen Matrosen findet die Adresse un: bringt die
Geschenke ZU Schrein.

Kapitel 113 Die Kulıs Enmal sollten einıge Kulıis iıne Arbeit tun Schrein
Das eld fehlte ihrer Bezahlung; als S1€E den ohn verlangten, War nıichts da.
Man gıing ZU  m Almosenbüchse und tfand wunderbarerweise ine Börse mıiıt dem
nötıgen Geld

Kapiıtel 114 Eın Gottesgericht: Ein reicher Mannn AaUus der Nachbarschaft mi118-
achtet den heiligen Charakter des Grundstücks des Schreins. Er haut einen
Bambus darin und befiehlt seıinen Dienern, ıhn seinem Haus bringen.Er geht 1m Palankin OIaLau> Die Sahebs protestieren die Verletzung.Umsonst. Da iliegt ine Ola (Palmblattstreifen) ® VO Schrein durch dıe Luft,
verfolgt den Mannn und fällt in seinen Schofß Er schaut, Was ist un!: nımmt S1C
ıIn seine Hand Da wiıird S1E eın Schwert und damıt schneidet sıch den eigenenHals durch Die Diener, die den Palankin tragen, entdecken un! sehen darın
ine Strafe Abduls. NSie geben den Bambus zurück und bıtten Verzeihung.Kapitel 115 Das geraubte Huhn Eine TITINE Frau ZU ank für iıne erwlesene
ohltat hatte Abdul eın Huhn geweiht, das S1e sorgfaltig für das pfer aufzog.Ein Mann kam vorüber, nahm das Huhn TOLZ ihres Protestes, kochte un aß

Er bekam schreckliche Magenschmerzen. Seine Angehörigen frugen nach dem
Grund und entdeckten ıhn. Er und seıne Frau gingen darauf ZU Schrein Abduls,baten Verzeihung; wurde geheilt un: s1e wurden Mohammedaner.

Kapitel 116 Die Brahmanin: Eıne Brahmanenfrau wurde VO  - der Bliındheit
einem Auge geheılt. ema: ihres Gelübdes goß S1C auf dem Platz €e1m Schrein
einen Topf voll Ghi (geschmolzene Butter) aus Die Flüssıgkeit fiel ber Aaus
Versehen nicht auf die richtige Stelle und wurde der Gh Wasser und fiel

66 Die Malaiische Halbinsel ist gemeınt.
Vgl den Bericht über den Kaufmann Von Ihome, dem Xaver einen Rosen-

kranz gıbt bei dessen Abfahrt nach Malakka und der nach einem Schiffbruch sıch
auf einem Floß rettet un! VO  w} den Wellen getragen Strand VO  -} Negapatam
erwacht (FX I1 1, 594—595).

Palmblattbrief.

159



außerhalb des Gefäßes. Im selben Augenblick wurde die Frau blind auf beiden
Augen. Sie weınt. Man findet den Grund. Sıe hatte den Gh VO orf gebracht,
hatte ber gefunden, sıe könnte iıh teuer verkaufen un! dieselbe Quantität
bıllıger kautfen. 50 hatte s1e den billıgeren Ghi ZU Schrein gebracht. 51€e bıttet

Verzeihung, gießt den teuren Gh' jene Stelle un! wırd geheıilt.
Kapiıtel TEL T arıa 201 Jährlıch kommen ftür dıe andürı Zeremonie allerleı

Leute a4us ganz Indien ZU: Schrein. Alle wurden gespelst. Kines Jahres kam
1ne reiche Tau 1larıa ıbı Sie empfing in einem ırdenen lopf gewoOhnlıchen Reis
WI1e dıe Armsten. Zornig, daiß diıe Sahebs S1e nıcht genugend ehren, schwur s1€,
sS1e wurde jenen Leuten dıe Wacht des Schreins nehmen, un! WEeENN S1E das nıcht
tate, sollten Hunde iıhre Bruste fressen. Sie gıng ZU. Könıg Von Tanjore un!
bewog ıhn, ıhr eın Dokument geben, wodurch ine andere Famılıe dıe Wacht
des Schreins erhalten sollte. Sie schrıeb auch ihrem Bruder 1ın Bıjapur
kommen und jene Leute straifen. Mıt des Königs Urkunde kommt S1E ın ıhrem
Palankın nach Nä  gur, jene Sahebs enttiernen. Aber eın schreckliıcher Sturm
mıt Blıtzen brıicht Aaus. Ihre Diener können sS1e nıcht weıter iragen. Sie stellen dıe
Sanite tur einen Augenbliıck auf diıe rde und fliehen 1n ıne Hutte Eın großer
Hund kommt, steckt den Kopf 1in den Palankın un! beißt ıhre Brüste ab Wie
der Sturm vorüber ıst, kommen ıhre Diener un! inden S1e 1n ihrem elenden
Zustand. Sıe lebt noch dreı Jlage W1€E eın Hund bellend und stirbt S1e. In-
zwischen kommt ihr Bruder aus Bıjäpur. Aber WI1e 1n Nägür eintritt, verfolgt
ıhn eın SAalNZC5S5 Heer VO: Ameiısen, dıe ıhn beißen, iıhm keine uhe lassen, ihn Aaus
dem Ort vertreiben un! nıcht Vonmn ıhm lassen, bis wleder ın Bıjäpur ist Sıie
plagen ıhn jedesmal, WEeNnNn die Stadt verläßt un! gew1sse TeENzZeEN uüber-
schreitet 1n der Rıchtung VO:  - Näg‘  ur.  A

Kapitel 118 Kindersegen: Ein frommes Paar hat lange keine Kınder. urch
ihr Gebet Grab erhalten S1e Kinder und wohnen fortan dort

Kapıtel 119 Ameiısenplage: Es War eın Mensch, dem iıne AÄAmeise Eier
in se1ın Ohr legte Eın Nest entstand darın un! verursachte schreckliche
Schmerzen. Er betete Schrein Abduls, legte sıch hın un! alle meiıisen kamen
heraus. Er War geheıilt.

Kapitel 120 Der Taubstumme: Kın sehr reicher Mann War ATII und taubstumm
geworden. Er wurde geheıilt durch se1ın Gebet Schrein Abduls.

Kapitel 121 Der Subhadar ?°: Eın gewi1sser Subhadar raubt dıe Almosen-
buüchse des chreins. ährend 1m Palankın reist kommt ine Ola VOIN Schrein,
verfolgt ıhn un!: fallt auf seinen Schofß Er schaut darauf, nımmt S1€e iın die Hand.
Sie wırd iıne schreckliche Schlange, beißt und totet ihn.

Kapitel LO Die Hungersnot: Eine schreckliche Hungersnot entsteht. Die
Sahebs klagen ihre Not VOI Abduls Schrein. meilisen kommen heraus, jede mıiıt
einer kleinen Partikel Gold un! bringen ine Riesenmenge .old So
werden sS1e reich un haben alles für iıhre Nahrung Nach einigen Tagen kommt
Regen Uun! dıe Hungersnot hört auf.

Kapitel 123 Das ersie Mınarett: Eın reicher Mannn hatte ıne ohltat erhalten.
Er baut das erste Minarett. Es WIT: beschrieben d

Die erblichen Wächter des Grabes, bıs heute Nachkommen des Mirän S  a.  A  hıb
(s MURRAY 207)

Hauptoffzier einer Kompagnie, Gouverneur eıines Bezıirks.
71 Das Hauptminarett ist 140 Fuß hoch mıiıt Stockwerken; dıe anderen Mıiınaretts
haben sechs Stockwerke MURRAY 207)
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Kapitel 124 Die Kokosnüsse: Eın anderer Mann hatte alle Kokosnüsse gewil1sser
Bäume dem Schrein Abduls versprochen., Es noch Junge Früchte. Ein
reicher Mann des Ortes suchte junge Kokosnußfrüchte. Er fand sıe ın jenem
(Garten. 'TIrotz des Protestes des Eıgentümers stiegen seıne Diener auf dıe Bäume

S1E holen Wie S1e ber hinaufkamen wurden dıe Nüsse re1l un! S1e hatten
gekeimt un!: nutzlos geworden. Da jeß der Mannn davon ab Der
Eigentumer ber hıeb S1e ab un! opferte S1E dem Schrein.

Kapıtel 125 Das zweıte Mınarett wıird gebaut.
Kapıtel 126 Das drıtte Mınarett zırd gebaut.
Kapiıtel 1T7 Der Hauptpriester 2ın Maleı KEıner der Nachkommen Abduls ging

ZU)] eich Maleı Eın König dort War bekannt durch seıne große Verehrung für
Abdul Die Freunde des Nachkommens E ıhm „Du mußt den Hauptpriester
Jenes Königs besuchen. Er iırd dır eschenke für den Schrein Abduls geben.“
An einem gewıssen Tag geht ZU Palast des Priesters Uun: gıbt sıch als
Na  omme Abduls aus Der Priester glaubt ıhm nıcht un!: sagt iıhm „Du
hast das Aussehen eines Schweines.“ Der Nachkomme kehrt seinen Freunden
ZUTU!  e  ck. ährend der acht WIT: jener Priester eın Schwein. Der König besucht
ihn nachsten Tag un! findet, dafß sSeInN Hauptpriester eın Schwein wurde Er
frägt nach dem Grund un! findet ıhn. Jener Nachkomme wiıird aufgefunden.
Durch se1ine Gebete erhaält der Priester se1ine menschliche Gestalt wieder Uun! bıttet
um Verzeihung.

Kapıtel 128 Das uerte Miınarett LT gebaut.
Kapitel 129 Fıne Heılung: Ein Mann WIT: VonNn schrecklichen Magenschmerzen

geheilt durch dıe Gebete der Sahebs.
Kapitel 130 Das fünfte Minarett wırd gebaut.
Kapitel 131 Schenkung Uon Dörfern: Eın anderer König Von Tanjore,

Tulashi, hatte besondere Gnaden Von Abdul erhalten. Er besucht den Schrein
un vermacht ıhm große Ländereien, Dörfer Deren Namen
folgen 7i

Die Hauptwofiltäter des Heiligtums die Mahrattenradschas VO  - Tan-
Jore: Pratäp Singh, der 1757 die Moschee baute und iıhr 15 Dörtfer schenkte
(RANGACHARYA 1346 un! seıin Sohn un Nachfolger Tulsäjıi, der
regierte (HEMINGWAY 49)

e  f
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TETEREILEEBNGEN

VORL  SPLAN

Sommer-Semester 1967

Im Sommer-Semester 1967 werden ZU. Fachgebiet Missıonswissenschaft
folgende Vorlesungen und Ubungen angeboten (Die Nummern verweiıisen auf
das Vorlesungsverzeichnıis der Westfälischen Wilhelms-Universität Münster):

129 Miıssion zwıschen Akkommodation und Akkulturation Glazık
Di E

130 GlazıkMissionsgeschichte des Jahrhunderts
Mı 11192

131 Missionskunde Asıens G lazık
Do 1119

132 Kolloquium für Doktoranden Glazık
nach Vereinbarung)

133 Seminarübungen: Die Mission 1n Auseinandersetzung Ormann
mıt den Kulturen
Di 16.30— 18

Theologie der Religionen örmann
Mı O15

Kvangelische iss1ionswissenschaft: Grundfragen Steck
christlicher Mission
Mı OT

203 Famıilienprobleme 1n den Entwicklungsländern Pfeffer
Fr 1819

304 Soziologische Forschung 1n un! er Lateinamerika Steger
Fr 1011

326 Soziologie des Hungers Pfeffer
Fr 16— 18

3927 Der Anarchismus auf der Iberischen Halbinsel Steger
un! 1n Lateinamerika
Fr SS

3928 Anarchismus un! Revolution ın Mexiko Molına
Do O:24141

329 Rassen und Politik (‚lausen
Fr 14— 16

265 Kritische Betrachtungen VOoONn Raumordnungs- un Steinberg
Entwicklungsplänen
Do O1

1051 Völker un Kulturen Westafrikas Schott
Di Mi 15—16

1052 Übungen ZUT Rechtsethnologie Schott
Do 18—20
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1053 Kolloquium uüber CUCIC ethnologische Literatur Schott
und Feldforschung
(nach Vereinbarung)

1054 Übung: Dichtungen der Völker Schott/Sıuts
Dı 15—920

396 Die internationale Zusammenarbeit 1mM Gesundheitswesen Denecke
Do 718

Denecke397 Spezielle hygienische Probleme ın WAarmen Ländern
Fr 16— 18

ORIENTIERUNGSKURS
FÜR ANGEHENDE MISSIONARE UND MISSIONSSCHWESIERN

Der Katholische Missionsrat ın Deutschland hat auf selıner Jahresversammlung
1mM Junı 1966 beschlossen, ZU ersten Mal einen 3 S S für
angehende Missionare und Missionsschwestern veranstalten. Die Vorbereitun-
SCNH dazu sınd soweıt gediehen, dafß ine schriftliche Eınladung dıe katholischen
Missionsgesellschaften versandt werden konnte. Zur nfiormation für etwaıge
andere Interessenten se1 hiıer folgendes mitgeteılt.

Der Kurs soll dreı Wochen dauern un! VOIIl Juni 1967 1mM Franz-
Hıtze-Haus Münster (Kardinal-von-Galen-Ring 50) stattiinden. Die Kurs-
gebühren, einschließlich Verpilegung un! Unterkuntitt, belaufen sıch auf 200
Die Fahrtkosten werden vergutet. Der FCNAUC Arbeitsplan wıird zeitig mitgeteilt
werden. Anmeldungen sınd richten das Generalsekretarıat des Katholischen
Missionsrats, Köln-Mülheim Z Schleswigstraße

Der Ihemenkreis des Orientierungskurses umfaßt die Mission un ihre
aktuelle Bezıehung Fragen der Entwicklungshilfe. Der Ihemenplan sıeht
folgende Vorlesungen VOI:

MISSIONSWISSENSCHAFT

Missions(gegenwarts)kunde:
Mission der Kirche 1m Zeichen der einen Welt
Sıtuation sıch schließender Türen
Folgerungen für dıe missionarische Exıistenz der Christen

I1 Miıssıonslehre:
„Sendung” un! „Sendungstätigkeıt” des vorösterlichen Jesus
Mission ın der nachösterlichen Situation Jesu

6/7 Die dendungstätigkeıit der Apostel
Folgerungen für den Missionsbegriff

III Konzıl und Missıon:
Mission 1m Konzıl
Das Missionsdekret gentes”

11 Missionarısche Berufung und Spiritualıtat
12 Die Ausbildung des künftigen Missionars
13 Probleme eines einheimischen Klerusstandes

Die ordentliche Hierarchie der jungen Kırche und die
Missionsgesellschaften

15 Heimatlıche Missionshilfe
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Mission.%methodik:
Das Christentum un dıe Kulturen

17 Die veranderte Fragestellung des Akkommodationsproblems
18 Akkommodation und Akkulturation un die konkrete Exıstenz der Völker

Das Christentum Uun! die Religionen
21 Mission un!' Glaubensspaltung
z Die ökumenische Perspektive des Konzilsdekrets gentes”
Missıonsgeschichte: Geschichtliche Strukturen der Mıissıon un! ihre Wandlung

Von der Mission der Ortskirchen ZUTX Mission der Orden
Die überkontinentale Ausweılıtung der Mıiıssıon 1m Spatmittelalter
Die Mission der königlichen Patronate
Die kırchliche Missıon der Propaganda-Zeıt

G7 Mission unter Beteiligung des Volkes
VI Miıssıonarısche Aspekte der NEUETEN T’heologıe:

Dogmatıik/Exegese

ENTWICKLUNGSHILFE

Allgemeıne Fragen der Entwicklungshilfe
Wirtschaftliche Entwicklung in Industrienationen un wenı1g
entwickelten Gebieten

2/3 S5ozliographische Entwicklung unterentwickelter Länder
Kader-Schulung ın Entwicklungsländern
Ethnosoziologische Grundlagen der Mıssıon

6/7 Familienstrukturen ın Entwicklungsländern
Finanziıerungsmöglichkeiten A2US deutschen Miıtteln
Adveniat
Die Vorträge unter Allgemeine Fragen der Entwicklungshilfe

er ethnosoziologische Grundlagen un: Familienstrukturen 1n
Entwicklungsländern werden auch VvVon der Missionspastoral her beleuchtet.

I1 Kırchlıche Entwicklungshilfe:
Praktische Grundsätze für iıne sozıale Politik der Kirche 1n
Entwicklungsländern

9/3 Das Instrumentarium der irchlichen Sozlalpolitik
4/5 Organisation kirchlicher Entwicklungshilfe un re Zusammenarbeit

mıt staatlicher Entwicklungshilfe
6/7 Aktuelle Probleme 1m Bereich der kirchlichen Entwicklungshilfe

111 Grundfragen des Genossenschaftswesens:
Geschichte un Theorie des modernen Genossenschaftswesens
Grundzüge des Genossenschaftsrechts
Struktur un Organisation des Genossenschaftswesens
Formen der Kooperation
Soziale und ökonomische Voraussetzungen der Kooperation—< CN ©O < 16 ©© Genossenschaften als Instrument wirtschaftlicher Entwicklung
ın West und Ost
Die Stellung der Agrargenossenschaften in entwickelten un! weniıger
entwickelten Gebieten
Genossenschaftsplanung als Entwicklungs- und Wachstumsproblem

Die Vorträge aus beiden TIThemenbereichen wechseln ab
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877e SEMAINE LOUVAIN

Die Owener Missionsstudienwoche findet VO bis 31 August 1967 1m
College Marıe-Therese unter dem 1hema Comment accorder Ia necessıite
d’evangelıser VEC e devoır du respect de la ıberte relıgreuse. Neben Bischof
DE SMEDT (Brügge un Professor PHILIPS wurden Vortragsredner Aus VOCI-

schiedenen Ländern eingeladen, auch Vertreter anderer christlicher Konfessionen.
Wer das Wort ergeifen möchte, annn sich beim Secretarıat des Semaines de
Missiologie (St.- Jansbergsteenweg 9 9 Egenhoven, Leuven) melden, das auch
für alle Auskünite zuständig ist.

ESPRECHUNGEN

ISSIONSWISSENSCHAFT

Barbados. Guia de los documentos microfotografiados POT la Unidad
Mo de Microfilm de la Unesco (Instituto Panamerıcano de Geografia e
Hıstorıa. Comisiön de Historia/Mexico 141

Eın beilıegendes Schreiben korrigiert den Titel Er müßte, WwW1e AaUS der Vorrede
hervorgehe, heißen 211 Materiıials miıcrofilmed by LG W R Uni-
versity College Jamaica). Die Lıste, die VO  - Dr. Francısco SEVILLANO COLOM 1m
Auftrag der Unesco Mobile Microfilm Unit erstellt wurde, ist 1n dieser Publika-
tıon nıcht enthalten, obwohl S1e als Nr 113 des genannten herausgebenden In-
stituts läuft Fuentes Documentales para la Hiıstoria de mericCa. Guias I1

Das Verhältnis der beiden Mikrofilm-Aufnahmen WIT'! 1ın der Vorrede —

gegeben. Die Amerikaner planen VO  - seiten der Unesco ine Micro-Aufnahme
samtliıcher historisch wichtiger Archivalien, s1e der Forschung ZUT Verfügung

stellen. Guia (Nr 112) wurde bereıts als eın allgemeıner Bericht er die
Länder Peru, Paraguay, Panama, Honduras, Barbados, El Salvador und die
Dominikanische Republik herausgegeben, dıe samtlıch VO  3 der Unidad M  OV:  11
besucht worden

arh ado v} die östlichste Insel der Kleinen Antıllen, War als ine der -
nutzen Inseln 518/19 seiner Einwohner beraubt worden. Um 1625 wurde als
unbewohnte Insel VO  w} den Engländern besetzt und untersteht se1ıtdem ihrer
Herrschaft. Barbados zahlt heute 250 000 Einwohner, dıe twa 0/9
Schwarze, 17 0/9 Mischlinge und 5 9/0 Weiße europäischer Abkunft sınd
Die zahlreichen irchlichen Dokumente betreffen ausschliefßlich die evangelische
Missionstätigkeit verschiedener Bekenntnisgemeinschaften un! Missionsgesell-
schaften.

Walberberg Benno Bıermann

Bibliography of the I heology of Missıons 2ın the 1T wentieth Gentury.
3d ed., compiled by Gerald >  S Missıonary Research Library

Broadway, New Y ork, 10027) arch 1966, 1A14
(Maschinenschriftlich).

In weniıgen ahren erlebt die 1958 erstmals erschienene Bıbliography re
dritte Auflage eın Zeichen, wieviel Interesse ıne so. Zusammenstellung
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findet Außerordentlich bezeichnend ist ber auch, dafß die rd 700 Titel der
Auflage bereits 960 t{wa 300 weıtere vermehrt un! jetzt 1ın der Auflageauf und 1500 aufgelaufen sınd Der durch se1ne eigenen Arbeiten gut bekannte
Herausgeber sıeht das hervorstechendste Merkmal der etzten Jahre In den
zahlreichen Neuerscheinungen er dıe Kirche Uun! das Judentum SOWI1E ber den
Dıalog der verschiedenen Religionen und Konfessionen mıteinander. Als dıe be-
deutendste m1ss1ıonswiıssenschaftliche Publikation, dıe ın den etzten fünf Jahrenauf katholischer Seite herausgekommen ist, bezeichnet 1mM Vorwort die Mis-
sionstheorie VO  - Prof ITHOMAS OHM Machet Jüngern alle Völker (FreiburgIm übrigen werden hauptsächlich protestantiısche un! anglıkaniısche 'Titel
berücksichtigt, VOo  -} katholischen und orthodoxen ledigliıch „einıge grundlegendeSchriften“ (VI)

Die Bıbliıographie gliedert sich 1ın vier große Themenkreise: Biblische Grund-
legung, 88 Geschichtliche Studien, 111 Christenheit un andere Religionsbekennt-nN1SSE, Missionstheorie. Eınigen Titeln Sind kurze charakterisierende An-
merkungen beigefügt. Ein Autorenverzeichnis erleichtert dıe Handhabung der
umfangreichen Zusammenstellung, dıe jedem Interessenten LUr emp{iohlen werden
kann, weiıl S1e gut orJjentiert.

0oSse G lazık

Bleeker, Ghrist 2n modern Athens. The Confrontation of Christi-
anıty wıth Modern Culture and the Non-Christian Religions. Leiden,

Brill 1965; 152 D: Gld | E
Ausgehend Von Apg 17 (Areopagrede des Apostels Paulus), bemüht siıch

V{1. den Einstieg für die Gegenüberstellung des Evangeliums mıt einer
autonomen Zivilisation, ahnlıch der heutigen. Der Christ 1ın der modernen Welt
mufß „innerweltliche Aszese ul  en  9 darf jedoch nıcht altmodisch erscheinen,
wWwWwenn dıe ebende Generation ansprechen ı1l Der Autor meınt, die Theologieun!: dıe VOon ihr bestimmte Praxis hiınke immer hinter den anderen Wissen-
schaften her, die sıch überholter Theorien viel leichter entledigen, Ballast ab-
werfen und sıch verjJüngen Das Christentum MU: Iso immer wieder NeCUu
gedacht werden: NUuUr wird eın Gespräch mıiıt anderen Weltanschauungen und
anderen Religionen möglıch. Was diese nıcht-christlichen Religionen betrifft,lehnt Bleeker die schroffe Antithese arl Barths zwıschen christlicher Öffenbarungun Religion als Gemächt VOo  } enschen ab Angesichts der wechselseitigenDurchdringung der verschiedenen Weltreligionen ann keine mehr völlıg auf Ex-
klusivität bestehen. Er meıint, die Religionen seılen „geıistliche Konzeptionen mensch-
licher Existenz, die einander erganzen“ (123) Der Christ wird offen zugebenmussen, dafß VO  3 bestimmten Eınsichten un: Haltungen der anderen Welt-
religionen lernen ann Zugleich muß ber auch seine eıgne Religion be-
ZACUSCH klugerweise mehr durch Taten als mıt Worten Die Grundthese
berührt sıch Iso mıt der Erklärung über die niıcht-christlichen Religionen des

vatıkanischen Konzzils.
Beuron Paulus Gordan OSB

Boletin del Archivo Nacional, tOomo 63, jJulio-diciembre 1963 Archivo
Nacional, CGompostela Velazco, La Habana, Cuba 1964; 187

Seit 1959 befindet sıch Cuba ın einer Isolierung eigener Art So wirkt diesesBesprechungsstück WIe eın Gruß Aaus der Isolierung. Boletin del Archtivo Nacıonal
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heißt dıe periodische Veröffentlichung, dıe uns in dıiıesem and ZU erstenmal
begegnet. Die außere Aufmachung ist ansprechend, das Papıer gediegen, die
typographische Gestaltung einwandtfrei. Als Direktor der Publikation zeichnet
Dr. JuLIO LE RIVEREND BRUSONE (Director del Instituto de Historia del
Archivo Nacional), als Jefe de Redaccıon ERARDO DEL VALLE. Der vorliegende

and entspricht dem zweıten Halbjahr 1963 Umschlag un! Titelblatt geben
als Erscheinungsjahr 1964 Auf einem Schlußblatt steht (gleichsam als Ab=
schiedsgruß der Druckerei): „Este volumen ermı1ino0 de imprimır ..
el dia de de Der wirtschaftliche Engpaß, 1n den Cuba getrieben
wurde, scheint 1Iso auch die wissenschaftliıche Produktion 1n Verzug bringen.
eitere Hefte sınd uns seiıtdem nıcht ZUSCSANSCNH.

In der Rubrık Documentos del sıglo gelangen Reales Cedulas Z
ZU. Abdruck 7—51 VOomn denen vier für den Missionswissenschaftler VO  - Inter-
SS5C sein könnten. Am Maı 1729 teılte der König dem Bischof VO  - avanna
mıt, dafß der Prokurator des Hospiıtals der Brüder des hl Johannes VO  - ott
siıch ber dıe Hinterziehung der für das Hospital bestimmten Unterhaltssumme
beschwert häatte un drängte auf ordnungsgemäße Verwaltung der Finanzen
(17—21 Eine Cedula VO Juni 1729 wurde durch Beschwerden er das
despotische Verhalten der Augustinerprovinzliale veranlaßt 21—23 Am
Marz 1731 wandte sich der König se1ine Buchhalter ın Havanna, S1e davon

unterrichten, daß der Franzıskaner 0OSEC de Montoya, Prokurator der Provinz
VON der hl Helena Florida), sich e1m Indienrat uüuber Mißbräuche ZU Schaden
der Religion beschwert hätte, da die VO  $ ihm dem König, für den Wiederauf-
bau der (beim Einfall der Engländer 1702 verwusteten Pfarr- und Kloster-
bauten bewilligten vierzigtausend Peso nıcht iıhrer Bestimmung zugeführt worden
selen. Der König forderte daraufhin einen ausführlichen Rechenschaftsbericht
er den Verbleib der Summe (46 In einer zweıten Cedula VO Marz
1731 geht dıe mißbräuchliche Verwendung VOoO  $ ebenfalls vierzigtausend
Peso, die ZU) Autfbau VO  - Kirche un! Konvent für die Augustiner bestimmt
joB da ansonsten dıe Möoönche 1ın Privathäusern re Zuflucht suchten, S1e
hochherzige Aufnahme fänden 7—49)

In verschiedenen der übrigen Beiträge WITF:! die kommunistische Steuerungdeutlich. Die Liste der Besucher des Archrtvo Nacıonal (153 meldet für das
Jahr 1963 Wissenschaftler Aaus Chile Ost-Berlin, Mitteldeutschland, Rußland,Polen, Kolumbien, China Der Bericht a  ber den Schrifteneinlauf ist erstaunlich
lang (175—183). Unter diesen Schritten ist das Archivum Hiıstoricum Socıetatis
Zlesu erwähnenswert.

Münster Werner Prombper
Bornemann, Fritz Eın Briefwechsel ZUT Vorgeschichte von S5t
Öttilien (Studia Instituti Missiologici Societatis Verbi Dıvini, Nr.
Steyler Verlag 1965:; 96 kart. 9,80

Angeregt durch die Studie Von Erzabt SUSO BRECHTER: EUTONS Beıtrag ET
ründung Uon Ottilien (In Beuron 1863—1963), ist der Verfasser den Be-

ziehungen zwischen dem Gründer VOo  e ÖOttilien un! dem Gründer der Gesell-schaft VO Göttlichen Wort nachgegangen un! legt hıer Aaus dem Generalarchiv
seıner Kongregation die Arnold Janssen gerichteten Briefe VO  w AndreasAmrhein und, soweıt vorhanden, die Antworten VO:  e} Janssen AD Den mıiıtsorgfältigen Anmerkungen versehenen Dokumenten lLailst einen einfühlsamen
Uun! taktvollen Kommentar folgen. Auch die Zeittafel ZU Leben VOoNn Andreas
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Josef Amrhein zeigt ebenso VIeE. Fieiß WIıeE wissenschaftliches Gespür. Die Arbeit
ist iıne sehr wertvolle Ergänzung Kenntnis und Verständnis VO  . Person und
Werk des Gründers der Missionsbenediktiner VOon ÖOttilien. Die Briefe
lauben einen tieferen Eınblick 1n die hochbegabte, hochherzige, ber uch unstete
und allzu phantasievolle Persönlichkeit Amrheins, der rückblickend das Joch des
Beuroner Ordenslebens, das sıch damals noch Sanz kontemplativ wollte un:
wahnte, Steis 1Ur wıderwillıg eiragen haben 111 und seinem Abt muhsam die
Freigabe für se1ine mıssıonarısche Berufung abrıngen muflte In diesen Kämpfenist allmählich un! spat ZU Manne gereift Uun! einem realıstischen Mis-
s1ıonsbegriff durchgestoßen, WEeNnNn auch schon früh intuıitiv die Rolle der Laien
1mM Dienst der Mission se1 indırekt VO:  $ der Heimat auS, se1 durch
miıttelbaren Einsatz erkannt hatte Bei dem nuüuchternen erfahrenen Janssenfand gütiges Verständnis, großzügige un W as mehr WAdl: Führungdurch Widerstand. Als Steyl 1mM November 1883 verließ, wußte S W as
vollte. Von hier ab datiert die Konzeption dessen, W as spater Ottilien WOI -
den sollte, WeNn auch der Stifter SeIN Werk reilich NUur grunden, nıcht ber

konsolidieren vermochte.
Beuron Paulus Gordan OSB

Damboriena, Prudencio, S. J (colaboraciön tecnica de Dussel): E1
protestantısmo Ämeierica Latina. Tomo 11 La sıtuacıon del protestan-tismo los palses atıno-americanos Estudios soc10-relig10sos latıno-
amer1canos, 13/11). Oficına Internacional de Investigaciones Sociales de
Feres/Fribourg-Bogotä 964 Neue Anschrift (seit Centre de
recherches socl1o-relıgıeuses, Vlamingenstraat 116, Leuven, Belgien; 287 5
653 statıstıische Übersichtstafeln, 23 graphische Darstellungen.

Nachdem der Spanier DAMBORIENA 1962 einen and Etapas metodos del
protestantısmo latino-americano (138 5.) veröffentlicht hat, bietet der hier
besprechende JTomo I1 ıne ausführliche Beschreibung der gegenwartıgen Situa-
tion des Protestantismus 1n Lateinamerika. Wir mussen dem Autor un! seinem
(argentinischen) technischen Mitarbeiter für dieses nuützliche achschlagewerkdankbar seın. Die Statistiken für die Lage 1n den einzelnen Ländern gehendurchweg auf das Jahr 1957 zurück, die übrigen auf das Jahr 1961 Die bıblio-
graphischen Angaben (15 und 263—273) sınd beträchtlich. Als einziges deutsch-
sprachiges Werk wırd (GRÜNDLER Lexikon der chrıstlichen Kırchen und Sekten,Wien angeführt: neben einıgen spanischen Veröffentlichungen wiırd SOonst
1Ur Lıiteratur 1n englischer Sprache (durchweg Aaus den angegeben. Das
Weltkirchenlexikon (Stuttgart 1960 hätte herangezogen werden sollen, ebensoKeligion 2n Geschichte und Gegenwart.

urch diese Veröffentlichung WIT: eindeutig dokumentiert, daß die Auffassung
VO  3 Lateinamerika als rein katholischem Kontinent 1ine unhaltbare Fiktion ist.
Die ahl der Protestanten 1n üdamerika ist 1ın ständiıgem Steigen begriffen.1916 gab 123 000 Protestanten, 1937 1 300 000 und 1965 lebten bereits er
zehn Millionen Protestanten In üdamerika. Der Pluralismus ist überall langsteın Faktum. Materialisten, Hedonisten, Kommunisten, Indifferentisten, Posıiti-
visten, Spiritisten un viele andere können einfach nicht mehr übersehen werden,
WenNnn auch die meisten ihrer Adepten katholisch getauft sınd.

Um den ökumenischen Standpunkt des Spaniers Damboriena darzutun, se]en
hier einiıge Auszüge aus einem vierseitigen Schreiben wiedergegeben, das MIr
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September 1961 1m Anschlufß meınen Beıtrag 1n Eglıse Vıvante (13
Löwen 1961, 286—297) zukommen ließ „die wıssen wohl, daß ich persönlich mıt
den VOo  ) Ihnen vorgetragenen Ideen nicht übereinstimme ... Was (30RDAN
ber den Protestantismus ın Lateinamerika geschrieben hat, kenne iıch Schon
dıe Tatsache, dafiß se1nN Beitrag in Irenikon erschiıen, ist bezeichnend . wußte,
daß dıese Ideen über den lateinamerikanischen Protestantismus schon in manchen
deutschen, holländischen un! schweizerischen reisen Eingang gefunden hatten,
glaubte ber bisher nıcht, dafß S1e sıch auch bereits 1Ns Owener Gollegium DTO
mer1ıca Latına inhiltriert hatten.“ Vielleicht ist auch der damalige Dekan un!
Professor der mıss]ı1onswissenschaftlichen Fakultät der Gregoriana inzwischen
durch das Konzil besserer Einsicht gelangt. Auf verschiedene ıIn dem zıtıerten
Brief den Beuroner Benediktiner PAULUS (JO0ORDAN (einem der Sor-
bonne ausgebildeten Konvertiten) gerichtete Verleumdungen wird hier nıcht e1n-

Es se1 DAMBORIENA 1Ur auf diesem Wege erwıdert (denn iıch habe
se1InN Schreiben noch nıcht beantwortet), Pater Paulus uüber ZWaNnzıg Jahre In
Brasilien, (C'hile und La Guadeloupe gewirkt un! außerdem mehrmals iın Sonder-
mıss1ionen fast samtlıche „ander Lateinamerikas bereist hat, das Damboriena
damals TST VO  j einıgen hektischen Reisen un! Kongressen her kannte, —_-
sonsten dıe lateiınamerikanısche Situation 1Ur durch ıne spanisch-römische Brille

betrachten.
Auf der etzten allgemeinen CELAM-Konferenz Mar del Plata: Argentinien,
E Oktober 19606; vgl Herder-Korrespondenz Z 1967, 19—21 wurde
(neben dem inzwischen gegrundeten Departamento de Misıones) iıne Abteilung
für Okumene geplant. Sie soll ihren Sıtz in Argentinien erhalten. Als iıhr VOT-
aussichtlicher Sekretär wurde JORGE MeEJiA, Professor der KExegese der theo-
logischen Fakultät Buenos Aires, genannt, der die katholische Kirche Latein-
amerıkas bereits auf mehreren internationalen ökumenischen Konferenzen Ver-
treten und neben Berichten 1n der VO  3 ıhm herausgegebenen einflußreichen
kulturellen Zweiwochenschrift Griterio (Buenos Ailres) auch 1ın maßgeblichen
europaäischen Fachzeitschriften grundlegende Beıträge dieser aterie YE-
schrieben hat (z La sıtuatıon ®cumen1que Amerique latine: Lumen Vıtae
1 Brüssel 1964, 51—60; Die nichtkatholischen Missionen 1in Gegenden miıt über-
wiıegend katholischer Bevölkerung: Goncılium 2’ 1966, 283—286).

Münster Werner Prombper
Dournes, Jacques: (zott hiebt dıe Heiden (Irz 1te Dieu aıme les baziens)Übers Sertorius. Herder/Freiburg-Basel-Wien 1965, 2921 S

18,80
JACQUES OURNES legt hier den Bericht uber se1ne VO  =)d währende

Missionstätigkeit unter den Jöraı, einem hinterindischen Stamm 1in Südvietnam,
VOT. „Macht INnan sıch wohl klar, WI1IeE furchtbar die Verantwortung auf dem
Missionar lastet, der als erster einem Volk entgegentritt, ıhm iıne
Vorstellung VO:  } Gott vermıiıtteln”? Wenn meın Verhalten wıderspruchsvollist der wWenNnn eın durchreisender Christ Ärgernis erregt, ist das Werk schon
verdorben, erniedrigt” (15) OURNES War sıch mıiıt außerordentlicher Sensibilität
und einem hohen Mai kritischer Retlexion der Schwierigkeit se1nes Auftrags be-
wußt uUun! ebendiese geıistige Intensität ermöglıchte ıhm, einen Bericht
verfassen, ın dem vVon der Psychologie, Ethnologie un: Soziologie bıs Fragender spekulativen Theologie un der Liturgie alle Gesichtspunkte erortert WEeTI-
den, die bei einem vielschichtigen Phänomen WIE dem der Begegnung eines
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ehrlıchen christlichen Glaubensboten mıt einer gänzlıch remden Kultur un! eli-
gıon 1mM Spiel siınd Das Buch ist VOo  - Anfang bıs nde packend un! ser10s g'-
schrieben, frei VO  — Emotionalıtät, mıt Mut ZUTr: Selbstkritik der Kirche und

VErSANSCHNCH Formen der Mıssıon. Das Vorwort VO  e Henri Lubac ist
1ler zweiftellos eın Indız für Qualität und keineswegs iıne verlegerische Reklame-
mafßnahme.

Diıie konkrete Schilderung der alltäglichen Mühen un! Versuche eines klugen
Missionars lLaßt die unendlichen Probleme erkennen, die sich nıcht er be1 un!
nach der Bekehrung, sondern bereıts be1 der verkündigenden Darstellung des
christlichen Glaubens ergeben. Man mas sıch iragen: Ist Unglaube wirklich ine
freie Selbstverweigerung der nıcht vielmehr 1n der Regel ine Folge VO  — Miß-
verständnissen un Unzumutbarkeiten? Besonders hervorgehoben se1 das

Kapiıtel: „Das Siechtum der Religion" (140—169). Hıer hest INa „Das relı-
g10se System der Jörai tragt den Samen se1nes Niedergangs 1n siıch selbst. Der
ausschliefißlich gemeinschaftliche Vollzug aller Rıten und Anrufungen schliefst
jedes persönliche Bewußtwerden AUS; ihr Prinzıip der Stellvertretung ist eın
Quell des Formalısmus, ihr Begriff des T auschs hat dıe J endenz, einen Zwang
auf dıe geistigen Maächte auszuuüben und damıiıt das Heılıge erniedrigen”
So erkennt INa  -} auch 1n dieser Religion Eindrucksvolles un: Abstofßendes:;
g1ıbt nırgendwo allein das Posıtive, weil gesch!  ıche, endliche Menschen mıt
ihrer Freiheit (aber auch mıt iıhrer „Konkupiszenz” 1m weıtesten 1nn dieses
ortes) STEeIS auch das Bose einbringen. Aber wer 111 hier über den einzelnen
urteılen, der se1ne Religion nıcht distanziert betrachten vermag” Ja, diese
Religion selbst zeıgt 715 als Distanzıerten TST ihre Schwäche. Vielleicht spult
die totale Säakularisierung Bereiche dieser Art e1nes Tages hinweg, ber bis
dahın wird noch 1e]1 eıt vergehen, der geschehen dıe geistigen Umsschich-
Lungen schneller, als WIT beobachtend vermutfen dürfen?

Angesichts des überzeugenden Engagements dieses Missıonars un! dieses se1-
115 Berichts möchte iıch auf ıne Reihe VO  } theologischen und mı1ıssionsmethodischen
roblemen hıer nıcht sprechen kommen : Sl ledigliıch vermerkt, daß selbst

der Arbeit diıeses reflektiert handelnden Priesters überdeutlich wird, WI1€E
sehr die Kıirche nicht 1Ur 1n ıhren Formen, sondern auch iın ıhrem Denken und
Fühlen, 1n ihrer Mentalıtät lateinisch und europäisch ist

Die Lektüre un! das Studium dieses Werkes WITF: für jeden, der sich mi1t
Theologie, Miss1ıons- un! Religionswissenschaft, Ethnologie, Kulturwissenschaft
befaßt, VON großem Gewinn SCeE1N. Der Titel des Buches ist nıcht gerade glück-
lıch nıicht {wa Nn seines theologischen Anspruchs, sondern Nn se1iner
Formalıität, die einen anderen Inhalt erwarten lLaßt Aber dies ist belanglos
gegenüber der Füulle der Informationen und Erfahrungsschilderungen, der An-

und Probleme ıst wirklich eın Buch, das INa  - mıt allem Nach-
druck empfehlen ann.

Bonn Schlette

Gößmann, Elisabeth Relıgziöse Herkunft Profane Zukunft? Das Chrı1-
tentum 1n apan Max Hueber Verlag/ unchen 1965, 296

Die bekannte Schülerin VO  —; Michael Schmaus, die i{wa sıeben Jahre in
Japan lebte und 1n Tokyo dozierte, legt 1n diesem Buch keineswegs eın Stim-
mungsbiıld der dergleichen VOT, vielmehr ine wıissenschaftliıch Steis gut belegte
Analyse der geistig-religiösen (auch politischen) Situation Japans 1n Geschichte
un Gegenwart, wobel das besondere Interesse der Missionsgeschichte un der
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heutigen Prasenz der 1r un! der Christen 1n diesem modernen asıatischen
Lande gılt.

Das Buch ist VO  e} Anfang bıs nde spannend un! Nüssig geschrıeben, und auch
dort, referıerend ber dıe alten un! Religionen Japans (23—53),
ber den Begınn der Mission 1m 508. „christlichen Jahrhundert”
54—138) und uber den Neuansatz der Missıon 1m un! 20 13ı 148—239)
handelt, ist mehr als blofß historischer Bericht, insotfern Frau (J3ÖSSMANN sıch
un! dem Leser kritisch Rechenschaft ber diese Vergangenheıt geben sucht Wie
csehr S1e be1 diesem Bemühen Objektivıtat rıngt, annn 111  - speziell ıhren
Darlegungen über Franz AXaver, ber auch ber C'osme des lorres und Valignano
entnehmen. Die ausführlıchen Zatate AUS der „Geschichte Japans” des portugle-
siıschen Jesuiten L.UIS FROIS iragen schr ZUT Verlebendigung der Szene be1, WeNl-

gleich 199028  - diesem Werk, historisch-wissenschaftlich gesehen, doch mıt erheblichen
Bedenken entgegentreten muß, worauf die Verfasserin selbst hınweist (89  —
FrRois’ Bericht über bestimmte Vorkommnıisse, innergemeindliche Entwicklungen,
Gespräche mıt Buddhisten USW. sind StEeiSs VO  - der Absıicht gelenkt, den christ-
lıchen Glauben sıegen lassen, un! wenıger VO  e dem modernen Interesse
der Erkenntnis des Gewesenen. Dıie Darstellung, dıe Frau Dr. (3ÖSSMANN ber
Franz Xavers missionarische Bemuhungen in Japan g1bt, verkennt nıcht jene
Handlungsweıise, dıe WITr heute als missionsmethodischen un: auch theologischen
Fehler einschaätzen wurden, doch zeigt S1e zugleich dıe Umstände auf, die das
Nıirken dieses leidenschaftlichen Glaubensboten verständlich machen. Dadurch,
daß der lick immer auch auf die Situation der Gemeinden SOWIl1e einzelner
besonders autftallender Christen gerichtet WIT|  n ist dıe Schilderung immer pla-
stisch, daß 199028 n da daß dieses Buch iıne nüchterne, realistische Be-
schreibung des Weges der Kirche 1n Japan bıetet, einen missionsgeschichtlichen
Überblick, der nıcht zuletzt ST Hochachtung VOT der Haltung der japanischen
Christen und ZUT demütigen Annahme der Unerforschlichkeit der Absichten
Gottes hıntühren kann

Der Titel stellt das Buch bewußt unter diıe Frage, W1€ sich das Christentum
überhaupt Uun: speziel]l die katholische Kirche 1n Japan künftig verstehen und
verhalten soll E (3ÖSSMANN weıst zurecht auf dıe Säkularisierungserscheinungen
hın  y die seıt der „Offnung“ des Landes ın der Mıtte des Jhs staändıg ZUSC-
NomMmMeEnN haben un! nach 1945, nach dem Abwurf der Atombomben, besonders
spürbar geworden sınd VOI allem 1m geistigen un!: politischen Leben, ber
auch schon 1mM relıg1ösen Leben der Japaner. Allem Anschein nach WIT: die Fa
kunft dieses Landes noch profaner, noch sakularısıerter SEe1N, als die Gegen-
wart schon ist Was bedeutet dıes ber tüur das Verständnis der Mıssıon und
des Sinnes des Christentums überhaupt”? Auf diese wichtigen Fragen geht Frau
GÖSSMANN Schlufß ihres Buches e1n, und S1e wirtft hıer zahlreiche Pro-
bleme auf, dıe 1m Rahmen einer Rezension nıcht behandelt werden können, we1l1
S1e mıt der Gesamtlage des Christentums und der modernen Theologie 11-

hängen und überdies nıcht NUr mıt der Sıtuation Japans, sondern ebenso mıt
der anderer asiıatischer Länder, ber auch mıt der Afrikas, Lateinamerikas un!
nıcht zuletzt auch Europas selbst. Das Christentum als Minderheit muß sıch durch
das Leben der einzelnen un der Gemeinden als glaubwürdig erwelsen, ber
INan WIT: mıt Frau (3ÖSSMANN bezweiteln dürfen, ob das kann, wWenn 1n
tradıtioneller Weise siıch selbst und se1ne Mission VO  - dem Interesse der
„Seelenrettung“ her versteht.

Der Stellvertretungs- un: der Zeugnisgedanke, ber auch der 1nn für den
eschatologischen Charakter der christlichen Gemeinde treten ın den Vordergrund,
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wWenn INd:  - das Heil der einzelnen Nichtchristen nıcht mehr unmıiıttelbar bedroht
se1n lLaßt WI1e ın der Mission vergangener Epochen. Damit rührt die Vertfasserin

den Lebensnerv der Missiıon un: der Missionare wıederum: nıcht 1UT 1n
sondern überall dort. das Christentum ine verschwindend kleine

Gruppe 1in der nichtchristlichen Gesellschaft bildet. verstehe die Ratlosigkeit
un:! ZU eil auch dıe Empörung aller jener Missionare schr gut, die iıhre bis-
herige Tätigkeit dadurch als desavoulert empfhinden, dafß INa  - 1n der Soß.„Heimat“ theologisch begründet, das Heıl der Nıchtchristen nıcht der
erstie Sinn und weck des Christentums und der Mission se1ın kann. Gleichwohl
ann uUun! darf die Theologie nıcht einer „Ideologie“ werden, dıie ihre Aus-
n der mi1ssionarıschen Praktikabilität orıentiert, vielmehr hat sich Ja doch
umgekehrt die miı1ssionarische Praxis der verantwortlichen Theologie ZUuU
orlıentieren. Es ist somıt e1in schwerer, für viele gewiß schmerzlicher Prozeß der
innerkirchlichen theologischen Metano:ia auch hinsichtlich der Bestimmung des
Sınnes der Mission unvermeıdlıch. Daß ine solche Neubesinnung notwendig ist,
deutet (GÖSSMANN nde ihres Buches (257—269). Sie ist mıt einer „ Iheo-
logie der Religionen“ nıcht zufrieden: diese l Jlediglich geeıgnet, das Problem,
WIE 65 mıiıt dem eıl der Seelen der unzahlıgen Menschen außerhalb des Chri-
stentums, VOT allem ın den VErSaNnSCHNECN vorchristlichen Zeıten der Menschheit,stehe, 1mMm Sınne des christlichen Universalismus, der Hoffnung beant-
worten. Man sollte nıcht verkennen, da darın bereits iıne außerst wichtige Er-
kenntnis lıegt. Da die „I’heologie der Religionen“ ine pauschale Anerkennungalles dessen bedeutet, Was INa  } 1n den nıchtchristlichen Religionen un als solche
vorfindet, hat gewiß nıemand behauptet. Auch hier gılt C die Frage nach dem
subjektiven Heil zurückzustellen: ebensowenig WI1IE eın Getaufter 1DSO „BC-rettet“ wird, geht eın Nichtgetaufter HSO „verloren“ dıes sollte heute
NU:  } endlich keiner Diskussion mehr unterliegen. Dann ber hat (D die Theologieder Religionen primär mıt der Frage nach der Geschichte Gottes mıiıt der Mensch-
heit tun und der 1nnn dieser Geschichte annn annn 1Ur gedeutet werden,daß INa Ss1e mıiıt dem Geschehen der Epiphanie (Gottes 1n der Welt und ihrer
Zukunft 1ın Verbindung bringt. (Ich möchte MIr erlauben, 1ın diesem Zusammen-
hang auf meıne Schrift „Epiphanie als Geschichte. Ein Versuch“ [Kösel-Verlag/München hinzuweisen.) Wichtig scheinen mı1r auch die Bemerkungender Verfasserin ber die Wirksamkeit des Christlichen er dıe Christen und
die Kirche hinaus, ber die Ausbreitung einer „christlichen Struktur“, die viel-
leicht auf weıte Sicht unbeabsichtigt die Aufgabe der „Präevangelisation“ über-
nımmt: handelt sich hier nicht 1Ur die „Ablagerung des Christlichen“

sondern den sehr differenzierten, geistesgeschichtlich 1n selner Bedeu-
tung noch nıcht übersehenden Vorgang der Vereinheitlichung und kkultura-
tion der Menschheit.

Frau (GÖSSMANN schildert eindringlıch das Leben zweıer Japanischer Katholiken,deren Exıistenz für Japan ın jJüngster eıt einem eindrucksvollen Zeichen des
praktischen Christentums wurde: des Arztes aı hi AUS Nagasakiund der jJungen Intellektuellen na Dieser Ab-
schnitt, vielleicht der bewegendste des anzen Buches zeigt deutlich, daß das
Christentum iın der modernen Welt mehr denn ]e auf das Zeugnis des gelebtenGlaubens angewıesen ist. Was ber ist der letzte Grund für die moderne Mission,die 1Ur noch als personale Mission den anderen Menschen wirklich erreichen
kann? Diese (oben schon erwähnte) Frage, die (GÖSSMANN durch ihr engagıertesBuch stellt, wırd diıe Theologie 1n den nächsten Jahren explizit beantworten
haben Das Material, Problemen, Beobachtungen Uun! Fragen reiche Buch
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sollte VO  3 der Miıss1ıo0ns- un! Religionswissenschaft ıIn besonderer Weise beachtet
werden, VOT allem jedoch auch VO  - den für das Christentum ın Japan unmıiıttel-
bar verantwortlichen Theologen und Seelsorgern. (Es se1 hıer noch auft Zwel
Artıkel aufmerksam gemacht, dıe Jüngst 1n der deutschen katholischen Offent-
lichkeit den Blick auf dıe Situation Japans lenken versuchten: W ALDEN-
FELS, Japans Gespräch mıt dem Christentum Kuropas, 1N: Stimmen der eıt 91
1966] 81—92; FISCHER-BARNICOL, Fragen aus Fernost. Kine Begegnung mıt
dem japanischen Philosophen Nıishıiıtanı, 1N: Hochland 11965/66] 205— 9218
Die theologische Basıs 1n dem zuletzt genannten Artikel mufß allerdings als
schwach bezeichnet werden

Bonn Schlette

Indıan Ecclesuiastical Studies, vol 1 July-Oct. 1965, eft 9  ea
In diesem Heft findet INa  —$ nach einer KEınleitung VO  ; NEUNER den

Wortlaut VO:  } vier Vorträgen, dıe bei dem theologischen Seminar anläßlich des
Eucharistischen Kongresses ın Bombay 1964 gehalten wurden: KÜNG, The
World Relıgıons an od’'s Tan of Salvatıon (182—222; diese Arbeıiıt liegt 1N-
zwischen auch 1n einer deutschen Fassung VOT Christenheit als Minderheit. Die
Kirche unter den Weltreligionen. Einsiedeln FRANSEN S] How Ca  S

Non-Chriıstians ınd Salvatıon 2n theır Relıgion? 3—2  9 MASSON
Salvaltıon out of the vısıble Ghurch and Necessıty of the Mıssıon 83—302);

PANIKKAR, Relatıon of Christians LO theır Non-Christian Surroundıngs
303—348).

Diese vier Studien enthalten ıne Fülle von Einsichten, Anregungen
und roblemen un! verdienen deshalb die besondere Aufmerksamkeıit der Miıs-
sionswissenschaft un! der „Iheologie der Religionen”. Die durchgehende theo-
logische Richtung zielt auf ine posıtıvere Beurteilung der Heilsmöglichkeiten der
Nıichtchristen un! insbesondere auch iıhrer Religionen als solcher ab Der ınn
der Mission wırd (wenn ıch hıer vereinfachen darf als Zeugnisgeben (Panikkar)
der als Dialog (Masson: „the mıss1ion has to be, to become, true dıalogue”,

300) bestimmt. Letzteres halte ich für bedenklich „Dıalog” mas eın Modus
der Mission se1n; INa sollte nıicht VETSCSSCH, daß auch das nicht-dialogisierende
Zeugnis und das dienende und Lliebende Prasentsein iıne KForm der Mission ist;

sınd dıes bessere Formen der Missıon als der „Dialog”, Wenn INa  —$

ber Diıalog als den weıten Oberbegriff auffassen will, geht 198028  - mıt der
Sprache zıiemlich willkürlich Jedenfalls ber ist Missıon selbst keineswegs
Dialog, vielmehr Zeichen, Zeugnis und Angebot der Erfahrung der eschatolo-
gischen Epiphanie Gottes 1n Jesus VO:  $ Nazareth, eın Geschehen, das den
Angerufenen 1n die Krisis stellt un einer KEx1istenz auffordert.

Die vielen ın diesem Hefit erwähnten un! aufgeworfenen Fragen sınd noch
nıcht Z nde diskutiert. Gleichwohl wırd iNa: diese Vorträge VO  - Bombay auch
den Theologen und Praktikern 1n der Mission dringend empfehlen können, zumal
sıch unter ihnen viel unbegründetes, allerdings auch stark emotional gefärbtes
Mißtrauen das subjektiv verstandlich und entschuldbar ist) gegenüber der
modernen Theologie angesammelt hat vgl t{wa dıe polemische, jedoch wI1issen-
schaftliıch dürftige Schrift VO  } VA:  Z STRAELEN SVD, Our Attıtude towards other
Religions. Tokyo

Bonn Schlette
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Jahrbuch Evangelischer 2155107 1965 Verlag der deutschen evangelıschen
Missions-Hilfe/Hamburg. 142 S, kart C

Das Jahrbuch Evangelischer Miıssıon 1965 bringt nach einer ausführlichen
„Rundschau ber dıe Arbeıiıt der deutschen evangelischen Mission 1964“
MORITZEN) Zwel eachtenswerte Arbeiten uüuber das gemeiınsame Handeln der
Kırchen 1n der Mission (R ÖRCHARD/H.-W. (GGENSICHEN), dıe auch für diıe katho-
lische Missionsarbeit manche beherzigenswerte Gedanken enthalten: z. B „Ge-
meılınsames Handeln 1n der Mission ist eın Eirsatz tur Kirchenunion; gibtkeinen Ersatz für die Teilhabe der Fülle des Lebens ın einer geeinten Kirche
Im Gegenteil, WECeNnNn WIr uns gemeiınsamen Handeln In der Mıssıon bete1-
lıgen WenNnn WITr A 1mM Dienst für dıe ine Mission stehen, wırd
das den Schmerz ber dıe Trennung der Kirchen vergrößern und der Drang ZUT
vollen Teilhabe Leben der einen Kirche WITr starker werden“
20) Aulßerdem tinden sıch 1m Jahrbuch ine Statistik der Deutschen EvangelischenMission, Missıonsanschriften, 1ine Literaturschau 1964 und ein Verzeichnis VO  -
Missionsaufsätzen 962/63, das auch dıie katholischen Aulfsätze berücksichtigt.

üunster Rainer Jaspers MSC

Karte der Relıgionen und Miıssıonen der Erde Evangelischer Missions-
verlag/Stuttgart 13,50

In Zusammenarbeit mıt dem Päpstlichen Missionswerk 1n Aachen hat der
evangelische Missionsverlag seine Karte der Religionen und Missionen der rde
LICU herausgebracht. Der Umfang der Faltkarte wurde auf 100 140 VCI-
größert (Maßstab Millionen). Der ruck ıst sehr übersichtlich. Die Karte
wırd durch 1ne wertvolle Reihe VO  -} Statistiken erganzt. Für die evangelıschenund orthodoxen Christen wurden dıe Zahlen auf der Grundlage VO  - Fl
errechnet. Bei den Katholiken konnten zumeıst die Daten für 963 un: 1964
zugrundegelegt werden. Das farbig gut gegliederte un! umfangreiche Blatt annn
B als Wandkarte aufgezogen werden; 111 109028  =) auf dem Schreibtisch be-
nutzen, muß INan freilich recht gut falten können.

Münster 0Se, Müller SVD

Katıgondo. Presenting the GChristian Message O Africa. Edited Dy Robert
Ledoprart, Geoffrey Chapman/London-Dublin 965 139 S 9kart 187

Im November 1962 hatten dıe Bischöfe Afrikas das ast Asıan Pastoral In-
stıtute un dessen Leıter, HOFINGER die Durchführung einer kate-
chetischen Woche für Gesamtafrika gebeten. Sie fand sta VO bıs
1964 1m Regionalseminar der Weißen Väter In Katigondo (Uganda) un War
dıe erste dieser Art 1ın Afrıka Gegen hundert Fachleute nd Missionare Aaus Afrıka
und Europa, Welt- un: Ördenspriester, befaßten sıch mıiıt der katechetischen un!:
pastoralen Erneuerung 1m afrıkanischen Raum Vorliegendes Werk berichtet uns
davon. Das Zentralproblem, das Vorträge un Diskussion beherrscht, ist dıe
Anpassung der Verkündigung dıe afrıkanische Mentalıität un! dıe Erneuerungder Katechese nach den Errungenschaften un: Methoden der modernen ate-
chetik Kardinal RUGAMBWA hatte den Ehrenvorsitz übernommen und schon 1ın
seiner Begrüßung das Hauptanliegen skizziert. 1el ist ine Katechese, die der
afriıkanischen Art entspricht, nıcht bloß Vermittlung VO  w} Schulwissen, sondern
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Schaffung O Überzeugungen un! Hinführung einem gelebten Glauben. Im
ersten Referat gab BÜHLMANN OFMCap ine nuchterne Bestandsaufnahme der
gegenwartıgen Situation 1m relig1ösen Leben un! VOI allem in der katechetischen
Unterweısung: doktrinär un! abstrakt, wen1g bıblısch un!: liturgisch,
sehr „Frage-Antwort-System”. Die Folgen einer unzulänglichen Methode:
wen1g Verwurzelung des Christentums, sehr Oberfläche, Rückgang der Praxıs
des christlichen Lebens, wenı1g Bezugnahme des Unterrichtes auf dıe ubDer-
lieferten, wertvollen relıg1ösen Anschauungen. Viele Einzelheiten belegen das
Gesagte. In einem magistralen Resum:  e beleuchtete SEUMOIS Leıiter des
Katechetischen Instituts Lumen Vaıtae 1n Butare (Rwanda), die relig1öse Wirk-
lichkeit des Afrikaners un:! dıe Forderungen einer entsprechenden Katechese.
eitere ehn Referate wıdmeten sıch dem Gebrauch der Bibel 1m Unterricht,
auch des („Das bedeutet für die primitıven Völker, VOT allem ıIn Afrika,
unendlich mehr als eın VO  - Kuropa importierter Katechismus“ : vgl Die HI
Schrıft ın den kath Mıssıonen: NZM, Suppl AIV.  9 308) der Katechese un!
Liturgie (wobei hier W1€e auch 1n den Entschließungen D dıe durch dıe
Liturgie-Konstitution gegebenen Möglichkeiten großzügig aufgezeigt werden),
der Erwachsenenkatechese und dem Katechumenat (letzte Einführung ın das
christliche Leben während der Quadragesima [Mystagogie]), der Prae-Evan-
gelisatıon, der religı1ösen Unterweisung der Erwachsenen, katechetischen Hand-
büchern, der zeitgerechten Ausbildung der Katechisten, der Zusammenarbeit un!
Koordinierung auf dem (rebiet der Katechese, der Musık 1ın der Katechese, der
Katechese nach dem Konzıl. Den Vorträgen tolgte ıne ausgedehnte Diskussion,
der täglich über sechs Stunden gewıdmet 4R Die Diskussion wird 1n unseTrTMmM

Buch nıcht 1mM Wortlaut, weiıl umfangreich, sondern ın ıhren Ergebnissen -
geführt. Manner mıiıt Erfahrung und Sachkenntnis Werk:;: S1C scheuten
keine Mühe un!: trugen auch keine Bedenken, die Fehler der Vergangenheit auf-
zuzeigen un! nuchtern dıe Gefahrenmomente für dıe Gegenwart un! Zukunft
sehen. So ıst die Studienwoche eın Dokument mi1issionarischer Ehrlichkeit und
echtes Zeichen eines Neubeginns. Die Unzulänglichkeiten der Vergangenheit

unvermeidlich: Bei mangelnder katechetischer Ausbildung der Missionare
WaTr jeder hne Hilfsmittel un! hne Zusammenarbeit 11UT auf sich selbst ange-
wiesen. Inzwischen haben sich die außeren Verhältnisse und auch dıe Menschen
Afrikas gewandelt. Durch dıe Katechetische Woche VO  - Katigondo begınnt sich
eine weltweiıte und zunächst VOI allem für Afrıka kontinentale und fruchtbare
Zusammenarbeit abzuzeichnen;: dıe Heimat stellt ıhre Kräfte und Leistungen ZUr

Verfügung (man denke hıer z. B die fruchtbaren Missionsrat- L’agungen
Von Königstein!). Katechetische Großleistungen, w1€e der deutsche un!‘ französische
Katechismus, werden auch 1n Afrıka studıert, wobel ber gesagt werden muß,
daß dıese, sollen S1e ın Afriıka fruchtbar werden, TSt afrıkanisiert werden
mussen (6) Die Mıiıssıionare VO  w} heute besitzen, WI1IE WIT glauben, hinreichend
Demut, lernen un sich auf dıe LECUC Sıtuation umzustellen. Eine mehr bıblı-
sche Katechese wırd die doktrinare Methode der Vergangenheıt ablösen; der
Mensch wırd 1n seıner konkreten Exıstenz gesehen, dıe Frohbotschafit erhalt den
Vorrang, auch ın der Moralverkündigung (76); dıe Wahrheiten werden nıcht mehr
eingepaukt W1€E früher; Grundsatz wırd Lernen durch Iun (passım); dıe relıi-
g1ösen Wahrheiten, ben als Frohbotschafit, mussen zelebriert (23, 111); die Litur-
gıe als Verkündigung und Leben gesehen werden (41 {f) Institute WI1E Lumen
Vitae 1n Rwanda und Brüssel, katechetische Studienwochen auf regionaler Ebene,
Neue Handbücher nach Art VO  - Africa's Way Life (58 f} un! vieles andere,
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Was geplant Uun! teilweıise schon ı Verwirklichung ist, können 110Cc NCUE eıt
anbahnen un! Gefahren beheben.

50 wırd vorliegenden Buch unerschöpfliches Material ı gedrangter Fülle
geboten mıiıt Ernst un Sachkenntnis diskutiert urz C111 Kompendium INl1S5510-
narıscher Probleme VO  } exıistentieller Aktualıtät un! C1H Beweis für die auf-
richtige Selbstkritik der heutigen Missionare geboten Missionare Eınsatz WIC

der Vorbereitung sollten daraus lernen Eine Reihe VO  — Entschließungen (vgl
Herder-Korrespondenz MFE: 964/65 bıldete den Abschlufß der Tagung
un!:' auch uUNseTICcS Buches Erfreulich i1st auch WIC sechr der ökumenische Gedanke

wıeder betont wırd (Zusammenarbeit der Erarbeitung einheit-
lıchen Bibeltextes un! be1 den Massenmedien) Möge das vorliıegende Werk recht
viel studıert un! diskutiert werden! Es WAAaICcC sıcher C1O degen für dıe Missions-
arbeit VO  3 heute un! MOTSCH

Walpersdorf Herzogenburg, Dr rıd Rauscher

Klauser, Theodor: Kleine abendländische Liturgiegeschichte Bericht und
Besinnung Mıt WCeC1 Anhaäangen Richtlinien für dıe Gestaltung des Gottes-
hauses Ausgewählte bibliographische Hinweise Peter Hansteıin Ver-
lag/Bonn 965 245 kart HSS Ln E 50

Mit SC1I1LCT Konstitution Sacrosanctum Concılıum hat das I1 Vaticanum 1G
umfassende pastorale Erneuerung der Liturgie eingeleıtet Damit die fromme
und tatıge eilnahme der Gläubigen erleichtert werde soll auch der Medl-
Ordo überarbeitet werden da der eigentliche 1NN der einzelnen Teıle und
ıhr wechselseitiger Zusammenhang deutlicher hervortreten (Nr der Kon-
stitution) Deshalb sollen diıe Riten vereinfacht Verdoppelungen un! WENISCI
glückliche Kinfügungen beseitigt werden Hiıerbei 1st „unter Wahrung der Eın-
heit des römıiıschen KRıtus berechtigter Vielfalt und Anpassung dıe VCI-
schiedenen Gemeinschaften Gegenden un: Völker besonders den Missıonen
Raum belassen (ebda Nr 38) Diese Anpassung lıturgischer Gesetze WIT: VOTI
allem den Missionsländern Schwierigkeiten machen Deshalb WIT: angeraten,
Sachverständige heranzuziehen un: TE Hılfe Anspruch nehmen

ine solche Hılfe bietet das hiıer angezeıgte Buch VO:  } IH LAUSER Er hat
für die NECUC fünfte Auflage vollıg umgearbeitet und 1116 Reihe

Kapitel eingefügt Da das Buch auch englischen französischen ıtalıen1-
schen un! spanıschen Fassung vorliegt SC1 den Missionaren nıcht zuletzt den
Missionsbischöfen un! iıhren Liturgischen Kommissionen empfohlen Die Geschichte
der römischen Liturgie aäßt deutlich erkennen Was als Kern der Eucharistiefeier
der Verfügbarkeit entzogen i1st S1C läßt ber auch sehen Was geschichtlich SC-
worden un! deshalb wandelbar 1st Vf hat das klaren durchsichtigen
Weise dargestellt Da die konkrete Gestalt der Liturgie Zukunft nach
Kulturen verschieden SCiInN kann wıird das Wissen die Geschichte den Ent-
scheidungen der regıonalen Bischofskonferenz gangbare Wege aufweisen Eıne
Erneuerung der Liturgie wırd dann ber auch Auswirkungen auf die Gestaltung
des Kirchenraumes haben Deshalb hat V{i Anhang die Rıchtlinien be1-
efügt die 1949 Auftrag der Fuldaer Bischofskonferenz erarbeıtet hat

Wie diese Auswirkungen konkret aussehen können hat neuerdings IH FILT-
HAUT Kırchenbau und Liturgiereform Matthias Grünewald Verlag/Mainz) auf-
gezeıgt In Anhang bietet Vf 1Ne umfangreiche Bibliographie
(173—221), vVon der allerdings 1LUFr das Wenigste Missi:onar zugänglich
176



seın dürfte. Eingestreut finden sıch 1mM Buch verschiedene Textübersetzungen,
deren Anordnung nıcht einsichtig un! deren Aufspaltung (s. VOI allem 47 f mıt
Fortsetzung auf 94!) unschön wirkt

PE  1R

Zweites Vatikanısches Konzıl Konstitution über dıe Kırche Lateinisch
nd Deutsch Mit eiıner Eıinleitung VO  j Joseph Rätzınger. Verlag
Aschendorffi/Münster 1965; 196 kartoniert 9,—

In der Eınleitung ZUrTr Aschendorfischen Ausgabe der Konzilskonstitution ber
die Kirche legt Joseph RKATZINGER zunächst urz Vorgeschichte un! Absıcht der
Konstitution dar un! stellt dann dıe Grundgedanken der einzelnen Kapitel her-
Aaus. S50 wiırd sichtbar, WI1E sıch ıIn der Ekklesiologie dank LCUCICT Strömungen
der Theologie und des ırchlichen Lebens die Akzente verlagert haben Dabei
zeigen sich auch NECUE Perspektiven für die Mission: die Vorläufigkeit uUun! das
Unterwegsseın der Kirche Läaßt erkennen, WIE radikal dıe Akkommodation
verstehen ist; dıe Kollegijalıtät der Bischöfe drückt jene lebendige Vielheit duS,
die der Reichtum der wahren Eıinheit ist; Mıiıssıon ist nıcht NUr Aufgabe der
Hierarchie, sondern auch der Lailjen. Das letzte Kapitel gibt einen eschatologischen
Ausblick auf die Vollendung der Kirche un! autf dıe allumfassende kosmische
Liturgie.

Münster Ludwig Rülttı

Lehmann, Arno Die andere Kunst der anderen. Zum Phänomen der
Afroasiatischen Christlichen Kunst, 1n Wiass. Univ. Halle, 66 G,

Z 701933
VE der durch sein Buch Die Kunst der Jungen Kırchen bekannt geworden

ıst, benutzt jede Gelegenheıit, auf die Schöpfungen einer nicht-europäischen
christlichen Kunst auftmerksam machen. Hıer tut miıt einem Beıtrag, den

einem Kollegen A Geburtstag widmet. Die außereuropäische christ-
liche Kunst ist für Vf. eın Beweıs, daß „eine Junge Kirche dem westlichen eıt-
bild nıcht verhaftet bleiben muß, daß s1e sich selber kommt“. Er steht ıhren
Schöpfungen ehrfürchtig gegenüber, auch dann, WenNnn manche Bildaussagen
geradezu „stammelnd“ gemacht worden sınd Denn selbst 1n solchen Fällen
wollen die Maler Zeugen SeIN: bringt Belege dafür beı

Wir freuen uns besonders, dafß rof. EHMANN auf eın Buch Afroasıatı-
sche Christliche Kunst mit fast 300 Bıldern hınweisen ann. Was uns

schenken wird, verraten die Bildtafeln, dıe seinem hıer angezeıigten Artikel bei-
gegeben S1nd.

oSse Glazık

Linz, Mantfred Anwalt der Welt Zur Theologie der 1Ss10n2. Kreuz
Verlag/Stuttgart-Berlin 1964; 239 S 19,80

Vf. scheint mıt seinem missionstheologischen Aufriß eigentlich etwas anderes
unternehmen als Predigten analysıeren, die VO  3 der Jahrhundertwende
den Missionseifer der heimatlichen Gemeinde wachzuhalten suchten. Die

vorliegende Studie ist iıne Dıssertation, die die Evangelisch- I’heologische
Fakultät Hamburg 1mM Wintersemester 963/64 annahm. E:  ine Dissertation
ordert üblicherweise eın gEWISSES Material, das Ihema 1ın renzen
halten: hier deutschsprachige Missionspredigten der etzten sechzig

177

L  C Z.M' eft 2/67



1Iso seıit Warneck die sıch mıiıt einer Reihe VON biblischen Texten befassen,
„dIie nach allgemeinem Verständnis als Missionstexte gelten“ 13) Es handelt
sıch dabe1 Jes 2.2—5 un! 6 9 1— Mt 2 E 15—920 un! 2 9 Die SCWONNE-
N  - KErgebnisse werden Kor 5’ 1A29 überprult.

Miıt spıtzer Feder wırd das Material gesichert, doch geht nıcht prımar
Kritik; das heimlıche IThema des Buches ist keine großangelegte Diskussion ber
den Nutzeffekt mıssıonarischer Predigten, sondern eın theologisches: Was hat
mıssıonarischer Dienst miıt der Welt tun” Hier trifft V1 n das Dilemma
unserer Missionstheologie 1mM protestantischen Raum ohl noch stärker als 1m
katholischen. LuDwıIıG WIEDENMANN 5 ] hat unlangst festgestellt (Missıon und
Eschatologıe, Paderborn 1964), dafß qas gemeınsame Grundanliegen der CVaNSC-lıschen eschatologischen Missionstheologie ein relıg1öses ist In der Reaktion
auf eiINeEe mehr ımmanentistische Missionstheologie, die fast ausschließlich auf
den menschlichen Missionsbetrieh und auf innerweltliche Missionsziele blickte,
stellt S1€E kraftvoll den relıg1ösen, übernatürlichen, göttlichen Charakter der
Missıon heraus“ 195) Doch bleibt vielfach €e1m Handeln Gottes. Der Ansatz,

wertvoll ist, verleitet leicht ZUTFr Lethargie. LINZ klagt deshalb:
„Die Heilsgeschichte ist Geschichte neben der es! Die Sammlungder Gemeinde ist die eigentliıche, ja die einzige Absicht Gottes be1 der Erhaltungder Welt Diese Sammlung geschieht 1n der Mission. Also ist die Mission der

ınn der Weltgeschichte, ja die Missionsgeschichte 1st dıe Weltgeschichte. Sie
ist das, W as den Namen Geschichte alleın verdient... Dieser Ansatz kann LUr
e1in gebrochenes Verhältnis der Mission der Welt ergeben, ın dıe S1C gesandtist Wenn der Verkündigung .. der Kenntnis der Welt, der Wirk-
lichkeitsnähe, der Beteiligung des Christen den Aufgaben seiner eit fehlt,
dann heißt die Erklärung: Die Gemeinde kennt die Welt nıcht, weiıl S1e S1e
nıcht wirklıch braucht. Die Welt braucht ZWAarTr die Kirche ihrem Heıil; ber dıe
Kirche braucht dıe Welt nicht, Kirche se1ın können . Auch und geradedie Mıssion hat theologisch eın Verhältnis ZUT Welt, un: S1e kann eın Verhalt-
N1ıs iıhr haben Denn Erlösung heißt für S1C immer Lösung VO  w} einer
zugrundegehenden Welt“ 136

Hier zeıgt sich verhängnisvoll eiNe Ghettomentalıität, der 1998028  — auch 1m CVanNSsC-lischen Kaum verfallen ist V1 geht den theologischen Ansatz, diese Men-
talıtät überwinden und, hne einen freundlichen socıal gospel verkünden,
dıie Mission AA Anwalt der Welt machen. Was der Titel verspricht, zieht
siıch versteckt oft hinter leiser Ironie un! herber Kritik Predigtjargonals roter Faden durch das Buch „ In der Mission stellt (Sott dıe Kırche 1n dıe
Miıtarbeit seinem er mıt der Welt In ihr geschieht die Aufrichtung und
Ausübung der Herrschaft Christi. Sie befreit Menschen ZUT Nachfolge in allen
Bereichen geschichtlichen Lebens und ist darın tatıge Hoffnung auf die oll-
endung der Schöpfung Gottes“ (210 f) Zu diesem Ergebnis kommt der Ver-
fasser schließlich Man glaubt Jürgen Moltmann hören der vielleicht
B: Teilhard de Chardin? Doch ne1n; Katholische Autoren wurden nıicht einmal
1m Literaturverzeichnis ate gezogen!

Bemerkenswert bleibt, daß hier wirklich versucht wird, 16 Geschichte als
den entscheidendsten Raum des S1C ergehenden Anrufs Gottes un der
Bewährung der Gemeinde“ 108) ernst nehmen. Dafür WIT: auf Apokalyptikverzichtet; behutsam durchgeführt ist das 1Ur begrüßen, soweıt dadurch nıicht
echte Eschatologie, ine VO  H Gott geschenkte Cuec (aus noch nıe Gewese-
NeEe' bestehende) Zukunft durch menschliches Engagement rsetzt werden oll
Dem Theologen wird INan das fairerweise nicht unterschieben dürfen. Was be-
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deuten ann ber Säatze w1e Mission „1st darum nıcht LUT Ansage, Proklamatıon
der Herrschaft Christi, sondern iıhre Verwirklichung” 196)? eich Gottes ist doch
eine endzeitlıche, eschatologische, ine Größe der Zukunfift Gottes. Ist „dıe
missionarische Existenz der Kirche der Überschritt des Reiches Christi 1n dıe
Welt” Dem Vi lıegt sicher dıe übliıche Reich-Gottes-Strategie fern: denn
urz darauf bezeichnet die Kirche 1U als „Angeld des Reiches Gottes”
Müßte dann ber nıcht mıt seiıner Terminologie SOTSSAMCI umgehen und,

zıtiert, zusehen, ob 1m Zatat nıcht iıne andere Terminologie herrscht, auch
WEn cdıe Worte dıe gleichen sind”? Die Herrschalit Christi auf dıe Versöhnung

beschränken (196) dürfte ohl iıne Engführung se1IN, auch WEeNnNn 198028  - diese
Versöhnung „weltweıit” falßt So wertvoll ferner die versuchte Synthese zwischen
1ssıon und Dienst der Welt 1n ihrem geschichtlichen Ansatz ist, INa  ®} annn
beides nıcht schlußendlich identihzieren. Mıiıssıon ıst ja nıcht 1Ur zeugnishafter
Dienst ırgendwo ın und der Welt sondern auch Verkündigung des Wortes
unter den Heıden. Diese Verkündigung mas auf den Dienst angewl1esen se1n,
manchmal wiıird der siımple Diıenst auch der letzte stille Weg einer Verkündigung
se1N, trotzdem bleıibt der nterschied. Mission ıst gewiß „Mitarbeiterschaft
Werke (Gottes mıiıt der Welt“* 199) trotzdem ist nıcht jede Mitarbeiterschaft schon
Mission.

Gehört wirklich A Mıssıon „alles, W as 1m Dienste der Herrschafit Christi auf
Erden geschieht, alles, W as VO  — Christen auf die Durchsetzung der Gottesherrschaft
hın etan wird” (200)? Was heißt der Satz „Missıon ist das Sein, Reden und Tun
der Kırche, das sich auf die Aufrichtung des ıllens Gottes un: darın auf dıe
Befrejung des Menschen VO  - allen Kreignissen und Machten richtet, durch die das
freie Menschsein der Menschen, iıhr Dasein für ott un: füreinander nıeder-
gehalten der begrenzt wird” 200)? Gewiß, INa  ; ann sich „Von missionarischem
Geist beseelt“” für dıe Menschenrechte einsetzen, ber treıbt INa  $ damıt schon
Mission? Was ist eigentlich das Specificum der Mission”? Der sonst schartft-
sichtige Autor behilft sich hiıer iınıt kleinen Distinktionen un!: Modifikationen ben
erst aufgestellter Thesen. Ist ber alles Missıon, WOZU ol ann noch jemand als
Missionar (1im konventionellen Sinne) seıne Existenz wagen” Die schließlich doch
gemachte und notwendiıge Unterscheidung zwischen Verkündigung und Dienst
204—207) wirkt nıcht mehr gerade klärend.

Zuletzt darf dıe Diskussion den nterschied zwischen INNETET un! äußerer
1ss1on natürlıch nıcht fehlen. dabe1 x  ur dıe außere Missıon der Kirche
keine andere theologische Begrüundung als für alle anderen Weisen und Bereiche
christlichen Zeugnisses auch”“ 207) g1bt, das a  ware Just die Frage. Natürlıch bringt
eine geographische Unterscheidung wenig e1in, ber 11a  - hatte vielleicht mıt einer
Unterscheidung zwischen missionarischer KEixiıstenz und missionarıscher Aktivıtat
der Kirche weiterkommen können. Die Gesamtkirche ist als solche missionarisch.
„Mission ist darum Sache der SanzZeCh Kirche“ 172) Die missionarische Aktivıiıtäat
der Kırche wiırd sıch jedoch der missionarischen Situation orıentieren, die sehr
verschieden se1n dürfte, sofern 11124  - überhaupt VO  - iıhr sprechen ann. Auch
könnte INa  } ıne Sıtuation des sterbenden und des erwachenden Christentums
theologisch differenzieren. Darum WIT: nıcht 11UT „eıne relatıve KEıgenstandıg-
keit der außeren Mıssıon geben der besonderen Aufgabe wiıllen: der Be-
rufung un! Ausbildung ıhrer J räger, der Kenntnıiıs des Arbeitsfeldes, der Aus-
einandersetzung mıiıt dem jeweılıgen Gegenüber des Evangeliums, der Fınan-
zıerung un Organısıierung der Sendung USW. Man mußte als Theologe doch
tiefer ansetzen
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So spiegelt das Buch, das 1n seinem mutıig angepackten „heimlichen Anliegen“
der Mission iıhren rechten Sitz innerhalb der Geschichte einer dynamıschen Welt
wiederzugeben sucht, ın seiınem ohnehin eitwas knapp geratenen missıonstheolo-
gıschen eil 196—215) dıe Misere wieder, unter der ZUT eıt alle leiıden, die
sıch mıiıt dem Ihema Mission befassen: dıe totale Verwirrung der Terminologie,
Eın „echtes Anlıegen", allzu torsch angepackt, provozıert NCUC, ebenfalls
„echte Anlıegen”.

Münster 0Sse Müller SVD

Mac£Eoin, Gary: Lateinamerika, Stunde der Entscheidung. Bılanz und
Perspektiven (Latin America Ihe even Hour. Kenedy Sons/
New ork 1962 Ferdinand Schöningh, Paderborn 965 Ins Deutsche
übertragen VO:  n und S S 269 S Ln 14,80

Das amerikanische Original wurde 1m Juni 196292 abgeschlossen. Damals Iso
War nach Meınung des Vertfassers bereits dıe „11 Stunde“ für Lateinamerika,

der Titel der amerıkanıschen Ausgabe. Man sıeht. dıe Stunden 1n Latein-
amerıka ziıehen sıch erfreulicherweise etwas 1n die Laäange, Uun! bei allem Ernst
der Lage trıtt dıe immer wıeder für INOTSCH vorausgesagte Katastrophe nıcht
schnell e1n, W1e erwartet. Man unterschätzt all leicht die innere Regenerations-
kraft dieser Läander un! vergißt oft, daß mit der Bedrängnis „waächst das
Kettende auch“. Freilich muß I1a  - richtig erkennen. Ob dıe Bedeutung der
brasılianıschen evolution VON Ostern 1964 richtig erkannt ist, WECINNn der Ver-
fasser 1mM Vorwort (12) schreibt: „Aber dıe LECEUC Reglerung, die dann VOoONn der
AÄArmee mıiıt der Zustimmung der Vereinigten Staaten eingesetzt wurde, scheint
weniıger Reformen als die Erhaltung VO  » Privilegien besorgt sein?”
Vielleicht WarTr S1e vielmehr „das Rettende“? un!: vielleicht wird INa  =)} spater
Von den Jüngsten Vorgängen 1n Argentinien ahnliches vermuten können.

Im übrigen ist das kundige Buch eınes ertahrenen und mıiıt Verhältnissen
un! Menschen vertrauten Mannes mıt sachlichem, nuchternem Blick und -
beirrter manchmal vielleicht rascher Urteilskraft. Vor allem ist

begrüßen, dafß der Verfasser „die große Bedeutung der Religion“ Kap 8)
ausführlich und richtig würdiıgt. Bei aller kritischen Bestandsaufnahme des
geschichtlich Gewordenen un des heute statıstısch Belegbaren WIT'! 9  1€ alles
durchdringende un: alles beeinflussende Wirklichkeit“ der Kirche nıcht VeI -
kannt Immer wıeder ann der Verfasser die allgemeinen Feststellungen durch
eigne Erlebnisse bekräftigen der illustrieren. Auch das Phänomen der protestan-
tischen Durchdringung und der Begınn einer ökumenischen Verständigung werden
nıcht übergangen. Die Bedeutung des Konzıils für dıe Kirche in Lateinamerika,
ber auch die Bedeutung der Präsenz bedeutender lateinamerikanischer
Bischöfe, Wwıe Dom Eugenio Sales un anderer, für das Konzil, wırd gebührend
hervorgehoben. Schliefßlich wiıird VO  $ einem Amerikaner! nıcht übersehen,
daß die vielen un! großzügigen Hilfsaktionen der Vereinigten Staaten belastet
sınd mıiıt einer „Mischung politischer Profitgier, Eigeninteresse un! Schuldkom-
plexen” 256), un daiß „1ideologisch Lateinamerika Westeuropa viel naher als
den Vereinigten Staaten steht, nıcht NUur hinsichtlich ihrer historischen Erfahrung,
sondern auch hinsichtlich iıhrer gegenwartıgen sozlıalen Einstellung“ (ebd.) Um

wichtiger ware CS, eın solches Vertrauen nıcht enttäuschen un! die „Stunde
der Entscheidung“ nıcht VeErpaSSCNH.

Beuron Paulus Gordan OSB
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Mullin, Josef The (‚atholıc Church 2n Modern Afrıca. astora. heo-
logy. Geoffrey Chapman/London 1965; 256 30/ —

Une introduction tres lucıde ei tres ferme du cardıinal Rugambwa
volume. ecrıt notamment: „La civilısatıon afrıcaiıne peut etre sauvee la
facon une plece de musee. Notre desir relıgieux S1 ancıen perdra dans le
monde techn1ıque moderne, et 17  ame religıeuse de l’Afrıque succombera mate-
rialısme S1 elle trouve pas nouvelle vVvIie et authentique accomplissement dans
le Christ. Une theologie pastorale afrıcaıne doit choisir les meilleurs elements
de notre passe et les incorporer VEC les elements neufs de facon qu’ıls
deviennent partıe integrante de noire avenir“.

ce besogne le cardınal 110  - seulement les m1ssı1onnalLres etrangers
ma1ıs auUssı les pretres afrıcaıns dont „PCUu seulement, dit-ıl, continuent paysS
17  tude ef la recherche et moOo1nNs CI1ICOTEC publient leurs decouvertes“. heu-
reusement de fort belles exceptions er tout etat de ‚U  „ est urtout de 6c6s

pretres quc devra venır l’adaptation...
„Rendre l’Eglise adequate la nouvelle Afrique”, 2  est AaUSS1 le but de Megr

MUuULLIN. Le volume divıse quatre partıes.
La premiere lıvre le background general de l’Afrique moderne: nationalısme,

parfo1s totalıtaire, „socialisme“ tres particulıer, neutralisme: Islam, commun1sme,
secularısme, industrialisatıion. On auraıt noter AaUSS1 le trıbalısme et les luttes
raclales de divers ENTICS, Parmı les reponses necessalmlres: la montee du laicat,
l’africanisation, dans un grande souplesse un  (D societe frequemment pluralıste.
out cela est s1ıtue VEC Justesse et bon SCNHS, mMaı1ıs quarante seulement et
ONC sommaırement. Restriction inevitable dans les lıvres quı cCouvrent d’im-
INENSES domaiınes: ils doli1vent rester dans les 99 Capıta. ...

La seconde partıe parle de l’Eglise locale: les enquetes et le teamwork qUu«C
demande S O'  $ etablissement, les problemes de Ccrolssance (hierarchie ocale)
et de VvIie courante. L/’aspect paroissial est 1C1 presqu exclusıvement DOUSSE.
Bien sÜür 11 A, dit l’auteur, „ role indispensable“, peut toutefois
demander S1  P, peut SerVIr de ase POUT la solution de certaıns problemes 1SS10N-
naires modernes: apostolat des migrants, (ZUVICS quı s’exercent par categories
professionnelles, apostolat de la PTFCSSC, eic (Voir suJjet le dernier
chapitre

La tro1sıeme partiıe traıte de Lactivite proprement sacree du pretre; beaucoup
Sans doute la jugeront la plus directement utile concrete eft pratiıque, elle examıne
LOUS les sacrements sauf celu: de L’ordre. On verraıt 1C1 A plaiısır plus
grand developpement de L  e  tude des paralıturgıes et des sSacramen(tauX, qu1 NOUS

paraissent indispensables Afrique S] L’on veut extirper les superstit1ons nte-
ressees;: domaıne „ detruit qu«C qu’on remplace”.

Dans la quatrıeme partıe, L ’activite pastorale generale du pretre, NOUS 1CE1L1CONMN-

trons PTO0DOS du catechiste uUuNc phrase trop absolue: „Cest la convers1ion, NO  -

l’instruction quı est le but du catechiste“ Clette presentatıon pPar dilemme
d’une lente maturation vıtale progressive, 1en deerite desorma1s dans le decret

genles, et quı comporte la fois unNec d’e&clairement et un UV: de
persuasıon, pourraıit, S1 la prenaıiıt POUr princıpe d’action, OUVTrIr la porte

des bapte&mes hätifs, et L’on ferait peut-Etre POUTr toujours des chretiens
ignorants. Le perıl n est pas imagınaıre ... faut donc PaS O  T,  , ma1ls
Conjoındre les aspects inseparables de l’annonce et du catechumenat. Par
aılleurs, le douloureux probleme des defections (leakage) auraıt merıte d  2R  etre
Pr1s plus - fond. Le dernier chapitre, SUT la presence de l’Eglise dans le Monde

181



est excellent; 11 sıgnale Jen des formes modernes d’apostolat quı sont actuel-
lement peıne entamees.

Kerıt durant le Concile, le volume est cependant -  o tout iımpregne de L’esprit
des documents publıes ensuıte pail celu1-c1; c’est la meilleure louange qu ' on pulsse
lu1 donner.

8 ournıt cadre general, -  o rı  e quo1que necessaıremen sommaıre.
ID est 1ı1en le souhaiıt de L’auteur UJUC chaque chapıtre, voılıre chaque paragraphe
donne lıeu des etudes ulterieures. Le volume auraıt aıder CI1ICOTC plus
S1 1a bibliographie specıale, quı exıste -  o abondamment, avaıt OIMN-

pagne chaque chapitre. E bibliographie quı termıine le volume Sservıra tout
Cas d’ouverture generale. Felıcıtons ”auteur POUT blue-prıint d’ensemble quı
AINOTCE Uu1lec multitude de problemes ei ournıt -  » VCC grand bon SCIHS, des
elements de solution 1en des Cas

Löwen/Rom Masson

Nebreda, Alfons M., 5. J Kerygma 2n Girısıs®? Loyola Universıity Press/
Chicago 1965; 140 D., 3,50

”auteur publie 1C1 le de conferences faites differents endroıts des
tats-Unis. {1 s agıt du contenu de la predicatıon missionnaıre. "auteur
tonde avan tout SUuL SO  b experıence J3'POD‚ et parle premier lıeu POUI le
Japon. Maıiıs 11 apparaıt claırement qu ıl entend donner S5C5 prıncıpes un

valeur unıverselle. En meme les theses defendues 1C1 presentent
un  (D sorte de commentaiıre officieux des resolutions de la Semaıne de Catechese
m1ssı1onnalLTe POUTI l’Est Asıatique de Bangkok 1962 Le th:  eme fondamental
du lıvre est ‚9809{  (D m1se question d’une catechese LTrOp exclusıyvement kerygmatı-
QUC, Au des dernıeres decades, L’evolution de la catechese Allemagne
et France conduıt soulıgner Son aspect kerygmatique. On tendu
TammeNer les problemes mi1ss1onnaıres de predication la presentation du MCcSSaSC.
Le EBREDA montre YyucC le MCSSASEC n est souvent paS accessıible Aau.  D palens.
Avant de le proclamer, l faut recouriır des approches. L’auteur utilise POUI
les decrire les deux CONCEDPLIS de pre-evangelisation et d’apologetique hHOosılıve.
L/’essentiel de petit livre trouve dans l’exposition de CCc5 deux Concepts et
des notes princıpales qu 1l convıendraıt de donner ravaıl de pre-Evange-
lisation d’apologetique posıtıve. ans ela court le r1sque d’en appeler

cte de foi de PUr fideisme. La foi quı1 commande la conversion doıit etre
cte raısonnable. Le EBREDA s eXxprime urtout ans les categories tran-
Calses de 1 Institut Cjatechetique de Parıs, notamment celles du v  o L’expose
est d’une clarte remarquable et la presentatıion impeccable.

Recıifte (Bresil) Comblıin

Padre Paolo Manna 2er1 0Z21. Nel cinquantesimo dı fondazıone dell’
Unione Missionaria del Clero Pontificio Istituto Mıssıon1 Estere/Napol:ı
(Vıa Tasso, 91) 1966, 144

Zum 50jährigen Bestehen des Priester-Missionsbundes erscheint dieses Er-
innerungsbuch Manna, der gemeınhın als der Inıtiator un: Gruünder
dieses nunmehr „Päpstlichen Werkes“ betrachtet wird Eın Vorwort VO  - Kardinal
MARELLA, dem Präsidenten des Sekretariats für die Nıchtchristen, leıtet die Be1i-
trage e1n, dıe Leben un! Tätigkeit des großen Missionars beleuchten. Daß
der Gedanke, den heimatlichen Weltklerus für dıe Mission interessieren,
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Manna nıcht allein beschäftigt hat WIT: VO  } NARDI ehrlich zugegeben,
wenn auch dıe Charakterisierung der (von Schmidlin) inıtnerten Welt-
priester-Missionskonierenzen als rein kultureller Veranstaltungen (69 f) nıcht
zutrilit. Glazık

Pape, Carlos, SV  S Katholızısmus ın Lateinamerika Veröffentlichungen
des Missionspriesterseminars St Augustıin, Siegburg, 11) Steyler
Verlag 1963; 2692 S * 15,80

(JARLOS PAPE ist Chilene. Er absolvierte se1ıne theologischen Studien 1M Mıiıs-
sionspriesterseminar St Augustin Uun! studierte anschließend Mıssıonswissen-
schaft der Gregorlana., Er ist Professor für Missionswissenschaft der
katholischen Universıitat Santiago, Mitarbeiter der Zeıitschritt T eologıa ıda
(Santiago) un! Generalsekretär des ökumenischen Büuros der chilenischen Bischofs-
konferenz. Die Anregung seiner Veröffentlichung erhijelt PAPE durch zahl-
reiche Kınladungen Vorträgen uber Lateinamerika während seiner Studien-
zeıt ın Deutschland. Er weıst 1mM Vorwort darauf hın, da das Bu: ın seinen
Grundlinien auf das Jahr 1957 zurückgeht.

Die Tre1 ersten Teile 1—11 behandeln 1n allgemein verständlicher Weise
die Miss1ions- und Kırchengeschichte des amerikanischen Sudkontinents. Dıese
geschichtliche Übersicht ist für einen breiten Leserkreis bestimmt und annn 1n
diesem Sınne als gut gelungen bezeichnet werden. Das uch 111 nicht brofesso
Missionsgeschichte bieten, sondern L1UT als Hıntergrund ZU erstaändnıs der
gegenwartigen kırchlichen Situation. 1e] des Buches ist Eınführung in das
Verständnis der heutigen Lage. Wır haben allen Grund, APE dankbar
seEInN tür diese historische Zusammenschau, dıe für den angesprochenen großen
Leserkreis wirklich das Rechte triılft Im übrigen w1lissen WIT, da der Junge
Verfasser sıch se1ne Sache nıcht leicht gemacht hat
eıl — befaßt sich mıiıt der Problematik des heutigen Lateinamerika

1m soz1alen Umbruch (Bevölkerungszuwachs, Landverteilung, Verstädterung,
Wohnungsproblem, Ernährung, Gesundheit und Hygıene, Erziehung, Familie).
In eil (151—9229) rangıeren als Hauptsorgen der Kirche 1in Lateinamerika:
Priestermangel, Eiınbruch der Protestanten, Bedrohung durch den Spiritismus,
Kommunismus. Die Gliederung dieses Teils ist nıcht gerade adäaquat un!: manche
der gebotenen Daten sind inzwischen überholt. eıl VI (231—9245) bietet 1ine
Zusammenfassung mıiıt Ausblick. Die Anmerkungen (mit zahlreichen Statistiken)
sınd dem ext 1n einem Anhang E beigegeben. Mancher Leser hatte
sıch ohl noch ein Register gewünscht. PAPES Publikation annn als 1ne der
brauchbarsten er die Kirche 1n Lateinamerika (im deutschen Sprachraum)
gesehen werden. Wır wuünschen dem Buch i1ne Steis weıtere Verbreitung. Für
alle, die sıch 1m Rahmen der Adveniat-Aktion der sonstwıe 1ın Vorträgen und
Unterricht mıt kirchlichen roblemen 1n den Entwicklungsländern befassen, ist

iıne ergiebige Materıialquelle.
Münster Werner Promper

Van Straelen, H., SV  S OQur Attıtude towards Other Relıgions. Wiıth
Preface by Hıs Eminence Paul Cardinal Marella Enderle-Herder/Tokyo
1965; 115

Die Bedeutung dieses Buches lıegt darın, daß mıiıt überzeugender Klarheıt
die Notwendigkeit eines ernsteren Zusammenarbeıtens zwıschen den Iheologen
der Heimat un! den Missıonaren dartut.
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Das Anlıegen des Vf. ist sehr bedeutsam: Er hat eiIn. intensives Gespür für
dıe missionarısche Situation 1n der heutigen Welt In der Begegnung mıiıt dieser
Welt ist selbst durch eine tiefe Wandlung hindurchgegangen, die 50
beschreibt;: das Buch enthalt etwas VO  3 seinen Retractationes. uch heute noch
bekennt sıch ZUT Anpassung östliche enk- un!: Lebensweise, ber bezüg-
lich des relig1ösen Gehaltes der östliıchen Religionen ıst sehr skeptisch Bec+
worden. Er ist mit vollem echt überzeugt, dafßs Christentum als Neuheit
erfahren werden muß daß grundlegende Neuorientierungen VO  3 den Men-
schen fordert, daß deshalb auch den Menschen unweıgerlıch 1n Gegensatz
seıiner anders denkenden Umgebung bringt. Kein ernster Theologe auch nıcht
diejenıgen, die angreilft) wiıird dies bestreiten. Das sınd sehr berechtigte An-
lıegen, dıe der Vf. Hand VO:  a} vielen Beispielen und /ataten erläutert. Man
WIF: auch dem Autor das Recht einraumen, sıch VO  - übersteigerten Hoffnungen

dıstanzıeren, die allzu große Erfolge VO  } Anpassung und Dıalog erwarten.
Man wird iıhm uch echt geben, WECeNnNn VO  $ dem lihmenden Einflufß berichtet,
den 1Ne überoptimistische Theologie auf dıe Missionsfreudigkeit ausübt, WeNnNn
S1E der Einmaligkeit der christlichen OÖffenbarung und iıhrer Heilsbedeutung nıcht
mehr gerecht WIT: Al das ıst berechtigt. Es könnte ohl gelegentlich et{was
differenzierter dargestellt werden. Man könnte z. B darauf hinweisen, dafß dıe
beklagenswerte Isolierung mancher Christengruppen VO kulturellen un sozıalen
Leben ihrer Umgebung ın Missionsländern nıchts tun hat miıt dem Gegensatz
zwıschen dem Gläubigen un! der Welt, WI1Ie ıhn die Schriftt bezeugt. Aulfs (GJanze
gesehen jedoch sınd die Anliegen des Vi. durchaus berechtigt.

Aber V1 1n die polemische Auseinandersetzung mıiıt modernen Theologen
eintritt, scheint selıner Sache keinen guten Dienst erweısen. Gewiß darf
un! soll INa der modernen Theologie auch Kritik üben, ber das sollte 1n
sachlicher Auseinandersetzung geschehen. Man möchte deshalb zunachst einmal
ine Reihe VO  $ Abschnitten au dem Buch ausklammern, die persönlıche und VeOeI-
letzende Polemik enthalten, die nıcht ZUT Sache gehört. Auch verächtliche Auße-
TuUuNgen uüber Danı (Ds+ OUS Cercle St-Jean Baptıste S 52) der über  Z das theo-

SE ä logische Seminar 1n Bombay (S 107) können der Sache nıcht nutzen. Manches
ist chlechthin unverständlich: ist die ede zıtiert, 1n der Cardinal
Heanan 1ın nıcht gerade glücklicher We  15S€e Konzilstheologen angrıff hne
natürlich Namen CNNCNMN. Er selbst hat dies hernach bedauert, un 11a  j sollte
solche Episoden VETSCSSCH. ber diese Worte des Kardinals eindeut1ıg

Theologen gerichtet, die mıiıt Schema 13 tun hatten un sıch deshalb In
keiner Weise auf Missionsprobleme bezogen. Nun zıtiert Vf eben diese ede
In seiner Polemik mıiıt RAHNER, wofür jeder Zusammenhang fehlt Man
möchte Iso all das liebsten 1ın Klammer setzen.

Wenn sıch 11U:  - Mt: auf ıne theologische Kontroverse einläßt, sollte die
Fragestellung n prazısieren. Er müuüßlßte die Gedankengänge seiner ‚Gegner‘(die 1n Wirklichkeit eigentlich Sar nicht Gegner sınd) iın theologischem S
sammenhang un! mıiıt sympathıschem Verständnis darstellen. LEr wurde dann
sicher feststellen, daß der Unterschied Sar nıcht groß ist. Vf£ gıbt doch selbst
1m Lauf der Darstellung Z daß Menschen, die sıch ohne Schuld außerhalb der
Kirche befinden, durch Gottes Gnade Heil finden können; daß das Heilswalten
Gottes der geschichtlichen Tat der Menschwerdung vorauseıilt;: daß schon ın
der Innerlichkeit des Menschen und 1n seinem relig1ösen Bemühen wırksam ist,
bevor dem Menschen in der Verkündigung Christi begegnet. All das ist 1n
den Konzilsdekreten gesagt (Kirchenkonstitution, 1  9 Missionsdekret, S

184



Erklaärung für Nicht-Christen, n. 2)! und der V{1. bezieht sich auf diese Texte
(obgleich s1e ıhm damals 11UT als Schemata ZUTT and waren). Wenn NUun

Iso doch viel gemeinsamen Grund gibt, sollte 112  j ben Schritt für Schritt
den Problemen nachgehen, wobei sıch gewiß Gelegenheit g1bt, einzelne Auf-
fassungen krıtisıeren, Akzente anders setzen un auf terminologische Pro-
bleme hinzuweilsen. Gerade das Letztere scheint besonders wichtig. VT mas se1ne
Bedenken den Ausdruck VO: ‚x Christen‘ haben ber sollte
nıcht den Eindruck erwecken, als ob RAHNER chlechthin jede Relıgion als
S Christentum un jeden Menschen als einen Christen be-
trachtete. Eine Polemik, dıe nıcht mıiıt SCHAUCI Sachlichkeit auf dıe Probleme e1n-
geht, bleibt unfruchtbar und annn dem Missionsanliegen wen1ig dienen.

Wiır haben uns auf dem Konzil als Kirche verstanden, und dıe Miıssionen
freuen S1' daß siıch die gesamte Kirche tejerlich als missionarısch erklaäart hat:
Mıissıonen können nıcht mehr als Randphänomen, sondern mussen als innerstes
Anlıegen der Kırche betrachtet werden. Deshalb sollen WIT Missionare uns DU  —

nıcht 1ın Gegensatz ZUT Theologie der konzılıaren eıt stellen, WITr sollen niıcht
den Theologen der Heimat vorwerfen, daß S1e die Missionsverhältnisse nıcht
kennen das wıssen S1e doch selber, un! gerade deshalb wollen sS1e die Mıt-
arbeıt der Missıonare. Wır sollen uns vielmehr zusammenihünden und gemeınsam

dem großen Anlıegen einer missionarischen T heologie arbeiten: einer
missıonarısch orjıentierten Ekklesiologie und einem theologischen Verständnıis
der nhalte der anderen Religionen.

Poona/Indien Neuner

Vicente do Salvador Histöria do Brasıl EF Reviısta POTr (a:
pıstrano de reu, Rodolfo Garcıa Venäncı1o W ılleke, OF  S
Quinta ed1icao, comemoratıva do 40 centenärı0 do autor. Edicöes Me-
Ihoramentos, Caixa Postal 5120, S30 aulo 1965; 597

Die Hıstoria do Brasıl des brasilianischen Franziskaners ICENTE
SALVADOR (ca 1564—1636) lag 1627 1m Manuskript VOE: wurde ber TSt

1889 (Bıblıotheca Missıonum IL, 1983 sagt ın Rıo de Janeiro ediert.
Eıne zweiıte Auflage erschien 1918 1ın Sä0 Paulo, ine drıtte 1931 ebendort. Wann
un: dıe vierte Auflage herauskaum, darüber g1ibt die nunmehr vorlıegende
fünfte Auflage keinen Aufschlufß In den Ergänzungsbänden der Bıblıotheca
Missionum X XII (1910—1  ) und XX (1936—1960) werden die Neuauf-
lagen leider nıcht erwahnt. Die fünfite Auflage (korrigiert un: erweıtert Hand
einer Abschrift, dıe sıch 1m AÄrTqutvo Nacıonal da Toörre do 1T ombo, Lissabon be-
iindet) besorgte VENÄNCIO WILLEKE. Für diese Geduldsarbeıit gebührt dem flei-
Bigen deutschen Franzıskaner ank und Anerkennung. Zum fünizigjahrigen
Bestehen des Verlages Melhoramentos un! ZUIN 400. Geburtstag Freı Vicentes
erschien die Neuaufiflage als Luxusausgabe. Vierzig ganzseıtige Abbildungen
chmücken den Prachtband in Lexikoniormat, dessen Preis der Verlag leider nicht
mıitteilt. Die Bedeutung des Werkes für die Missionsgeschichte Brasıliens braucht
nıcht e1gens dargetan werden. Vgl auch WILLEKE, Vıcente do Salva-
dor OFM, „Vater der brasilianischen Geschichtsschreibung“ : Franzıskanısche
Studien Wer 1961 75—84; DERS., Freı Vicente do Salvador: Revista de
Histöria (Säo Paulo 295—307

Münster Werner Promper
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Wiıedenmann, Ludwig, SJ 1SS107 un Eschatologte. 1ne Analyse der
NCUETEN deutschen evangelıschen Missionstheologie. Bonifacius-Druckerei/
Paderborn 1965; 209 er Ln DM 1250

In eıner groß angelegten Analyse untersucht LUDWIG WIEDENMANN die S5C-
samte deutsche Missionstheologie nach Gustav Warneck. Die Arbeıt WAadrl langst
fallıg. Hıer wurde S1e 1ın einer außerordentlich glücklichen Art geleıstet. Vf WAar
sıch sehr ohl der Gefahr w1e der Chance jedes Außlßenstehenden bewußt: der
Gefahr, dıe anderen „UNSCHAU verstehen der Te Meıiınungen unzutreffend
wıederzugeben”, der Chance einer „ruhigeren objektiveren Betrachtung”. Im
lıck auf diese Chance wurde dıe vorliegende Arbeit versucht. | D handelt sıch
dabe1 ine Dissertation bei Professor Masson, dıe der m1ss10nNsw1ssen-
schaftliıchen Fakultät der Gregoriana eingereıicht wurde. Der Gefahr ist der katho-
lısche Theologe entgangen, die Chance wußte nutzen.

Der Wert der Studie lıegt 1U ber nıcht 1n einem sorgfältigen Abhören des
vorliegenden Materıals t{wa 1n chronologischer Reihenfolge sondern VOT
allem 1n der starken synthetischen Kraft, die dıe 11 Untersuchung tragt. hne
ın e1in vorgefaßtes System zwangen, wurden dıe verschiedenen Autoren SOTS-
faltıg nach theologischer Herkunft, Methode un! Anlıegen 1- un!: e1IN-
ander gegenübergestellt: die frühen Dıalektiker WIEC Barth, Hartenstein, Krae-
iner NUur einige CHNNCNMH, die großen Kxegeten, dıe ıhr Wort ZUT Mission
gesprochen haben Cullmann, Michel, Lohmeyer, Schlier, Jeremias, Stählin Uun!:
Bosch, schließlich Bultmann und sSe1nN Schüler Walter Holsten als Vertreter einer
exıstenziellen Theologie, un! natürlich die Systematiker: Freytag, Andersen, Vice-
dom, Margull. Nıcht einmal Gerhard Rosenkranz, der Außenseiter, fehlt Irotz
der ungeheuren Fulle und der gelegentlich etwas konventionell katholischen
Schematisierung ın Missionssubjekt Missionsobjekt Missionsmuittel 1e]
der Mission verliert der Leser nıe dıe Übersicht und der Autor nıe se1n Thema
Die verschiedenen Linien werden sorgfältig voneinander abschattiert, verfolgt
un ZUT Synthese gebracht. Hıer lıegt VOT allem die Stärke des Buches Viele
laängere Zitate  9 sorgfältig ausgewählt, bringen die Autoren selbst ZU Reden
Zum Schlufß folgt dıe Sıchtung der Ergebnisse und ine faire Kritik, die vielleicht
eın wen1ig knapp geraten ist Das Buch, treffsicher 1n seinen Formulierungen, klar
ın seinen Überblicken, trotzdem behutsam 1m Hören auf jJede Stimme  9 Trsetzt
auf gut 200 Seiten ine theologische Handbibliothek

Es zeıgt ber auch, wieviele wertvolle Erkenntnisse VO  - katholischer Seıte
bislang nahezu übersehen wurden. Vor allem die Arbeiten der KExegeten haben
ihre bleibende Gültigkeıt. Man ann ıhnen nıchts Gleichwertiges gegenüber
stellen. Hınter der Mannigfaltigkeit der Auffassungen, die den Katholiken vıiel-
leicht zunachst verwirrt, zeıgt sıch die Ehrlichkeit der Auseinandersetzung und
die Offenheit des Gesprächs, dem WITr gerade 1N der theologischen Forschung
wıeder finden scheinen. Daneben zeıgt sıch ber auch das Dilemma, ın dem
die evangelische deutsche Missionswissenschaft steht Die Synthese zwischen der
Missio Dei und dem menschlichen Tun 11l nıcht gelingen. Dialektische Aus-
sagenreihen werden einander gegenübergestellt un: dann stehen gelassen. „Chrı-
SLUS thront als der Erhöhte über einer radıkal verderbten Welt, un! die einzıge
Verbindung, die zwischen ihm der besser gesagt: zwischen Gott ın ıhm
un!: der Welt g1bt, ist das riıchtende und begnadende un! dadurch herrschende
Wort Gottes 199).“ Hier lag schon das Dılemma Luthers und Calvins, das AauSs-

zusprechen un! notfalls stehen lassen, reilich auch verdienstlicher sSe1IN ann
als rhetorischer ıtt.
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Das Gleiche, W as für dıe katholische Missionswissenschaft gesagt werden muß,
gilt darum auch für dıe protestantische: S1C horen wen1ıg auteiınander. Die
protestantische Missionsbegründung leidet einer Verkürzung der gesamten
menschlichen Wirklichkeit, ob U: dıe Kirche der dıe Menschheit Christi ist,
die entweder monophysitisch abstrahıert der nestorianısch Von der Gottheit
getrenn wırd Menschlicher Dienst bleibt Menschenwerk und ist damıt bereits
gerichtet. Neben Congar bekämen hier VOT allem die Arbeiten VO  — de Lubac,
arl Rahner (sein „übernatürliches Existenzial”), Ratzınger und neuerdings ohl
uch die These VO  - der weltlichen Welt VO  - Johannes Metz übriıgens schon
bei Gogarten und Bonhoeffer finden 1ne aum überschätzende Be-
deutung für den protestantischen Theologen, dem die Mıiıssıon selbst ZU Problem
geworden ist Manfred Linz hat unlangst mıt seliner Dissertation Anwalt der
Welt (Kreuzverlag/Stuttgart 1964 versucht, dıe Entweltlichung evangelischer
Missionstheologie und VOTLI allem Missionspredigt überwiınden, den Dienst
des Menschen legıtimieren. Die Arbeıiten katholischer Theologen, die sehr
Wesentliches azu N hatten, inden sıch nıcht eınmal 1mM Lıteraturver-
zeichnis. Catholica 110  — leguntur” Heute ohl 1Ur mehr en Versehen, nıcht mehr
eın Grundsatz! Man sollte voneinander lernen. Das vorlıegende Buch zwıngt
azu

Münster 0SE; Muüller SVD

RELIGIONSWISSENSCHAFT UND VO  DE
Balbiır, Jagbans Kiıshore: I’Histoire de Räüama tbetain. D’apres des
manuscrıts de Touen-Houang. Edition du exie et traduction annotees.
Paris (Adrien-Maisonneuve) 19653 74 S., 12 Tafeln, 18,—

Das KRamayana ist mıiıt seinen 24 000 Doppelversen neben dem Mahäbhärata
das bedeutendste iındische Nationalepos mıiıt nachhaltıg kulturprägender Wirkung.
Als se1n Verf. gilt der Überlieferung nach AÄLMIEKI. Wahrscheinlich ist ın der
eıt zwischen dem IL: E Chr entstanden und erhıelt durch spatere
Ergänzungen (1 UE etztes Buch) un! Überarbeitungen 1m } N. Chr.
seine jetzıge Gestalt. König Räma, der Held 1m Kampf mıiıt dem Kıesen Rävana
Von Lank:  a  S Ceylon), dürifite ohl TStT spater e Buch) ZUT nkarnation
Vishnus erhoben worden sSe1InNn Der Prozeß seiner Vergöttlichung ist dann ın
einıgen Puränas noch fortgeschrıitten.

hne daflß deswegen 1n das KEpos 1n Indien buddhistische Vorstellungen e1IN-
gedrungen SIN  9 WAarLr doch ın buddhistischen Kreisen, nachweısbar K des
Vasubandhu J Il. Chr.); SCIN gelesen un! Reste eines auf ama bezogenen,
balladenartigen Akhyäna sınd schon 1m Dasharatha- Jätaka entdecken. Natür-
lıch wırd K  ama als Beschützer des Dharma verstanden. urch Mahäyäna- Lexte
Z B Lankävatärasütra) wurde der Legendensto{f bereıts 1m } 11. Chr ın
China bekannt. Man vergleiche hierzu dıe Ausgabe diesbez. chinesischer (ur-
sprunglıch indischer) Lexte durch KAGHU VIirA un: Y AMAMOTO (Rämäyana 1n
China, New Delhi 1938), ferner dıe Literatur 1ın Anm

In der S  S c h-buddhistischen Mythologie tauchen wıederholt Spuren der
Rämalegende auf, 1mM Pad-ma-thang-yıg und 1m Ma-nı-bka - bum (Kap 3)’

der Minister des Affenkönigs, Hanumat (Hanumän, tib Ha-nu-man-ta), als
Stammvater des tibetischen Volkes gilt, fterner 1m rGyal-rabs-bon-gyı- byung-
SNAS, wonach diıeser Affenheld 1n Motivıerung eines Berichtes aus dem uche VI
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des Rämäyana den Berg aıläsa nach Tibet bringt. Außerdem WIT'! König
Räma tib rGyal-po-ra-[ma-]na) 1mM C1itralakshana erwähnt, einer indischen
Abhandlung uber dıe relig10se Malerei, dıe WI1Ee beispielsweise für TIhema
eın Stück aus KÄLIDÄSAS Meghadüta in den tıb bsT’an- gyur aufgenommen
wurde vgl (GRÜNWEDEL 1N: Festschr. Bezzenberger, Göttingen 1921,

ff.) Eın als KRäavana gedeutetes Bildwerk hat SARAT HANDRA DASs in
einem sudtibetischen Kloster gesehen. Vielleicht ist auch die bes Verehrung der
ffen (Affentotem) ın SO- Tibet(rI'svalrIsa]-rı) durch den Einfluß des Kpos
noch gefördert worden (vgl. HUMMEL, Günstige ungunstige Zeıiten
Zeichen nach dem Tibetischen, 1n Asıan Folklore Studıes, XXITL, 95)

In Tun-Huang tanden sıich einıge Bruchstücke des Epos 1n tib Sprache vgl
Faksimile-Tafeln Schlusse des Buches), die In der Nationalbibliothek

Parıis aufbewahrt werden (Sammlung Pellıi O f Nr. 981 Ü. 983); vıer weıitere,
hnlıche Dokumente, dıe VO ert. ZU) Vergleıch herangezogen werden, sınd
In Londoner Besitz. Aus diesen Bruchstücken lassen sich ZwWweEe1 voneinander unab-
hängige tiıbet. Redaktionen ableiten. Die Pariser Fragmente gehören gemeınsam

der einen VO  } iıhnen: das ergibt sıch Aaus der V OIn Vert. angestellten Kon-
kordanz. Unterschiede der tıbetischen ST klassısch indischen ersion 28 ff.)
lassen auch einıge spezifisch buddhistische Eigenheiten erkennen. SO waählt
z. B Räma Aaus eigenem Entschlufß das asketische Leben.

Die Anmerkungen S1N! zugleich ıne vorzügliche Bıbliographie ZU Rämäyana,
WwWI1Ie sS1e selten in diesem Umfang finden sein wırd (Notes 65— SOWI1e
ein wertvoller Beitrag ZUT tibetischen Lexikographie (Notes II 68—70). Die
Veröffentlichung als (sanzes hat zweifellos ıhre Bedeutung einmal beim Studium
des Kpos 1m allgemeınen, ZU andern ber für uUNseCI«C Kenntnis der tibetischen
Literaturgeschichte 1m besonderen.

Plohn Sachsen) diegbert Hummel

Benz, (Ed:) Messianısche Kırchen, Sekten un Bewegungen ım heutıgen
Afrıka. Brill/Leiden 1965, 128 Gld 24 ‚—

Les mouvements mess1anıques et les sectes para- post-chretiennes d’Afriıque
constituent certaınement le champ le plus fecond Ouvert actuellement 4A2UX
chercheurs des religi0ns. Outre la capacıte creatrice naturelle de L’Africain

domaine, les tendances du christianısme protestant - L autonomie Pal fragmen-
tatıon, appuyees encore par les prıses de conscıience racıales et polıtiques
suffisent STOS expliquer taıt

Le tıtre du volume 1C1 presente est trop general, Car evidemment 11 n envisage
que quelques Cas partıculiers. Gependant les essalıs qu'i] contıent essalı1ent de
pasSScCI du partıculier general, et beaucoup de leurs conclusions seralent aussı
valables ailleurs.

Le professeur DAMMANN, quı est meme temps L’editeur general du volume,
classe certaınes sectes postchretiennes selon la place grande, reduite nulle
qu elles donnent Christ dans leur ense1gnement et leur culte Mme SCHLOS-
SER, 1en CONNUE POUT Son e  tude SUT l’Afrique du Sud, classe aussı des
motivations profanes qu1, ce reg10n, amenent les Africains joindre
AauX sectes; travaıl, L’un des meıilleurs, 1en qu 1l porte YJucC SUT quelques
STOUDPCS, 110 US parait cependant fait completement le champ de cec5
motivations. Suivent tro1s etudes plus speclales: L’une de RAUM SUT la
transformation de certaıins prophetes trıbaux CM chefs de secte; la seconde, de

TURNER SUr des catechismes sectaıires de L’Quest-Africain (dans lequel
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on faıt entrer le Bas-Congo); la tro1sıeme, de (GRESCHAT, SUT le role de
la sorcellerıe de tels mouvements.

Les auteurs n ont plus tre recommandes:;: regrettiera cependant qu ıls
font manifestement pas, PCU, S' des etudes francalses, ıtalıennes et pOTI-
tugalses. La bibliographie elle-meme, abondante meme, domaiıne,
trahıt cependant Par certaiınes CIICUIS etonnantes, urtout ua AU.  DE SOUT CCS

catholiques. Le lıvre de DE VAULX et L’article du DUFOUR regardent pas
le sujet de livre-cı, ma1ıs des communautes (©£UVI CS catholıques absolument
normales et integrees. Quant faire de „De Brouwer, Du L’auteur du volume
collectif: Devant les sectes non-chretiennes, ela revıent attrıbuer les „Mes-
sianısche Kirchen dont NOUS parlons Brill

I1 faut ONC re]ouir amplement de YUUuC CcCcsS etudes apportent, ma1ıs
souhaiıter quc l’echange ".informatıions et la ecture rec1ıproque deviennent de
plus plus frequents entre savants de dıverses natıons.

est 1en POUrquol 110055 souhaıtons effet qu«C CCS etudes so1ent lues par
les speclalistes irancals, iıtaliens, eic Elles le meriıtent. Eit souhaitons auUssı
de plus plus la rec1proque.

Rom/Löwen Masson 5.J

Die Herausforderung des Islam, hrsg VO  3 Rolf e - Muster-
schmidt- Verlag/Göttingen, Berlın, Frankfurt 1965; 281

Dieses Buch erscheint zugleich In einer deutschen un! amerikanischen (The
Challenge of Islam) Ausgabe. Der Herausgeber War Gastprofessor ın Amerika
und hat viele Gastvorlesungen 1in Europa, Afrıka un:! Asıen gehalten. ährend
dieser Reisen hat erfahren, daß die Laıteratur der slam-Kunde sich SE  er-
wiıegend mıiıt dem geschichtlichen Islam befaßt un wenıger mıt dem Islam, wıe
WITr ih: heute auf dem gesamten Erdball erleben. Das Buch, dem fünfizehn
(meist islamische) Gelehrte mitgearbeitet haben, möchte diesem Mangel ab-
helfen. Die ersten 1er Beıtrage S1N! allgemeıiner Art Der Islam 1n unsererI

Zeit Muhammeds Leben un! Ideen, Mekka in Vergangenheıit un! Gegenwart.
Es folgen spezielle Beıtrage uber  S Agypten, Afrıka sudliıch der Sahara, Iran,
Pakistan, Indien, Indonesien, Rußland, China, Südamerıka, Nordamerika un!
Europa. Den Schluß bildet ein Aufsatz über den Beitrag des Islam ZUT Welt-
kultur. Das Buch bıetet 1ne gute Informatıon, besonders uüber die Geschichte
des Islam 1n den verschiedenen Läandern. Der Rezenzent haätte etwas mehr uüber
die Eigenart des islamischen Lebens und der islamischen Religionsgestaltung
erfahren mogen. Die aktuelle meist politische Geschichte des Islam ist ZWAaTr

interessant, ber wichtiger ist die Vielgestaltigkeit des relıg1ösen Lebens inner-
halb des einen Islam Vielleicht könnte der Herausgeber mıiıt seinen Mitarbeitern
ın diesem Sınne eın Buch vertassen!

Nijmegen Dr Arnulf Gambps ofm

Kewenig, ılhelm Die Koexıistenz der Relıgionsgemeinschaften ım
Libanon. Neue Kölner rechtswissenscha{ftlıche Abhandlungen. Hrsg. von
der Rechtswissenschaftlichen Fakultät der Universität öln eft
Walter de Gruyter Co./Berlin 1965; 1958 O 20,—

La dıversite, voıre meme l’opposıtion de diverses confessions politico-reli-
gleuses se1in d’une meme „nation“ et uULNCc epoque determinee de L’Hiıstoire
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emptechent-elles les hommes et les peuples de coexıster pacihquement selon des
bases quı transcendent leurs dıvergences? Cette question vitale, posee une
manılere aıgue pPar l’antagonisme ıdeolog1ıque actuel du cCommunısme et du
christianısme et par celuı plus antıque du paganısme et depuls des s1iecles parD A d E za l’Islam, constıtue l’une des domiınantes les plus difficiles et les plus passıonnantes
de I’Hıstoire des relıg10ns eft de la cıyılisation. 1le SerVı "auteur de
contrıbution poınt de depart POUr rechercher une solution pratique
et actuelle dans l’experience locale ei partıculıere du regıme confessionnel quıforme la Aase constıtutionnelle de L’Etat du LibanU - A

Cette etude embrasse la fo1is les domaines historique, Juridique et COI-
stıtutionnel: est dıre l’ampleur des problemes que "auteur entend soumettre
SO  $ analyse. Au vral, et 1  LE  e  tendue ef la profondeur de la recherche sont d’ambition
plus modeste et restreinte. KEWENIG Iranchement qu’ıl doit beaucoup
AuU.  DE dıfferentes publications du general francais Rondot; e le ecteur avertı
”’aurait d’ailleurs constate aısement, Sans vouloir affırmer POUF autant qUuUCetude füt qu un decalque maıs retravaille, repense et complete pPar SC]OoUrd’etude d’un SUT place, sejOour quı Iuı permı1s de consulter des personnalıtes
„representatıves“ et de connaitre PCU mM1euUxX le miılieu humaın, plate-forme de
SO  e} analyse.

La ecture attentive de ce e  tude manıfeste 50  - interet et SCS deficiences.
Gest, 1L1OUS semble-t-il, la premiere recherche d’ensemble ecrite langue alle-
mande SUTr phenomene typıque de I’histoire politico-religieuse du Proche-
Orient. Jlle rassemble d’ailleurs SUT certaıns evenements et SUT certaınes „COoN-
tantes socı1olog1iques“ uUNle documentation et des statıst1ques eparpillees.est 1Tre la valeur. Quant la möethode meme de la recherche, elle trouve
dans la ormation Juri1dique de ”’auteur appoınt POUI preciser ei formuler
des notions relevant l’origine du JUS COMMUNE du droit romaın, ma1ıs transposees
et transplantees meme dans 110 UVEAU contexte soci1ologique et polıtique ei
repensees Par les theoriciens musulmans e enfin regies et Vecues Par la pratiıqueseculaire ei locale de populations CONNUues par leur tradıtionalisme, leur specihcite
et meme leur impermeabilite fonclere.

Ces meriıtes n empechent pas le „speclalıste“ de L’histoire ei du droıit des
„Communaut&s religieuses“ du Proche-Orient de noter deception tondamentale
SUT les princıpaux poıints,

D’abord, le se]0ur recent de L’auteur Liban auraıt dA luj permettre de
corrıger plusieurs ]Jugements lıyresques Pr1s Sans confrontation ans les etudes
de Rondot, Jugements relatıfs la siıtuation polıtique, soclale ef relıgieuse des
diverses communautes. Ensuite, 1en qu ı] note de emps autre la difference
fondamentale du Lıban historique, restreıint Jusqu'en 1919 AauU.  5< ımiıtes du Mont
Lıban et dont le statut artiıficiel >  Q reglemente pPar des accords internationaux
et le Lıban actuel „Le Grand Liıban“ constıitue pPar le regıme mandataıiıre de
la France et la Societe des Nations, quı constitute fait l’objet de l’etude,

- B A
l’ambiguite des sıtuations et des problemes demeure cependant permanente, Car
la realite historique et Juridique et partant constıitutionnelle de Ces „deux Libans
est J1en diffe&rente et peut etre etudıee partır des presupposes jJuridico-
relıgıeux de la Millet“* de la „cCommunaute” des „SCNS du Livre“. Cette
confusion de perspective pulsee ans les etudes de Rondot rend oufe l’analyse
subsequente theorique et empeche Ssouvent de Constater d’autres realıtes
polıtico-sociales actuelles. (lar l’on semble perdre de VUuC Yu«cC les recherches SUTr
le fondement cCoranıque et Juridique du oncept de Millet“* et de l’autonomie
des „Communautes chretiennes“ dans les pays de cıvilısation musulmane
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orment UJUC des essals d’explication de fondement (L hosterı071 de certaıns
juristes polıticıens contemporaıns de ecole francaıse POUL rendre et legıtımer

phenomene polıtico-religıeux quı n a exıste d’une manılere organıque quc
depu1s 1831 (Edit de Gulkhane) et urtout depuls 1856 (Hattiı Humayouni).
l’origine et durant de longs siecles, les chretiens Ont ]Jou1 d’un droit relıgıeux et
seculıer pulse dans 1a conception du droıt romaın (on les appelaıt generalement
Al-Roum) plutöt yuc selon le CoOnNcept de Millet” VE ND qu on traduisaıt
SOUS la dominatıon Lurque par le terme europeen de „Nation”. Les ecoles jJuridi-
qucs musulmanes, de date posterieure d’ailleurs, connaıssent POUI
desıgner les chretiens trıbutaires qu«c le terme de „Ahl-al-Dhimma“ Les „Dhım-
m1s n ont paSs de statut legal specıhque selon la theorie contemporaıne greffee
SUI le CoONcept de Millet” de confession politico-relıgieuse: Al Taıitah“.

Pour venır la sıtuation actuelle analysee longuement paIi l’auteur, 11
suffit de noter YJucC l’actualıte confessionnelle du 1ıban est confrontee VEC euxX
problemes fondamentauzx. Sur le plan de la politique generale, est le „natıo-
nalısme arabe“* quı1ı heurte la „natıonalıte libanaise“ De l’avis de tout le
monde, celle-cı n exıiste pa ENCOTC, elle est faıre et l’impossibilite de la creer
est admıse. ”’auteur rend compte suffisament. Maıs YJUucC L’adhesion natıona-
lısme lıbanals soıt le faıt des chretiens catholiques et qu«c l’iıdeal du nationalısme
arabe so1ıt le faıt des musulmans SOUfenus par les orthodoxes dichotomie qu«c
”auteur reprend souvent fondamentale POUI comprendre la conjoncture
parait U1l simplificatiıon Jı1en arbitraire, qu1 tıent nullement compte des
divergences d’attıtudes et de convıctions profondes quı sont manıtestees

de la derniere Crıse lıbanaıse de 19558 se1in de toutes les communautes,
chretiennes et musulmanes la fo1s Ce schematisme simplificateur dans l’analyse
de l’actualite politico-relıgıeuse rend d’ailleurs paS compfte du tout de l’enjeu
general du monde arabe et des options de polıtıque internationale tondee SUT la
COIl!  CC aıgue des euxX blocs mondiaux Proche-Orient. (lette perspective
61 fondamentale les observateurs de l’actualıte arabe et liıbanaise echappe
PICSQUC totalement l’analyse. ntın SUT le plan de la politique locale, le o  le
Joue par le partı populaıre syrıen PPS) dans la derniere crıse constitutionnelle
libanaise est peıne SOUpCONNE de memMe JUC le PTOCCSSUS theorique VCOCIS le
depassement du „confessionaliısme“ represente plutöt th  eme de propagande
electorale et de diversiıon polıtıque ans certaıns secteurs d’agıtation journalist1i-
que qu un objectif determine auquel tendraıiıt progressıvement. Car Sans le
confessionalisme, le Liıban n auraıt plus raıson d’&etre.

En‘ NOUS trouvons ans ce etude. qucC 11005 lue V attention
et interet, un PICUVC de plus que la realıte vitale et vecue depasse la seule
analyse scientifque basee SUTr un  (D documentatıon abondante SUT un iınvest1-
gatıon faite SUT place partır de baremes juridiques bien claırs. En effet,
l’expose formel dont la valeur scientihque est inden.1able 110055 introduıt pas
ans la problematıque historique et reelle du regıme confessionnel 1Liıban

MAaNque unNnc „comprehension par L’interieur” et la connaıssance des verıtables
presupposes histor1ques, qu1ı font du Liban actuel une „necessıte polıtique" et
» refuge“ (terme souvent employe Lıban et dont trouve nulle mention
ans l’ouvrage), qu 'ı auraıt fallu creer SA  —. n avaıt pas existe, tout semblable

ro  le Joue jadıs par Tanger par les autres etats  { symboliques quı constellent
l Europe. Le Lıban gıme confessionnel constitue unNnN«c 1SsSue de lıberte et de
Coexistence dans la sıtuatiıon contemporaıne des pPays arabes du Proche-QOrient.

Münster Joseph Hajjar
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S  E  S

The Prospects of Christianity throughoüt the World. Edited Dy Searle
ates and W ilhelm ck Charles Scribner’s Sons/New ork 1964

280 d 4,95
Die Kırche War und ist Von ıhrer Gründung her eschatologisch bestimmt. Je

mehr S1e ber CZWUNSCH Wal, sich ın der Welt einzurichten, mehr verlor
sıch das Eschatologische., Das TIrosthbuch der frühen Christenheit, dıe Geheime
Offenbarung, wurde mehr un mehr als seltsam empfunden, die Eschatologie
wurde ın der Dogmatik kaum behandelt, Uun! Was Von iıhr übrigblieb, die vier
etzten Dıinge Tod, Gericht, Hımmel, Hölle verschwanden mehr und mehr
AQus Predigt, Unterricht, Frömmigkeit und Lebensgefühl, Dem Gewesenen -
gewandt, dem Gegenwärtigen verhalftet, versagte INa  w} sıch der Zukunft, auch
da, möglich un! notwendiıg SCWESCH ware, sıch iıhr zuzuwenden. Auch das
Zweite Vatikanische Konzil hat als se1ine Aufgabe dıe Angleichung der Kirche

heute, nıcht die Ausrichtung auf dıe Gesellschaft un! Kırche VO  - IMNOTSCH
un!: übermorgen bezeichnet. Die Utopien un Zukunftsträume wanderten VO:

Hımmel un!' der Kwigkeıit WCS auf dıe rde und 1n dıe eıt hineıin. Sie wurden
un! werden dargestellt VoNn Sozlalpropheten, als deren bedeutendster Marx SC-
nannt sel, VO  - Phılosophen, für die Nietzsche stehe, den Ingenieuren, twa Verne
un! Wells, un! den Biologen, wıe Julian Huzley.

So ist erstaunlich, daß sıch eın Sammelwerk miıt der wahrscheinlichen Zu-
kunft des Christentums befaßt, un: nıcht erstaunlıch, daß VO  - Protestanten
herausgegeben und verfaßt wurde. Verglichen mıiıt den Visionen der Träumer,
Propheten, Phantasten, Machtbaumeister ın Philosophıe, Soziologie, Technik und
Poli:tik ist das Buch erdnah und gegenwartsverhaftet, ber auch nüchtern, 1mM
guten Sinne bescheiden und zugänglich, Unterschiedlich sınd nicht 1Ur die Be-
kenntnisformen der Verfasser, sondern auch Tiefe un Sıcherheit, Ausblick und
Auffassung, Zuversicht un: Kenntnis. In 16 Kapıteln werden zusammenhängende
Käume behandelt, 1n denen Christentum vorhanden ist Unter ihnen B'
heraus die Arbeiten VO  w MALIK uber den Nahen Osten, VO  - OUGLAS ber ord-
Amerika un VO  — BONINO uüber Latein-Amerika, ausgezeichnet durch ıne
bestechliche Analyse des Gegenwärtigen un! des zukünftig Möglichen sowılie durch
ine tiefe geläuterte Gläubigkeıt.

Theologische und apologetische Absichten 111 das Buch nıcht haben und hat
auch nıcht. ber 111 zeigen, WAas den Glauben Jesus Christus

heute ist, Was INa  - VO:  } ıhm erwarten ann un! mıiıt welchen Schwierigkeiten
rechnen muß. Wollte INa NUur diese 1m Überblick zusammenstellen, wurde diese
Besprechung das Maß überschreiten, das ihr gesetzt ist. Es lohnt siıch aber, das

tun, und damıiıt un:! dazu moge das Buch empfohlen sSe1In.
Münster (24 Januar Anton Antweıler

Anschriften der Mitarbeiter dıeses Heftes: JOSEF MÜLLER, SVD Muün-
dr  S32 Horstmarer Landweg 100 Sr BENEDICTA WIRTH, CGRSA, Essen,
Bardelebenstraße J Prof. Dr. ÄRNULF (CAMPS, OFM, Vermeerstraat 7,

1] Dr. GEORG SCHURHAMMER, 5.J], Vıa deı Penitcnzicrä 20, Kom.
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7

LUIS D—( GRANADA DEN WERDENDEN KIR
WEST- UND OST-INDIENS

Vvon Johannes Beckmann SMB

In der Festschrift ZUuU goldenen Jubiläum der Katholischen Missions-
wissenschaft 1n unster habe ıch versucht, den apostolisch-missionarischen
Charakter des ehrwürdigen ‚UIS (GRANADA, sowohl seiner Persönlich-
keit w1e seıner Werke, auifzuzeigen, VO  - denen manche in verschıedene
Sprachen, vorab des Fernen Ustens, übersetzt wurden }. Der vorliegende
Beitrag, gleichsam 1ne Weıterführung des genannften Aufsatzes, 11l
zeigen, WwW1e überaus lJebendig und fruchtbar der Eintlufß des spanischen
Dominikaners gerade 1n den werdenden un! wachsenden Kirchen der
Übersee, zumal 1m Jahrhundert, Wal.

Vicente Beltraän de Heredia versuchte 1n eıner kurzen
Zusammenfassung der Spiırıtualitat des U1s de Granada dessen Einflufß
auf dıe geistliche Schule des Dominikanerordens stark mınımalısıeren
1m Gegensatz Menendez Pelayo, der VONn der spanischen Domuinı1-
aner-Schule der Spirıitualitat eintach sagt „CUYO protot1ipo Fray ‚U1S
de Granada“ ast widerwillıg muß allerding Beltran de Heredia -
gestehen, dafß sıch 1mM 17 Jahrhundert dıe Anhanger des Uu1Ss de Granada
unter den Dominikanern vorzüglich unter den apostolisch ausgerichteten

JoH BECKMANN, Fray Luis de Granada (1504—1588) 1m Dienste der Glau-
bensverbreitung. In TE Missionswissenschaft ın Münster b SG A} (Mün-
ster 1071 15

Dictionnaire de Spiritualite, Vol V, Die gleiche Haltung findet
sıch bereits iın der ausftführlichen Auseinandersetzung mıt BATAILLONS Erasme el
l’Espagne (Parıs Los corrıentes de espirıtualıdad entre Ios Domıinıcos de
Castilla durante la prımera mıtad del sıglo AMVI (Salamanca Verfasser
sıeht den Granadenser DUr mıiıt den Augen der Inquisıtoren des Jahrhunderts,
bzw. se1ines bevorzugten Autors MELCHOR ANO. Der gleiche Gesichtspunkt findet
sıch auch 1ın seinem Beitrag „Directrices de la espirıtualidad domiınıcana
Castilla durante las primeras decadas del siıglo AT ın dem Sammelwerk
Gorrientes espirıtuales Ia Espana del sıglo XVI (Barcelona 1717902
Gerade die einseıtige un ungerechte Würdigung des art. Carranzas und Luis
de Granada wiıird denn auch Von VERGES 1n der Revue d’Hiıstoire Ecclesiuastı-
UE (Louvain 681—683 schart zurückgewl1esen.
>  D Zitiert Von IGNACIO RODRIGUEZ OSA 1mM genannten Sammelwerk (‚orrientes
espirıtuales,
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Männern, mıt Einschluß der Überseemissionare, befanden Diese Tat-
sache ist aber ıcht erst 1m 17. Jahrhundert und nıcht 1Ur unter den
Dominikanern, sondern 1n den werdenden Kirchen der Übersee auf der
SANZCN Linıe 1im Jahrhundert nachweisbar.

DiIie Tatsache, daß Werke des Fray Ul1Ss de (Granada durch die spanısche
Inquisıtion unter Fernando de Valdes 559 auf den Index der verbotenen
Bucher gesetzt wurden, ist für Fr Beltran de Heredia der Stein des
Anstoßes geworden ber gerade adurch wurden dıe Zweigstellen der
überseeischen spanıschen Inquisıtion auf den Granatenser aufmerksam
un: dıe austührenden Organe notierten seinen Namen 1n den Listen der
verdachtigen Autoren. Solche Listen haben sıch 1ın mexıiıkanıiıschen Archiven
erhalten und wurden VO  - Francısco Fernandez de Castillo veroöffentlicht
JIrotz eT. Strenge scheıint aber dıe Inquisıtion 1ın Mexiko dıe Orthodoxie
eınes Fray Uu1Ss de Granada posıtıver bewertet en als dıe spaniısche
Heimat. Das erg1bt sıch Aaus einem Brief des Inquisıtors 1n Mexıko VOoln

586 seınen Vertreter 1ın Chiapas, Fray Alonso de Norena

„Au 176e siecle, les dıscıples domiınıcaiıins de Grenade recrutent de pre-
ference parmı CCUX quı cConsacrent miınıstere, COMPTIS les mı1issıonnalres
d’outre-mer.“ act de Spirıtualite VY 14589
5 Er gıbt ‚WarTt Z& daß sıch nachher „gebessert” habe ‚E3 evolucıon de iray
I .uis hacıa un  S mas estricta ortodoxia”“ (also doch noch nıcht ganz! In An-
merkung genanntem Aulfsatz, 196) MELCHOR (JANO O $ ıne Autoritat
der damalıgen spanischen Inquisıtion, führte 1ın einem Gutachten VO  w 1558 über
Fr. Lu1s de Granada Aaus: „Die Kirche annn 1n dreı Punkten Fray Luis ernst
tadeln: dafß alle kontemplativ un! vollkommen machen wolle un dem
Volke 1n spanischer Sprache vortrage, Was NUr für wenıge AaUus dem Volke
, weıl LUr wenıge gewöhnliche Leute den Weg des Fray Luis einschlagen
könnten; dafiß VO  w dem Wege der Vollkommenheit als VOoO  - einem solchen
spreche, den Leute ZAUS allen Ständen, auch hne dıe klösterlıchen Gelübde,
wandeln könnten, ine AÄnsicht, die „dem Kvangelıum, dem Gebrauch der Apostel
un: der kırchlichen Lehre widerspreche; daß 1n seinem uche einıge grobe
Irrtümer vorkommen, die einen gewıssen Beigeschmack VO  w der Ketzereıl der
Alumbrados hätten un! andere, die augenscheinlich dem katholischen Glauben
widersprächen” (HEeIine. REUSCH, Der Index der verbotenen Bücher, |Bonn

588 f) Gerade die beiden ersten Gründe Waren ausschlaggebend für seine
weltweiıte Wirkung, un! W Aas den Verdacht der Ketzerei angeht, darf hın-
gewı1esen werden, daß auch eın hl Ignatius Loyola als Iumbrado (Schwär-
mer) VO  ) MELCHOR ANO angefeindet wurde, ebenso dafß auch der hl Franz
de Borgıa auf dem Index VOL 1559 tinden ist ebd) Später gerıet Lu1s de
Granada nochmals 1n Konftflikt mıiıt der Inquisıtion, un! ZW al 1m Zusammenhang
mıt dem Prozeß die Pseudomystikerin Maria de la Visıtacıon, der SO;
nannten „Monya de Lisboa”. Vgl ÄLVARO HUERGO Ö PFrOCCSO iNnqu1-
sıtor1i1al de Aa Monya de Lisboa“ Fray Luis de Granada: Hıspanıa Sacra X11
(Madrid 1959 33—35 Seine Werke, zumal die Führerin der Suünder, WUuTLI-
den spater nicht UUr VO: Index entfernt, sondern erfuhren schon vorher ine
öffentliche Anerkennung un! Belobıgung durch das Konzıl VO  } ITrient ebd 995—
227)

LIiıbros [ıbreros del sıglo XVI (Mexico 1914 [abgekürzt ıbros|
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Darın heißt CS „Die er, welche Ew Hochwurden nach dem all-
gemeınen Verzeichnis M dem spanischen Index) für verboten halt, ollten
eher unbekannt un!: verborgen leiben, denn s1e wurden nıcht verboten
als Bücher häaretischer Autoren, sondern AUS anderen Ursachen, welche
das allgemeıne Wohl des Staates betreffen WwW1€e dıe Bücher des Fray uls
de Granada, welche VOTI 561 gedruckt wurden. Und WLn sS1e Personen
finden, welche diese Bücher besıtzen, siınd diese frei VO  ( jeder Schuld
un! Zensur, da, wıe Euer Hochwürden ja hervorhebt, dieser Katalog
nıcht ın eıner rechtsgültigen orm verolitentlicht wurde, wWw1€e jetzt gC-
schieht“

Diıie Einfuhr VO Büchern des U1s de Granada mMu nach den wenıgen
Angaben, welche die Beamten der Inquısıtion 1mM Hafen VO  - Veracruz
vornahmen, außerordentlich reichhaltig SCWESCHN se1InN. Dıe knappen
i.ısten geben den Namen des Schiffes, des Kapitäns un: Schreibers SOW1e
Sanz allgemeın den Inhalt der Bücherkisten Auffallend ist dabeıl,
wıe immer wıeder Werke des Granadensers namentlich genannt werden,
während andere Autoren meıst stillschweigend übergangen werden.
Solche Listen lıegen für die eıt VO  - 576 bıs 1600 VOT Für 576
werden drei Schiffe genannt, welche Kisten mıt Buchern des uls de
Granada Bord hatten un: ‚War zweımal 1m Zusammenhang mıiıt
Rıtterromanen „Luis de Granada un Rıtterromane“, iıne Bezeiıchnung,
dıe auch spater wıeder vorkommt Die Flotte VO  ® 577 brachte 1Ne€e Kıste
mıt Büchern des Lui1s de Granada „und andere Bucher” un: auf einem
anderen Schiff 1ne Kıste mıt Ausgabe der Horen un: Werke des Ul1s de
Granada 1} Mıt der Flotte VO  ® 578 kam iıne Ladung der Werke des Uu1s
de Granada „1n spanischer und iıtalıenıscher Sprache“ 1: 1579 brachte
wıeder ıne Kıiste VO  e erken des Granadensers „mit Rıtterromanen“ 1
Die Flotte VO  H 5892 hatte auf Zzwel chiffen Kısten mıt erken des u1Ss
de Granada, ine mıiıt der „Führerıin der Sunder“ un: den „Geistlichen
Gebeten“ während für dıe andere der Inhalt LUr mıt Uu1s de Granada
bezeichnet wırd 1 585 ührten SAl fünt Schiffe Kisten mıiıt Buchern des
geistliıchen Lehrers AUS Granada e1n, meiıst dıe Oracıones espirituales,
während andere Werke iıcht namentlıch aufgelührt werden 1 Die Flotte
VOon 599 rachte wıeder auf acht verschıedenen Schiffen Kisten mıt

Libros, 335 Übrigens hatte bereıts der NCUEC spanische Index des Kardinals
Quiroga VO  w} 1583, der wiıederum die Werke des Luis de Granada, des csel Juan de
Avıla, der hl Franz Bor]Ja, I homas Morus un! John Fısher 1n se1ın Verzeichnis
aufnahm, die Orthoxie diıeser Manner betont, ber der Gefährlichkeit ihrer
Werke testgehalten. Vgl REUSCH, 4992

Libros, 3792
Libros, 342, 373, 374
Libros, 376, 377

11 Libros, 375
12 Libros, 380

Libros, 390/91
14 Libros, 415, 416, 417, 418, 4923
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Büchern des U1S de Gränada. Nnur einmal wırd als Inhalt einer Kiste
das Devocıionarıo angegeben, SONs wıederum LUr der Name 1 Noch 600
werden drei Schiffe gemeldet, welche Bücherkisten mıt Werken des Uu1s
de Granada enthielten 18

Eın Rückschluß auf die Reichhaltigkeit der Sendungen alßt ein aus-
führlicheres Verzeıichnis Z das Von vierzıg Kisten mıt Büchern, we
Benito Boyer (Medina del Campo geschickt hatte Diese AausSs-
drücklich ftür dıe Buchhändler 1n Mexıko bestimmt. Sie enthielten fünf
Exemplare der Oracıiones espirıtuales, 1er über das Gebet und die
Betrachtung, dreı der lateinıschen Rhetorıica ecclesiastıca, echzehn des
Gatecısmo L alt INa sıch VOTL Augen, dafß sowohl dıe auf den Schiffs-
lısten angegebenen Werke wWwI1e auch jene der Privatsendung VO 1585
1Nnur für den Buchhandel bestimmt (denn das Gepäck der e1N-
reisenden Miıssionare, die Sendungen dıe Ordensobern, Bischöfe
wurde LUr gemeldet, aber ıcht geprülift *!®), ist CS eintach erstaunlıch,
1n welchem alße dıe er des ‚U1S de Granada iın Mexıko verbreıtet
d  N, denn schließlich bestellten auch 1mM Jahrhundert die Buch-
häandler keine Werke, we ıcht gekaulft wurden.

Dafß diese Werke wirklich gekauft un gelesen wurden, das zeigen
wenıgstens einige, WCNN auch NUur ilüchtige Angaben der Inquisitions-
akten In einer Liste der verbotenen er wırd 573 auch das Werk
des U1s de Granada über und Betrachtung (1im ruck VO  =) 1558
aufgeführt 1 In einer Liste Von Besitzern verdächtiger Bucher wiırd, ohl

die gleiche Zeit, der Baccalaureus Martinez genannt, der gerade diese
Ausgabe besaßs, während der Schneider (sıc!) Juan de Azagra eın ıcht
genanntes Buch des Granatensers hatte, das verboten se1 e Aus Puebla
lıegt iıne Bücherliste VOnNn 588 VOÖlIL, die ohl 1m Auftrag der Inquisition
VO Mexiko angefertigt wurde. ana: besaß der ale Francisco
dıie „Führerin der Sunder“, während e1InNn anderer ıne Ausgabe Von
eun Betrachtung“ besaß, aber ohne Tiıtelblatt (so daß der Beamte
ohl iıcht teststellen konnte, ob 6S sich die verbotene Ausgabe Von
558 oder 1nNe spater verbesserte Ausgabe handelte). Schließlich
wırd eın weıterer ale namentlıch aufgeführt, Uu1Ss Fuero, welcher das
Werk über das Gebet und Almosen von ‚U1Ss de Granada hatte 2

Libros, 439, 440, 441, 442, 443
Liıbros, 444
Lidros, 204— 981
Nur bei der Ankunft VOoOoNn vierzig Missionaren 1 Jahre 1575 wird ausdrück-

lıch hervorgehoben, da: s1e auch dıe Werke des Luis de Granada mitbrachten
(Libros, 509)

Libros, 4753
Libros, 477

21 Libros, 337—349 Auf Werke des LvIısS RANADA 1m Besitze VO  w} Laien
weısen auch andere Inquisitionsakten hın. Vgl JosE ALMOINA, Rumbos hetero-
doxes Mexico Ciudad Irujillo 51; L, 201
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Waren die Werke des spanischen Klassikers der religiöé-aszetischen  Literatur schon unter den Laien stark verbreitet, dann noch mehr in  den Klöstern der lateinamerikanischen Länder. Von einem prächtigen  Beispiel berichtet Fray Diego Basalanque in einer Chronik der Augustiner-  Provinz von Michoacän. Er besuchte eines Tages den heiligmäßigen  P. Francisco Lopes, einen gebürtigen Portugiesen, im Konvent von  Cupandaro, um ihn um seinen Segen zu bitten. Er traf ihn bei der Lektüre  eines Buches und fragte, welches Buch er denn studiere. Der Befragte  antwortete: „Das ist mein heiliger Thomas und meine Theologie, es  ist Fray Luis de Granada“ ® Zu dieser Antwort gibt der Chronik-  schreiber folgende Erklärung: „Sicher ist, daß er ein eifriger Leser  der Werke des Fray Luis de Granada war und besonders jener, welche  das Gebet und die (geistliche) Lesung betrafen, denn damit war er stets  in seiner Zelle beschäftigt. Wenn er bei der Lesung oder beim Gebet von  Fray Luis de Granada, von dem er immer nur eine kurze Stelle las,  berührt (wörtlich „angeschlagen“) wurde, dann vergoß er viele Tränen,  die so schön in seinem weißen Barte aufleuchteten wie entzückende Perlen.  Das war bei ihm nichts außergewöhnliches, da er die Gabe der Tränen  besaß“ 28  Die gleiche Hochschätzung drücken auch die Worte aus, welche der  mexikanische Bibliograph Beristain de Souza für Fray Diego Vertabillo  findet, der 1539 nach Mexiko kam und selbst eine wohl ungedruckte Ab-  handlung über das Gebet und die Betrachtung schrieb, „welche nicht  nur in der Provinz der Augustiner-Eremiten, sondern ganz allgemein  gebraucht wurde, bis die gedruckten Werke des Luis de Granada nach  Amerika gelangten“ *,  Als weiteres Beispiel, wie die jungen Kirchen Mexikos vom Geiste  eines Luis de Granada geprägt wurden, sei der Franziskaner Diego  Valades (1533—1582) genannt. Er war der Sohn eines Conquistadors und  einer Indianerin von Tlaxcala. In der Schule für Indianer des Peter von  Gent gebildet, wurde er neben seinem Lehrer bald einer der bedeutend-  sten Maler und Zeichner der neuen Welt®. Im berühmten Kolleg für  Indianer von Santiago de Tlatelolco in Mexiko erhielt er seine grund-  legende humanistische Ausbildung. Um 1550 trat er in den Orden der  Franziskaner ein. Er ist wohl einer der wenigen Mischlinge des Landes,  dem die Aufnahme gewährt wurde, Nach erfolgreicher Missionsarbeit,  zumal unter den wilden Chichimeken wurde er durch das Vertrauen seiner  2 „este es mi santo Tomäs y mi teologia, que es Fray Luis de Granada“:  Historia de la Provincia de San Nicoläs de Tolentino de Michoacäan (Mexico  1968) 268. Der genannte Fray Francisco Lopes war 1555 nach Mexiko ge-  kommen.  23 chd. 269  2% BERISTAIN DE Souza, Biblioteca Hispano-Americana Septentrional V (Mexico  1947) 183  25 EsTEBAN J. PALOMERA S.J., Fray Diego Valades O.F.M. Evangelizador huma-  nista de la Nueva Espana. El hombre y su €poca (Mexico 1963), vor allem 50—57  197Waren die Werke des spanischen Klassikers der religiöé-aszetischen
Literatur schon unter den Laıen stark verbreıitet. dann noch mehr ın
den Klöstern der lateinamerikanischen Lander Von einem prachtigen
Beispiel berichtet Fray 1eg0 Basalanque 1n eıner Chronik der Augustiner-
Provinz VO  3 Michoacan. Er esuchte e1INESs ages den heiligmäßıigen

Francısco opes, eınen gebürtigen Portugiesen, 1m Konvent VOIl

Cupandaro, ih: seinen Segen bıtten. Er traf ıhn be1 der Lektüre
e1nNes Buches un: fragte, welches Buch denn studiere. Der Befragte
antwortete „Das ist meın heilıger 'Thomas un meıne eologıe,
ist Fray uls de Granada“ ä Zu dieser Antwort g1bt der Chronik-
schreiber folgende Erklärung: „Sicher ist, daß eın eifriger Leser
der Werke des Fray Uu1s de Granada WAar un: besonders jener, welche
das un die (geistliche) Lesung betrafen, denn damıt WAar stefts
in selıner beschäftigt. Wenn be1 der Lesung oder beim Gebet VO  —

Fray Lui1s de Granada, VO  - dem CT immer 1Ur 1ne kurze Stelle las,
berührt (wörtlich „angeschlagen”) wurde, dann vergoß viele Tränen,
dıe sch  on 1ın seinem weißen Barte aufleuchteten wı1ıe entzuüuckende Perlen.
Das WAar be1 iıhm nıchts außergewöhnliches, da dıe abe der 'Iranen
besaß“ <

Die gleiche Hochschätzung drücken auch die Worte Aaus welche der
mexikanische Bıbliograph Beristaıin de Souza für Fray Diego Vertabillo
findet, der 539 ach Mexiko kam un selbst 1ne ohl ungedruckte Ab-
handlung über das un die Betrachtung schrieb, „welche nıcht
DUr 1n der TOVI1INZ der Augustiner-Eremiten, sondern Sanz allgemeın
gebrau wurde, bıs dıe gedruckten Werke des u1s de Granada nach
Amerika gelangten” 2

Als weıteres Beispiel, w1e die jungen Kırchen Mexikos VOM Geiste
eines Uul1s de Gıranada epragt wurden, sEe1 der Franziskaner Diego
Valades (1533—1582) genannt Er War der Sohn eines Conquistadors un!
einer Indianerın VO  e} 'Tlaxcala In der Schule für Indianer des Peter VO  ;

Gent gebildet, wurde CT neben seinem Lehrer bald einer der bedeutend-
sten Maler und Zeıichner der Welt 2 Im berühmten Kolleg für
Indianer VO  - Santıiago de 'T1latelolco 1n Mexiko rhielt BT se1ne grund-
legende humanıstische Ausbildung. Um 1550 trat er 1n den Orden der
Franziskaner eın Er ist ohl einer der wenıgen Mischlinge des Landes,
dem die Aufnahme gewährt wurde. Nach erfolgreicher Missionsarbeit,
zumal unfier den wılden Chichimeken wurde durch das Vertrauen seiner
29 „este 6081 santo OM mı teologia, yuc«c Fray Lu1s de Granada“:
Historia de la Provincıa de San 1Ccolas de Tolentino de Mıchoacan Mexıco

268 Der genannte Fray Francisco Lopes Walr 1555 nach Mexiıko SC-
kommen.

eb  >M 269
BERISTAIN SOUZA, Bıblıoteca Hispano-Americana Septentrional (Mexico

133
ESTEBAN PALOMERA S.J., Fray Diego Valades OF Evangelızador huma-

nısta de Ia Nueva Espana, El hombre eDOoca Mexico VOT em 50—57
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Miıtbrüder 571 für 1nNe€e KEuropareise bestimmt, sSe1in en iıne TICUC

Wende ahm Auf dem Franziskaner-Generalkapıtel VO  3 1575 wurde
ZU General-Prokurator des Ordens gewahlt och 1ın Spanıen hat
1574 eın Werk se1nes 579 verstorbenen Lehrers VO  w Tlatelolco, Jean
Focher, das Itinerarıum (‚atholıcum proficiscentium ad infıdeles CON-

vertendos herausgegeben
'Trotz er Arbeıten auf seinem Posten 1n Rom tand Fray Diego

Valad  es doch och dıe Muße, eines seiner Hauptwerke schreiben, die
Rhetorica chrıstiana, welche 579 1n Perugıa herauskam &’ Bereıts 576
hatte Lu1s de (Granada eines seliner wenıgen lateiniısch geschrıebenen
Werke, die Rhetorica Ecclesiastica, in Venedig erscheinen lassen. Die
Wechselbeziehungen dieser beıden, schon 1m Titel ahnlich klingenden
Werke. untersucht der mexıikanıiısche Jesuit Esteban Palomera Z Diego
Valad  €es kannte bereıts das Werk des U1Ss de Granada, VO  - welchem
schreıbt: ıt einem tiefen Lehrgehalt, verbunden miıt dem höchsten rad
der Frömmigkeit lehrt dıes der gelehrte un: fromme ‚U1Ss de Giranada
in seınem Buch Rhetorıca Ecclesuiastıca, die nıe genugen SCH iıhrer
Verdienste gerühmt werden kann“ und Palomera stellt fest „Der Eın-
Auß der Lektüre des ul1s de Granada auf Valades zeigt sıch zunächst
mehr allgemeın, zuerst 1mM Bestreben beider, ıne Lehre der wirklich
geistlıchen Beredsamkeit für dıe Prediger des Wortes Gottes herauszu-
arbeıten, dann einıgen tellen, dıe Fray Diego Valades tast wortlich
AUS der Rhetorica Ecclesiastica uüubernımmt g

Allerdings weısen €l Werke TOLZ der Ahnlichkeiten grundlegende
Unterschiede auf Lui1s de Granada wollte mıt seinem Werk e1in wahres
Lehrbuch der geistlichen Beredsamkeit schaffen, das speziell für Priester
bestimmt WAarTr und 1n der folgenden eıt auch eıinen großen Einfluß auf
dıe Homiletik ausubte, während Diego de Valades nıcht 11UT Priester als
Leser se1INES Werkes VOT Augen hatte, sondern auch christliche Laıen,
denen mıt se1lıner Anleitung ZUT Predigt auch den Hauptinhalt des
christlichen Glaubens vermiıtteln suchte. Ja dachte 0S4d die
Analphabeten, zumal ıunter seınen Landsleuten 1n Mexıiko, denen mıt
seinen zahlreıichen Ilustrationen, dıe ohl eiINZIg 1n ihrer Art SIN

2 1960 publiızierte NTONIO GIHNLUZ OFM ıne Neuausgabe des lateinischen
lextes miıt spaniıscher Übersetzung vgl NZ  Z 1962, 151 f)

STREIT, „bl Mıssıonum (Münster, 58 f mıiıt guter Charakteristik und
Inhaltsangabe. Dann VOT allem STEBAN PALOMERA S. J. Fray Diego Valades
O.F. Evangelizador humanısta de Ta Nueva Espana., Su bra (Mexıco 1962),
zumal dıe spanısche Übersetzung des Inhaltsverzeichnisses, 193— 9205 Als

and sSe1INES Werkes ber Valades kündet der Verfasser ine spanısche Über-
setzung der Rhetorica Christiana (1m and cf Anm 95 p. VITI) Kıne gute
Inhaltsübersicht bietet bereits LIVARIUS ÖLIGER OFM De ıta eft scr1ptıs
Didacı Valades O.E Archiuv ranc. Haıst. 36

Palomera, S
Rhetorıica chrıstiana (bei Palomera f)

30
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wen1ıgstens durch das Auge dıe christliche Lehre naherzubringen suchte
Diesem Anlıegen dienten auch dıe vielfachen Beispiele AUS dem en
der Indıaner. Vermutlich wollte 1eg0 de Valades mehr seıner
mexikanıschen Heimatkirche als der europäischen Christenheit miıt der
Rhetorica G(‚hrıstiana diıenen. Ja einzelne Kapitel zeigen schr deutlıch,
dafß ıhm auch dıe eigentliche Missionsarbeit be] der Abfassung se1nes
Werkes unter den Indianern VOT Augen stand 3} Wenn Palomera
betont, da{fß ein tiefergehender ergleı zwıschen der Rhetorica ccle-
2astıca und der Rhetorıca CGhrıistiana ohl VO  - Bedeutung un eır r  ware,
sich aber mıt der Darstellung der großen Linıen, der Ziuelsetzung, Methode
un: Darstellungsart begnügt, hatte damıt sicher recht: denn e1nNn
SCENAUCT Vergleich setzt 1ne lıterarısche Kleinarbeit OI 4dUS, die eisten
Sache eiınes Sprachwissenschaftlers a  ware 9i

Betrachtet INa  - Diego Valades 1mMm Zusammenhang des mexıikanischen
Geisteslebens des Jahrhunderts, dürftfte ach den obıgen Dar-
egungen ohne weıteres wahrscheinlich se1n, dafß S1C!  h für dıe aszetischen
und relıg10sen, und VOT em für die lehrhaften Ausführungen über den
Glauben weithin von U1s de (sranada lenken jeß

Weıl gerade die zahlreichen Konvente der Bettelorden, zumal außer-
halb der spanıschen Niederlassungen durchweg 1mM Dienste der Indıaner
standen, mufßlßten Name un Werke des (Gsranadensers auch den Indianern
geläufig werden, zumal solchen, welche die Missionsschulen besucht un
miıt der spanıschen Sprache vertrau So dürfte sich be1 dem
Hinweis des Bischofs Juan de Palafox Mendoza VO  D Puebla, da{fß
anläßlich eıner Vısıtationsreise eıinen achtzıigjahrıgen Indıaner traf, der

Partien der Werke des Uu1Ss de Granada 1n se1ine Muttersprache
übersetzt hatte S kaum ine Ausnahme gehandelt haben, sondern
eher eıinen Fall, der zufallıg als Bewe1ls für die intellektuellen ahıg-
keiten der Indıaner festgehalten worden Wl

Wenn dıe Christen Mexikos, iıcht LLUT dıe Spanier oder die Indıaner,
sondern alle ZUSAMIMMNCN, sıch STETIS als mexıiıkanısche Kırche ühlten un:
ihnen das Beıispiel der Urkirche gerade 1mM Jahrhundert lebendig VOI

Augen schwebte 3 verdanken s1e das, wenıgstens indırekt, einem
guten Teıl den Werken des Lu1s de Granada, der einerseıts immer wWwI1e-

31 E. J. Palomera hat 1m Anhang se1NES Bandes Su Dra dıe Kapıtel, welche
die Indıaner betreffen und auch sehr indianerfreundlich gehalten sıind, spanisch
wiıcedergegeben (213—310), darunter z B Kapıtel Ejemplo de una exhortacıöon

los indıo0s pard UJuC abandonaran SUS r1t0os costumbres para qu«c abrazasen
nuestira santa te catolica ebd 295—997); VI Se CXDONCH las TazonNnNes CO  r qu«cC
INUeEevVen abrazar nuestira relıg10n la obediencıia Dio0s E
32 eb

Juan de Palafox Mendoza, Vırtudes de I0S Indıos (Ed Madrıd 1893),
Einige Hinweise für diese Geisteshaltung finden sıch 1n meınem Aufsatz

„Die Erzıiehung der Christen ZU kirchlichen Denken 1ın der jungen Kirche
Mexikos (16 Jahrhundert)“ ın Novella Ecclesıiae Germina (Nijmegen
45—60
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der in seınen Werken dıe wesentlichen Seiten des wahren christlichen
Lebens betonte, anderseıts aber auch nıe mude wurde, seiınen Leser
den wahren Quellen eines solchen Lebens, der Hl Schrift un den Vätern,
hinzuführen S

Von Mexiko Aaus führte der vorwarts sturmende Geist die Bettelorden
auch 1n den Fernen ÖOsten. 1565 kamen dıe ersten Augustiner-Eremiten
unter Leitung S  ihres Führers un Pıloten Yray Andres de Urdaneta auf
dıie Philıppinen und schon 575/76 konnte Martin de Rada seine erste
Erkundigungs- und Gesandtschaftsreise ach Chına machen dl Be1 dieser
Gelegenheıit, als CT dem Vizekönig Sudchinas se1n reviıer zeigte, spricht
CT auch beiläufig VO:  - den Werken des Fray Uu1s de Grranada. Denn als
der Vizekönig ih: SsSe1n Brevıier bat, konnte ıhm verstehen geben,
da{fß sıch VO'  - dıesem Buch ıcht trennen könne, gab ıhm aber dafür
einen Band der Werke des ‚U1S de Granada $ S o WAar der Klassiker der
spanischen Spiırıtualitat schon Jange VOT seinem Tod durch e1InNes seiner
Werke 1mM Reich der Mıiıtte vertreten

Natürlich en gerade auch die Dominikanermissionare die Werke
ihres Miıtbruders AUS Granada sowohl Pflege ihres geistlıchen Lebens
wı1ıe auch ZUT orderung ıhrer Christen benutzt. Fuür dıe geistliche Lesung,
auf we. dıe NCUu gegründete Rosenkranzprovinz auf den Phiılıppinen
mit ihren verschıiedenen Missionen 1mM Fernen Osten besonderes Gewicht
legte, betont ihr moderner Geschichtsschreiber, dafß diıese VO  - der

Schrift, den heiligen Vätern (der Kırche) und den Werken des Fray
Uu1s des Granada genährt wurde 3! Daß auch in der spateren eıt noch
diese Hochschätzung beibehalten wurde, zeigt eın Brief des Martyrer-
Bischofs VO  - Fukien, des sel Pedro artyr Sanz den Prokurator der
Propaganda Archangelus de Miralta VO November 749 Darın
bıttet seine Öbern, sobald dıie Handelsbeziehungen ZWI1S  en Makao
un (50a wiederhergestellt se1en, ıhm Bücher schicken., alle Werke des
ehrwürdigen Fray u1s de (Granada un!: einıge andere 4

Eıne Untersuchung der einzelnen Ordenschroniken und Werke der
hervorragenden Männer Mexikos 1m Jahrhundert wurde gewiß über-
raschende Resultate zeıtigen. Vgl als Beispiel JoH BECKMANN, Der Missıonar
1m Lichte der Missionstheologie des Bartolome de Las Casas: NZM 1966,
175—188

BECKMANN, Chına ım Blıckfeld der mexikanıschen Bettelorden (Schöneck/
Beckenried 1964
07 „PCTO lugar dimos lıbro de Fray L.u1s de ranada“: be1

MERINO, La Provincia de]l Smo Nombre de Jesüs de Fiılıpınas, 1ın AÄArchivo
AÄgustiniano (Valladolid C

ber die Übersetzung un das Fortleben seiner Werke auf den Philıppinen
selbst vgl BECKMANN (0 Anm 1), 1138

PABLO FERNÄNDEZ Dominıcos donde NnNACE el Sol (s 6 ano0 48
Über ih: vgl BECKMANN in MANNS, Die Heilıgen ın ıhrer Zeıit, I1 (Maınz

S 485— 489
41 „POT lo todas las obras del ‚U1S de ranada“®: Gonzalez,
Misıones dominıcanas China. I1 Madrid



Von der Rosenkranz-Provinz der Dominikaner ging bereıts seıit 1602
auch die Missionsarbeit in apan AUS 4 Hier trafen die spanischen Domuinı1-
kaner auf dıe 1Ns Japanische übersetzten Werke des Fray ‚U1S de Gra-
nada %. Jacınto Ortfanel berichtet schon bald, dafß sıch diese Werke
eıner großen Beliebtheıiıt ıunter den Japanıschen Christen erfreuten Als
auch dıe Dominikaner in den trudel der Christenverfolgung gerissen WUuT-

den un! oft ange Monate, ja ahre, eın Vor-Martyrıum ın japanischen Ge-
fangnıssen durchzumachen hatten, bot iıhnen U1s de Granada geistlichen
'Trost un Hıltfe Ausdrücklich wird bezeugt, daß sS1e in den Gefängnissen

en ine Stunde Betrachtung nach seinem Werk Führerin der
Sünder einschalteten 4 Als spater dıe Christen murrten, die Missionare
hätten leicht, s1e ZUT Standhaftigkeit ermahnen, da sS1C sıch selbst 1n
sicheren Verstecken aufhielten. entschlossen sıch zwel Missıonare nach
langen Überlegungen mıt Mitbrüdern un: ern, sıch freiwillig 1n Na-
gasakı ZU Martyrıum tellen Auf dem weıten Weg 4 U dem Innern
der Insel Kyushu 1n die Hauptstadt veranstalteten s1e jeweıils öffentlıche
Vorlesungen für Christen un: Heıden AaUus den 1Ns Japanische übersetzten
Werken des Granadensers. So SCH S1e mıt seinen Werken
Martyrıum A

ber auch die Franzıskanermissionare 1n apan stellten die Werke des
Fray Uu1s de Granada 1n den Dienst der Glaubensunterweisung. So wiırd
Aaus dem Leben des Franzıskaner-Martyrers Lu1s (Gömez Palomıino be-
richtet, dafß eınen Japaner Johannes Miboku ZUr Taufe führte, der sıch
danach Aaus Dankbarkeit dem Missionar als Katechist ZUT Verfügung
tellte Er studierte eigens Spanısch, dıe Werke des Fray U1S de
Granada lesen un! für die Belehrung der Christen gebrauchen
können 4

C R. BOxER an CUMMINS, 'The Dominican Mission ın Japan ——
Aan! Lope de Vega: Archroum Fratrum Praedıcatorum (Roma

5—88; ONORIO MuNoOz P Los Dominicos Kspanoles Jap  on (siglo XVII
Missıionalıa Hıspanıca KT (Madrıd 1965),

Drei Werke des Lu1s de Granada wurden 1Ns Japanische übersetzt und vVon
der Führerin der Sünder noch 1927 eiıne Neuausgabe veranstaltet. Vgl

BECKMANN Anm 1 112 Diese Neuausgabe erschien 1n einer Sammlung
jJapanıscher Klassıker vgl GEORG SCHURHAMMER, Gesammelte Studıen.
Varia |Roma 876) Kın Begriff VOON der großen Bedeutung dieses Druckes
bietet auch SCHURHAMMERS Aufsatz „Forscherfahrten ın Portugal: eb 5—11,
da ıhm gelang, eın Sanzes Exemplar des japanıschen Erstdruckes ausfindig

machen. Für die klassische Form der Übersetzung darf nach den Angaben des
Geschichtsschreibers L.UIS FROIS 5 ] ohl der fein gebildete rühere Arzt und
Japanısche Bruder Yoto Paulo aAaNSCNOMMEN werden: Die Geschichte Japans
(1549—1578) (Leipzig

BOXER-CUMMINS, 11f
45 eb 51
46 eb 5  9 auch MuSNoz, C 99
47 BERNWARD WILLEKE, Lu1s Gömez Palomıno OFM (1567—1634), Missıonar
und Märtyrer ın an Wer 1963
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Neben der Verbundenheıt der spaniısch-mexikanischen Bettelorden mıt
‚U1S de Granada und seinen relig1ösen dealen gab aber, zumal 1m
Fernen ÖOsten, noch 1ne andere Gruppe VO  - Mıiıssıonaren, welche VOIN

(Gsranadenser epragt worden WAäTrT. Es AD dıe portuglesischen Jesuıten
der ersten (Greneration. de Granada hatte ja nıcht LUr einen großen
eıl se1ınes Lebens in Portugal verbracht un: auch die portugiesische
Dominikanerprovinz als Provinzıal geleitet, sondern zeıgte sıch auch als
aktıver Freund un: Helfer des Ordens. Durch se1ine Predigten
glattete die hochgehenden ogen, welche weıtere Niederlassun-
SCH des Ordens anbrandeten. Das Kolleg VO'  - Kvora, das och mehr als
Coimbra e1in Rekrutierungszentrum für dıe Missionen der Gesellschaft
Jesu werden sollte %. wurde War zunachst VO  - seinem Gründer. dem
Kardinal Infanten Henrique dem selıgen Juan de Avıla und seinen Schü-
ern übertragen. Da der Selige infolge einer Erkrankung nıcht selbst die
Übernahme vornehmen konnte, übertrug diıese Aufgabe seinem früheren
chüler de Granada, der 1n der ahe VO  — Evora (1n Bayadoz) res1-
dierte A 551 trat Juan de Avıiıla die Leitung des Kollegs die Gesell-
schaft Jesu ab Bei der Übernahme des Kollegs bzw. der Einweihung des
nunmehrıigen Jesuıtenkollegs hielt de Granada dıe Festpredigt, wäh-
rend als erster Rektor Melchor Carneiro fungierte D der 568 als erster
Bischof 1im Fernen Osten in Makao ankam (T 9

Unter den ersten Mitarbeitern Melchor Clarneiros be]1 der Eröfnung des
Kollegs VO  - Evora befand sıch auch Anton1o Quadros, der bereits 155  3
die Reise 1in den Fernen (Osten antrat, bıs seinem fIruhen Tod

die indische Proviınz als Oberer eıtete 9 Bei dem häufigen PCI-
sonlıchen Kontakt mıt Uu1Ss de Granada dürfte nıcht auffallend se1N,
daß sıch se1ne Werke auch immer wıeder 1m Gepack der ndien-Missionare
befanden. och 585 aßt der greise Missionar der Fischerküste Henri1-
YJUC Henriques [  PE  ) 1ın eınem Brief den General der Gesell-
schaft Jesu wı1ssen, dafß mıiıt den Werken U1Ss de Granadas vertraut
se1ı 8 In seınen etzten Lebensjahren beschäftigte sich dieser seeleneifrige
Missionar mıt der Frage, WI1Ee ohl besten für d1ıe Glaubensver-
tıefung se1iner 1Ur VO'  - wenıgen Priestern betreuten Christen SOTSCH
könne. Als vorzuüglıches Miıttel schwebte ihm eine „Bruderschaift der

ÄNGEL SANTOS 5J, Evora el espirıtu mısıonal de los Jesulitas Portugal:
Miıscelanea Comallas 38 (Comillas 1962), 135—207, geht leider nıcht auf diıese
iıdeengeschichtlichen Hıntergründe e1nNn.

LUIS ALA BALUST, Obras completas del Mtro Juan de Avıla, (Madrıd
1952 171
— SANTOS 1, 1492 f
51 CIESLIK, Zur Geschichte der kirchlichen Hierarchie iın der alten Japan-
1SS10N: Neue Zeıtschrift für Missıonswissenschaft 19062, 51—56; SANTOS,

FADSSA
SANTOS, LO 163

53 Jos WICKkKI, Eın vorbildlicher Missionar Indiens, Henriques (1520—1600):
Studıa Missıonalıa X11 (Roma 153
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Liebe“ VOTI Augen, für welche bereıts 1n den achtzıger Jahren Statuten
ausarbeıtete un!: /ABENR Überprüfung nach Rom sandte. In einem Kapitel
empfahl für dıe Miıtglieder derselben besonders dıe geistlıche esung
un dafür VOT em die Werke des Lui1s de Granada 9

Be1 den VO  — Portugal her herrschenden Verbindungen überrascht 65 nıcht,
daß auch dıe ersten Generationen der Missıonare Chinas die Werke des
Granadensers für ihr persönlıches missionarısches en wı1e auch für die
werdenden Christengemeinden auswerteten. Eınen ehrwuürdıgen Beweıis
für diese Tatsache bildet der Katalog der alten Jesuitenbibliothek 1n
Peking, den der Lazarıst Hubert Verhaeren gerade VOT der Besetzung
Pekıngs durch die ote Armee abschließen konnte 9 Irotz der jahrhun-
dertealten wechselvollen Geschichte wurden durch alle Verfolgungen hın-
durch noch verschıiedene Werke des ehrwürdıgen Uu1s de Granada gerettet.
Von den spanıschen Werken werden aufgeführt: Die Ausgabe VO  a 1571
und DF des Labro Adel menOSPTECLO del mundo (die spanische ber-
sSeizZUNg des Gontemptus mundı oder der Nachfolge Christı) 9 die Ausgabe
VO  - 1594 der Führerıin der Sünder (wohl 1N Lissabon gedruckt), eın eıl
der Introduccion del sz?mbolo de la fe 1n der Ausgabe VO  — Salamanca
VO  ; 1583 un: der Memoaorı1ial de Ia 1da G ristiana 1ın der Erstausgabe VO'  -

Salamanca 573 9 Auch 1ne Reihe franzoösischer Übersetzungen, zumal
der Douai-Ausgabe VO  w 597/99 (Über das Ärgernıs UN: dıe Öftere
Kommunıon, die Führerin der Sünder und das Werk Ü’ber dıe Beichte UN
Kommunion) und die Ergänzungen zZUT Abhandlung über das chrıstlıiche
Leben (Parıs haben sıch erhalten 9l Kın großes katechetisches Werk
lıegt 1n vIıer Banden 1ın der arıser Ausgabe VO  — 676 VOT. Schließlich
hinterließ der Päpstliche ega de Mezzabarba., Patrıarch VON

5A4 eb 164 Eıs überrascht daher nicht, wenn ın den noch erhaltenen Biblio-
thekskatalogen des Jesuitenkollegs VO  - Makao VO  - 1616 un! 1632 dıe Werke
des L.UIS RANADA vertreten sind. Vgl PIERRE HUMBERTCLAUDE, Recherches
SUur deux catalogues de Macao 1616 et 1632 Bıblıotheca Nıponıca 111 (Tokyo
1942 nach BERNARD-MAITRE, Les adaptatıons chino1ses d’ouvrages europeensLiebe“ vor Augen, für welche er bereits in den achtziger Jahren Statuten  ausarbeitete und zur Überprüfung nach Rom sandte. In einem Kapitel  empfahl er für die Mitglieder derselben besonders die geistliche Lesung  und dafür vor allem die Werke des Luis de Granada *.  Bei den von Portugal her herrschenden Verbindungen überrascht es nicht,  daß auch die ersten Generationen der Missionare Chinas die Werke des  Granadensers für ihr persönliches missionarisches Leben wie auch für dıe  werdenden Christengemeinden auswerteten. Einen ehrwürdigen Beweis  für diese Tatsache bildet der Katalog der alten Jesuitenbibliothek in  Peking, den der Lazarist Hubert Verhaeren gerade vor der Besetzung  Pekings durch die Rote Armee abschließen konnte ®. Trotz der jahrhun-  dertealten wechselvollen Geschichte wurden durch alle Verfolgungen hin-  durch noch verschiedene Werke des ehrwürdigen Luis de Granada gerettet.  Von den spanischen Werken werden aufgeführt: Die Ausgabe von 1571  und 1577 des Libro del menosprecio del mundo (die spanische Über-  setzung des Contemptus mundi oder der Nachfolge Christi) ®, die Ausgabe  von 1594 der Führerin der Sünder (wohl in Lissabon gedruckt), ein Teil  der Introducciön del simbolo de la fe in der Ausgabe von Salamanca  von 1583 und der Memorial de la Vida Cristiana in der Erstausgabe von  Salamanca 15735. Auch eine Reihe französischer Übersetzungen, zumal  der Douai-Ausgabe von 1597/99 (Über das AÄrgernis und die öftere  Kommunion, die Führerin der Sünder und das Werk Über die Beichte und  Kommunion) und die Ergänzungen zur Abhandlung über das christliche  Leben (Paris 1587) haben sich erhalten ®. Ein großes katechetisches Werk  liegt in vier Bänden in der Pariser Ausgabe von 1676 vor. Schließlich  hinterließ der Päpstliche Legat C. A. de Mezzabarba, Patriarch von  54 ebd. 164 — Es überrascht daher nicht, wenn in den noch erhaltenen Biblio-  thekskatalogen des Jesuitenkollegs von Makao von 1616 und 1632 die Werke  des Lu1s DE GRANADA vertreten sind. Vgl. P1ERRE HUMBERTCLAUDE, Recherches  sur deux catalogues de Macao 1616 et 1682: Bibliotheca Niponica III (Tokyo  1942) nach H. BERnArD-Maitre, Les adaptations chinoises d’ouvrages europeens  ‚.. : Monumenta Serica X (1945) 320  5 HUBERT VERHAEREN C. M., Catalogue of the Pei-t’ang Library (Peking 1944—  1949)  56 VERHAEREN, No. 3797/98. — Nach neueren Forschungen ist allerdings nicht  Luis DE GRANADA der Übersetzer der Nachfolge Christi, sondern sein Lehr-  meister des geistlichen Lebens, der selige JUAN DE AvıLA, Wegen des Inquisitions-  prozesses, in den der Selige verwickelt war, erschien das Werk nicht unter  seinem Namen, sondern wegen Ergänzungen durch Luıs DE GRANADA unter  dessen Namen. Vgl Lvıs SaLA BaLust, Obras completas del B. Miro. Juan de  Avwila. I (Madrid 1952) 95 f  57 VERHAEREN, Nr. 3804—3806  58 VERHAEREN, Nr. 454—458. Diese französische Ausgabe dürfte wohl durch  französische Jesuiten, zumal jener des Peitang, nach Peking gekommen sein.  Die enge Verbindung der französischen Jesuiten mit der Ecole frangaise de  spiritualite, und dieser wiederum mit der spanischen des Siglo de Oro, macht  diese Tatsache ohne weiteres verständlich.  208Monumenta Ser1ıca (1945) 3920

HUBERT VERHAEREN M 9 Gatalogue of the Peı-t’ang Lıibrary (Peking 1944—
1949
56 VERHAEREN, No 3797/98 Nach NECUCICINN Forschungen ist allerdings nıcht
LUvIsS RANADA der Übersetzer der olge Chrastı, sondern sein ehr-
meıster des geistlichen Lebens, der selige JUAN AVvILA. Wegen des Inquisıtions-
PTOZCSSCS, 1n den der Selige verwickelt Wal, erschien das Werk nıcht unter
seinem Namen, sondern n Erganzungen durch LUIS RANADA unter
dessen Namen. Vgl UIS ALA BALUST, Obras completas del Mtro Juan de
Arnla. (Madrıd 1952 95 f

VERHAEREN, Nr. —,
VERHAEREN, Nr 454— 458 Diese französische Ausgabe dürfte ohl durch

französische Jesuiten, zumal jener des Peıtang, nach Pekıng gekommen SCe1N.
Die CNSC Verbindung der französischen Jesuiten mıiıt der Ecole francaıse de
shirıtualıte, un: dieser wıederum mıt der spanischen des Sıglo de Oro, macht
diese Tatsache hne weıteres verständlich.
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Alexandrıen, bei seinem Abschied den italienischen Missionaren der Pro-
paganda och Werke des ‚U1S de Granada 1n ıtalienischer Sprache, von
denen sıch zweIl, die E,pıtome VO  $ 590 un eın Teıl se1nes Katechismus
VO  3 1623 mıt dem Stempel des Spenders erhalten haben d

Die aszetisch-relig1ösen Werke des Uu1Ss de Granada blieben in der
Kirche Chinas kein otes Kapıtal, sondern dienten schon sehr fruh dem
relıg10sen Leben der Christen. Das zeigt VOT em das erstie chinesische
Gebetbuch VO'  - 1628, das Paul runner 5. ] nach einem 1m Vatikanischen
Archiv erhaltenen ruck chinesisch miıt französischer Übersetzung heraus-
gegeben hat 6l Der Hauptverfasser un: Herausgeber War der Nachfolger
Matteo Ricci's (T Nıc Langobardo. Abgesehen VO'  } anderen Vor-
arbeıten hatte bereits se1t 606 die eigentliche Übersetzungsarbeit SC-
eistet bzw dıe vorgefundenen Gebete dem Chinesischen angepalt %,
Dieses Gebetbuch erschien ohl nach Gutheißung aller Jesuiten auf ihren
Beratungen in Chiating be1 Schanghai noch 1 gleichen Jahre 1628 Sein
bedeutendster Mitarbeiter War der Portugiese Rodrigues de Figueredo ®.
Die Ausgabe esteht aus wel Bändchen Es ist erstaunlıich, wEe. Kulle
VO:  - (sebeten den Werken des Luis de Granada entnommen sınd ö Alleın
VOL seinen 54 Gebeten ZU Leben un! Leiden des Herrn wurden fünfzig
1Ns Chinesische übertragen. Von den Gebeten ZU en unNserer Lieben
TAau wurden 23 VOI 25 uübersetzt Ö Im Bändchen werden weıtere Gebete
aus den chätzen des de Granada geboten und dazu eine Anleitung
ZU ebet, WE dıe 1ssionare der chinesischen Mentalıtät anpaßten,
weıl der Spanier sıch bemühte, seine Christen VO eın mundlıchen ZU
betrachtenden Gebet führen, WAas spezle 1ne gesunde Gegenwehr

den chinesischen Formalismus Wr Diıie Hinführung ZU lıturgischen
ebet, die de Granada auch ausdrücklich betont, wiırd allerdings WCS-
gelassen 6i Dieses Gebetbuch der chinesischen Kıirche wurde 1665 durch
die beiden Mıssıonare, den Belgier Ferdinand Verbiest un den Italıener
Ludovico Buglio überarbeitet un verbessert und dıente iın dieser oOrm
der chinesischen Kırche b1s ZUr Gegenwart. Leıider fielen dieser Revisions-
arbeit gerade die auf u1s de Granada zurückgehenden Partien ZU.

Opfer. Brunner 5. ] bemerkt dazu: „Cette suppression prive le manuel
estdes pleces empreıntes de SAaVCuUur biblique. Cet ensemble

precisement la partıe traduite de Louis de Grenade; leur dısparıtion
VERHAEREN, Nr. 3343/44

BRUNNER S]; L Euchologe de Ia 155107 de Ghıne. Editio princeps 16928
et developpement Jusqu äa NS Jours (Münster

eb  »
eb  O
Für die Untersuchung der einzelnen Gebete und re Quellen bei

RANADA vgl VOTr allem BRUNNER, 44—51, 53—55, 56—61, 69—71, DE
eb  Q 46—48

65 ebd
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laıssera plus dans l’Euchaloge QuC quelques epaves granadiennes” Öl
Dıiıe Elıminierung der Gebetsschätze des (Giranadensers dürite ıcht 191808

e1n ersties Echo des aufkommenden Ritenstreıites se1ın, sondern noch eher
auf die T atsache zurückgehen, dafß weder der elgısche Jesult Verbiest
noch se1ın iıtalienischer Mitbruder Buglıo sıch der großen Bedeutung des
U1Ss de Granada für dıe werdende Gesellschaft Jesu, VOI em ın 0o1m-
bra un kvora, bewußt
en dem eben genannten Rodrigues Figueiıredo hat sıch auch der

Portugıiese Emm [Dıas 5. ] genannt der Jüngere (1574—1659) inten-
S1V miıt den erken des Granadensers beschälftigt. Er übersetzte uUun! be-
arbeıtete 1642 dıe Introduccıon al sımbolo de Ia fe nach der Salamanca-
Ausgabe VO  - 1589 1NSs Chinesische, die spater 1mM xylographischen ruck
verbreıtet wurde. Ferner ist ihm auch dıie chinesische Übersetzung der
Nachfolge Ghrastı, bzw. des Gontemptus mundı, „5Sans doute“”, wı1ıe
Henrı Bernard-Maıitre emerkt „d’apres le Gontemptus mundı (au Petang

traduction espagnole, Salamanque 1571, eviılle 1570 ö €1' arc

Portugiesen der alteren Generatıon un: el nahmen der Konferenz
VOonl Chiating teıl, auf der Langobardo das Gebetbuch guthieß.

Aufßerhalb der Gesellschaft Jesu spater VOL em die der
Dpirıtualitat des Kardinals de Berulle verpfilichteten Parıser Missıonare,
die VON Luı1s de (Gsranada nregung un: Hılte für ihr Apostolat 1mM Fernen
Osten empfingen. Auf dıe Tatsache, welchen FEinfluß seıne Werke be1ı der
Redaktion der spater entscheidenden onıta ad Missıonarı0s hatten,
wurde bereits 1n eıner früheren Arbeit hingewıiesen 6l Als der aupt-
gründer des Seminars VO  e Parıs be1 seinen Irrfahrten Jaängerem Auf-
nthalt auf Madagaskar CZWUNSCH Wal, wohnte dort be1 den Miss10-

des Vınzenz VO  =) Paul,; den Lazarısten, welche bei ısch A4aus den
erken des ‚U1Ss de Granada vorlasen. Mgr Franco1s schrieb unter
dem Eindruck dieser Lesungen 4, August 1671 aus Madagaskar
den Prokurator der arıser Missıonare: „Die Lesung des Katechismus des
Granada, die INa  i während der Mahlzeıten halt, hat in meınem Geiste
eine Idee Jebendig werden lassen, dıe ıch schon früher hatte, namlich eıne
lateinısche UÜbersetzung der Zusammenfassung 1m Teil des genannten
Katechismus herstellen lassen (es handelt sıch die Introduccıon al
sımbolo de la fe), 1in dem die Methode beschreibt, w1ıe Han den Un-

eb  Q 88 Für die Behandlung einer Reform des chinesischen Gebetbuches
spricht sıch der Verfasser mıiıt großer Hochschätzung —  ber die Gebete des
RANADA aus, die gerade durch ihren konkreten biblischen Hintergrund Jer
chinesischen Art außerordentlich entsprechen un! durch ıne Modernisierung
erneuert werden sollten ebd 172)

HENRI BERNARD-MAITRE 5. ]., Les adaptatıons chino1ses d’ouvrages europeens.
Bibliographie chronologique depuls la NUu: des Portugais - Canton jusqu ä la
mission francaise de Pekin] Monumenta Serica (Peking
S54 364
6E BECKMANN, (Anmerkung 1) 111
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gläubiıgen die Glaubensgeheimnisse vorlegen sol]l ® Das wWware außerst
nutzlıch für den Unterricht der Seminarısten (d der künftigen Mis-
sionare), und iıch ware ihnen dankbar, WCNN S1E MI1r davon mehrere
Kxemplare zukommen lassen wurden“ d Wır wıssen nıcht, welche Aus-
wırkung diese Anregung hatte Pallu selbst betrat nach Überwindung
vieler Schwierigkeiten 1684 als erster Apostolıscher Vikar chinesischen
Boden, dort noch 1m gleichen Jahr sterben 7D

Abschließend se1 noch 1nNe Tatsache hervorgehoben, die siıch historisch
ohl ıcht streng beweısen Laßt, aber 1mM (sesamtrahmen der zeiıtgenO0s-
sıschen spanıschen wWw1e uübersee1i1schen Kirchengeschichte sechr wahrscheinlich
ist. Es handelt sich den ohl entscheidenden Einflufß des de Granada
und se1ınes Mıiıtbruder Bartholomaäus de Martyribus auf das Bischofisamt
1n der spanisch-portugiesischen Übersee. Es ist auffallend, dafß 1ın einer
eıt (16 Jahrhundert), da 1n Kuropa auch 1n den christlichen Ländern
erst noch eınen wüurdıgen Episkopat werden mulßste, in den
spanıschen und portugiesischen Missionen VO:  — Anfang durchweg
würdıge un hervorragende Männer das Bischofsamt verwalteten.

1er LLUT die ersten Bischöfe ex1kos, den humanıstisch gebildeten
Anwalt der Indiıaner Juliıan Garces, den Franziskaner Juan de Zumar-
rasga nebst den Weltpriestern Francisco Marroquin iın Guatemala und
Vasco de Quiroga 1n Michoacan, für den Fernen Osten neben dem Freund
des hl Franz Aaver, dem ersten Bischof VOIl Goa, Juan de Albuquerque
OFM, VOT em die ersten Bischoöfe VO'  - Malakka un! Cochin Aaus dem
Dominikanerorden.

Diese Tatsache hat natürlıch 1Ne Reihe Ursachen, aber die beiden ent-
cheidenden doch diese, dafß einerseıts die Patronats-Inhaber,
mal Isabella die Katholische, STEIS Manner auswahlten, die relıg10s-sıtt-
lich sSOoOWw1e durch ihre geistigen Fähigkeiten olchen Posten gewachsen

und anderseıts 1n der spanisch-portugiesischen Heimat durch Ver-
tiefung un: Verbreitung der (besonders durch Kardinal Ximenes de
Cisneros) begonnenen Reform des Priester- un: Ordensstandes jene
Kräfte bereit rS 8  I Aaus welchen dıe Monarchen dıe Männer auswählen
und als Bischöfe präsentieren konnten, die voll und Sanz den dealen der
katholischen Reform entsprachen.

Bei dieser entscheidenden Vorbereitung der Heimat hatte u1s de
Granada ıcht LUr iıne bedeutende o  €; sondern geradezu iıne zentrale
Stellung, stand GT doch 1m Miıttelpunkt jenes Dreigestirns, dem die relı-
g10SE Erneuerung und Vertiefung des Bischofsamtes 1n der ersten Hälfte
des Jahrhunderts danken ist. de Granada kam AaUus der Reform
der spanıschen Dominikaner, rhielt aber se1ne besondere apostolische
Pragung durch den sel Juan de vıla, dem auch dıe ‚WarTr ıcht gerade

Ks handelt sich den Breve tratado, den RANADA eigens für dıe
Missionare dem Bande seiner ntroduccıon beifügte. 109

Lettres de Mgr Pallu Par Adrıen LAUNAY (Angoul&me 135
71 LAUNAY, Memorıial de Ia Socıete des Missıons Ltrangeres., 11 (Paris 1916
48585—491
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historische, sondern VOI em apostolisch geformte erstie Lebensbeschrei1-
bung wıdmete *?*. Der Apostel Andalusıens selbst hat 561/62 eın
fassendes kirchliches Reformprogramm für seinen (sonner un Freund,
den Erzbischof VO:  S Granada, TO Guerrero, der selbst wıeder iıne
markante Persönlichkeit der spanıschen Retorm-PFPartei auf dem Konzıl
VOIL Irıent WAäarl, zusammengestellt, 1n dem gerade wiıeder ihr apostolischer
Seeleneifer als notwendiıgste Eıgenschaft e1InNes erneuerten Episkopats
hervorgehoben wiıird d

Neben dem Erzbischof VO  . Granada, bzw dem sel Juan de Avıla, stand
dann geradezu als Verwirklichung des erneuerten Bischotsamtes der KErz-
bischof VO  - Braga 1n ortugal, Bartholomaäus de Martyrıbus Ihm
hat de Granada als Provinzıal VO  3 ortuga die Annahme des CT2Z-

bischöflichen Stuhls VO  - Braga 1im Gehorsam betfehlen können, eın Befehl,
der sıch nıcht 1U SE degen des Landes, sondern durch se1ne höchst
aktıve Teilnahme Konzıil VO  - Irıent auch der gesamten Kirche CI -

welsen sollte och während der etzten Sitzung des Konzıls gab 1n
Rom 564 den Stimulus astorum heraus, der VOT em nach den Zeug-
nıssen der alten Kirche das Idealbild eines Bischofs der kirchliche Reform
entwartf. „Der Stimulus War der Jebendigste un wurde der wirksamste
Bischofsspiegel der katholischen Reformation. In ıhm schließt sıch das
Bild des guten Hırten, das Ideal des christlichen Altertums und der Im-
peratıv der Gegenwart einer uecn Eıinheıt WITr sind
1n der glücklichen Lage, die beiden Kanale aufzuzeigen, durch die se1ne
Ideen 1n das en der Kirche eingestromt sind: das Konzıl VO'  - ITrient
un d1e Gestalt des arl Borromaäus” 74

Zwischen den beiden olen, Juan de Avıla un Bartholomaus de Mar-
tyrıbus, stand U1Ss de Granada. Er hat ıcht 11UT VO  —$ beiden die Lebens-
gyESs  1  e geschrieben 7 sondern auch selbst dıe VO  w vielen angefeindeten
Lebensgrundsätze und Ideale des Erzbischots VO  - raga durch einen
eigenen Bischofsspiegel unterstutzt: De officı0 et mor1ıbus episcoborum
72 ber die Beziehungen der beiden Manner un: dıe Biographiıe VO  - 1588 vgl
vVvoO allem LUIS ALA BALUST, Obras completas del Mtro Juan de Avıla,

(Madrid 31—35
73 HUBERT JEDIN, Juan de Avıla als Kirchenreformer. In Kırche des Glaubens
Kırche der Geschiuchte, 11 (Freiburg 1966 S01 223392
74 AUBERT JEDIN, Das Bischofsideal der katholischen Reformatıion. In Kırche
des Glaubens Kırche der Geschichte, B} (Freiburg 1966 103/04 Eıine NEUEC

sorgfältige Untersuchung des Bischofsideals des Erzbischots VO:  - Braga bıetet:
RAUL LMEIDA ROoLO, Ö L’Eveque de Ia Reforme Trıdentine. Sa m1ssıon
pastorale d’apres le Venerable Barthelemy des Martyrs (Lisboa Leıider
schließt diese Biographie mıiıt dem hl arl Borromaus, hne auf den Einflufß
des Lu1s de (Granada einzugehen, enn arl Borromaus hat klar dıe große Be-
deutung des Granatensers erkannt und auch 1ın persönlıchen Brieien mıt seiner
Anerkennung nıcht gespart. Vgl VOT allem AÄALVARO HUERGA, Fray Luis de
Granada (Jarlos Borromeo: Hispanıa SacTta, XI (Madrıid 990—347

Die Biographie des Barth de Martyribus blıeb allerdings unvollendet, da Luis
de (Granada VOTrT dem Erzbischof starb de Almeıda Rolo, 364
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alz'orunique praelatofum (Lissabon Diese Schrift ist dıe erweıterte
Fassung eiıner Predigt, dıe Lu1s de Granada bei der Bischofsweihe des
Antonius Pınheiro, des Bischois VO  - ıranda, 1564 in Lissabon gehalten
hat 7% Die beiden Hauptpilichten der Bischöfe, die CT nach einem mehr
allgemeın gehaltenen Tugendschema hervorhebt und dıe bereits Bestim-
INUNSCH des Konzils VOIl I rient weitergaben, sınd nach ıhm die Pflicht
der Glaubensverkündigung und die Pilicht des guten Beıispiels. Wie seın
ehemalıger Untergebener geht auch uls de Granada immer wıeder auf
die Lehren un! Vorbilder der alten Kırche zuruück. AI  ur Ludwig VOon
Granada haben die Bischöfe der alten Kırche als absolutes Vorbild
gelten. Ihre Schritten hat der Bischof gerade studiıeren w1e eın late1-
nıscher tilıst den Cicero. Die ‚Ecclesıia nascens’, ihre Armut, ıhr
Seeleneifer, iıhre Leıden erschienen ihm als Idealzustand. Daß CT das
Lehramt be1 iıhm nahezu ausschließlich als Predigtpflicht verstanden
1n weıtem Abstand en anderen Pilichten des Bischofs voranstellt,
ist VO  e} dorther ebenso ehr bestimmt w1e durch die Gesamteinstellung
des Predigermönchs” 4

Die Verwirklichung dieses 1er aufgezeigten Ideals 1ın den panısch-
portuglesischen Gebieten der Übersee, zuma|l 1mM Jahrhundert, ist eine
feststehende Tatsache, doch fehlen uns darüber leider noch Kiınzelunter-
suchungen. rst sıe wurden SCHNAUCF zeigen, VON welchem Einfluß die
reformierte Kirche der iberischen Halbinsel und durch S1e Fray Uu1S de
Granada gerade für dıe Verwirklichung des Werkes der Glaubensver-
breitung und Kırchengründung 1n Übersee WAar.

JEDIN, Das Bischofsideal der katholischen Reformation 106 Das Werk
wurde 1n der Folgezeıt vielfach mıt dem Stimulus astorum des BARTE.
MARTYRIBUS gedruckt. Der Erzbischof teilte auch mıiıt LvIs RANADA
seine Bewunderung für den apostolisch ausgerichteten Orden der Jesulten,
dem das Von seinem Vorgänger gegruündete Kolleg in Braga schenkte: AUL
/ALMEIDA, OO 180 In diesem Zusammenhang se1 auch darauf hingewiesen,
daß dıe Jesuitenbibliothek 1n Peking die gesammelten Werke des Erzbischofs
VO  ( Braga (Romae nebst dem Stimulus astorum (Frankfurt und die
Japanische Übersetzung des Gompendium spirıtualıs doctrinae nebst dem Vor-
wort des LvuıIs RANADA VO  - 1596 besalß Hus VERHAEREN, Gatalogue of the
Peı-t’ang Library (Peking 1944—49) No 0951—954

JEDIN, Das Bischofsideal der katholischen Reformation: L 108 Für
den gesamten Zusammenhang miıt den I rienter Beratungen un! den Bischofs-
spiegeln der eıt vgl den anzen Abschnitt VII bel JEDIN. Das Bischofsideal
des Konzils Von I'rient un! Ludwig VOon Granada.
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SCHE ÜBERSEE- UND SSIONSPOLITIKIMPERIALISTI
dargestellt Beıispiel Chinas

UVvon Sr Benedicta Waırth GRSA

( *+ROSSBRITANNIEN e

Von Großbritannıien War mıt Begınn des Opiumkrieges 1839 die
gewaltsame OÖffnung der chinesischen Küste Qaus Dıese War

1n ıhren Anfängen ausschließlich bestimmt Von kommerziellen un wiırt-
schaftlichen Gesichtspunkten. Die Sıtuation, dıe ZU Kriıeg mıt 1na
führte, War urz dıe In Chına War der Genuß VO  } Opium verboten. Eın
hoher Prozentsatz des briıtischen Handels mıt China estand aber 1m
Kxport 1n Indien angebauten Opiums nach China Die Abwehrmaflinahmen
seıtens der chinesischen Regierung ließen händlerische Kreise, VOT em
die ast India G ompany, die hauptamtlıch Geschaft beteiligt WAaTr,
einen immer stärker werdenden ruck aut dıe brıtische Keglerung AausSs-

üben, der mıt dem Ausbruch der bewaffneten Auseinandersetzungen
839 eriolgreich War Der 29 August 1842 abgeschlossene nglısch-
chinesische Vertrag VO  =) Nanking rachte Großbritannien territoriale,
wirtschaftliche un! allgemeinpolitische Vergünstigungen e1N. Bahn-
rechend für die Beziehungen Chınas ZU Westen die 1m Vertrag
gewahrte Öfinung VO  - fünf Handelshäfen un! das Recht der Europaer,
sıch 1er niederzulassen

Von missionarıscher Seite wurden der Krieg un se1ine Ergebnisse mıit
Zustimmung kommentiert Mittelalterliche Vorstellungen, daß ein
„heiliger Krieg geführt worden se1 eın „verstocktes” Volk, spielten

Vgl ZM  z 51 105— 132
b Das ber 1n China praktizierte britische Missionspolıitik 1m ENSCICH Sinne
vorliegende Material ist überaus spärlich. Das mas einer gewissen Unzugäng-
ıchkeit eventuell vorhandener Untersuchungen auf deutschem Boden lıegen.
Offizielle Regierungsdokumente z B wurden tur dıese Arbeıt nıcht benutzt. Die
Tatsache, daß ber auch ın Werken deutscher un! französischer, selbst englischer
Sprache, die sich mıiıt dem Problem imperialistischer un: Missionspolitik ın
China Sanz allgemeın befassen, sich kaum Hinvweise auf einen britischen Anteil
finden. darf vielleicht als solche schon symptomatisch gewerte werden, daiß nam-
lich dıe offizielle brıtische Politik missionarischer Tätigkeıit als Ausdruck und eil
iıhrer eigenen politischen Unternehmungen in China sehr reserviert gegenüber-
gestanden hat. Von der missionarischen Seite her stellt sıch die Frage nach VO  -

iıhr betriebener Politik fast ausschließlich VOoINn Ideologischen her, VO: Stellen-
wert, den sich die missionarische Bewegung innerhalb der britischen imperl1alı-
stischen Bewegung selbst gab

CHIEN-NUNG, The Political Hıstory of ına 40— 19 (Princeton
1956

Vgl ebd., 41
3 Vgl BLANKE, Mıssıon un Kolonialpolitik (Zürich 114
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in die Rechtfertigung hinein Die protestantischen Missionare
nachst vornehmlich englischer Herkunfit mehr als dıe atholi-
schen 1ın die Auseinandersetzung den Opiumhandel verwickelt. Seit
1507, dem Eintrefiftfen des ersten englıschen Missionars iın China, Robert

5 die englischen Mıissıonare auf den Schiffen der
Opiumhändler 1Ns Land gekommen und leisteten dıesen, SUZUSaSCH als
Dank für kostenlose Beförderung, oft Dolmetscherdienste ın iıhren An-
gelegenheıiten. Dieses Faktum der gegenseıtigen Dienstleistungen Von
Händlern und Missionaren wurde für den indischen Historiker un
Diıplomaten geradezu das Symbol, daß VO Begınn

westliches Vorgehen 1n China unter dem Zeıichen des Bündnisses
zwıschen protestantischer Aktion und kapıtalistischer Aggression VOT sıch

se1 ° Allerdings hatte die Tatsache, daß VO  - den Handels-
schitffen auf der einen Seite Opium ausgeladen, auf der anderen Biıbel-
übersetzungen und Erbauungstraktate verteıiılt wurden, den Anschein Von
handlerischer un: mı1ıss1ıonarischer Interessenverquickung für sıch Zudem
ließen das Auftreten manch e1ınes Missionsstrategen, se1ın dem Chinesen-
tum als solchem durchweg entgegengebrachtes Unverständnis, das mıt
einıger Naivität AGET. Schau getragene Solidarıtätsgefühl der eigenen
Rasse gegenüber, kurz 1Ne auch ıhm eıgene Herrenmentalität die christ-
ıche Missionstätigkeit einer subtileren Orm kolonialistischer Betätigung
ZU Verwechseln ahnlich sSeE1IN. Karl 7 ] des 1n englische
Dienste übergewechselten Missionars deutscher Herkunftt AÄußerung se1-
NC Auftraggeber 1ın London gegenuber, ist 1nNe typısche Illustration für
das auch unter den Miıssıonaren verbreıtete absolute Superioritätsgefuhl
der gelben Rasse gegenüber. Gützlaff, Dolmetscher der Fa Jardıne
und Matheson, chrıeb 8353 VO  - eiıner Opiumreise Aaus China unter Bezug
auf die feindselige Haltung der Bevölkerung: „We ave 1ın fact to deal
wıth ragamulffıns, the SCUII of the nation“

eıtdem die englische kKegierung 1833 der ast India Company das
Handelsmonopol für Opium entzogen un den chinesischen Handel aktıv
in eigene Regıe -  3990801 hatte, dıe Missionare auch mıt den
englıschen dıplomatischen Vertretern 1in CHNSCICH Kontakt gekommen,
D als olmetscher in ihre Dienste übergewechselt. Die Tatsache der
gegenseıtigen Hılfeleistungen Übersetzungsdienste Bezahlung,
Schutz und kostenlose Beförderung auf englıschen chiffen ist jedoch
nıcht als Wille ZUT Förderung der Interessen des Partners, geschweıige
denn als Identifikation interpretieren. Auf beıden Seiten
opportunıistische Beweggründe maßgebend: auf der diplomatischen dıe
Erwagung, dıe guten Kenner der chinesischen Sprache icht missen

Vgl WEIı I'SınG-SInG, La polıtıque MISSLONNALTE de la France ına
(Parıs 157

Vgl a., O 3581
Zit. nach FAIRBANK, O., Über Gützlaf vgl ferner SCHLY-

TER arl Gützlaff als Missıonar 1n Chına un 1946
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konnen, auf der missionarıs  en die Einsicht, ohne materielle und
militärısche Rückendeckung iın China nıcht Fufß fassen können. In
prinzipieller Hınsıcht, 1n ezug auf Motiıve un: Zuelsetzungen, hatte 111  —

sıch nıchts ascnh. Im Gegenteil: brıitische Handels- un!: Reglerungs-
kreise allgemeıin für ihre missionsfeindliche Einstellung bekannt
Aaus ur VOT Behinderung ın iıhrem Geschäft, da dıe protestantischen
Missıionare immer wıeder öffentliche Proteste un Resolutionen, W arnun-
SCH und Vorwürfe bzgl des Opiumhandels un seiner korrumpierenden
Folgen bei der RKeglerung vorbrachten Eın wirksameres ıttel als
Stimmungsmache den Opiumhandel hatten dıe Missionare ıcht
Auch auf diesem Instrumentarıum spielten S1€E oft 11UI zögernd, schwan-
kend zwıschen christliıchem Verantwortungsbewußtsein un patriotischem
Pflichtgefühl, wobei iıcht selten S beıides ineinander übergıing, da
christliche Missionsarbeıit un: deren zıvyilisatorische Nebenprodukte viel-
fach verstanden wurden als ausgleichende sıttliche Überhöhung der reıin
polıtıschen und kommerziellen Gesichtspunkte der eigenen Landsleute
In diesem Sınn außerte sich rückwirkend auch der englische Historiker
Wiılliam Hunter er die Aufgabe der 1ssıon 1m Rahmen der
britischen überseeischen Expansıon: DıIie Mıssıon sSC1 „the spırıtual comple-
ment of England’s instinct for colonı1al expansıon anı imperı1al rule
Denkkategorien W1€e dıe VO geistigen UÜberbau kolonialen Machtstrebens
lagen TOLZ ihrer spateren ommunistischen Überbewertung Sar
nıcht fern, weder be1 den Missıonaren noch ın der öffentlichen Meinung.
Zu diesen programmatıschen Reflexionen gelangte das missionariısche
Selbstverständnis allerdings erst Ende des Jahrhunderts; als
Geisteshaltung un!: untergrüundıger Anspruch s1e aber schon früher
1m pl1e

Iypisch für die antiımissionarische Einstellung der Handelskreise ist iıne
Kıngabe der ast Indıa Gompany das englische Parlament 793 ın der

heißt y © die Aussendung VO  3 Missionaren..  ıst das tollste, eXtravagan-
este. kostspieligste, unverantwortlichste Projekt, das Je VO  - einem mondsüchtigen
Schwärmer in Vorschlag gebracht worden ıst. Eın solcher lan ist verderblich,
unpolitisch, nutzlos, unheilbringend, gefährlich, unfruchtbar, phantastisch. Er
streıitet wider alle Vernunit und gesunde Politik, bringt den Frieden und
die Sicherheit ...ın Gefahr.“ Zaut. nach WARNECK: Abrıß einer CS
der protestantıschen Miıssıonen (Berlin

1892 wiıich die britische Regierung ZWAaT dem Druck der missionarischen Antıiı-
Opium-Agitation und willigte in 1ine königliche Untersuchungskommıiss1ıon ZUrFr

Überprüfung des Opiumhandels un! seiner Wiırkungen eın, beschränkte dıe
Aufgabe der Kommission jedoch auf Indıen, da: das chinesische Problem
davon unberührt blieb Vgl ICHTER:! Das Werden der christlıchen Kırche ın
China (Gütersloh 250; VO:  Z BRANDT: Dreiunddreißig TE ın Ostasıen
ITI (Leipzig 1901 100 f un!: 114

OÖhne nähere Angabe zıtiert be1 KANKIN: Polıitical Values of the
American Missionary. The Amerıcan Journal of Socıology AXIIL, Nr Chicago
1907 166 f
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Die englische ©  protestantische Chinamission blieb das 19 Jahr-
hundert hindurch mıt dem Odium behaftet, Parallelerscheinung des
Opiums SCWESCH se1n. In der S1€e gerichteten Agitation erschıen
S1e neben der Droge als das größte Übel, das der Westen China eschert
hatte, daß der chinesische Prinz Kung dem britischen Gesandten
Ruthertord 1co ck asch konnte: € UTC Missionare un CUuUCT

Opıum WCS, und ihr se1d uns willkommen!“* 10 Und ein anderer: „For the
gifts to the West 1n the shape of tea, silk, anı the magnetıc COMPASS, WC
ave far received 1n reiurn opıum, m1ss10onarıes, an bombardment“ 11
Der britische Politiker Davıd rti warnte ebenfalls VOT diesem
kombinierten SEXNOrt VO  - Opium und Missiıonaren nach China miıt der
Begründung, se1 eın Hohn, dafß England, das sıch vıel auf seine
Prinziıpien zugute halte, China mıt der einen and Opium, mıiıt der
anderen die Biıbel offeriere. Man moge VO Bekehrungswerk ablassen
und Nächstenliebe 1m eigenen anı üben !  2  o Ahnlich außerte sıch ein
englıscher Konsul 1n China „There ATrC two thıngs the Chinese don’t want
Opium and issionaries.“ Die Konsequenz: da INa  =) dıe Opiumeinfuhr
Aaus wirtschaftlichen Gründen nıcht drosseln könne SONStT komme INa  > iın
Indien nıcht auf se1ine „revenue” solle INa  ; wenigstens dıe Missionare
fernhalten. Die Chinesen wollten S1C ]Ja nıcht, un den englischen Diplo-
maten machten S1C 1Ur vermehrte Arbeit 1

Vom Standpunkt der Verflechtung missionarischer und polıtisch-
wirtschaftlicher Interessen Großbritanniens In China ist der Zusammen-
hang der protestantıschen 1ssıon mit der Üpiumirage 1Ur bedingt
unter die Frage nach dem Verhältnis imper1alıstischer Politik und
Missionspolitik subsumieren. Weder ist i1ne Inanspruchnahme der
Missionare durch die britische Reglerung ZUT Verfolgung eigener Ziele
och mı1ssionarische Aktivität bei der britischen Regierung oder ihren
Vertretern 1n China 1n eigener Sache verzeı  nen. Daiß aber alleın die
zeıtlıche Parallelität des Auftretens 1n China W1€e der Austausch VOoNn

Gefälligkeiten den Stoff für propagandıstische ampagnen bot, ist nıcht
ohne ine gEWISSE politische Note Es gılt ZWAT, ın diesen Ausführungen
die ıdeologischen Verbrämungen, die propagandıstischen Vordergründe
durchstoßen und das Ausmaiß iıhrer sachlichen Relevanz testzustellen, aber

bleibt ımmer eın durch Auizeigen des hıistorıschen Sachverhalts ıcht
beseitigender est Stimmungen un:! Meinungen, dıe, sobald geschickt
manıpuliert, ZU Politikum werden. Opium un Missionare lieben in
China e1n Begriffspaar, das sıch nach der Manıier unretflektierter Schwarz-
Weiß-Denkweise ZU Symbol für die 1n wirtschaftlicher un: geistiger
Hinsicht erlıttene Demütigung seıtens des estens verdichtete.

Zıut. nach PANIKKAR, A O 390
11 Ohne näahere Angabe zıt. be1 WOLFERSTAN: The atholıc G hurch ın Chına
jrom 1860 1907 (London 1909 234

Vgl. LATOURETTE: Christian Mi1ss10n, 359
Vgl „Die Christlıche Welt“ Jg 1900, Nr. 3 9 796
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Die Mıssıonare hatten ihre Dolmetscherdienste be1ı englis&n-&inesi$d1en
Verhandlungen 1n relıg10ser Hınsıicht konzessionslos geleistet. So sınd D
für dıe Verhandlungen ZU Vertrag VO  w Nankıng be1 denen Guützlaff als
olmetscher fungierte, keine mi1iss1i0onarıs  en Einflußnahmen festzustellen.
rst nach den VO  - Frankreich ausgehandelten relıg10onspolıtıischen Ver-
günstigungen für katholische Miıssıonare un einheimische Christen WUT -
den 1m englischen Missionslager vorwurtfsvolle Stimmen die bri-
tischen Regierungsunterhändler laut O France belongs the honour of
inauguratıng the 11C CIa of relıg10us reedom. The Englısh, whose SUuNsS
had prostrated the barriers 1n the WaYy of INn 1in makıng theır
Lreaty, {WO earlier, thought of nothing but trade why dıd they
not remember those brave m1ssıonarles and theır taıthful adherents iın
the Our of ViCtor P Nationale Gekränktheit ist eın unüuberhörbarer
Unterton. Ebenso schwingt eine gEWISSE Wertschätzung für das fran-
zösısche Engagement 1n „höheren“ als eın „profanen” Dingen mıt, wäh-
rend der eigenen Nation vorgeworfen WwIr  d, als Basıis für ıhre  —} ÖOperationen
1n China 11UTr kommerzielle un polıtische Gesichtspunkte en
Whatever INay be saı1d of that of other natıons, the intercourse of (Great
Briıtain wıth China, from the earliest per10d to the latest, has had

other object than trade“ 1
Nach dem ersten VO  $ Frankreich erreichten Toleranzedikt (1844) —

den dıe protestantischen 1ssionare be  1m französischen Gesandten HA
grene vorstellig bzgl der Ausdehnung des Toleranzedikts auch auf S1E
un! hre Anhanger. Der Appell den französischen (Gesandten erfolgte,
nachdem der englische Konsul alf OUu ine Inıtiatıve ıIn dieser Sache
verweigert hatte Ende 845 erreichte Lagrene die Ausdehnung des
Toleranzedikts auch auf die protestantıschen Mıss1ıonen. An diesem Er-
folg WAarTr die englische Diplomatie ZW ar unbeteıligt, beeilte sich aber
versichern, da{fß S1C das Ergebnis mıt großer Genugtuung ZUr. Kenntnis
nehme 1

Für die Jahre zwischen den ersten Vertragsabschlüssen mıt China un
deren Revision b 858 sınd 1m Hınblick auf 1ne nennenswerte Ver-
quickung briıtischer ımper1alıstischer und mı1ıssı1onarıscher Interessen keine
Anzeichen finden nglands chinesische Unternehmungen standen AaUS-
schließlich 1mMm Zeichen der wirtschafitlichen Erschließung des Landes In der
Formulierung der britischen imper1alıstischen Doktrin Rentabilitäts-
gesıchtspunkte noch alleın ausschlaggebend. Humanıtär-zivilisatorische
Aspekte, die Anknüpfungspunkte ZAUET: mi1ss1onarıschen Taätigkeit gegeben
hätten, fanden 1n der ofhiziellen Politik och keine maßgebliche Berück-
sıchtigung !7, Englischen Missionaren wurden VO  H den brıtischen 1plo-
14 So der englische Missionar Dr. tı Zut nach WOLFERSTAN, o ’ 151

So der englische Missionar M ı chi Zıt. eb 152
Vgl Wı T'sınG-SIingc, O * 401
rst Ende des Jahrhunderts tand die zıvyıilisatorische Sendungsidee

einen Platz 1m imperialistischen Konzept der Regierungen. In ihren Anfängen
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maten 1n Chıina Schutz un: Hiılfe gewahrt 1n iıhrer Eigenschaft als britische
Bürger. Bei Missionszwischentällen griffen die britischen Konsuln oft
schärfer eın als dıe Vertreter anderer westlicher Regierungen. ıcht NUr,
dafß INa  - be] solchen Konfliktfällen die SS „Kanonenbootdiplomatie“
praktizierte, den Missıonaren mıt Hılfe VO  e miılıtärıschen Demon-
stratıonen Genugtuung meiıst 1n orm VO'  - Indemnitäten VCI-
chaffte 1 INa  - wandte auch haufig wirtschaftliche Druckmaßnahmen dl
VON einfachen Fallen W1€e zeıtweıliıge Blockade VO  3 Reisdschunken ANSC-
fangen bis nachhaltigeren Pressionen W1€E Preissenkung für chinesische
KExportartikel oder vorübergehende Suspension des Ankaufs chinesischer
Waren. Die olge WAar der Druck interessıerter chinesischer Handelskreise
auf die Bevölkerung WI1IEe auf dıe Behörden., den 1mM Namen der Missionare
tordernden Diplomaten Satisfaktion geben 2 Die wirtschaftlichen Sank-
tıonen, als Druckmuittel für Belastigung der Missionare praktizıert, dürfen
nıcht darüber hinwegtäuschen, dafß s1e VO  $ der britischen Regierung eigent-
ich als Hemmunis des englisch-chinesischen Handels angesehen wurden.
Deshalb ergingen immer wıeder sehr nachdrückliche Anweısungen dıe
englischen Missıonare, provokatorische Aktionen vermeıden, nıcht
das britische Prestige und den egalen Handel behindern &:

Unter ausschließlich kommerziellem und polıtischem Gesichtspunkt
wurde VO  e} Kngland auch der SOS. Ziweite OÖpiumkrieg (1856—1858)
China geführt, für den der Arrow-Zwischenfall chinesischer Angriff
auf dıe unter britischer Flagge fahrende Lorcha Arr O0w AA ZU Anlaß
E  IM wurde. Die eigentlichen Hintergründe 9 das durch dıe
Taipıng-Revolution geschwächte Mandschuregime Vertragsrevisionen

notıgen, dıe 1ne Ausweıtung der polıtischen un wirtschaftlichen Kon-
zessionen bringen ollten In den VO britischen Unterhändler Lord

War S1€e das Programm priıvater Organisationen, I der Antı-Sklaverei-
Gesellschaften WIE der 508. Glapham Set der Socıete
francatse DOUT ’aboliatıon de V’esclavage Uun! der Anti-Sklaverei Feldzüge des
Kardıinals Lavıgerie.
18 OHM zıtiert den Chinesen Tao Pung Faı Lektor der Universität
Breslau, der dıe Missionare selber n ihres häufigen Rekurses auf dıe
mılıtärische Macht ihrer Heimatstaaten als Handel- un Kanonenpolitik”
I reibende bezeichnet. Vgl AÄAsıens Kritik abendländischen Ghristentum (Mün-
chen 1948 166; Asıens Neın UN Ja ZU: westlıchen Christentum (München 1960
185 f

Beıispiele vgl bei CORDIER, a.a. 0 I’ 278 {f; PANIKKAR, aa O: n 158
und 35806

Schriftliche Auskunft der Tochter des früheren schwedischen Konsuls iın China,
a > C  p} Herensperger, schweizerischer Nationalıtät, wurde

hauptsächlich 1n seliner Eigenschaft als Diıirektor eınes großen Handelsunter-
nehmens VO  j der schwedischen Regierung miıt der Wahrnehmung iıhrer Interessen
betraut, dıe vornehmlich 1m Schutz schwedischer protestantischer Missionare be-
standen.

Vgl.CaADy, aa 0
Einzelheiten uüber den Arrow-Zwischenfall bei L1 CHIEN-NUNG, 2a50 89 f
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gın der chinesischen Regierung unterbreıteten orderungen Offnung
weıterer Häfen Austausch dıplomatıscher Vertretungen, Ausweıtung des
Opiumhandels, egelung der Kuli-Auswanderung, Abschaffung der Bın-
nenzöolle WarTr VO  ®} relig10ns- un missıonspolıtischen Dıngen ıcht
die Rede rst dıe Tatsache, daß 1n den zeıitlich VOT dem englisch-chine-
sischen Vertrag VO  > Ti1ientsıin ratihizierten Verträgen mıt Ruflsland Junı
858), den USA (18 Juni 1858 und Frankreiıich (27 Junı relig10ns-
polıtısche Klauseln inserıert a  N, veranlaißte dıe britische egıerung
einer Instruktion ihren Unterhändler g1n, ahnliche Zugestandnisse
vertragsmälig festzulegen 2 Der religionspolıtische Artikel (8) 1mMm CHS=
lisch-chinesischen Vertrag V OI1 20. Juli 858 War weniıger Ausdruck
britischen Waiıllens mi1ss1onspolıtischem Engagement als Frucht eınes
psychologischen Zwanges Abstinenz 1n diıeser rage hatte 1ne Einbuße

polıtiıschem Prestige bedeutet. Auf diesen Ton auch miss1ıona-
rische Petitionen gın gestimmt 2 Der Franzose Veuillot hat durchaus
recht, WenNnn dıe britische Toleranzforderung als 1ne „aitaire de COIMN-
venance“ bezeichnet 2

Im Gegensatz ZU Toleranzartikel 1m französisch-chinesischen Vertrag
beschränkte sıch der 1m englisch-chinesischen auf Schutzgarantien für bri1-
tische Missionare Uun! ıhre Anhänger. er wurde das Recht der Aus-
dehnung mı1ss1ı10onarıscher Tätıgkeit 1Ns Landesinnere ausdrückl;ı formu-
liert noch auf der Zurücknahme der antıichristlichen Edikte und Gesetze
bestanden ?7. Von der gefälschten Klausel 1ın der Pekinger Konvention VO  e
18060 bzgl des der Miıssıonare, 1mM Innern des Landes Eigentum
erwerben, distanzıerte sıch dıe britische Regierung ebenfalls un bean-
spruchte dıie Ausdehnung auf Missionare englischer Nationalıtät nach der
Meistbegünstigungsklausel ıcht rst nach der Ermordung eines englischen
Beamten fixierte Großbritannie in der Konvention VO  —$ Tschifu 1876
das Recht seiner Untertanen, 1Ns Innere des Landes reisen. Die Mis-
s1onare wurden nıcht eıgens erwähnt 28

De facto wandten aber dıe englıschen Missionare die VO  - Frankreich
für dıie katholischen Mıssıonen erreichten Vergünstigungen uch auf sıch

sechr DE nNnwiıllen der englischen Diplomaten. Der ehemalıge bri-

Vgl.GADY, O., 109
Vgl (EHLER: Ghına und dıe chrıstlıche Miıssıon 2n Geschichte UN Gegen-

wart (Stuttgart 1925 162
25 Vgl LATOURETTE: Ghrıstian Missıons, 359; MIRBT: Die Evangelısche
1SS107 (Leipzig
aa Vorwort 1859, I1

27 he Christian Religion, professed Dy Protestants Koman Gatholics,
inculcates the practice of virtue an teaches INa  a to do ought to be done by
others. Persons teaching ıt professing ıt, shall therefore alıke be entitled tO the
protection of the Chinese authorities, NOr chall an y of them peaceably pursuing
their callıng and not offending the laws, be persecuted intertiered ıth: - Zat
nach Wzı 1 SInG-SING, :3 © 567

Vgl RICHTER, O’ 106
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tische Gesandte Peking, Sir Thomas Wade, polemisierte 868 gegéh
die missionarische Praxıs, sıch 1m Innern Chinas nıederzulassen, un se1n
Nachfolger, Sir Rutherford Alcock, berichtete 1869 ach London, für den
Frieden un die Ruhe 1n China wurde besser se1IN, wWECNNn das (Christen-
tum und se1ne Missıonare vorläufg fernblieben. Eıs se1 technisch unmog-
lıch die Miıssıonare und ihre Anhänger 1mM Landesınneren schuützen “
An dıe Adresse der Missionare erging dıe Mahnung, ZUT Erreichung ıhrer
jele weniıger oft Rekurs auf dıe militärısche Macht ihrer Kegierung
nehmen als Greduld un Bescheidung den Jag egen, wodurch s1e
wenıger leicht 1n den Verdacht gerieten, poliıtische Instrumente und
Agenten se1n 3 S Antwort Co: ging iın dieselbe
Rıchtung: Die brıtische Regierung se1 nıcht gene1gt, die VO  ( Frankreich
für die katholischen Missiıonen erworbenen Vorrechte der Niederlassung
1m Innern auch auf protestantische Missıonare britischer Nationalıtat Aaus-

zudehnen öl Der TUnNn:! für diese Zurückhaltung lag 1in wirtschaftlichen
rwagungen: Die missionarıs  e Tätigkeit rufe vıiel Ressentiment SC  g
dıe Ausländer wach, dafißs die Handelsbeziehungen ernsthaft gefährdet
selen. (C:larendon tormulierte dıe Gründe unmißverständlıch März
S69 1mM Oberhaus „Miss1ionarıes requıre LO be protected agaınst hemsel-
VCS, and they AL Constan INECNACEC to British interests‘ 39

Der Missıonar WAar 1n der Tat für die britischen Diıplomaten un Kauf-
leute ın Chiına selten iıne Dersona ZT, 3 Der ıhm ın Kontliktsituationen
gewährte Schutz wurde lediglı AaUuUs Loyalıtat gegenüber eınem Ange-
horıgen der eigenen Rasse un Nation gegeben Den Mıssıonaren wurde
wiederholt bedeutet, dafß S1e keine „accredited agents of the British
government” seı1en %4 Die britische Regierung verstand sıch allerdıngs
auch nıcht dazu, das Schutzrecht u  ber dıe Mıssıonare den chinesischen Be-
hörden überlassen, w1e diese nach dem Massaker VO  - Tientsin 1870
1n Vorschlag gebracht hatten S Wohl mıt Blıck auf dıe unsiıcheren chıne-
sıschen Rechtsverhältnisse erklärte der britische Außenminister Gran-
V1 . August T Die Missıonare verblieben unter den Ver-
tragsrechten. |D3TS britischen Dıplomaten se]en angewıesen, be1i echts-
verletzungen seıtens der Missionare streng einzugreifen und schnellstens
für die Wiederherstellung VO'  - Ruhe und Ordnung SOTSCH S

Vom Ethischen her argumentierend deckte der britische Premier \

bury 1n einer Rede 19. Junı 1900 das Dilemma 1m Verhältnis von

Politik und Missiıon auf Der Staat se1 verpflichtet, die Missıonare 1m

20 Vgl eb 198
Vgl PURGELL: The Boxer Uprising (Cambridge 17
Vgl LATOURETTE: Ghrıistian Miss10ns, 415
L nach PURCELL, O „

33 LATOURETTE: C hrıstian Missıon, 474
So 1n einem Memorandum der britischen Regierung ihre Konsuln 1n

C'hina au dem Jahre 1903 Zaut nach CHAO-KWANG Wvu, O., 198
Vgl FRANKE: Ostasiatische Neubildungen, 169 f
Vgl CORDIER, a.a.0O I! 444
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Ausland schützen. Gleichzeitig kompromittiere durch diesen Schutz
das Christentum und se1ıne Verkünder, die 1n den Ruf kämen, Weg-
bereıter für se1ne imper1alıstischen Ziele se1n 3

Zieht INa  - das Fazıt Aaus den angeführten Stellungnahmen un: Errlassen
britischer Politiker bzgl der englischen protestantıschen Chinamission,

ist der Ertrag 1 Hinblick auf VO'  > Großbritannien praktizierte Miıs-
s1onspolitık ger1ing. Man könnte eher VO  - eıner Restriktionspolitik denn
VOI freundlicher Förderung gegenüber dem chinesischen Missionswerk
sprechen Englands chinesische Unternehmungen standen Sanz eindeutig
unter polıtisch-kommerziellem Vorzeichen. Britische Missionstätigkeit
wurde offiziellen Regierungsstellen lediglich als me1st lästiges un
hinderliches Zubehör empfunden.

Auch für die m1issı1onarısche Seite War polıtische Aktivıtät, dıe INa als
Missionspolitik 1m ENSCICH S1inn bezeichnen könnte, nıcht testzustellen.
Wohl begann mıt der Epoche des klassischen Imper1alısmus das m1SsS10-
narısche Selbstverständnis die eigene dSendung als einen wesentlichen
Faktor in der britischen imperlalıstischen Bewegung empfinden. ıcht
1L1UTr spannien sıch Adıe Missionare als „Kulturpioniere“ 1n dıe brıtische
Expansionsbewegung ein. S1e empfanden sıch auch durchaus als ihr relı-
K10SES Fundament. „God has set to be not only CONUCTOTS, pıoneers,

masters, furnishers of the materials of outward cıyvılızatıion, but
beyond all, evangelısts. The call ist wriıtten 1n OUT history.“ „For f
Englishmen, Englısh Churchmen, consıiıder OUur natıonal character,
OUr hıstory, OUTr NCCECSSATY influence, OUTr pOSSESS1ONS, cannot faıl to
acknowledge that ATITCc called other people ave been called, to
mM1ss10Nary labour“ 8!

Neben dem Bewußftsein der sıttliıchen Verpflichtung gingen spürbar
natıonale und patrıotische Motive einher. Die britische Nation se1 Dar
excellence „the chosen instrument of Dıvine Providence“ 4 die Segnungender abendländischen Zaivilısation der Welt mıtzuteılen. Anders als die
Iranzösischen katholischen Missıionare, die SCH der bereitwillig SC-leisteten Vorspanndienste für dıe französische kolonial-imperialistischeKExpansion ‚War die Glaubwürdigkeit iıhrer relig1ösen Ziele oft des-
avoulerten, doch selten wirklich AaUsSs dem Auge verloren, die DPTO-
testantıschen Missıonare, vielleicht 1n Ermangelung strenger dogmatischer

Vgl ÄLLIER, O: 111f
3} FABRI: Bedarf Deutschland der Colomen? (Gotha 1879 Fabrıs Aus-
einandersetzung mıt dem Kolonialproblem VO: politisch-ökonomischen Gesichts-
punkt her vgl terner VO  j ıhm Fünf TE deutscher Kolonialpolitik, Gotha
1889 ist auf deutschem Boden das Gründlichste un: Kenntnisreichste aAus
missionarischer Feder. Miıt Bezug auf England bestreitet Fabri TOLZ Zubilliıgung
einNes beträchtlichen Ausmaßes „natiıonalem Instinkt“ eın nennenswertes
Zusammengehen der Missionen mıt der praktischen Politik.

So der anglikanische Bischof VO  } Durham 28 Mai 1894 un!: April
1595 Zat. nach WOLFERSTAN, O.,

Vgl CHAO-KwaAnG Wu, a.a. O., 2392
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Gebundenheıt, VO'  - jeher anfallıger für ine Identifizierung VO  - relig1öser
und zivilısatorıischer Sendung 4: C  S Programm der Dre
großen „C“ Ghristianıty, Grvrlizatıion, (‚ommerce Allgemeın-
gut mı1ıssı1onarıscher Geistesverfassung, wobel diese drei Strange vielfach
ine1nander verlieten: the Gospel an estern Civilization WEeETITC

double gift tied by G0d 1n ON  CD parcel” 4:
Im relig1ös-sıttlıchen Verantwortungsgefühl der Welt gegenüber traten

sıch dıe protestantischen Missionare mıt dem humanıtär-zıivılısatorischen
Strang 1m britischen Imperalısmus, der be1 einıgen selner Vertreter und
Programmatiker pseudorelig1öse Züge annahm. Aus dem Bewulßltsein,
einen bevorzugten Platz 1mM eltplan der Vorsehung aben, ]9, —

mıittelbar unter der „SUDTEME direction of the Almighty“” ® stehen,
erwuchs die Verantwortung, dıe Welt nach dem eigenen Biıld und Gileich-
N1s formen. Gottes Auftrag: „Dde1d fruchtbar un mehret euch und
bevölkert dıe Ed“ WAar speziıe dıe englısche Natıon 4

Die Beispiele für hnlıche Überzeugungen hıinsıchtlich der Bevorzugung
Großbritanniens durch die Vorsehung ließen sıch beliebig vermehren 4:
Der en diesen Außerungen gemeinsame Tenor ist der, daß der br1-
tische Imper1alıismus Ausdruck un: Werkzeug der Provıdenz sel, „that
an interference wiıth the of Briıtish ıimper1alısm 15 attempt O
counteract the 111 of God“ 4l

Es esteht ke  1n Zweıifel, dafß diese Kombination VO  - Erwaäahlung und
Herrscherauftrag, letzterer vornehmlich auch als zıyılısatorıscher und
relig1öser Missionsauftrag gedeutet, eın tief verwurzelter Bewußtseins-
inhalt des britischen Denkens 1im 19. Jahrhundert WAarT, der als solcher
bejaht und ernst S  MM wurde. Panıkkar, nıcht ohne gleichzeitig die
1m britischen Sendungsbewulstsein mitschwingende Anmaßung blofSzu-
legen un: kritisieren, konzediert ihm ımmerhın eın beträchtliches Maß

ernsthaftem Verantwortungsgefühl für das Seelenheil der unterent-
wiıckelten Völker. Angesıchts der eigenen Prosperiıtat und des technischen
und kulturellen Fortschritts sSe1 die britische Offentlichkeit tief unglücklich
SCWESCH be] dem Gedanken, dafß eın hoher Prozentsatz der Weltbevölke-
IunNns ıcht die (Chance habe, das el finden, das wı1e Panikkar nıcht

41 Aufschlußreida ist, dafß dıe protestantischen Missıonare das Bekehrungswerk 1n
China Von Anfang indırekt anfaßten, über den Weg kultureller und
karıtativer Werke W1€e Errichtung von Krankenhäusern un: Schulen, Einrichtung
VO  “ Übersetzungszentren und dgl mehr. Vgl MOHR: Fremde und deutsche
Kulturbetätigung ın Chına (Münster 1928 18
42 Vgl TAYLOR: Ghristianıty an Polıtics ın Afrıca (London und 01

ord Ro e b E ın seiner Antrittsrede als Rektor der Universität Glasgow
November 1900 Z nach LANGER, O5 04

Vgl GERTON: Short Hiıstory of Braıtish G olonıal Polıcy London 1897
476 Hier nach LANGER, eb

Vgl be1 LANGER das Kapitel er die britische imperI1alıstische 'Theorie:
he I rıumph of Imperialısm“

Ebd. 04
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ohne Spott hinzufügt - er Westen gepachtet ZzZu haben glaubte” 4
Schonungsloser noch verfährt Bernard Shaw mıt seinen Landsleuten in
seiner Kritik der Verflechtung macht- un wirtschaftspolitischer mıt
kulturell-relig1ösen otiven. In Man of Destiny bezeichnet den
moralistisch, ]a, rel1g10s anmutenden Zug 1mM britischen Imper1alısmus als
reine Hypokrisıie: he (der Engländer) PUTrSUCS hiıs PUTrDOSC wiıth the
industry and steadfastness that ome from Strong relig10us convıction
and deep of moral responsı1bılıty. He 15 at loss tor
effective moral attıtude. As the grea champ10n of reedom an ndepen-
dence, he half the world and CHh 1t colonı:zation. When he
wants LCW market for hıs adulterated Manchester g00ds, he sends
mM1SS10Nary to teach the natıves the gospel of a The natıves kıl] the
M1SS10NATY; he flies tO TIMNSsS 1n defense of Christianity; hiıghts for it,

tor ıt: an takes the market reward from heaven There
15 nothıng bad good that yOUu 111 not find Englishman
domg it: but you 111 find Englishman 1n the S He does
everything principle” 4} Kıne solche Entlarvung der‘ vorgeblichen un
Bloßlegung der realen Hıntergründe britischer kolonial-imperialistischer
Expansion hat naturlich ihre Berechtigung, ist unerläfßlich. Doch
lauft hre KEınseıitigkeit Gefahr, den In der britischen Sendungsideologie
tatsächlich vorhandenen relıg10sen Enthusiasmus unterschätzen. Das
sıch vornehmlıch se1it der Mitte des Jahrhunderts organisıerende bri-
tische Missionswerk hätte sıch ohne die reichhaltige finanzijelle W1€E pCT-
onelle Unterstützung seıtens der Offentlichkeit Sar nıcht 1n der Weıse
entftfalten können, W1€e tatsachlich geschah, und andererseıts die
VOonNn der Offentlichkeit für Missıionszwecke gebrachten Opfer 1Ur möglıch
auf der Basıs wirklicher relig10ser Begeisterung und tief empfundener
Verantwortlichkeit 4

Entzüundete sıch die Konzıplerung humanitär-religiösen Programms
ıIn der britischen imper1alıstıschen ewegung 1n der Hauptsache der
Auseinandersetzung mıt den ustanden 1ın den eigenen Kolonien,
schwingen hnliche Auifassungen auch gegenüber dem Fernen (Osten mıiıt.
Mit ausdruckliıcher Bezugnahme auf ()stasien formulierte der nachmaliıge
Vizekönig VO  $ Indiıen un: britische Außenminister Lord diesen
dendungsgedanken: that the British Empire 15 under Providence the
reates instrument for go0od that the WOoOrTr. has seen. “ Diese 1ss1ıon des
britischen Reiches harre aber 1mM Fernen Osten noch der Erfüllungl Von
dieser Warte her polemisıerte Curzon scharf das Verhalten der
britischen i1ssionare 1ın China, dıe, obwohl professionell die berufensten
Interpreten der westlichen Sendung, ihrer Aufgabe nıcht gewachsen g-

Vgl a. O., 389 un 435
Zit nach LANGER, O? Ql

49 Vgl BRUNSCHWIG: Kolonzalımperialismus,
50 Problems of the Far ast (London Hıer nach LANGER, a.a. 0,
Vgl ferner H. GOLLWITZER: Die Gelbe Gefahr (Göttingen 1962
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selen. Sıe, dıe par excellence dıe Dolmetscher des edelsten oments
der westlichen Kultur, namlıch ıhrer relig10sen Substanz, se1en, hätten als
„Clamour for gunboat, wiıth which to insure respect for the Gospel“
1n den Augen der Chinesen den Wert des Christentums 1n Frage gestellt
un selbst dıe machtpolıtischen un: ausbeuterischen omente In der westi-
en Haltung Chına gegenuüber in den Vordergrund geschoben D:

Curzons Anwendung des humanıtär-zivilisatorischen Programms auch
auf Chına ist, aufs gesehen, eın isolierter Appell SCWESCN. Das VOTI-
herrschende optımistische Interesse der britischen Politik 1n China stand
unter dem Zeichen der großen kommerziellen Möglichkeiten. omente des
wirtscha{itlichen Kalküls un der polıtischen Konkurrenz, Macht- und
Prestigefragen hatten 1m Hınblick auf China den Vorrang VOT Gefühls-
ımpulsen und phılanthropischer Verpflichtung.

Es scheint, daß d1€ britischen Chinamissionare 1m großen und SAanNnzZCH
dieses Konzept ihrer Regierung gebilligt haben Mıt iıhrer zıyılısatorischen
Tätıgkeit arztlıche, karıtative un erzieherische 1ss10on fügten s1e
sıch iın das große Werk der Erschließung und Modernisierung Chinas e1in.

Die Tatsache, dafß die britischen Missionare miıt dem polıtischen Kon-
zept ihrer Regierung China gegenüber onform gingen un: dafß S1e be1
Kontliktfällen ihren Schutz appelliıerten, hat sıcherlich einen polıtischen
Akzent, kann aber ohl kaum als mi1ss1ıonspolıtische Aktivität 1m Sinne
der Nutzbarmachung der Politik für die relıg1öse Aufgabe bezeichnet
werden D 1el bedeutsamere Zukunftsdimensionen hatte die Akzentver-
schiebung mıssı1onarıschen Wirkens auf dıe zıyılısatorische Ebene In die-
SC Punkt WAdrTr die Verwechslung relig10ser Grundkonzeptionen miıt
pseudoreligiösen humanitären Vorstellungen möglıch. „Missionaries WEeIC
empted to present Christianity PaAanNacCca for China’s political, soclal,
and eCONOMIC Woes“ öl Von daher ergaben sıch Mißverständnisse und
polıtische Verdächtigungen.
54 Vgl CuUsrT: Evangelizatıion of the Non-Christian World Hıer nach
CHAO-KwANnNG WU, aa O; 131

Im Gegensatz den Konstitutionen katholischer Missionsgenossenschaften ent-
hielten dıe Statuten britischer protestantischer Missionsgesellschaften ZU großen
eil die ausdrückliche Mahnung die Missıionare, sıch nıcht 1n politische An-
gelegenheiten mischen. Vgl der Satzungen der GChına Inland Missıon:
„Die Missionare, die 1mM Innern des Landes wohnen der arbeıten, mussen ıne
Vorsicht den Tag legen, diıe nıemals groß se1in kann, Schwierigkeiten
und Komplikationen mıiıt den Behörden vermeıden. Jedes Mitglied der Gesell-
schait mu{fß wissen, daß NUur VO  w} der Hılfe un dem Schutz des lebendigen
Gottes abhängt und dafß sich nıcht auf den weltlichen Arm stutzen darf. Es
mag Vergünstigungen ın Anspruch nehmen, die ıhm se1ine eigene Regierung der
dıe chinesische anbieten, ber C  c5 darf nıe Unterstützung der Schutz beı den
Behörden einkommen, selbst wWeNn CcsS sich 1n einer Sıtuation befinden sollte, die
solches nahelegen wurde.“ Zaut nach ÄLLIER, Ü., 141

LATOURETTE: Christian Miss10ns, 613
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Für die Seite der britischen Politik bleibt testzuhalten, dafiß die Pro-
testantısche Miıssion keine nennenswerte Formulierung in ihr gefunden
hat, se1 denn ine negatıve. Die Abstinenz in bezug auf eın mM1SS10NS-
politisches Engagement 1in Chına ist allerdıngs kein schlüssiıges Krıterium
für allgemeıne britische Enthaltsamkeit auf diesem Gebiet. Fur Afrıka
und Indien lıegt ungleıch ergiebıgeres Material VOTI d Auch gehen die
019 das Deutsche Reich gerichteten allııerten m1ss1onspolıtıischen
Maßnahmen VOT allem der Artikel 438 des Versailler Vertrages
vornehmlich auf britische Initiative zurück d Fuür Chına bleibt jedoch als
Fazıt bestehen, daß Großbritannien, 1mM Gegensatz Frankreich, seine
Missıonen iıcht als Ausdruck und ıttel der eigenen Polıitik empfand un!
beanspruchte

DIE VEREINIGTEN STAATEN

Die amerikanische Chinapolitik bekam eın eigenes Gepräge erst
Ende des Jahrhunderts. Bis dahin orıentierten sıch ıhre Unterneh-
MUNSCH den britischen. Nach der Meistbegünstigungsklause. partızı-
pıerten dıe USA allen Privilegien politischer und wirtscha{itlicher Art
Der Akzent der amerikanıschen Bezıiehungen ZU Keıch der Mıtte lag,
ahnlich W1€eE be1 Großbritannien, zunachst auf dem kommerziellen Sektor.
Die Perspektiven noch erschließender Möglichkeiten faszınierten.
Gleichzeitig mischte sıch VO:  j Anfang 1n den VO:  - den wirtschaftliıchen
Dimensionen genahrten Öptimismus der Enthusiasmus, 1n China der
amerikanischen Natıon ine moralische Aufgabe geste sehen. Das
Bewußtsein, dafß „Amerika chlechthin Kortschritt un Aufwärtsentwick-
lung der Menschheit 1n absoluter, allgemeıngültiger Orm repräasentiere”
und dazu berufen sel, „andere. zurückgebliebene Völker auf dem Wege
amerikanischer Demokratie und amerikanıschen Fortschrittsgeistes einer
besseren Zukunft zuzuführen“ 1, formierte sıch ZUT Sendungsideologie
gegenüber dem 1ın polıtischer, wirtschaftlicher und sozıaler Hinsicht reak-
tiıonären China Relig1iöse Impulse mıt die Hauptantriebskräfte ZUT

Inangriffnahme dieser menschheitlichen Aufgabe Was dıe amerikanısche
Nation 1n der Gestaltung ihrer Lebenstormen 1 Innern VO  } jeher be-
stimmt hatte, namlıich der I raum „of creatıng 1n the New World natıon

Vgl für Afrika d, TAYLOR, a.a. O., tür Indıen PANIKKAR, a A O:
KıTson: TIThe British Government Aan! Missıions of Alıen Nationality. T’he Inter-
natıonal Review 0} Miıssı0ns e# (London 1919 331— 340
55 Vgl POESCHEL: Die Kolonialfrage ım Frieden VvonNn Versailles (Berlin
MirsrTt: Die Miıssıon ın den völkerrechtlichen Verträgen, 359 Gegen die
alliierten missionspolitischen Maßnahmen wurde VO  $ seıten deutscher VOTI-
nehmlich katholischer Missiologen DA eıl heftig polemisıiert, Vgl u. die
diesbezüglichen Stellungnahmen: (Münster Verhandlungen des deut-
schen Kolonialkongresses (Berlin hier VOIL allem dıe Beıtrage VO  w KÖBNER
und NAK.
1 FRANKE: INa uUN: das Abendland, 107
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under the eye of God which would be free from the evıls of the Old
World“ wurde be1 der Berührung mıt anderen, unterentwickelten Völ-
kern namentlıch C'hina und Japan als natıonale Aufgabe nach
draußen empfunden. Unter ausdrücklicher Bezugnahme auftf Amerikas Auts
gabe 1m Pazıtık tellte der Staatssekretär des Auswartıigen Wıllıam
Seward fest: ” the whole hope of human 15 suspended
from the ever-growing influence of the Bible“ und Rankın, der dıese
Formulierung überliefert, fügt och hinzu: and if that book should
ver dominate China D ıt would unıte C'hina wıth the KEnglısh ACec ın
bonds INOTC deep than those of an polıtıcal convention“

Eıne solche allgemein verbreitete Geistesverfassung mußte konse-
quenterweıise miss1ıonarısche Unternehmungen als wesentlichen eıl der
Verwirklichung der natıonalen Aufgabe 1n der Welt ansehen. Zur polı-
tıschen un soz1al-ökonomischen Mıiıssion kam der relig1öse Sendungs-
gedanke als wheels driven Dy the Same explosıve CNCTSY generated by

of superlority, moral duty, and the CSO satıstaction to be gaıned
In developıng the underdeveloped of the WOr. 1n the image of
Ne s OW:': society ” Ihre programmatiısche Formulierung fand dıe huma-
nıtare Aufgabe der SA China gegenüber erst 1n ochimperı1alistischer
eıt Unretlektiertes Geistesgut War S1e seıt der ersten Begegnung der
beiıden Volker

Wıe die amerıkanıiısche Chinapolitik S5AanNz allgemeın bis ZU Ende des
19. Jahrhunderts 1 Kıelwasser der britischen schwamm, ging auch
amerikanische mi1ss1ıonspolıtısche Aktivität 1n sachliıcher Beziehung kaum
über die britische hınaus. Amerikanische Missionare advisers“* ennt
S1e Rankın fungierten WwW1e ihre britischen und französischen Kollegen
bei Vertragsverhandlungen ihres Landes mıt China als Dolmetscher Hau-
higer als diese wechselten s1€e OE Sanz 1n den dıiplomatischen Dienst ber als
dekretäre, Charges d’affaires, Konsuln un: selbst Gesandte Anfange
VO  - Polıtisıeren seıtens dieser mıssionarıschen Diplomaten sınd aber erst
tür die Mıtte des Jahrhunderts verzeichnen, als dıe Diskussion dıe
Vertragsrevisionen 1n Gang kam Kurz VOT der bewaffneten Intervention
Großbritanniens un:! Frankreichs 1856—358 lancierte der amerıkanısche
Geschäftsträger Dr Peter arker, der schon beim amerıkanisch-chine-
sischen Vertrag VON Wanghia VO Juli 844 als Dolmetscher assıstiert
und ersten, noch sehr vorsichtigen relıg10onspolitischen Forderungen
anımıiert hatte ane bzgl der Erweiterung der bestehenden Verträge.

LATOURETTE: T’he Nıneteenth Gentury Outside Europe (London 240
Aa 05 179
VARG, O., 81

5 . O., 147
Vgl eb 147 fl.i Panıiıkkar, O., 3506
Wahrscheinlich geht auf un! se1nes Kollegen 8° rı

Initiative der Artikel 17 des Vertrags v“Oo  } Wanghıia zurück, der Bürgern der
USA die Errichtung unı Anlegung von Hospitälern, Kırchen und Friedhöfen
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Neben den Forderungen ach standıger Residenz westlicher Vertreter ın
Pekıing, unbegrenzter Handelsausweıtung un: Aufhebung der einschran-
kenden Bestimmungen uslander torderte Parker terrıtoriale Kom-
pensatıonen für VO  e den Ausländern 1in China erlıttene Unbill Frank-
reich moge Korea nehmen, England die IT'schusan-Inseln, die USA For-
mMOosa. In diesem Sinne wurde Parker be1 der Regierung 1n W ashıngton
vorstellıg, fand aber kein ehör, da W ashıington siıch 1n keinen Krıeg mıt
1na verwickeln wollte Die Mıiıssıonare vertraten allgemeın dıe An-
sıcht, China musse ine recht handteste Lektion erteılt werden „a lesson
1n humilıty“ WwW1e spater, Klr der Antı-Boxer-Expedition, das M1SS10-
narısche Schlagwort autete denn erfahrungsgemäls wurde be1 den
Chinesen 11UTr Furcht den Sınn tür Gerechtigkeit wecken ?. W ashıngton,
erheblich pazılıstischer gestimmt als diese „knights-errant of the Cross“ 1|
nahm Warlr ıcht dem VO  - Großbritannien un Frankreich geführten
Krıeg teıl, eeılte sıch jedo 18. Juni 1858 auch seinen 11entsiner
Vertrag mıt China abzuschließen, dessen religionspoliıtische Klausel
(Art 29), VO  ' den Missionaren W ı  1ams und Mar-
tın redigıert, ahnlıch wıe der TLoleranzartikel 1m französisch-chinesischen
Vertrag 1in prononcıerter Weise dıe Gewissensireiheit auch tür dıe
Chinesen tormulijerte un diese somıiıt dem Jurisdiktionsbereich des chine-
sischen Staates hinsıchtlich relig10ser Angelegenheiten entzog *. Nach der
KRatılızıierung des Vertrags gestand Wiıllıiams freimütig, da{iß China, hätte

dıe polıtische Bedeutsamkeit einer volkerrechtlich garantıerten Reli-
gionsfreiheit erkannt, nıemals die Verträge unterschrieben hätte 1: Sach-
lıch riıchtig ist dieser Bemerkung dıe zutreiffende Bewertung der ole-
ranzklauseln als polıtisches Interventionsinstrument der Westmachte 1n
China Die Verweigerung der Ratifikation WAar für China angesichts der
miılıtäarıschen Übermacht des Gegners und der eigenen prekären Situation
gegenuüber den JT aıpıng keine überhaupt 1Ur erwagende Alternative.

An Sympathiekundgebungen bzgl des relig10ns- un: mi1ss1onspolitıschen
Vertragsergebnisses standen die amerikanıschen Missıonare ıcht hinter
iıhren Standesgenossen anderer Nationalitäten zurück. Die Anwendung

gestattete. Vgl MIRBT: Die Miıssıon 2ın den voölkerrechtlichen Verträgen, 347;
Wı I'SING-SING, O., 205
8  8 Vgl CADY, Qa 155: CHAO-KWANG Wvu, aa O: 215 VARG, A0 9 f

Vgl VARG, eb
Ebd.,

11 he princıples of the Christian Religion, professed by the Protestant and
Roman Catholic Churches, AIC recognized teachıng inen to do g00d, an to do
o others they would lıke others tOo do tO them Herealfter, those, who quietly
profess an teach these doctrines chall not be harrassed persecuted ACCount
of their taıth Any pCrSON, whether cıtızen of the United States Chinese
CONVert, who accordıng to these tenets peaceably teaches an practises the
principles of Christianity chall 1n ase be interfered NOr molested.“ Zat. nach
Wrı 1 SING-SING, O., 566
12 Vgl VARG, a. O., 12
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VO  »3 Waffengewalt ihren Gunsten fand ihre Rechtfertigung als „God’s
WdY of opening the COUNLFYy to hıs servants“ 1 Die Missionare druückten
dem amerikanıschen Unterhändler Wılliam Reed 1n einer lück-
wunschadresse dazu noch dıe Hoffnung AQUuUS, die Regierung „INay in the
future pleinly declare thatvon Waffengewalt zu ihren Gufisten fand ifire Rechtfertigung als ;God’s  way of opening up the country to his servants“ !®. Die Missionare drückten  dem amerikanischen Unterhändler William B. Reed in einer Glück-  wunschadresse dazu noch die Hoffnung aus, die Regierung „may in the  future pleinly declare that ... the labours of missionaries ... are to be  sustained by all the moral influence of our land“ *, Reed seinerseits  |  stellte den Missionaren beim Staatssekretär des Auswärtigen Cass das  Zeugnis aus, sie seien „essential to the interests of our country“ %,  Trotz des von offizieller Seite den Missionaren entgegengebrachten  Wohlwollens war Washington nicht geneigt, ihnen rechtliche Sonder-  privilegien zu sichern, die ihnen einen bevorzugten Status vor dem ihrer  Landsleute in China gebracht hätten. Als nach 1860 die amerikanischen  Missionare die Vergünstigungen der Pekinger Konvention — Land- und  Häuserkauf im Innern — auch auf sich angewandt wissen wollten, wurde  K T an A —  ihnen zu wiederholten Malen bedeutet, daß sie im Konzept der Regie-  rung nur einen Platz als Bürger der Vereinigten Staaten hätten, und da  von seiten anderer amerikanischer Bürger in China ein solches Recht nicht  reklamiert würde, man sich auch nicht dazu verstehe, es den Missionaren  zu erwirken!®, Die Praxis der Missionare, dennoch nach den Rechten der  Pekinger Konvention zu verfahren, zwang die amerikanischen Diplomaten  aus Gründen der Loyalität zu Schutzgewährung und Unterstützung der  Missionare in ihren Schwierigkeiten. Erst im amerikanisch-chinesischen  Vertrag vom 8. Oktober 1903 fand diese Praxis ihre juristische Basis!.  Vertragsrechtlich haben die USA ihren Missionaren in China nicht  mehr an Bewegungsfreiheit gesichert als Großbritannien und Frankreich  auch*®, Das Spezifische amerikanischer Missionspolitik in China ist nicht  in der Reklamation einiger Schutzgarantien zu suchen, sondern in der  seit den neunziger Jahren sich deutlich abzeichnenden Tendenz, die missio-  narische Tätigkeit in China als Interpret der amerikanischen Haltung dem  Reich der Mitte gegenüber schlechthin zu werten. Sowohl im offiziellen  Regierungskonzept wie auch in der öffentlichen Meinung Amerikas, ganz  selbstverständlich unter den Chinamissionaren selbst, machte sich diese  Tendenz bemerkbar. An den Berichten der Missionare über die politische,  wirtschaftliche und soziale Rückständigkeit Chinas entzündete sich in den  1 Ohne nähere Angabe zit. ebd., 194  1 Zit. nach LATOURETTE: Christian Missions, 360,7  3 Zit. nach CHA0O-Kwanc Wvu, a.a. O., 211  16 Vgl. ebd., 191; LATOURETTE: Christian Missions, 278 und 475  »” Vgl. den Text des diesbezüglichen Artikels (XIV) bei CHA0o-Kwanc Wu,  a.a.O., 255 f  ® Die USA gestanden in Religionsangelegenheiten China sogar ein gewisses  Maß an Gleichberechtigung zu. Im Washingtoner Vertrag vom 28. Juli 1868, den  für die Chinesen der in ihre Dienste getretene Amerikaner Ansor Bur-  lingame schloß, wurde im Artikel IV den in den USA lebenden Chinesen  Gewissensfreiheit zugesichert und Bestrafung für Schändung chinesischer Fried-  höfe vorgesehen. Vgl. den Text bei CorDIer, a. a. O., I, 292  224the abours of m1ss1onarıesvon Waffengewalt zu ihren Gufisten fand ifire Rechtfertigung als ;God’s  way of opening up the country to his servants“ !®. Die Missionare drückten  dem amerikanischen Unterhändler William B. Reed in einer Glück-  wunschadresse dazu noch die Hoffnung aus, die Regierung „may in the  future pleinly declare that ... the labours of missionaries ... are to be  sustained by all the moral influence of our land“ *, Reed seinerseits  |  stellte den Missionaren beim Staatssekretär des Auswärtigen Cass das  Zeugnis aus, sie seien „essential to the interests of our country“ %,  Trotz des von offizieller Seite den Missionaren entgegengebrachten  Wohlwollens war Washington nicht geneigt, ihnen rechtliche Sonder-  privilegien zu sichern, die ihnen einen bevorzugten Status vor dem ihrer  Landsleute in China gebracht hätten. Als nach 1860 die amerikanischen  Missionare die Vergünstigungen der Pekinger Konvention — Land- und  Häuserkauf im Innern — auch auf sich angewandt wissen wollten, wurde  K T an A —  ihnen zu wiederholten Malen bedeutet, daß sie im Konzept der Regie-  rung nur einen Platz als Bürger der Vereinigten Staaten hätten, und da  von seiten anderer amerikanischer Bürger in China ein solches Recht nicht  reklamiert würde, man sich auch nicht dazu verstehe, es den Missionaren  zu erwirken!®, Die Praxis der Missionare, dennoch nach den Rechten der  Pekinger Konvention zu verfahren, zwang die amerikanischen Diplomaten  aus Gründen der Loyalität zu Schutzgewährung und Unterstützung der  Missionare in ihren Schwierigkeiten. Erst im amerikanisch-chinesischen  Vertrag vom 8. Oktober 1903 fand diese Praxis ihre juristische Basis!.  Vertragsrechtlich haben die USA ihren Missionaren in China nicht  mehr an Bewegungsfreiheit gesichert als Großbritannien und Frankreich  auch*®, Das Spezifische amerikanischer Missionspolitik in China ist nicht  in der Reklamation einiger Schutzgarantien zu suchen, sondern in der  seit den neunziger Jahren sich deutlich abzeichnenden Tendenz, die missio-  narische Tätigkeit in China als Interpret der amerikanischen Haltung dem  Reich der Mitte gegenüber schlechthin zu werten. Sowohl im offiziellen  Regierungskonzept wie auch in der öffentlichen Meinung Amerikas, ganz  selbstverständlich unter den Chinamissionaren selbst, machte sich diese  Tendenz bemerkbar. An den Berichten der Missionare über die politische,  wirtschaftliche und soziale Rückständigkeit Chinas entzündete sich in den  1 Ohne nähere Angabe zit. ebd., 194  1 Zit. nach LATOURETTE: Christian Missions, 360,7  3 Zit. nach CHA0O-Kwanc Wvu, a.a. O., 211  16 Vgl. ebd., 191; LATOURETTE: Christian Missions, 278 und 475  »” Vgl. den Text des diesbezüglichen Artikels (XIV) bei CHA0o-Kwanc Wu,  a.a.O., 255 f  ® Die USA gestanden in Religionsangelegenheiten China sogar ein gewisses  Maß an Gleichberechtigung zu. Im Washingtoner Vertrag vom 28. Juli 1868, den  für die Chinesen der in ihre Dienste getretene Amerikaner Ansor Bur-  lingame schloß, wurde im Artikel IV den in den USA lebenden Chinesen  Gewissensfreiheit zugesichert und Bestrafung für Schändung chinesischer Fried-  höfe vorgesehen. Vgl. den Text bei CorDIer, a. a. O., I, 292  224ATC to be
sustaiıned by all the moral iniluence of OUr land“ 14 Reed seinerseits
tellte den Missionaren be  1M Staatssekretär des Auswärtigen ass das
Zeugnı1s AUS, sS1e selen „essentıal LO the interests of OUT country” 1

Irotz des VO  3 offizieller Seite den Missionaren entgegengebrachtenWohlwollens WAar Washington iıcht geneıgt, ihnen rechtliche Sonder-
privılegi1en sıchern, die iıhnen eınen bevorzugten Status VOT dem ihrer
Landsleute 1n China gebracht hätten. Als nach S60 die amerikanischen
Missionare die Vergünstigungen der Pekinger Konvention Land- und
Häuserkauf 1mM Innern auch auf sıch angewandt wı1ıssen wollten, wurde
ihnen wıederholten Malen bedeutet, daß s1e 1mMm Konzept der Regie-
IUNS DUr einen atz als Bürger der Vereinigten Staaten hatten, un!: da
VOI1 seıten anderer amer1ıkanischer Buürger iın China e1in solches Recht ıcht
reklamiert wurde, INnNan sıch auch ıcht dazu verstehe, den Missionaren

erwirken 1%. Die Praxıs der Missionare, dennoch nach den Rechten der
Pekinger Konvention verfahren, W dıe amerikanischen Diplomaten
Aaus Gründen der Loyalität Schutzgewährung und Unterstützung der
Missionare 1n ıhren Schwierigkeiten. rst 1m amerıkanısch-chinesischen
Vertrag VO Oktober 1903 fand dıese Praxis ihre Juristische Basıs 17

Vertragsrechtlich haben die USA ıhren i1ssıonaren 1n China ıcht
mehr Bewegungsfreiheit gesichert als Großbritannien und Frankreich
auch 18 Das Spezifische amerikanischer Missionspolitik 1n China ist nıcht
1in der eklamation einiger Schutzgarantien suchen, sondern ın der
seıt den neunziger Jahren sıch eutlıch abzeichnenden Tendenz, dıe m1ss10-
narısche Taätigkeit 1n China als Interpret der amerikanischen Haltung dem
Reich der Miıtte gegenüber schlechthin werten. Sowohl 1m offiziellen
Regierungskonzept W1€e auch 1n der öffentlichen Meinung Amerikas, Sanzselbstverständlich unter den Chinamissionaren selbst, machte siıch diese
Tendenz bemerkbar. An den Berichten der 1ssıonare u  ber die politische,wirtschaftlichc und sozıale Rückständigkeit Chinas entzundete sich in den

hne näahere Angabe zıt eb: 194
Zät nach LATOURETTE!: Ghriıstian Mi1ss102s, 360,7

15 Ziüt nach CHAO-KwANG WUuU, PE . 07 211
Vgl eb  9 191; LATOURETTE: Christian Missıons, 978 un! 475
Vgl den ext des diesbezüglichen Artıkels bei CHAO-KwANG WU,

O., 255
Die USA gestanden ın Religionsangelegenheiten China $ eın geWI1SSESMaß Gleichberechtigung Im Washingtoner Vertrag UOo Jul 18065, den

für die Chinesen der 1n TE Dienste getretiene Amerikaner Ansor Bur-
lingame schloß, wurde 1m Artikel den 1n den USA lebenden Chinesen
Gewissensfreiheit zugesichert un Bestrafung für Schändung chinesischer Fried-
höfe vorgesehen. Vgl den ext be1 CORDIER, O‚ I) 299
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USA ine wahre ‘ g0ood will-Bewegung, 1er Abhıılte schaffen !®. Die
Darstellung des chinesischen Toblems als eiINEs moralischen weckte VOI1I-+-

nehmlıch auf Gefühlsimpulsen basıerendes Interesse seiner Lösung.
Die Sympathie des amerıkanıschen Volkes China gegenüber estand aus
einem Konglomerat VO  - „Sentimentalıtät, Idealismus, Unwissenheit un
Fayennutz: *. Amerikanischer Imper1alısmus, obwohl in seıner Grund-
konzeption VO Okonomischen her bestimmt, verdankte olch psycholo-
gischen Antrıeben die eigentlıche Popularıtat. Politische, sozıale un
relıg10se omente vertlochten sich Z Programm des Humanıitarısmus
schlechthın, der gerade 1ın der amerıkanischen imper1alıstischen Bewegung
mehr als ırgendwo SONStT ZU Zuge kam un! dessen relig1öse ProJizıerung
nach außen 1n erheblichem aße dıe mı1ıssionarısche Bewegung WAäaT. Die
Missionare die vornehmsten Repräsentanten des amerikanischen
Credos VO  e der humanıtäaren Aufgabe iın der Welt Im Hınblick aut China
hat der amerikanische Hıstoriker Fairbank das schr treffend
ftormuliert: „Missionary constıituencies have been the seed bed of OUT
humanıiıtarıanısm toward China, sentiment that has always affected
and sometıimes almost dominated OUFr polıcy Z

Begannen die Missionen einen festen atz 1n der amerıkaniıschen Sen-
dungsideologıe finden, schalteten sS1€e sıch iıhrerseıit dort eın auf Grund
einer Reform des missıonarıschen Programms. Die tradıtionelle Formel
der deelengewinnung wiıch dem Gedanken der sıttlıchen Umformung, der
indirekten Missıonierung durch Erziehung, Hebung des Lebensstandards,
Beseitigung moralischer bel wıe Konkubinat, Füßebinden, Opiumgenuß,
Folter und dgl mehr. Der Akzent miss1ıonarischer Tätigkeit verlagerte sıch
Von der Lehrverkündigung auf das sozıale Apostolat, auf dıe Vermittlung
der eigenen polıtischen un:; zıyiılısatoriıschen Errungenschaften 2 Dogma-
tısche Gesichtspunkte traten entschıeden hınter ethıschen zurück. Seit Be-
gınn der amerikanischen Missionierung in China hatte die wissenschaft-
iıche und sozlal-politische Bıldungsarbeit den Vorrang VOT der Seelen-
reitung 1m ENSCTICN Sinn. In der Vorstellung der issionare bedeutete
Anpassung die westliche und spezlie. amerıkanische Lebensführung
auch einen Fortschritt 1n relig10s-sıttlicher Hınsıcht n

Als polıtisches Programm konkretisierte sıch d  1ese Vorstellung 1n der
Krziehung der Chinesen Demokratie un Republikanismus, wel dıe
amerikanische Mentalıität wesentlıch bestimmende Denkschemata, iın denen
sıch politische un: relig1öse omente vermischten. iıcht ohne iıronısche
Übertreibung, doch sıcherlich Wesentliches treffend, charakterisiert der
deutsche protestantıische eologe Julius Rıchter dieses Inbeziehung-
19 Vgl FISCHER: Chına und Deutschland (Münster 1927)

FRANKE: Zıaım Verhältnis Ghinas, 57
21 The United States and China (Cambridge 1949 317
29 Vgl VARG, aa O,
23 Vgl SSU-YÜ ENG FAIRBANK: China’s Kesponse the West Cam-
bridge 134 f
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setzen VO  e politischen Institutionen und religiösen Vorstellungen als eine
Auffassung, 1n der selbst das Reich (Gottes 1Ur als Demokratie gedacht
werden könne S

Daiß der Demokratisierung ('hinas 1mM Konzept ameriıkanıiıscher Politiker
wıe 1in der Auffassung der oöffentlichen Meınung christliche Ideale als Vor-
zeıchen gesetzt wurden, geschah nıcht zuletzt dank der amerikanischen
Chinamissionare und iıhrer heimatlichen Organıisatıionen. Die Missionare

„those non-commissioned ambassadors“ hatten ın der Tat einen
sem;-ofhziellen Status. Sie fanden nıcht 1Ur als dıe prozentual zahl-
reichste Gruppe amerıkanıscher Bürger 1n China Berücksichtigung, SOIl-
dern 1mM „Entwicklungsprogramm“” der USA China gegenüber
wesentliıche Faktoren der Kontaktherstellung un! Terraimbereitung. Ver-
lautbarungen der drei amerıkanischen Präsiıdenten der hochimperiali-
stıischen Epoche Theodore 5  5 Wiılliam un:
W oodrow S S bezogen die Mıssıonen mehr oder weniıger aktiv
1ın iıhr Chinaprogramm e1n. Roosevelt begründete ihre finanzıelle Unter-
stutzung 908 mıt dem Argument, daß dıe missionarısche Arbeit „helped
to revolutionary disturbances 1n China and to ead her ınto  A
posıtıon for a and righteousness” 2 and 1n and mıt diesem
humanıtar-politischen Gesichtspunkt INg die wirtschaftliche Erwagung,
daß namlıch dıe Missıonare durch ihre aufopfernde Tätigkeit gutes Klima
für amerikanıische Handelsbeziehungen China schütfen. Solche Argu-
mentatıonen VO  - einem deutschen Missiologen als Ausrechnung des
Wertes eines Missionars ın amerikanischen Dollars angeprangert “

aber auch 1mM Missionslager selbst durchaus geläufig. Der Ex-
Missıonar und spatere amerikanische Gesandte 1ın Pekıng Chester Hol-
com b hielt das mı1ssıonarısche Unternehmen 1ın China für „unequalled
by An y other, for the development of OUr IIN with that vast
populatıon“ Z

ehr Sympathien noch als Roosevelt rachten seine beiden Nachfolger,
aft un: Wiılson, der amerikanischen 1ss1on 1ın China entgegen. Fur
alt War die Ausbreitung des Christentums „the only basıs for hope of
modern cıyılızatiıon“ un: 1m Hınblick auf China dıie eiNZ1Ig wirklich hoff-
nungsvolle „Entwicklungshilfe” E

ast mystische omente schwingen be1 ılson „the cerusader iın the
White House“ 30 mıiıt „IThis 15 the most amazıng and inspirıng V1sS10N
thıs V1isıon of that grea sleeping natıon suddenly awakened by the
volce of Christ“ . Nur das Evangelıium Christi könne China verwandeln,

Vgl a O: 231 un!: 534
95 VARG, O.,

TIhe Awakening of China. The OutlooR, November 1928, 666 Zat eb 79 f
2i Vgl FRICK: Missıon der Propaganda? (Gießen 1927

Atlantıc Monthly, September 1906, 354 SAr nach VARG, O E 5
Vgl eb

30 LEbd.,, 152
31 Missıonary Review of the or Februar 1916, Zit eb
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und an diıesem Werk der Umwandlung hatten die 1ssıonare provıden-
tiell teıl Wılsons Missionsenthusiasmus WAar eın eıl seıner allzgemeınen
Ansıicht über dıe der USA iın der Welt, ine Rolle, deren Haupt-
komponente dıe Weıtergabe der eigenen natiıonalen Errungenschaiten auf
politischem un technisch-zivilisatorıschem Gebiet Wa  n „Ihe gyoals of
democracy anı the ideals of Christianıty WEIC merged ınto  z sıngle
ProO$Talnı of Social redemption ” 8 Das missionarısche Unternehmen War

für ılson 1ıne Art „Christian campaıgn tor internatıional good ılr S
Der amerikanıs  € Diplomatenstab iın China teilte 1M großen un SaN-

761 die posıtıve Beurteilung des Missionswerks offizieller Stelle Die
gangıge Meinung WAaTl, daß die Tätigkeit der Mıssıonare „reflected grea
credıt uponNn the United States“ 3 AÄhnlich formulierte Iyler ET
die Bedeutung der issıonen 1mM Hınblick auf iıhren Anteil der Ver-
breitung demokratischer Prinzıpien: neben dem Soldaten se1 der Missıonar
„equally worthy of the contidence and upport of those who aTrec ruly
determined to safeguard the democracy of the world”.

Unwillige Außerungen W1€e dıe Beschwerde eines Konsuls, dıe Bearbe1-
tung der Missionsangelegenheiten se1 1ine Überbeanspruchung, un der
VO  — eiınem anderen Diplomaten einem Missionar be1 Gelegenheit elınes
Handgemenges erteılte Verweıs, den Missionaren stehe besser d den
Ülivenzweig schwingen Sa des nuppels, lıeben unbedeutende
Nebenstimmen 1mM großen Chor der posıtıven Stellungnahme 3l

Angesıchts des weiıitreichenden Mıt- un:! Ineinanders amerikanıiıschen
Sendungsbewußtseins und rel1ig1ös-mi1ss1ionarıscher Verpllichtung China
gegenüber stellt sıch die Frage ach dem Ausmafß der Verflechtung und
gegenseıtigen Beeinflussung dieser beiden Strange 1n der polıtischen
Praxıs, also dıe rage nach Missionspolitik 1m ENSCICH Sinne 3

Auf mi1ssıonarıscher Seite lag poliıtische Aktivität hauptsächlıch in der
Unterstützung und Verteidigung der VO amerikanischen Staatssekretär
des Auswärtigen John Hay 1899 ausgegebenen Parole der Offenen
T’ür gleiche Bedingungen für alle hıinsıchtlich wirtschaftlicher und kul-
tureller Konkurrenz 1ın China und des seıt der Jahrhundertwende von

Washington konzipierten Programms der territorialen Integrität un
politischen Souveränität Chinas. Japans Festlandspläne, 895 durch den
Frieden VO  - Shimonoseki vorübergehend zuniıichte gemacht, seıit dem

Ebd., 152
TAYLOR UCCOCK: The CG,hrıstıan Grusade for World Democracy

(New York 1918 Zaut eb
Öhne nahere Angabe zıt. eb 134
The Democratıc Movement 1n Asıa (New York 1918 2941 Zit eb 153
Vgl eb 131 und 9
Der folgende Abschnitt schließt sıch ın der Hauptsache VARGS Ausführungen

d die dıe kenntnisreichste und überzeugendste Studie sind, die ZU Problem
amerıkanischer imperialistischer un: Missionspolitik 1n C‘hina gefunden wurde.
Es werden daher 1m folgenden 1U wörtliche Wiedergaben un! Bezugnahmen
auf andere Autoren eigens angemerkt.
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Dieg ber Rußland 1905 aber wıeder aktiv 1NSs Auge gefaßt, veranlaßten
die Missionare wiederholten Appellen die Regierung, die Integrität
Chinas verteidigen, wWwWeNn noötıg mıiıt Waffengewalt. Sprecher und
Hauptagıtator War der Missıonar James Bashford, als Freund

5 aktıv 1n der chinesischen Revolutionsbewegung CNSA-
giert. Nach Errichtung der Republık 1912, die VO  e den amerikanischen
1ssıonaren enthusi:astısch gefeiert und begrüßt wurde „wiıth the fondness
of parents for new-born child“ S reiste Bashford 1in die USA un! machte
dort Stimmung für ihre Anerkennung mıt der Begründung: Eıin demokra-
tisch-republıkanisches China sSe1 dıe beste Voraussetzung un Garantie
für freundschaftliche Beziehungen den USA Präasıdent aft mußte
jedo obgleich mı1ss1ionarıschem Kat bzgl der chinesischen Angelegen-
heiten immer zugetan, 1n der Frage der Anerkennung der Republik der
rauheren down-to-earth-Ansicht gew1sser Bankierskreise weıchen, dıe

der mıt der Anerkennung unvermeidlich verbundenen Integritäts-
garantıe {urchteten, mıt iıhren russıschen und japanıschen Partnern 1ın
Konflikt geraten, 'Tafts Nachgiebigkeit der Finanz-pressure T
gegenüber brachte ihm Von mıssionarischer Seite den Vorwurf e1n, 88
China nichts anderes als dollar dıplomac'y betreiben.

Als Wiılson Maı 1913 die chinesische Republik anerkannte,
gratulierten ıhm dıe 1ss1ıonare seiner „clearness of V1S10N, readth
of statesmanship, and hıgh moral tone  06 d Psychologisch gesehen, War
die Anerkennung der Republik ein erheblicher Aktıvposten für dıe M1SS10-
narısche Seite.

Als Japan 18 Januar 1915 die 10720 Einundzwanzıg Forderungen
China tellte Un UÜbernahme der deutschen Rechte un: Interessen

1ın Kiautschou un: Shantung, Japanısche Festsetzungen 1ın der Mandschurei
und der inneren ongoleı, Kontrolle des größten chinesischen Eisenbahn-
konzerns, Verbot der Abtretung VO  - Küstenplätzen 1ne dritte Macht,
Beratungsrecht 1n en Chıina betreffenden polıtischen, wirtschaftlichen
und miılıtärıschen Angelegenheiten 40 intervenierte Bashford wiederum
1m Namen der Miss1onare, unterstutzt VO amerikanischen Gesandten in
Peking Paul ch beım Staatssekretär des Auswartigen ıllıam

un! bei Wiılson selbst. In einem Brief den letzteren führte
diesem VOT em die negatıven Folgen einer Japanıschen Kontrolle

Chinas für dıe christliche Mission VOT Augen „We feel that yOou
sympathize wıth uS, that you share OUr convıctiıon that the Christian
relıg10n has grea m1ıssıon HS the miıllıons of China, and that you
11l do yOUr utmost to prevent at ONCE outrage upon Chına and
bringing to naught OUT m1ssıon work in thıs an!: 4

Ebd., 137
Ebd., 141
Vgl FRANKE: Chinesische Revolutıon, 130 f

41 Zaut. nach CHAO-KwWANG WU, O., 230
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Washington intervenijerte edıglıch durch Proteste be] der japanischen
Regierung, verhinderte jedoch nıcht, daß China Maıi 915 ultiımatıv
von apan genotıgt wurde, den Forderungen in modifizierter orm STa
zugeben. Missionarısche Vorwürtfe die Adresse Wiılsons, habe die
humanıtaren Ziele der USA desavoulert, beantwortete dieser ungeduldig
mıt dem Hıinweis, China se1 demnaäachst wirksamer gedient durch das
friedliche Instrument des Völkerbunds als durch milıtärısche Inter-
ventionen.

Der missionarıs  e ruck auf Regierungsstellen ist NUur verstehen auf
dem Hıntergrund der VOI den Missionaren geschaffenen allgemeinen
ympathiebewegung für China 1n den USA Angesiıchts der in der breiten
Offentlichkeit gehegten Überzeugung, daß die 1ssion 1ın China die
berufenste Vermiuttlerin amerikanischen Geistesgutes das Reich der
Mıtte sel,; zogerten die politisch Verantwortlichen, öffentlich Indignation
über die mıssıonariısche Agitation zeıigen. ilson, unbestreitbar
aufgeschlossensten der missıonarischen Argumentation gegenüber, sah
aber schließlich e1in, daß Außenpolitik, und spezıell ostasıatische Politik,
nıcht ach dem Diktat VO  an Missionaren gemacht werden konnte.

Als dıe Miıssionare spater, be] der Abtretung der Mandschurei VOonNn
China 1931 un beim Zwischenfall der Marco-Polo-Brücke Juli
1937, dem Auftakt des Weltkriegs, beim State Department auf Ein-
greifen zugunsten Chinas drangen un eın Waflfenembargo Japan
forderten, fand ihre Begründung „If Japan should WI1N, the door of
m1Ss10Nary opportunıty 1n the Orient 111 gradually be closed victory
for China the other hand, WOou be grea vıctory for democracy, for
human freedom, and for relig10us lıberty 4 Verständnis, hatte aber
keine praktisch-politischen Konsequenzen. Zudem schwenkten die heimat-
lıchen Missıonar'y Boards auf 1ne mehr pazılıstische Linie eın un:
propagıierten, 1n Erinnerung dıe Erfahrungen VO  - 1917, dıe iıcht-
einmischung der USA Miıt dem Fortgang der Ereignisse, vollends nach
Pearl Harbour, tellte sıch allerdings allgemeın eine Konformität der antı-
Japanischen Stimmung her. 1N der sıch die Regierung mıt der öffentlichen
Meinung un:! spez1e den Chinamissionaren trat

Nach dem Weltkrieg die Vereinigten Staaten un mıt iıhnen
die 1ssionare noch einmal 1n die chinesischen Angelegenheiten VOCI-

wickelt, VOT allem 1n den Bürgerkrieg zwıschen der Kuomintang und den
Kommunuüisten. Das aktıve Engagement auf der Seite der Kuomintang
tührte 948/49 mıiıt der Machtergreifung der Kommunisten ZUT völlıgen
Ausschaltung amerikanischen Eıinflusses 1n Rot-China un ZUT In-
haftierung oder Vertreibung der Miıssionare.

Auf die Gründe für den Mißerfolg amerikanischer Politik 1ın China
Sanz allgemeın un des Missionswerkes 1m besonderen annn 1er icht
näher eingegangen werden. In der Hauptsache sınd S1E ohl 1m Mangel
E China Informatıon Servuice Bulletin, November, 1938 AT nach VARG,

O., 261
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Einfühlungsvermögen 1n eın andersgeartetes Gesellschaftssystem und
dessen Nöte un:! Bedürtnisse suchen, denen INa  $ dıe eigenen polıtischen
Institutionen un: zıiviılısatorıschen Errungenschaften als verbindliches
Heıilmittel anbot Dıie iJS5Ä SIN 1m Gegensatz europaıschen
Machten, 1n China n1ıe als Koloniısten aufgetreten iın dem Sınn, dafß S1e
sıch territoriale Stützpunkte erworben hatten. Auch hatten S1Ce nıe Anteil

den mılıtarıschen Vorspielen der ungleichen Verträge. Umso nach-
drücklicher verlangten S1e aber dıe Öffnung des Landes für ihre wirtschaft-
lıchen unı geistigen Sendboten, esonders dıe Missıonare 2} Der Akzent
amerikanıscher imperlalıstischer Praxıs 1n C'hına lag eindeutig 1m humanı-
tär-zivilisatorischen Bereıich. In der Verpflichtung, das erwachende China
politısch, wirtschaftlich, soz1al und rel1g10s nach dem Bıld der amerı1ıkanı-
schen Gesellschaft tormen und sıch ZU Freund machen, aten sıch die
politischen Führer, das amerıkanısche olk und se1ine mıssıonarıschen Ver-
treter 1L gemeınsamer Lösung des chinesischen Problems
aırban kennzeichnet diese geıistige Kxpansıon der amerikanischen
Natiorı ach China als eın komplexes sozl1ales Phänomen, als „not solely

4‘eCONOMIC, relig10us, natıonalıst, but combiıinatıon of all of them
Das Schlagwort VO manıfest destiny bedeutete 1n der Anwendung auf
C'hina humanıtare Pfilichterfüllung 1n der kommunistischen Terminolo-
gıE dann: „kultureller Imperialismus”, der hne Zweitel VOT allem VOonmn

den amerıkanıschen protestantiıschen Miıssıonaren gefiragen wurde.
och einmal eın Wort /ÄRDE Frage ach amerı1ıkanıiıscher Missionspolitik 1m

CHNSCICH Sınn! Als TESSUTE hatten dıe Missıionare keinen NCNNECINS-

werten FEinfluß auf das polıtische Handeln der USA Zudem ist das,
als polıtısche Aktivität der Missıonare bezeichnen ware, etwa die
versuchte Beeinflussung des State Department zugunsten Chınas 1n den
Auseinandersetzungen mıt Japan, LUr bedingt unter imperialistische
Miss1ionspolitik subsumieren, da dıe Beeinflussung, WLn auch ınter
dem Blickwinkel der Wahrung amerikanischer Interessen 1n Chiına be-
tatıgt, 1n erheblichem Maßße doch auch une1gennutzıg dıe Modernisierung
Chinas ZU Zie] hatte 4 In der Sendungsmentalıtät der Vereinigten
Staaten 5A12 allgemeın un 1n dem 1n iıhr vorherrschenden Bewußtsein
weltweıter christlicher-humanıitarer Verplflichtungen 1m besonderen ıst der

49 Vgl DRASCHER, 40 30 f
The United States, 316

45 Als DS ausgelöst durch die antı-ımperialistische Bewegung der 1920er
Jahre, dıe Diskussion den Abbau der Ungleichen Verträge ın Gang kam,
War die Majyorıitat der amerikanischen Mıiıssionare ZU Verzicht auf S1e betreffen-
de Privilegien bereıt, wurde ın dieser Sache auch 1in Washington vorstellıg, bekam
Der abschlägigen Bescheid mıt der Begruüundung, iıne einseıtige Kündigung der
Verträge „at the CÄPCNSC of other estern interests“ bedeute Verlust
politischem und wirtschaftlichem erraın. Vgl VARG, a a 0 196 Vgl
bzgl der mi1ssionarischen Haltung ILPPER:! Unsere Stellung ZUT Frage
der KExterritorijalıtät und anderer Vorrechte ın Chına. Neue allgemeıne Mi1ss1ı0ns-
zeıtschrıft (Gütersloh
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eiıgentliche TUN! für die Verschmelzung politisch-wirtschaftlicher un!:
relig10s-sozlaler omente suchen. Von er versteht sıch dıe VOI-

nehmlıiıch ideenmaßıge Kooperatıon amerikanıscher Staatsmänner un
Missıonare, wobei 1mM Hınblick auf Chına die letzteren 1m Konzept der
ersteren gewerte wurden als solche, die proviıdentiell dazu bestimmt
seıen, Chinas Modernisierung iın politischer, wirtschaftlicher un sozıaler
Hinsıcht unter dem Zeichen christlich-humanıitarer Ideale einzuleıten.

(Schluß folgt)
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II ILL MISSIONARIES IN AFGHANISTAN
AND STAY QU”ETTAÄA-BALUCHISTAN“*

By Arnulf GLamps OFM

T'he Hyderabad Gollection

George Andrew Marıa Browne, Miss. Apost by the Mercy of God and
the favor 0} the Apostolic See. Superior of the Afghan Miıssıon, all the
aı under hıs zurıisdıction: health and Apostolic Benediction.

Dearest Children 1ın Jesus Christ
You know, that it 15 0)81  (D of the precepts of the Church, based uUupDON the words

of St. aul „He that serveth the altar, should lıve by the altar”, that
should contribute o the Support of OUTr Pastors. By the lıberalıty of the Govern-
ment of India yOoUu AI supplıed ıth pastors and their humble needs ATC provıded
tor DYy the paYy granted them Dy that („overnment, comparatıvely small though
it INaYy be

Hence ın callıng yOoUr attention to the precepts of the Church, it 15 not OUT
intention {to ask you to contrıbute tOo the Support of the good Fathers, who
zealously miınıster to you But you NOW fully well ear Children, that, when
OUT ord established hiıs church, he chose O g1ve her visıble Head, who should
be Hıs Vicar and Representative earth, when He Hımself had ascended to
his Father, to sıt at Hıs right Hand for OT

I1 hough the plety of the faithful 1ın aDCS SOoNE Dy, thıs Vicar of Christ Was

placed 1ın ındependent posıtion by granits of lands an gıits of treasure,
kings anı princes, nobles an warrI10rs, ell the other children of the
Church vyıng ıth each other 1n attesting theır devotion tO the See of Peter.

Within OUT OW:' time IMp10Us INE  $ forgetting the tradıtions of their P10uUsS
forefathers have not hesitated to deprıve hım of the pOSSESS10ONS an have reduced
hım to the condıtion of ON‘  @' depending entirely upon his spırıtual children, not
only tor the of carrıyıng the Government of the Church ıth becoming
dıgnıty, but Iso tor the WEr necessarlıes of lıfe

When ın 1870 the saıntly Pıus Was deprived of his temporal dominı10ons,
anı hence of his NECECSSATY ue|  'g the plety of the faıthful Was at NC
aroused an Peter'’s Pence Was collected all Ver the catholic world his has
een continued er SINCEe., because the necessity that then AarOUSC, has lasted
to the present day, and God only knows, when ıt 111 en!

The saıntly Pius has SONC to his reward, but Peter still lıves ın Leo AXIIL,
whose needs AI great, 1f not greater than those of his predecessor. We need
not speak of him personally, for he 15 the worthy SUCCESSOT of grea saınt,
whom atter ayes 111 undoubtedly ıth the tıtle of „Pıus the Great“.
Suffice it that he 15 the COININON Father of the Faithful, such he 15 entitled
to OUT filial love an Support.

We ask YyOU, therefore, dearest chidren 1n the Faith, to contribute yOUTr chart
owards the general und collected all VEr the world, for the support of OUTr
Supreme Pastor, and the maıntenance of the dıgnity of the Church What

Vgl ZMR 51 (1967) 13—25, VE
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consolatıon ıt 111 be to h1s Paternal Heart, tOo receıve small contribution
from his dear children 1ın Afghanıstan, surrounded they ATre by prıvatıons
and dangers! And ıth hat ulness of heart 111 he not impart to yOou hı1s
Apostolic Benediction.

The of (G0d, which surpasseth all understandıng, keep yOUL hearts and
mınds 1n Christ Jesus Our ord Amen.

Given at Kabul, thıs 4th day of June, Feast of the Sacred Heart of Jesus,
1850, an! appoınted {O be read 1in all the statıons of the Missıon the Sunday
followıing ıts rece1pt, the collection to be taken the Sunday after.

GEORGE BROWNE, Mıiıss Apost
Sup Afghan Mıiıssıon.

FE To the Vıcar Apostolıc of Bombay, Mer MEURIN

Kabul, 15th July, 1880
Dearest My Lord,

Pax Domiını sıt SCIHHNPDECI nobıscum. have just received yOUr very kind letter
enclosing yOour report, for both of hich sincerest thanks. As yOou expected,

perfectly E: ıth everything yOou have saıd in iıt herewith return you the
letter to Propaganda duly signed. must however Sa y that hesitated to SIgn
it, because SCC from yOUr report, that ONE good Bishop objected {O OUu Missıon
being included 1n the lıst; hence leave the matter entirely 1n your hands. If
YOou thınk ıt rıght, that sıgnature should be forwarded, do 5: ıf otherwise,
retaın it. Yet from the fact, that Propaganda, learn, has already christened
OUT 1ss1ıon „the vicarıate of India”, an 15 NO considering ıts southern
boundarıies, VI1IZ {O how much, it AanYy, of the Pun)jab 15 iOo be included 1ın ıt,

think that AT clearly wıthın the pale of the Indian Miss1ıons, and
enti:tled to representation 1n the Councıil, an to voice ın ıts deliberations.
However, Propaganda 111 doubt decide thıs point.

ought long since to have replied O good Fr. (YNarke’s letter of June Oth
an have acknowledged the rece1pt of the Holy ıls But the latter only arrıved
SOMMeEe time after the letter, an then W as VeLY sick Nor perfectly
recovered yet. For than three months have een INOTC less under the
weather. First had attack of fever, pleurısy an throat catarrh combined;
an for the last four weeks have een suffering from ftever an! diarrhoea
to such extent, that Was placed the sick lıst an torbıdden all work,
NOr 111 the doctor yet cConsent to returnıng tOo work, AS, though 1OW
much better, (God be praısed, yet weak, that they fear the least exertion
might bring relapse. Ihey VCI talk of the necess1ity of change of 1T
You 111 please, therefore, kindly ECXCUSC to good Father (ilarke tor
seemıing neglect. Please tell hım Iso that received hiıs rece1pt tor Rup 143

shall not E to the proposal of the doctors for change, because it
NO settled, that chall wıthdraw from Afghanıstan early next month 'hıs
withdrawal 15 rea blow to u for iıt 111 virtually close Afghanıstan to
for the time being, whereas had the trO00PS remaıned, could have put another
priest ıth each chaplain, whose duty ıt would have een tO study the language
and Customs of the people thoroughly ıth V1CeCW to M1SS10Nary labour NS
them. Well, God’’s holy 111 be done

VerYy y that POOT Fr. Burke sıts still at Allahabad brooding Ver

his imagıned N8. He has written {twoO earful etters, which he would
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have penned, if he WETIC 1n his rıght mMın Besides at Allahabad, they
SCCII K60) feed his morbı1id aste ıth a ll INAanNnNeTr of calumnıo0u: g0SS1Ip about
According tO hıs Jetters, he has ecen told, that drınk bottle of brandy V
day; that harsh an unsoclal; that everybody, that has OINC ın ontact
ıth here, has something hard {O Sa y of an the lıke. He has Iso
wrıtten the Samlec to others, about IN to Fr. Allen 388 the est would
not speak of this, WeTC not that duty LO 021888 doclety requires that should
contradıct these calumnı0o0u: statements. They have, ıt 15 true een already met
bDy the fact that (Greneral Roberts 1n hıs two despatches to Government, the
OLLC after Charasıab, last October and the other after the highting 1n December,
g1ves honourable mention 1n each, hıch he certaınly would not ave done,
if MIGTE drunkard, coward, the lıke. Thanks God, do not ear the
pOOT 190078  — the least anımosıty ın CONSCYHUCNCC S1NS deserve treatment,
but must designate the statements by theıir propCcr Namme for the sake of OUT

lıttle Society.
have had the happıness of {WO days visıt from good Fr Allen few

weeks A0 The good iINd:  } 15 in excellent health anı jolly VOL. He 15
steady, hardworking, holy Man, an 1{ they do take hım TOmM M' shall feel
it VCIY much anı it 111 be grea loss to the Missıon. SuppPOSC you have SCCI

that he W as most honourably mentioned by General Stewart ın his despatches.
hope to SCC hım agaın shortly, hıs dıvısıon 111 SOOIN return to the neigh-

bourhood of Kabul
Whoever 15 appomınted LO Madras 111 have to be 199028  - of grea prudence

anı sanctıty of lıfe For, not only 111 ıt be dithicult tO replace good Bishop
Fennelly, but there SCCII to be several partıes there, each of hıch 15 determined
LO submit only fo the I1  - who suıts ıt, anı LO refuse obedience an y other.
Fr. Colgan 3 understan: refuses poınt blank to accept of the dignity. ome
declare, that unless Irıshman 15 appointed, there 111 be schism others
want OUT Telegu Mıssıon separated irom the Vicarıate SOINC want yOUuUr
Society SOM want OUT Society. So, yOoUu SCC, everthing 1ın confusion.
Let unıte OUT praye«erS, that God may reconcıle them all an gıve the Vicarıate

Prelate the late good Bıshop.
have ea that yOou would publısh lıttle appeal for Peter'’s Pence;

but 1f iıts publıcatıon has awakened an y 1L1CW interest 1n the matter, Cd  - only
return thanks tOo Almighty God The collection far returned amounted to
s ıth t{twoO chaplaıns LO hear firom yet According {Oo thıs eXpect, that
ıt 111 aggregate between anı 700 Rupees, hıch thınk 15 exceedingly good
for soldiers 1n the fiıeld

Hoping that yOUr ordship 15 110 In the en]oyment of the best of health,
and begging yOou to kındly remember to all yOUr good athers ıth
earnest request for mutual memen(tOos,

remaın Y our Lordship's
most grateful servant 1ın
the Sacred Hearts,
GEO BROWNE, Miss Apost

According to The Catholıc Directory of Indıa for the Y ear of Our ord 1964
Bombay 1964 203 JOSEPH COLGAN became Vicar Apostolic of Madras ın 1882;
1n 1887 he Was appointed Archbishop of Madras.
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To the Vıcar Apostolıc of Bombay, Mgr. MEURIN

Kabul 7th August, 1880

Dearest My Lord,
Pax Dominı sıt SCHMPCT nobiscum. Only few lınes today, VeCrYy busy

ıth preparatıons for ar for Kandahar ftOomMmOrrow morning. When
get there, chall LIry to wriıte yOu long etter, God willing. In the meantıme,

hope yOou anı yOUr good athers 11 not prayıng for us. Should anythıng
happen to the road, Fr Allen 111 be the Superi10r of the Mission PIOo
empore an until other arrangements AT e made

got the enclosed bıll yesterday. Will yOoUu please paYy it for m  9 anı charge
the Mission Accounts.

Should YOU, ın yOoUur charıty feel moved {O wriıte tO IN please address
AMBR Browne, Roman Catholic Chaplain, General Robert's Force, Kandahar.

Hoping that yOUr Lordship 15 ın the en]Joyment of the best of health and ıth
kındest regards tOo all yOour dear Fathers,

d Dearest My Lord,
Most gratefully Your''s
1n the Sacred Hearts,
GEO BROWNE, Mıss Apost.

To the Vaıcar Apostolıc of Bombay, Mer. MEURIN

Rawal Pindı, 19th deptember, 1880
My Lord,

On WaAY down tO Madras, must ask for ONl  e’ favour INOIC from yOUuUr
Lordship; tOo invest the SU: of Rupees three hundred EW  y 1111 nıne and
ples only. My military CAareerT has COINC to close an 110

WaYy to Madras, anı chall either StOp there to Borneo. dıd not get
as yeL decided answer from super10rs. As to tuture destination, it 15
however VeIrIYy lıkely, that chall have to to Borneo. leave Rawal Pındı
thıs evenıng for Bareıilly, to spend few days ıth predecessor Father
Doogan. As experienced yOUr Lordship's hospitality WaYy to Aligha-
nıstan, do not think it 15 anythıng 1n the WaYy of 1Imposing uUupPON yOUr Lordshıp

WaYy down.
eceıve kındest regards,
Y ours 1n Christ,

To the Vıcar Apostolic of Bombay, Mgr MEURIN

Bibioni 1n the Bolan 15th October, 1880

Dearest My Lord,
Pax Dominıi sıt SCMPECr nobiscum. IThough received yOUuUr kınd and mMoOost

welcome letter by the first pOst after OUTr bıg battle at Kandahar, VI1Z  —
September 5th  ‚9 have not answered it before for Varıous re4SO W as waıltıngfor definite orders fo OU  P future; Was very busy yOUu Ca  w} easıly ımagıne,
and when the reaction set 1n after the excıtement of OUTr 110 famous march an
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OUr bis feht got another attack of MY old. complaınt. Before I had recovered
from this WEeETC ordered down COUNITY. During all thıs tıme, you mMay readıly
ul  , that dıd not feel much lıke wrıting. During the whole time were
at Kandahar, wrote besides the much urgent busıness-letters, only OI! other
ONC, Aan! that W as tO Father anı Mother, who, God bless them, WEeETC

naturally most aNX10US tO get LCWS5 of safety. Even to M1l Hıll only
despatched letter {WO days aSOo hope, therefore, that yOou ll 1n yOUTr
Christian charıty pardon long delay.

When arıyed at Kandahar, found good Father Jackson ın the best of
health anı laus 1US 1n HEG ommnıum from General Primrose down tO the PrO-
Voost prıvate. The Kandahar officers told M}  9 OT anı all, that 11 somebody
deserved the Victoria (iross he deserved 61x ! left hım 1n excellent health
working hard day an nıght. eXpect, Deo dante, to SCC yOou NCC INOTE 1n the
flesh, before the en of thıs yCar an bDy that time hope to have the hero
of Maiwand an De Kojah ıth In  ' for he 15 called by officers an inen „the
hero of the Bombay troops”.

From Rome have ASs yet definite intormatıon to OUT future, eXcept
that ATe to abandon Afghanistan. Biıshop Jacobi 31 has wriıtten to Peshawar
that Madras 15 tO be OUT future teld, but do not know, how far he 15 officially
informed. Perhaps you have the latest L1LCWS; tor myself, have NONEC.

SUPPOSC, however, that 111 be recalled to Mıll Hıll God’’s 111 be done.
NOW that much 111 depend uPDON, who 111 be appoınted good Bishop’s

Fennelly’s SUCCESSOT. hope, however, it mMay be worthy SUCCESSOT to holy
d 1INanll,

How sad it 1S, that Afghanistan must be consıdered closed for for the
present. have had INany PTaycCIS Sal: for the conversion of this stiff-necked
people 1ın Europe an Ameriıca, but (Go0od to delay the day. We Ca  - only
bow ın humble submission to his holy ll airaıd ıt 15 1n punıshment
of S1NS.

Poor Fr. Burke 15 110 1n Madras Vicariate, but afraid that hıs mental
malady has not yet torsaken him May God 1n hiıs SOOMN restiore hım to
perfect health.

should lıke to wrıte you long letter today, but it 15 utterly iımpossible, for
ATCc 1n the march and VCN this wriıting ıth knees for table

If Can, wiıll wrıte yOou from Lahore.
In the meantıme believe m CVCT,

Your'’s most affectionately
ın the Sacred Hearts,
GEO BROWNE, Miss Apost.

forgot to mention that OUTr collection for Peter’s Pence amounts to
Rs 750; 15 not this glorı0us tor the POOT soldiers 1ın the field Should you find
time to answer please direct to the ArCc of the Postmaster at Lahore.

Salve.

Bıshop MICHAEL NGELUS JACOBI Was appoımınted Vicar Apostolic of Agra
1n 1869 cfr. EMMERICH M., The Ecclesiastical Province of West Pakıstan:
Neue Zeıtschrift für Missıonswissenschaft Schöneck
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91 To the Vıcar Apostolıc of Bombay, Mgr MEURIN
Rawal Pındı, 4Ath December, 1881

Dearest My Lord,
Humbly MUSt apologıze for long delay 1n answer1ıng yOoUr VeCrYy kınd

and MOSL welcome note of November 4th; but there WCECIC several Causcs at
work; hirst lazıness after the iatıgues of the campa1gn; secondly occasıonal hıts
of sickness: thırdly work of SOTINC Sort.

still Aat Pındı, yOou 111 perce1ve and shall remaın 110 untiıll somethıng
15 definitely settled. hank (G0d, have een able LO do A lıttle work here.

SAaVC popular m1ssıon at the end of November an God be praısed, SOILLC wh:
had not been LO their duties for > WEIC by the help of h1ıs holy Grace
brought back the feet ot the prıiest. Nor has the spırıt dıed out for increased
attendance at the SeErV1ICES of the Church 15 ON of the results that has tar
lasted.

Many thanks for yOUr kind attention to OUTr Fathers Allen and Rodger, when
they visıted Bombay. You have thereby added SOINC links LO the chaın
of gratitude, hıch bınds OUFLr dociety to yOUr Lordshıip.

have not yeL received © sıngle COPY of the Examıner for long tıme.
SUDPOSC, iıt Was because they dıd not NOW where send iıt to.

have een exceedingly 11l ıth fever an terrible cold for about ten days,
but NOW, thanks be to God, ın state of convalescence.

Hoping that yOUr Lordship 15 1n the en]joyment of the best of health an
askıng yOUr blessing, ell ıth the kindest regards to all yOUr good
Fathers,

d Your Lordship's
most obedient servant
GEO BROWNE Mıss. Apost.
Sup Alighan Mission.

To the Vaıcar Abpostolıc o} Bombay, Mgr MEURIN

Murree, 4th March, 1881

Dearest My Lord,
Pax Dominı sıt SCHIDECIX nobiscum. My sincere thanks for yOUr VCIYyY kind and

most welcome letter of 15th February, hıch ought LO have answered SOOMNECT.

But have een weak and NECTVOUS, that could scarcely hold PCH. Was
advised to OM here for change. So Camme ıth Bıshop Tosı ®® While
ere BAaAVC the etireat tO the cConvent children, hıch God be praised, W as atten-
ded ıth happy results. But the weather has een bad an 15 still here (1t 18
SNOWINg all the time) that yet have experienced beneficial results.

shall remaın here about ten days INOTE an then shall return LO Rawal
Pindi SO should yOour Lordship have eisure {tOo AaUSWETI thıs, please adress tO
that place, unless Madras should be settled by that tiıme. eCcause in that event,

shall probably be WaYy down COUNLTY, have een officially intormed
that SOOMN Madras would be settled, should either have to there,

Bishop PAUL 10ssı Was appointed Vicar Apostolic of the Punjab
1880 bid.
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back to Mill Hıll do hope an pray, that the present statie of uncertainty 11l
SOOMN be WeCiI But od’s holy 11 be one

Frs Allen an Kodgers an another 111 be sent to Borneo SOIl Madras
15 settled. doubt VeLYy much, whether Kandahar 111 be kept not However,
Quetta, SUITC, 111 not agaın be gıven 1ın hıch CAaSC chaplaın 111 be
needed there Of COUTISC cannot leave OLC isolated {rom the rest, he
would there be Hence it ı11 be question LO be settled between yOUr Lordship
anı the Vicar Apostolıc the Punjab, who does not SCCII iınclined to take it.
As 1t 15 adjoınıng yOUr Vicarıate anı 110 of Casy ACCC5S55 by ral V1ıa Jacobabad,
he tOo thınk that you ought tOo undertake ıt.

do hope that yOoUr SUSP1C10NS LO the NAailllc of the future Vicar Apostolic of
Madras 111 DA unfounded;: tor Canl ASSUTC you that that 190028  - Browne would

receive vote, for he 15 not fit for it; though, doubt, h1s vanıty would
be flattered that fear he would ]Jump at the chance. But ser10usly, hope,
such responsabilıty 111 be placed upON shoulders. For know, ın

WaYy {1ıt COM1DOSC the deranged conditions of Madras, the discordant
elements there at work As to the „Examiner“ though did not get ıt myself,
yet have SCCH V number eXcept those of the last two weeks, hich SUPPOSC,
you have already had dıispatched. cannot tell Just 1O whether got the
„Pastoral” tor January not. NOW have SCECH ıt, but think it W as the ONC

belonging to the Chaplaın 1n Rawal Pındı
In conclusıon, My Lord, please gıve kındest regards to all yOUr good

Fathers, an believe IN AS CVCTI,
Y ours moOost gratefully
ın the Sacred Hearts,
GE  © BROWNEKE, Miss Apost.

To the Vıcar Apostolıc of Bombay, Mgr MEURIN

Murree, 13th March, 1881

Dearest My Lord,
Pax Dominı sıt SCHLDECIX nobıscum. When received yOour welcome note of

March Oth, Was unwell, that ıt W as utterly impossible tor to reply tOo ıt,
tkough cshould have lıked tO have done at Aiter had somewhat TECO-

vered, W as weak Aan! NETVOUS that could not make decent letter and
could scarcely hold the pCNn could not CAt, an nothıng the doctors could g1Ve,
would provoke appetıte, Lt W dsS already getting very hot Aat Rawal Pındı,
they ordered here, where have 110 een twelve days. My chort stay has
already one TE deal of g00d, in much daıly galınıng
strength anı appetite 15 slowly, but surely returnıng. So you SCcC, Lord,
mY delay ıIn answerıng 15 not due either to lazıness to carelessness.

have NCWS yet either about Madras about OW' future. have only
been told, that when Madras 111 be settled will have toO eıther there
back tO Miıll Hıll Have yOou any iıntormation?

As regards S51D1, take it for granted that 1t 10 belongs to Bıshop Tosı,
certaınly not to Bıshop Jacobı. Sıbi 15 in Afghanistan, close to the boarders of
Baluchistan; NO Afghanıstan, understand, and Cashmere ell Baluchis-
tan have een taken to the Punjab. led to this conclusion from the fact
that General of the Capuchins has asked OUr Superior General to take Baluchistan
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off hıs hands But SUTEC that Bıshop Tosi would be VerYy glad, ıf yOULr
chaplaın at Sukkur would vısıt S1ıbi 1Iso

Now must beg of YyOU, to kındly send the Holy ıls to Fr Jackson, who 15
sti1l ıth the southern Afghanistan Fiıeld Force and 111 remaın untıl all 15
settled. Hıs address would be ollows: „Rev. Fr. Jackson, Miıss Apost.,
Koman Catholic Chaplain, Southern Afghanıstan Field Force Kandahar
elsewhere.“ In conclusıon, belıeve In AD Dearest My Lord,

Y our humble servant
1n the Sacred Hearts,
GEO BROWNE, Miss. Ap

To the Vıcar Apostolıc of Bombay, Mgr. MEURIN

Murree, 23 Aprıiıl, 1881

Right Reverend an Dearest My Lord,
Pax Dominı sıt SCIMPCI nobiscum. Y our very kind invıtatıon to oMmMe to Kurra-

chee for the dedicatıon of the 1LCW church reached only Easter Sunday.
Many thanks tor yOUr kındly thinkıng of M' but though there would have
een ample tıme, health would not permit avaıl myself of iıt. As told
yOou 1n letter of 13th iınstant hiıch hope yOou have received, W as

completely prostrated, that the physiclans ordered to the hılls. have indeed
ıimproved wonderfully ıth od’s help, but the Doctors told that to undertake
the journey, vVecn to return to the plains jJust NO would inevıtably

relapse. So had to submit.
In letter of the 13th SaVC yOou all the data, far known to 1981

concerning Sıbı eic. Perhaps you 111 have een able to talk ıth Bıshop 1os1
about it an tOo make mutually satısfactory arrangement. Until ordered to do
otherwise, chall leave Fr. Jackson ıth the LrOODPS at Quetta anı 1n the Pishin.
But how long thıs Inay last, cannot a{ present SaYy, everything 15 still unsett-
led. {f only that blessed Madras business WeICcC NC disposed of! But yet there

nothing done, at least to knowledge.
Askıng you tor special blessing anı hoping that you AdIiCc ın the en]oyment

of the best of health, and ıth kındest regards tOo all the Fathers,
remaın, Dearest My Lord,

Your most affectionately
anı gratefully ın the Sacred Hearts,
GEO BROWNE, Miss Apost.

To the Vıcar Apostolıc of Bombay, Mgr MEURIN

Quetta, May 22nd, 1881

My Lord,
have een ordered SO0OOIl relieved here by Fr Browne, by SOINEC

priest sent by him, to make the best of WaYy tO Singapore, anı LO Borneo.
As do not NOW the address of riends ın Bombay, have taken the

liberty of havıng etters intended for mM' addressed to yOour CaTcl, intend

his 15 Karachi
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doing myself the honour of
Bombay. calling 0N Your Lordship when I pPaSS through

Wiıth profound veneratıon
Y our Lordship’s

humble servant,
1HOMAS JACKSON
(late Chaplain at Kandahar)

INDIAN TELEGRAPH

'To BOMBAY ftrom ADRAS
To Bishop EURIN Irom Reverend DESILV A

NOW SINGAPORE AN ON’S ADDRESS
IM  FTA TI1ELEGRAPH HIM
ate Bombay S11

(REPLY)
To JACGCKSON BROWNE QUETTA
TELEGRAPH IM.  1 SON’S ADDRESS SINGAPORE

To the Rıght Reverend Archbishop MEURIN.

Bishop’s House, Saltford August 23 1881

My dear Lord,
have heard dıstressing report {O father Geo Browne, who W as the

Superior of Afghanistan mıssıoners.
have heard that he has become protestant ıt 15 MERE REPORT, far,

ITIHOUT 0O But he does not anıswer etters discharge hıs duties.
Can you g1ıve an y information? {f you should hold an y NCY, hich he

mMay have placed ın yOour keeping, please do not let him have ıt back but hold
ıt for

Next have Missioner at Quetta. desire to concentrate upon Madras and
Borneo, an wiıthdraw from isolated statıon like Quetta. Could yOUur Lords-
hip undertake Quetta at least temporarıly? If 5 111 communiıcate ıth the
Holy See an wıthdraw irom that statıon.

Let take thıs opportunıty of thankıng you for yOUr kindness to athers
upon several OCCasıns.

hope your Roman affairs jurisdiction 111 not be agaın aroused.
naturally heard good deal about them during the time have een In Rome

The ull OmManos Pontifices the Pope has sald, 15 to be ComMmmMmoOn Law and he
15 already applying ıt In the ast.

Believe to be
My dear ord
Your devoted brother
HUÜBERT, Bıshop of alford

240



To the Bıshop of alford, Mgr VAUGHAN.
Bombay, 1881

My dear Lord,
When thıs reaches you SUPPOSC Fr Geo Browne 111 have arrıyed and be

teaching theology at Miıll Hıll
He arrıved here from Quetta the 10th August and embarked the

16th tor England V1a Rome, he Sal cannot believe that he turned
Protestant for he sa1ıd Mass here, and left SU: of 467 in hands to be
drawn Dy hım from Procurator, the Reverend Fr. Sidgreaves, 117 Mount
Street, London 1f Y our Lordship wishes to ground that SU: then you
AT at lıberty to do TIhe capuchin Mıssıoners of the Lahore Vicarıate spoke
rather unfavourably of hım, but have nothing partıcular to state agaınst hım,
eXcept SOIMC liking for spir1ts, habıt that W as visıbly unnerving hım

Your Lordshiıp desires to Sa y whether could take charge of Quetta. Ca  $

only anSWETI that, ıf the Holy See CXDICSSCS desire tOo that effect, shall do
On part cannot wiısh tO take ıt because iıt 1l be nothing but burden

mM1ss10N.
Believe m My dear Lord,
Y our devoted brother 1n Christ,

EURIN

To the Vıcar Abpostolıc of Bombay, Mgr MEURIN
St Joseph’s CGollege otf the Sacred Heart
for Foreign Missions

Miıll Hiıll, London
October 97 1881

Very Rev. Benoıt
Rector.

My ear Lord,
Father Prenger the bearer 1S hıs WaYy to Quetta to act companıon fo

Father JTemme, till yOour Lordship and the Bıshop of alford shall have settled
who 1l permanently take are of the Mıiılıtary Station.

doubt arlılses ın OULr mınd whether Quetta, being ın Baluchistan, Ca  w 1n an y
WaYy be held belongıng to Afghan 1Ss10N. OoOWever think Your Lordship
Ca  -} settle the doubt by granting Faculties to Father Prenger and 4S matter
of greater securıty 1Iso 9} Father John Temme, who succeeds Father Browne for
the presen(, SInCe Baluchistan 18, PTreSUMC, 1ın Y our Lordship’'s Vicariate.

Before this reaches Bombay hope the Bishop of Salford chall have received
reply from Your Lordship, both 2A5 to Quetta and to Browne.

avaıl myself of thıs opportunity thank yOouUr Lordshiıp most cordıally for
the MAany kindnesses Y our Lordship has bestowed Varıous 0CCasıons
OUr INeEN.

have the honour toO remlan
Y our ordship servant ın Christ
ir BENOIT.
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51 To the Vıcar Apostolıc 0} Bombay, Mgr MEURIN
Laudetur Jesus Christus.

oseph's Gollege,
Mill Hıiıll, October

Rıght Reverend an Dearest My Lord,
At last 1m back sound an safe 1n old Joseph's heartıly glad wWas

longıng for retired lıtfe ıth plenty of work anı here have it
We had VCIY SLOrMY pasSSasc far Aden and strong headwiınds all the

WaYy to Marseılles, where arrıved dSeptember 11th havıng een at SCa 25 full
days. From Marseılle proceeded LO Rome, where had the inexpressable
hapıness of prıvate audıence of the Holy Father Sunday, the 18th September.
He receıived moOost kındly an deigned to ıth most aifably for
fully twenty miınutes. placed at h1s feet the 1500 francs Peter'’s Pence, had
collected NS the soldiers 1n Afhanıstan. He deigned LO CADICSS the greates
gratification AT the offering. He commissıoned 1C specially to make NOW to the
donors the rea pleasure it had aifiorde: hım anı LO intorm them that he had
gıven each hıs speclal blessing. As the Varıous regıments that contrıbuted AT

NO scattered, know otf other WaYy of informıng them, than through the
medıum of the Bombay Catholic Examıiıner. Wıll you kındly ask Fr. Cooke 34 to
insert the enclosed few lınes. From Rome proceeded to Germany, where spen

few pleasant days N: relatıves, who WCIC all rejo1ced to SCC NC

INOTIC. ınaly reached Mill Hıll Friday last, the 14th instand an received
most hearty welcome.

hope that yOour Lordship continues to en]oy the best of health an that you
111 kındly ondest regards to all yOour good Fathers. IThankıng you MNCC LNOIC

ıth all heart tor yOUr rea kindness to all OUT Fathers anı myself in
particular an hoping that you 111 favour ıth lıne occasıonally, ask
yOUr Lordship’s blessing and continued iınterest ın yOUr good praycCIS, and
remaın,

IVCI most gratefully u
ın the Sacred Hearts
GE  © BROWNE, Miss Apost.

To the Vıcar Apostolıc of Bombay, Mgr MEURIN

Quetta, 14 December, 1881

Ilustrissıme Reverendissiıme Domine,
leading the lıfe of prince NO however lıttle lıke baron von

Habenichts. Sınce 99th November Paradise opened ıts ates for do not
NOW for how long. Ditferent IUINOUTS cırculate; ONC telling that the European
LrOOPS AT going 1n the beginning of next month at least ın March; another
telling that Stop here till October: and then the last, that AIcC only
going to be relıeved (viz. the soldiers). We have orders to proceed immediately

31 V  ATH 0ß Cit:; 2941 Father HARLES COOKE W as Orn 18923;
arıyed 1n India 1858 and died 1892; concerning his actıvıtıes 1ın India, seCc

especlally 141— 142
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Borneo 1n AsSc the evacuatıon of the Englısh LTOOpPS takes place. wished
had certaınty about the matter, ULNC WaYy the other Had to Stay
here, could Lry study the Janguage, but 1O 1n thıs unsettled affaır, ıt would
be time lost.

At Kurrachee Was most kındly receıved anı entertaıned by the Fathers:
SAaW the 1NCW church, an must admıt the skıill of Fr. elz S, He has really claım
{o the title of Master of Arts he knows hıs profession well, INCcAan beggıing.

left there agaın Friday, the 18th and arrıyed the 20th at Sıbı could
not visıt FEr Peters whiıle got letter at Kurrachee from Er Temme telliıng to
star immediately for S1D1, because would be able there join ammunıtıon
CONVOY. At Sıbi went to Colonel Fillower, who got L[WO cards for from the
Transport, and SaVC along for the nıght, ti11 reached first, where
the CONVOY (400 cards an 750 soldiers) Was, VIZ ıt had left already that morning.

bought food an kettle etc and left Sıbi at At 11/2 at nıght reached the
statıon. got there soldier servant an ook Wıth them marched
generally left the statıon about 1n the mornıng and arrıyed at
walked always along ıth cards an had 1ın the afternoon, account of
the dust, INOTC to look of millowner than of clergyman. slept either 1ın tent

1n bungalow, and NEeEW generally vVerYy ell 1n the mornıing hat sıde
had slept ÖOne nıght somebody triıed to rob whıiılst wWas sıtting durıng

the nıght box en]Joyıng CIgar: dıd not feel ell few tımes,
account of havıng eaten t00o tat boiled mMutton. SA T 1ICC leg comıng through
0301° of the holes (without glass) hıch served for wındows. scshouted ar hım 1ın
utch ıt had good effect. He seemed to be frightened by it. He trıed how-
CVCT second time Sa hım an Ia  - ıth hiıs gun to hiım My last
march- was ON otf miles the CONVOY stopped at distance of miıles from
Quetta. went an found Father 1 emme after havıng sought an! looked
about tor INOTC than hour. He dıd not send back. He sends his kind regards
and thanks (as myself do hereby 11CCE more) Hıs Lordship an the Fathers tor
their kindness. remaın

Hıs Lordship’s humble servant
PRENGER

To the Vıcar Aopostolıc of Bombay, Mgr MEURIN
December 2 9 1881Bishop’s House, alford

My dear Lord,
thank yYyOUu for yOUI kınd letter. glad tO Sa y that fr Browne 15 conducting

hımself very ell hope the reports hıch reached WEeIC devoı1d of founda-
tıon the report to his faıth

should be glad, if you would NO remit the N you hold and ıf you
would gıve Fr. Benoit at Mill Hıll, notice of the time at hich you
remiıt ıt. Wiıth mMan y thanks beliıeve to be,

My ear Lord,
Y our devoted brother,
HUBERIT, Bishop of Salford.

Father BELZ S. ] W as Orn 1838; arrıyved 1n the Bombay Mission ın
1876 and dıed 1906; he erected Patrick’s Cathedral at Karach1
VÄTH, op Cil:; 94 an! 108
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To the Bishop of Salford, Mgr VAUGHAN.

£Bombay, 18382
My dear Lord,

Herewith the ACCOUNTIS of the transactiıons had wiıth yOoUr Afghan Missioners
together ıth draft ıth hich they close.
I have been able to them by keeping theır SaVıngs, glad to have

done hat could for theır best.
MEURIN

To the Viıcar Apostolıc of Bombay, Mgr. MEURIN
Joseph’s GCollege of the Sacred Heart

for Foreign Missions
Mill Hıll, London,
arch l 9 1882

Very Reverend Benoıt

My ear Lord,
TIhe Bishop of alford begıins to doubt whether he has acknowledged the

rece1pt of 400 odd, which Y our Lordship kındly remitted to hım SOM time iın
January. In order to set all doubts asıde anı 1n order to present OUT humble
apology 1N Case have not wrıtten to Your Lordshiıp rece1pt of yOUr remit-
tance, beg to state that the SUÜU reached quıte safe

avaıl myself agaın of thıs opportunıty to thank Your Lordship tor eX{Ira-
ordınary kindness hıch OUT Fathers met at yOour hands an your fathers; and
for such kindness your Lordship has done by takıng AI of the SaVıngs of
Fr Browne and Fr. Jackson.

cannot SaYy how much com(i{ort derive from the fact that OUT ineXxperlen-
ced IN  } find at all times such guilde 1n yOUr Lordship.

We ATC expecting nf any time to hear that the tTrOOpPS ATC being wiıithdrawn
from Quetta. f they AT not wıthdrawn Soon the Bishop of Salford intends to
ask Propaganda to transfer the chaplaincy to yOour Lordship, you kındly sal
that you AT willing to undertake thiıs duty.

have the honour tOo remaın,
Your Lordship’s servant 1n Christ,

BENDOIT.

Leonz MEUuRIN, 1CAaTr10O Apostolico Bombayensı.
Illustrissime Reverendissme Domine,

Benoit Rector Collegii Josephi vulgo 11l 111 mM1 P scr1psit in
S55Cc ut duos m1ssionarı10s Sul Collegii alumnos statıone milıitarı Quetta

revocet, et unum Vicariatui Apostolico Madraspatano, alterum Missıon1 Bor-
neocensı addicat. ddidit VeCeTO Amplitudinem 1uam facile praedictae
statıonıs Quetta suscıpere, et duos SUu1s mı1ss10nNariıs relig1o0s1s mıttere.
S51 hoc est, ut 1pse autumnat, nıhiıl parte INnNncGca est contra hoc consilıum,
1MMo0 gratum mıh perfeceris 61 necessitati ist1us statıoni1s satisfacere poterıs.Romae CX Aedibus de Propaganda Fide, die Augusti 1882,

Uti Frater addictissimus
JOANNES GCARD IMEONI, Praefectus.
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87 Eminentissimo Reverendissimo Domino JOANNI (JARDINALI SIMEONI

Bombay, Septembris, 18582

Eminentissıme Reverendissime Domine,
liıtteras Eminentiae Tuae dıe Augusti datas respondere 8!  9 nOonNn1Sı

1n fine huius nnı statıonem Quetta 1n Afghaniıstan suscıpere 9 qula febris
malıgna ın Collegio NOStro Franciscı Xaver11 erupta tres C praecıpuls Protes-
sor1ıbus COUSQUC prostraviıt, ut solum pOSt alıquos INCI1SCS plenam reconvales-
centiam vıresque ad resumendum OPUS SUUIN SPCTaICc valeant, lı VCTO

Missionari1 CUra anımarum et conversione PaAaSahlOTrUum ad teEMPUS avocarı, iın
locum sufficı coactı uerunt. Quando VCTO 1ın fine nnı officiis SU1Ss

restituti fuerınt, et expectatus LUIMMNECTUS NOVOTUMmm m1ss1ıo0narıo0orum huc appulerit,
NON dubito quın tunc alıquem m1ssionarıum statıonı Quetta adsıgnare, et S1C
1SS10NAarı1s Collegii Miıll Hıll 1n  € abeundı facultatem facere valeam. Inde hodie
Reverendo Domino Benoıt, Rectori eiusdem Collegii, CCHOMN Missionarı1s in
Quetta laborantibus COMMUNICAVI.

Eminentiae Iuae amplıssımas Dei1 gratias adprecans,
Eminentiae Tuae
Humillıs et obsequens 1n Domino

EURIN
K,p1scCopus Titularıs Ascalonensıs,
Vicarıus Apostolicus Bombayensıs

No 2484 of 18892
From the Roman (;atholıc Bishop
To The Secretary Government, Mılıtary Department.

Bombay, 13th December, 1882

Sir,
Referring to letter dated Ist Aprıl 18380, in hich informed Government

of the establishment of 1NCW Vicarıate Apostolic for Afghanistan, have the
honour to report that, in CONSCYUCHNCE for the altered cırcumstances, ıt has een
deemed advısable tO place the cCounitry tor the present under jJurisdiction.

request therefore, the authorization of Government tor transferring the
Reverend Ferdinand NO Miılıtary Chaplain at Poona, to Quetta, and for
appomıntıng the Reverend C'harles Cooke to Poona 3l

have the honour to be, SIir,
Your most obedient servant,

MEURIN
Bishop.

Father Ferdinand 18 Father FERDINAND HILLENKAMP J3 he Was born
1844 arrıyed ın India 1868 an Was ordaıned priest 1n 1874; 1in 1920 he W as

still alive: Väth, Cıt., 249 and 108 As far Father (CHARLES COOKE 15
concerned, cfr note
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DER ERSTE ADH DES ASVALAYANA-SRAUTASUTRA,

erstmalıg vollständıg übersetzt un erläutert

JO  - Kllaus Mylıus

Verzeichnıs der Abkürzungen
Rgveda-SamhıtaRVKh Khıläniı der Rksamhıtäa
ämaveda-Samhıitä
Taıttırıya-Samhıta
Käthaka-Samhıtä

KLS5 Kapisthala-Katha-Samhıta
Maiıtrayanı-Samhıta
Väjasaneyı-Samhıta

VSE Vä)asaney1ı-Samhıta (Känva-Rezensıon)
Atharvaveda-Samhıtä (Saunaka-Rezension)
Aitareya-Braähmana
Kausitakı-Braähmana
Pancavımsa-Brähmana
Sadvımsa-Braähmana
Jaiminiya-Brähmana
Taittırıya-Brahmana
Satapatha-Brähmana (Mädhyamdına-Rezension)
Gopatha-Brähmana

JUB Jaiminiya-Upaniısad-Brähmana
Taittiriya-Aranyaka
Brhadäranyaka-Upanisad (Mädhyamdına-Rezension)

BU  7 Brhadäranyaka-Upaniısad (Känva-Rezensıion)
Chändogya-Upanısad

AsvSrS, Asv Asvaläyana-Srautasütra
SankhSrS Sankhäyana-Srautasütra
LatySrS Lätyäyana-Srautasütra
BaudhSrS Baudhäyana-Srautasütra
ApSrS Apastamba-Srautasütra
MänSrS Mänava-Srautasütra
HirSrS Hiranyakesi-Srautasütra
KätySrS Kätyayana-Srautasutra
VaıtS Vaıtäna- Srauta) sutra
ASvGrS Asvaläyana-Grhyasütra
SänkhGrS Sänkhäyana-Grhyasütra
GobhGrS Gobhila-Grhyasütra
KhädGrs$ Khädıra-Grhyasütra
ApGrS Apastamba-Grhyasütra
HırGrS Hıranyakesı-Grhyasütra
PärGrS Päraskara-Grhyasütra
KausS ausıka- a Grhya) sutra
Rvıdh Rgviıdhäna
ApMP Apastamba-Mantrapätha
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APar Atharvaveda-Parısısta
Nır Nirukta
HOS Harvard Oriental Series

Indische Studien (hrsg. WEBER)
Sacred S  oks of the KastSBE

Eıinleitung
Das ASvSrS ıst neben dem SankhSrS das zweıte dem Rgveda angeschlossene

Srautasutra. Wiıe (JARGYA NARAYANA 1mM Kommentar ASvSrS . bemerkt,
oibt Asvaläyana nıcht I11UT die Anwendung der Sakala-, sondern uch der
Baskalasakha. Das verbindende Glied 7zwischen R und Sutra ist das Aiıtareya-
Brahmana, doch ist der Konnex zwıischen und ASv viel geringer als
EtWw. zwischen dem Kausitakı-Brahmana un! dem SankhSrS Wıe U,

((HOUDHOURI ome erıtical observatıons the Asvaläyana Srautasutra:
Summary of Papers, - All Indıa Oriental Conference, Poona. Delhı 1957,

9) gezeigt hat, werden dıe Aitareyıns als ıne getr‘ Autorität zıtiert (wo-
für bereıits AsSv 1 d eın Beispiel ist), und einmal gılt ihr Standpunkt direkt
als püurvapaksa. Die Thematik des ASvSrS ist jedenfalls umfassender als die
des Die folgende Gegenüberstellung mag dıes veranschaulichen nach
KEITH)
AsvSrS
H4 11, Ial (Tieropfer)

V, 26—31 (agnıhotra)
VIIL, Va (präyascıittas)
1 I1,Vorbereitung des sutya- L’ages

agnıstoma IL, IIL,
VE ukthya I11 49—50
VI, D sodasın I 1—4

atıratra 1  3 5—11V1, A
vVX: 7TFO präyascıttas
VI, 11—-14 Schlußriten des agnıstoma IIL, 4.7—48
VIIL, Allgemeıne Betrachtungen

VII, caturvımsa T  IV, 15—16V 5—9 abhıplava sadaha
NAR 10—-12 prsthya sadaha 15—-16 27 V
VIMH: Ssastras Tag VI
V:, abhı) ıt, svarasamans 1  9
111 I 1922visuvant- LagL  VIIT, viSvajıt, Svarasamans. abhıplava-Formen. E  S

chandomas 1n der samüudha-Form
VIIT, vyüdha dvädasäha I  9

911 chandomas V, 16—21VIIT,
7025VIIL, Tag X

VIIL, Schlußriten des Tages
VIIL, Regeln für die Rezitation
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IX XT ahinas un sattras, darunter:
I Schluß der Sunahsepa-Legende VIIL,
I  ‘9 ra)asuya iwa VIIL, 19—26; VIIL, L

dvädasäha x EX,
asvamedcdhaA, B

AlL, gavam ayana IV, 214
Z wörtliıch VIIL,;

Besonders be1 den havırsamsthan der Bücher hıs 111 sind die Entsprechungen
1mMm Salız schwach der tehlen völlig.

Gegenüber dem Sänkhäyana-Srautasütra stellt Av eutlıc. ıne weıter ent-
wickelte Stufe dar. Z war ıst die Reihenfolge des Opferzeremoniells 1n beıden
erken ziemlich die gleiche. Aber der ım zweıten eıl des SankhSrS miıtunter
brahmanaähnlıche Stil ıst XIIL, 13 fast wörtlich ıdentisch mıt I
3; kommt bei Asv nıcht VO  $ Anlage un: Stil entsprechen be1ı D  &v noch
mehr den üblıchen Vorstellungen VOIL der manchmal geradezu änıgmatischen
Knappheıt eines Sutras. Bemerkenswert ıst uch das ın der vedıiıschen Literatur
erstmalıge Vorkommen des Ad)] kärpasa („baumwollen””) 1n ASvSrS I &, er
Die Versuche RAM (SOPALS (Indıa of Vedic Kalpasütras. 1959, F,
mittelbar, nämlıch über dıe Grhyasütras und das AA, das höhere er des
ASvSrS erweisen, werden diesen Tatsachen nıcht gerecht.

Gegenüber Sanıkh ist bei ASv ıne Einschränkung der Thematık festzustellen:
oft fehlen mantras, dıie Sanıkh hat; fehlen ferner purusamedha und
sarvamedcha, während der rajasuya vergleichsweıise kurz behandelt WITCd.

Der Name des sutrakära geht wohl aut Asvala, den hotar des Königs Janaka
VO!  3 Videha (BU IL, L 10% zurück. Die Bıldung der Ableitung auf -ayana
ist späat; möglıcherweilse WAar ASvaläyana kein unmıiıttelbarer Nachkomme des
Asvala ASvaläyana verfaßte neben einem Srauta- un! einem Grhyasütra auch
das vierte Buch des Aitareya-Aranyaka. Er Wartr eın Schüler des Saunaka, der
nach einer Mitteilung Sadgurusisyas sein eigenes Sutra dem Werk se1nes Schü-
lers zulıebe vernichtet haben soll Im AS&vSrS WITFT: Saunaka zweıimal erwähnt;
als weıtere Lehrer erscheinen A$marathya und Taulvalı. Letzterer wiırd VO'!  3

Paninı 1L, 4, als pranica bezeichnet. Lehrernamen enthält auch ASvGrS IIL,
4, 4, darunter Saunaka un Sumantu.

Aus dem Gesagten geht schon hervor, daß die ASvaläyana-Schule (im Gegen-
satz Sänkh) dem östlıchen Teıl ndıens angehörte. HILLEBRANDT (Rıtual-
Litteratur, 29) g1bt dıe renzen mıt Tunga, Krsna, Godävarı, Sahya-Gebirge
und Andhraland

Die Feststellung der Entstehungszeit unseres Sutras bereıtet weniıger große
Schwierigkeiten, als SIE 1C. Sons 1n der altındischen Chronologie rheben
Die ben über Asvala getroffenen Feststellungen machen die Identität des
Assaläyano der Palı-Literatur (Majhimanıkayo A, 93) mıiıt unNnserem sütrakara

hohem aße wahrscheinlich. Auch RAYCHAUDHURI (Polıtical Hıstory of
Ancıent Indıa Calcutta S kommt der Fes  ellung, daß
A$valäyana Buddhas Zeıiten ın Kosala lebte Hiermit stimmt uch ıne ber-
legung ZUT relatıven Chronologie übereın. Dıie BrhaddevataI 139-(die entweder
VOIl Saunaka der wahrscheinlicher Von einem seiner chüler erfaßt wurde be-
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zieht S1LC. auf ASvGrS IL, O, D Nun ıst die Brhaddevatä die Hauptquelle der
Sarvaänukramanı des Katyayana. Dieser ist SCHL zahlreicher Archaısmen und
sonstiger sprachlicher Besonderheiten mıiıt Siıcherheit der eıt VOT Panını ZUZU-

rechnen (A MACDONELL, T’he Brhaddevata HOS V, XXI1L-XXIL
Päanını gehört nach den 1m wesentlichen überzeugenden Argumenten
ÄGRAWALAS (Indıa known Paänını. Lucknow 1953, 458{f.) der zweıten
Hälfte des Jh V, Chr. Asvaläyana muß daher beträchtlich alter als Pänını
se1n und kann ungezZzWunNgeCH dem Zeitalter Buddchas zugewlesen werden. chließ-
lıch ist hervorzuheben, daß nach den Forschungen RAM (JOPALS C& O., 838)
ASsvaläyana den altesten Sutrakaäras gehörte; kann ber nıcht ANSCHOIMIIMME.
werden, daß zwıischen den Brahmanas (die, VO  - wenıgen spaten Werken ab-
gesehen, vorbuddchıistisch sınd und den Opferregulativen ben den Sutras
mehrere Jahrhunderte verstrichen se1ın csollen.

Das ASvSrS erschien mıit der vrtt. des Gäargya Närayana nach 850) 874 iın
der Bıblıotheca Indıca. Dieser Ausgabe folgt die vorliegende Übersetzung.
Später erschıen das Werk mıt der gleichen vrtt1 in den Anandasrama Sanskrıt
Series herausgegeben VO  a Gokhale (Poona angal
Dev astrı gab adhy mıt dem bhasya des Sıddhantın heraus (Govern-
men  a anskrıt Gollege, enares 938 Eıne Ausgabe des Gesamtwerkes mıiıt
fünf Kommentaren ist 1m Vishveshvaranand Research Institute, Hoshiarpur,
Vorbereitung.

Von den 12 adhyäyas des ASvSrS dıe 1ın kandıkas unterteılt SIN WIT:! hier
zunächst dıe Übersetzung des ersten adhyäyas vorgelegt; weıtere Kapıtel sollen
spater folgen. Die Übersetzung lehnt sıch ufs engste den eigentlichen Sütra-
ext an, da die Meinung des rund 1400 Jahre Jüngeren Kommentars nıcht
immer unbedingt das Rıichtige getroffen haben mMu Es ist daher Jeweıls g-
ennzeichnet worden, ın der Übersetzung dem Kommentar angehört. Zur
Erzielung eines geschlossenen Biıldes sınd uch sämtlıche vorkommenden antras
übersetzt worden, deren Parallelstellen sıch außerdem in den Anmerkungen
vorftinden. Nur bei mantras Aaus der Rksamhıta beschränkt sıch der Hinweis auf
die entsprechende RV-Stelle, da diese allen Parallelstellen als Vorbild
gedient hat. man(tras, beı denen Parallelstellen nıcht aufgeführt sınd, kommen
I1UT der betreffenden Stelle des ASvSrS VO  m Der Gang der Opferhandlung
sowı1e Rıtualtermini finden sıch 1n den Anmerkungen den einzelnen sutras
erläutert. Dıies gılt uch für Hınweilse auf Paralleltexte, besonders auf ApSrS
und aäankhSrS Die dreı ndıces Schluß verzeichnen Sachen un Begriffe,
Namen und mantras. Es versteht siıch, daß alle grundlegenden ritualwıssen-
schaftlıchen Arbeiten, Von HILLEBRANDT, RENOU, ANDEKAR d.y

Rate gEeEZOSECN wurden.
Adhyäya des ASvSrS hat Hauptinhalt das darsapurnamäsa-Ritual, und

ar behandelt als Teıl eines Srautasütras des gveda dıe Pflichten des hotar
diesem piertyp Von wenıgen Exkursen abgesehen, dienen dıe ersten 11

VvVon ınsgesamt kandıkäs dem genannten Zweck Die kandıkäs un!|
hingegen SC.  ern die Aufgaben des brahman-Priesters, wobei kandıka all-
gemeıne Regeln und solche für das SOINAa- und pasu-Ritual g1bt, während
kandik:  a wıeder darsapürnamasa ZUFruCKIuNr!'! und dıe des brahman
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in diesem darlegt. Alles Nähere ıst den Anmerkungen den einzelnen sutras
entnehmen.

A
Jetzt werden WIT die Anwendung dieser Sammlung * in der UOpferhand-

Jung besprechen.
Das agnyadheya und dıe SIC. anschließenden Opfer sınd auf dıe drei

Opferfeuer bezogen
Wır werden ber das darsapurnamasa-Upfer als erstes erklären weıl

dieses dıe Grundform überliefert.
Beıim Neu- und Vollmondopfer soll der angesprochene * hotar, nachdem

dıe UOpfergaben nıedergelegt wurden sıch nordöstlich VO ahavanıya euer)
aufhalten, das Gesicht nach Osten (gewendet). Angetan mıiıt der Opferschnur
spült sıch den Mund mıt Wasser. Dann) wendet sıch nach Suden und
gelangt ZU Feuerplatz ® ostwarts VO. utkara und westlich VO  — den pranıtah

Wenn keine pranıtah vorhanden sind (gelangt ZU Feuerplatz) west-
ıch VO. Opferreisig.

Bei den ( Zeremonien *° mıiıt Beteiligung eines) catvala il (gelangt ZU.

Feuerplatz) westlich des catvala.
Dieser (Weg) wird tirtha Zugang)
Die ıhm auf diesem Wege oblıegenden Handlungen sind) mıt nach

Osten gerichtetem (Antlıtz ZU vollziehen).
Und 1n der „Hakenhaltung“ 1

(Angetan mıt der) Opferschnur und in sauberem Zustand.
11 (Es darf keine Abwendung VO Feuerplatz ** (stattfinden), wWwWEenl dort

1ne eremonıe (auszuführen ist)
Gemeint ist die Rksamhıitäa.

® dıe srautakarmänı Unterschied den grhya-Rıten.
]  n Und nıcht {i{wa das agnyädheya.

Für ıstı und pasubandhu, SankhSrS D 16, Nach dieser Eıinleitung folgt
die Beschreibung des Neu- und Vollmondopfers.

Vom adhvaryu.
twa iıdentisch mıt vedi, ApSrS VIII, I,
Erdaufwurf nördlıch der mahäved.i.

0}  0} Vom adhvaryu herbeigebrachte Wasser U, Reinigung der Opfergefäße;
ApSrS ” 16, Zum (Ganzen vgl SankhSrS E 4,

ach dem KOomm. yadanausadhihavıskam arma tadapraniıtamıhocyate wenmn
das havıs nıcht vegetabilıscher Natur ist.

10 Nur pasu- und soma-RKRıtual.
il Eın Graben außerhalb der ved]; aUus ıhm wıird das aterıal für dıe uttaravedı

gewONNEN, vgl ApSrS VII, 4,
Vgl KätySrS S 3, 42—43; LätySrS 4R
Sofern der hotar sıtzt; hat nach dem Kommentar dann mıt übergeschla-

N Beinen (den rechten Oberschenkel auf dem lınken) sıtzen. nka selbst
aßt mehrere Deutungen ZU.,

Vgl HirSrS 1, 1,
der hotar darf dem Feuerplatz nıcht den Rücken zuwenden.
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12 Ist dıe Rede VO  3 einem (Körper-) Glied, moge INnan darunter (stets)
eın rechtsseitiges verstehen.

Auch) hne (besondere) Anwelsung.
Be1 der Ausführung ıner Zeremonıie (betrachte man ) den hotar als

kompetent)
(Bei Kennzeichnung durch das Wort) 35 gibt‘” den Opferveranstalter.
In einer Sühnezeremonie beı Kennzeichnung durch dıe Worte) 95

opfert” und) 935 flüstert“ den brahman 1
Be1 Anführung e1INeEs pada hat der hotar) die (ganze) T' (zu rezitieren).
Wenn be1 eiıner Hymne der pada unvollständıg angeführt ıst 1: hat der

hotar) dıe (ganze) Hymne (zu rezitieren).
Wenn mehr als eın pada) angeführt 1st, hat der hotar) grundsätzlıc.

ıne erzine (zu rezıtıieren 20)
Die j aPa_2l, anumantrana-“*, apyayana-“* un! upasthäna-“* (mantras

ınd leıse (zu rezitieren).
SE Ferner die man(tras, dıe Zur Ausführung eiınes Rıtus dıenen.
DD Eıne Ausnahme regel) ist gewichtiger als ıne allzemeıne Regel %°
238 Nachdem 25 (durc das tırtha Z vihäara) gelangt ıst, wobel zuerst

den rechten Fuß vorgesetzt hat 2 dıe Ferse des rechten Fußes) in der
nördliıchen „Hüfte” des Altars nıeder und betritt mıt dem vorderen Teıl des
Fußes das barhıs. Er schlägt die beiden an ZUSamMmM€eN, wobe1l ber dıe
Finger einen Abstand wahren, un! hält s1e Höhe des erzens der der
Schenkel. Dabe betrachtet den Zusammenschluß VO:  - Hımmel und Erde —

Dies gilt beıim Stehen des hotar.
25 So ist allenthalben uch beım Sıtzen.

(Sofern nıcht eine) VO  an dieser Regel verschiıedene Anweısung (gegeben
wird)

zT Wenn aufgefordert A flüstert
nde der kandikä

Was sich für ein Sutra des Rgveda VO  —$ selbst versteht; ausgenOMMenN S1IN!
natürlıch die Stellen, denen der ext selbst ausdrücklich einen anderen rtv1)
apostrophıiert. Vgl HirSrS 5 1,

Gemeint ist der vierte mahartvı) (brahman m. )
Iso pratikena.
Lrca: Aaus drei bestehende Strophe.
Vgl SankhSrS 1, 4,

Asv K Z G: vgl ApSrS AIV, 15
>> Vgl SankhSrS V1%: Z 1  9 Ap I  9 L: 3; dayana II 21

Gehört dem SOIN2A- und pasu-Rıtual BaudchSrS VI; DZW. Ap VII, 18,
Vgl VT 3  9 E O, 4, 11—-12; I1L, 4, 3) F3

Vgl AÄpSrS XIL, 18, 83; XVII, L: 1  9 KätySrS I  9 19, 30; VaıtS VII,
248 E WD haben den Charakter einer parıbhäsa.

Der hotar.
So nach dem Kommentar un! dem Prayoga; dennoch bleibt abhıihrtatara

unklar.
Sroni, ApSrS VII, dr den Horizont. Vom adhvaryu.
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E2
„Verehrung dem Verkünder, Verehrung dem Beschauer Verehrungdem Zeugen 3 Wer wiırd dıes rezıtieren ” Dieser wiıird das rezitleren. Mögen

mich dıe sechs Weiten VOT Bedrängnis schützen, Himmel und Erde. Jag und
ac. (Gewässer un! Gewächse 3 Der ede gleich ist das Opfer fest gegründet;
trefflich sıind die Metren. Ich gelange mıIr, dem (An der Stelle VON
amum) 1n seinen eigenen Namen. Miıt „Am (Gewordenen un! dem,
was werden wiırd, Geborenen und dem, WAas geboren werden wird, habe
ich Anteiıil 3: Führe VO.  z der Rede das nıcht Läuternde 8 die Nıicht-Sühne hın-
weg!  '“ löse die Fingerspitzen; mıt ‚JO Jätavedas, laß das ıch sıch bei mM1r
erfreuenP bringe S1e wıeder „Schutz seıen mMI1r Hımmel und
Erde 3i Schutz se1l Agnı, Schutz Durya ÖN Schutz se]ıen m1r dıe Waagerechten 3
Daran will ich heute als erstes be] dem Liede denken“‘ 3}

Nachdem dies geschehen ıst, rezitiere dıe samıdheni-Verse 3!
(Zunächst Sapc er) hım a un! nachdem hım gemacht hat, flüstert

bhür, Dhuvah, SVAar
Dies wird) abhihimkära genannt)
Eın Kautsa (dagegen) flüstert (zuerst) bhür. bhuvah, SVar und macht

ann erst) hım
Und (dann)® soll die vorher erwähnten Sprüche nıcht lüstern.
Nun die samıdheni- Verse: „Voran ure Opferspeisen ZU. Himmel‘“ 45

»Agnl, komm her ZUuU Opfermahl, gepriesen %; „Preisenswert, ehrwürdiıg, hın-
dUurch: Y „Agnı wählen WIT als Besten“ 4 „Entflammt beim Opfer‘ 49; „Ent-
flammt, Agnı], beopfert‘ .

Vgl SankhSrS 4, J ApSrS AAIV, 11,
31 anukhyätar vgl. E 3, E VIi1l 24; I1L, ! S 4; IL, C4, Zum mantra die Sütra-Stellen unter

Die vier Haupthimmelsrichtungen zuzüglıch Zenit und Nadır.
Vgl I: E 2  9 SankhSrS n 6, 4; ApSrS VIL, OE
Wenn INnan abhajämıi und apavya hier auffassen darf vgl ber HOS

V  9 133: Anm.
Vgl SA 9 1  , Z 20, 4 ; ApSrS AIV, 26,
Vgl ApSrS AIV, 26,

37 Die (nıcht aufrecht gehenden) Tiere.
Vgl K A, I  9 4; Asv 1, &, 9; SankhSrS 1, 6, 1  9 ALV-, 56, 14; ApSrSIV 13:

Asv Z 7 änkhSrS : 4,
SankhSrS E 4,

41 Vgl ApSrS A, 20, un! die vamsas V, 6, I, BU  7 VIL, 942 Anm. 446 E I2
ede

©3 EKs ist immer noch VO':  — der abweichenden Vorschriuft für Kautsa-Priester die

Nach dem Komm namah pravaktre USW. R ILL, 22R 11L, 27,; R e 1Z;R VI, 1 R IIL, 27R 28, Uun! sınd YCAaS, 4} un! sind einzelne 30 umfaßt
zZweı IC; vgl b



Diese ( sämidheni-Ver$e) oll mıt monotioner 51 Stimme und hne Unter-
brechung rezıtieren.

Monotonie ist diıe höchste Annäherung VOo  e} udatta, anudäaätta und svarıta S
Ununterbrochene ( Rezıtation el bringt Ende einer 1 ınen

dreimorıgen, vokalısch beginnenden un! mıt schließenden om-Laut un!
verharrt nach der Hälfte der folgenden I'  e

E Dies ist der Ruhepunkt.
Der nächste (Halbvers) WIT'! ın Angrıff g  9 wWwWEenNln vorher) keıin

Fehler vorkam)
Ist alles) vollbracht, wird) der uhepunkt uUrcC. die (mar-

kıert)
Be1 (diesem) Ruhepunkt 15 das in vıer Moren (zu bringen).
Die Behandlung dessen Auslauts (ist olgende).
Yolgt (dem m) eın Verschlußlaut (SO geht das m) 1n den letzten

( Konsonanten) der betreffenden Gruppe erT.
17 Folgt (dem m ) eın Halbvokal (außer E (so geht das m) den Je-

weıilıgen Nasal über.
Folgt (dem m ) eın oder eın Sibilant, (SO geht das m) in den anusvara

über.
Dreimal rezıtiert den ersten und den etzten (der samidheni1-Verse)

1ın der „Anderthalbweise‘” %
20 Nachdem ıne anderthalbe (TC) gesprochen hat. verharre (mit der

Rezitation, nämlıch ZU Atemholen) dann spreche wel C
Beim (Rezitieren des) etzten ( Verses Sagt er) Zwel Verse 5 dann

spreche den Anderthalbvers 9!
20 Mit den hinzugefügten sınd (sämidheni-Verse ) %,
223 Auft diese Weıise ist das Hersagen, Lobpreisen, gemeınsame Lobpreisen

der Sastras, ya]yas un! nıgadas (geregelt).
Woanders g1bt keine „Anderthalbweise“ %, Es gibt keıin Flüstern von

dem (vorhin 612 erwähnten) abhiıhimkära Bei Wenigen g1bt ursprüngliıch
auch keine zweıimalıge Wiederholung des abhıiıhimkaära.

51 ekasruti; vgl KätySrS Ö, 19; Komm. äankhSrS 1, L 31
Nämlıich 1m Sıinne eines Ausgleichs dieser Tonstufen.
Nämlıch des Von
Im Orıginal pluralısch.
In der dentalen Gruppe 1Iso 1n USW.,.
Gemeint ist  e damıt die Rezıitation zweıer pädas mıt anschließender Wieder-

holung des ersten, Iso a1-bi-ag; die gesamte Rezitation ist mıiıt der aus einmalıgem
Einatmen WONNENECN uft vollziehen vgl Asv V, F

Nämlich ba—a9-b3—c1.
AA E1 3:
Z2—Y92—2Z3
Nämlıich 6+  W Zur Rezitation der samıdhenis vgl besonders ApSrS XXIV,

13&1 S, I, 2, 19.
N E
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DAn Nıcht be1 eıner Pause usw.63
In den Sastras der hotrakas ist der abhihimkära (vorhanden).

27 Miıt dem etzten om-Laut der samıdheni-Verse spricht ”O Agnl], oTroß
bist du, Brahmane, Bharata“ 6 un macht ın dem nıgada ıne Pause 6l

nde der kandıka

K3
Nun erwählt ® dıe rsı- Vorfahren des ÖOpferherrn, viele sein

mogen.
Zuerst jeweils den entfernten 6‘
Wenn sıch beim Opferveranstalter einen ) ksatrıya der einen

valsya handelt, wählt er) die Ahnen des purchita.
Bei Könıigen können wahlweıse uch dıe Königs-Ts1s genannt werden.
Im Zweiıtelsfall (sagt der hotar bei Angehörigen aller (dreı oberen

varnas) ‚„‚Mänava‘” 7:
„Von Gott znı entflammt, VOIl Manu entflammt VOoO  —_ den TS1S C

rühmt, VO!]  5 den Heılıgen um]ubelt 7i VO. Dichter geprlesen, VOo Veda DC-
rustet, mıt Schmelzbutter beopfert 7 Führer der Opfer 7 Lenker der pfer-
feste 7 unübertrefflicher hotar gewandter Opfergabenfahrer (zu den
Göttern)“ nach dieser Rezıtation macht der hotar ıne Pause. Dann rezitiert
er ) „Als undbecher, als Opferlöffel (Juhü) der Götter 7! als Gefäß für die

avacheda Komm. avasana.
63 uch dort gıbt adhyardhakära un! abhihimkära nıcht.

Der Hılfspriester des hotar.
IL, s 9, 9 SankhSrS 4, etc.

Dieses sutra knüpft 1, Z und leitet ZU folgenden Gegenstand über.
Hıermit beginnt Rahmen des darsapürnamaäasa ıne NECUEC Zeremonie

(pravara; WEBER 1  r S23r EGGELING SBE GER 115)
zahlt S1e  e auf. SankhSrS 4, verlangt allgemeınen dreı Namen;

ext Jäßt dıe ahl offen. Vgl ApSrS IL, 16, 5ff.
beginnt mıt den altesten Ahnen ın Kıchtung auf dıe Gegenwart

(anders als 1ın den vamsa-Listen des SB, der usWwW.).
rajan bedeutet hıer einfach einen Angehörigen des Na,
Hıer beginnt eın Abschnitt, dıe Herbeiıführung der Gottheiten

devatänam avahanam.
> IT 9 9,

dıto
II, D, 9, BLOOMFIELD hat in der Vedic Concordance ırrg ghrtavahanah

anstelle VO  - ghrtähavanah.
II J; 9,

dıto.
dıto.

11  3 J:
dito.
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(5ötter Zu 'Irinken W1e ine Felge dıe Speichen, Agnı ö1 umfassest dıe
(5ötter du 8i Führe dıe (ötter dem Upferer Zzu  06 Nachdem dıes vollzogen
hat, laßt dıe Gottheıten herbeiführen, ındem s1e 1mM zweıten Kasus * (an
redet) un jedesmal avaha (spricht); dabel plutiert das (a3vaha)®.

Die erste Gottheit jedoch rulit mıt ”O Agn]ı, tuhre her!“
Mit „Agnı un! Soma führe her)“ (erfolgen) die beiden Butterliba-

tionen
Agnı und Agn1ı-Soma sınd ın der Vollmondsnacht die Hauptgottheiten )®”.
Bel ]jemand, der 1n der Neumondsnacht keinen samnayya ® opfert,

(treten) Indra-Agnı dıe Stelle VO!]  $ Agni-Soma.
K3 Be1l einem Opferer VO  - samnayya (treten dann) Indra der Mahendra

(an dıe Stelle VO!  — gn1-Soma).
12 7Zwischen den beiıden Opferspenden (vollziehen) die Aitareyıns ® ıne

besondere Butterspende für Visnu.
KEınıge (sagen: 1000928  — soll den upamsSuyaga) 1n der Vollmondsnacht für

Agn1-Soma, für Vısnu 1n der Neumondsnacht (darbringen); einıge (sagen
Sal, INa  an soll) überhaupt keinen (darbringen).

Bei jeglıchen upamsu (-yagas sagt der otar) mıt lauter Stimme: „avaha‘”,
SVARa - 35 gewähre angenehme Wohnstätten 91

sdıese Opferspeise ıst
die größere Macht‘*

Die anderen, paroksa (genannten) Worte (spreche er) leise der laut.
Die pratyaksa (genannten) Worte ® (spreche er) leise.

17 Anrufung und Herbeiführung (erfolgen Del jeder Gottheıt gesondert).
1lle (Gottheiten) ruft einmal a für die) eın Sammelopfer (mehrerer

havis-Gaben veranstaltet wird ) %®

dıto
81 dıto

R Va D: O I: I, 9;
I1, D 9 4; N

Iso 1m Akkusatıv.
Vgl ZU (Ganzen E Q W E &, 2 SankhSrS 1, 4, Il O
a]yabhägau, vgl _ 1 } 4'_5 111, I: E  r 1 A 7—8;

VII, Z VIIL, Z 1 1, J O, E 3 25226 2839 41
9, L 9; ıT, 2; O 6, K Zn I  3 4, I: 1  9 XL, K S 6, 4, d 7) s 20
AII, 4, d 4, 1—2; XIIL, 4, L D 1 1, S: 1  5 II .

21 2 3 S I  9 F ApSrS I 18, I
87 So der Komm pradhänadevate eicC

Eıne Opfersubstanz Aaus sußer un! SauTrer Miılch; nach dem Komm. eıne
Mischung A UuSs dadhı und Payas, vgl ApSrS 1, 41, 4 ; I IS

Dieser distanzhaltende Hinweis auf die Aitareya-Schule ist  . für eın angeblıch
dem angeschlossenes Sutra sehr auffallend, Eınleıtung.

upäms$u (yaga) vgl ApSrS H, _ 9:
Die zahlreichen Varıanten diesem mantra vgl. 1n der Vedic Concordance.
Die sıch nıcht auf Gottheiten beziehen und keine antras der Ausrufe sind
Die sıch auf die angerufene Gottheit beziehen.
Wegen des Fehlens VO  } Parallelstellen stutzt sıch die Übersetzung hier ganz

auf den Kommentar: bahubhirhavibhirekaya yajyaya bahvibhyo devatäbhyo
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So rufe er s1e iın den folgenden nigamas als ıne (Gottheit)
20 Auch ine Gottheıit, dıe mehreren pfern tür den gleichen Zweck ent-

spricht (behandele so)
21 E  ıne (von anderen (Göttern) unbeeintlußte (Gottheit NN er ) 1n den

nigamas auch) LLUT eiınmal 9
22 ach dem Tuien der Hauptgottheiten (sagt er:) 99  1€ Butter trın-

kenden Götter führe her 9 führe den Agnı hotar-Amt 9! führe seıne Herr-
lichkeit herbeı 100; führe her, Jätavedas, opfere eın S Opfer“” 101 Danach

S1C. nıeder, gestanden hat, mıt aufwärts gerichteten Knien. Er
nımmt in nördliche KRıichtung Grashalme VO: Feueraltar WECS und legt S1e auf
den auf der Erde (ruhenden) Unterarm 192 azu spricht er:) ‚Adıti ist seıne
Mutter 108; ftrenne mich nıcht VO Luftraum. Hıer, durch Agnl, den Gott, die
Gottheit, durch den trıvyrtstoma, durch das rathantarasäman, durch das gayatrı-
Metrum, durch das agnistoma-Opfer, durch den vasat-Ruf-Donnerkeil, tote ich
den, der uns haßt un! den WIT hassen“ 104

2% Den zurufenden (adhvaryu) on ( mit den orten:) „Verkünde das
OÖpfer untfer den Göttern, verkünde mich unter den Menschen, Ruhm, Ehre,
Brahmanglanz.“ Den wählenden (d. den Ppravara durchführenden adhvaryu,

mit:) ”O Gott Saviıtar, dıich, den Agnl], erwählt ZU Hotar-Amt
ZUSammmen mıt dem Vater Vaısvanara 105 Hımmel und Erde sollen mMI1C.
schützen. Agnı ist der hotar, ich bın der Mensch.“ Nachdem der hotar) VO.

adhvaryu „Mensch” gehört hat, erhebe sıch und spreche „Auf stand 1C.  9
auf mıt dem Leben, mıt dem eigenen Leben *® auf uULrec den Safit der Ge-

yugapadyägah krıyate tat sakrtpradänäa yagah, tatsambandhät devatä apyekapra-
dän. ıtyucyante be1 einer yajya mıiıt mehreren havıs-Gaben mehreren Gottheiten
gleichzeitig eın Opfer dargebracht wird, ist das eın Opfer mıiıt einmaliger Spende;
gCcCmH dieses Zusammenhangs werden die Gottheiten uch „Ein-Spenden-Emp-
fänger“‘ genannt.

Zu diesem mantra- Lyp vgl ApSrS B / AXIV, 4,
Komm.: 1m Singular.

07 ävapıkah nach dem Komm.: avapoddhärayogyäah pradhänadevatäh.
98 Vgl 1: 4, e 1 IL, O, 1, D I1L, <E d 2 änkhSrS 9

Vgl SankhSrS E 9, sowl1e dıe vorige Anm.
100 Vgl Afv IL, 1  D Ö: SankhSrS B I, SOWI1e Anm.
101 Vgl die ahnlıchen antras 1n II d 9 4; HE d} 4, Z IM

I1LI  9 5} 3 Z SankhSrS 1, I,
102 Versuchsweise übersetzt.
103 Die Irennung des Sandhı:ı 1ın adıtıir mata Sy antarıksän e{C:s wıe S1e i{wa

BLOOMFIELD hat, verbietet der folgende Injunktiv, welchem adıtir nıcht die
erforderliche Vokativform hat.

104 sman dvesti yam dvısmah kommt häufıg 1n vedischen Zaubersprüchen
VOT; die Angaben der Vedic CGoncordance, Damit ıst dieser 'eıl des Opfers
beendet, und folgt eın aghära (Butterlibation)

Vgl AänkhSrS 1, 6, D Nır. VIIL, 31
106 Vgl Anm. 347 1,



wächse 107 auf durch dıe Stätten des Parjanya !® hinauf den Unsterb-
lichen“

Nachdem aufgestanden 1ST (spricht i 99  1€ un: Fesseln des
adhvaryu *** wurden zwischen Agnı und dem hotar gelöst Sie bınden den
Törichten 111 Als Hochweiser kommt herbei“ 111

25 Miıt den Worten) „Den Weg der rechten UOrdnung beschreite iıch als
hotar'  ‚66 112 berührt VO  3 hınten den adhvaryu der Schulter mMit seıtwarts 113

stehender Hand
Den agnıdhra *** (berühre er 115) mMıt der Schenkelgegend der mıiıt der

liınken Hand
AT Bei diıesen Berührungen wırd gesprochen: b „„Den Indra berühren WITL 116

den purohıiıta bei der hotar-Wahl **7, durch welchen dıe (Götter ZU höchsten
Licht gelangten 115 un cıe Angiırasen 1 den Himmel“ 119

28 Miıt Graswischen wıische sıch dreimal den Mund nach unten 129 aD
dazu spreche i D A Kın Wiısch bıst du; autere mich mMıiıt Nachkommenschaft
und Vieh“‘

Einmal (wischt sıch den und MI1 diesem mMantra zweımal st1ll S50
(geschehe eS) überall bei der Wiıederholung Zeremonıe 121

Nachdem das Wasser berührt hat ede den hotar-Sitz (folgender-
maßen) „He Schwagerskind VO  - hıer will iıch mich erheben Laß dich auft
dem Sitze dessen nıeder, der törıchter 1ST als WIT  © 122

wi. . Vgl 31 s - MS I A IV 42 ApDMP

8 Va IS 1 28 MS I 15 SK II. 7 BA
42 ParGrS 111 ApMP I1 11
: Va ISl MS 1 15 SB III. 3.3

42 ApDMP 11 k}
110 Vgl SankhSrS I ApSrS XXIV
111 Anm 110
112 Vgl ApSrS X XIV
113 Der Komm erklärt parsvasthah mıiıt nyak nottana ityarthah nıcht DE

senkt nıcht erhoben; offenbar soll dıe Hand Iso waagerecht stehen Vgl
SankhSrS

114 ach der brahmanıschen J heoriıe e1nNn Gehiilfe des brahman-Priesters
Wirklichkeit ber des adhvaryu

115 Ebenfalls der rechten Schulter
116 SankhSrS I, O,
117 Wie ı Anm. 116 ApSrS XAALV, 12
118 Wie Anm. 116 un! E
119 Anm 118
120 Komm abhyätmam mukham
121 Nach dem Komm gilt dies für samskaära-Rıiıten für vorbereitende und

Weihezeremonien (ıim Gegensatz den Hauptrıten pradhäna)
122 Vgl 111 KätySrS 11 MänSrS KausS 111
XX VaıtS I 20 ApSrS XII XXIV B E
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31 Mit dem Daumen und vierten Fınger schleudert das Gras VO: hotar-
Sıtz nach üdwesten fort und spricht: ) „ Weggeworfen ist das Wertlose*‘‘ 123
(und 99  JEr sSeize ıch miıch auftf den S1itz des Reichtumbringers‘® 124 amit)
Setize SiIC nıeder, das rechte Bein über das lınke geschlagen).

Diese beim Wegwerfen des Grases) un beim Nıedersetzen des hotar
gesprochenen mantras) sınd jedesmal beım Platznehmen VO:  - allen (Jeweiligen
hotars rezıtieren), bei Opfern VO ahıina- und sattra- 1 yp 125 NUuUr beim ersten
Nıedersetzen, W uch die Plätze) die gleichen (bleiben).

nde der kandıka
123 Wörtl. das VO) Reichtum Abgekehrte; vgl 9 K Z SankhSrS n

LätySrS IL, 4, I; I  g 9, 1  9 GobhGrS 1, O,
124 Vgl N: 1  r 1, d; E 24; IL, E 1; SankhSrS 1, 6, ApSrS IL

1 9 4’ MänSrS NS Z 19; O; KausS IIL, { GXXXVII,
125 Die ahargana-Opfer (Komm.); vgl ApSrS AAXIV, 4,
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LEINE
INTE  AL UND „BENUTZUNG“ i

vonNn aul Hacker

Der ert. iragt „Wo lıegt der Treffipunkt für eın fruchtbares Gespräch
zwischen Hındulsmus und Christentum?”“ 17) Er antwortet „Christentum un!
Hınduismus begegnen einander ın Christus“ 23) Das ist möglich, meınt
PANIKKAR, denn „das Christentum findet .. Christus 1m Hındulismus schon VOTL,
soweıt dieser eine wahre Relıgıion ist; Christus wirkt bereıts in jedem Gebet
eınes Hıindu, soweıt eın wirkliches Gebet S Christus steht hınter jeder Korm
der Anbetung, soweıt qMAhese (Gott dargebracht wird“” (35)

In P.s Begründung diıeser Ansıcht ist 1ne Berührung mıiıt Lehren, dıe KARL
RAHNER 1n seinen Schriften vorgeiragen hat, mehreren Stellen unverkenn-
bar, besonders D 5 9 65 und 103 Hervorgehoben se1 die AÄnsıcht, daß die
Institutionen des Hınduismus heilswirksam selen: „Der gute und aufrıchtıge
Hindu wiıird durch Christus un! nıcht durch den Hınduismus gerettet, ber seine
Erlösung durch G hrıstus vollzieht siıch 1n der Regel durch die Sakramente des
Hinduismus, durch dıe Botschaft VO:  w der Sittlichkeit un: VO gute Leben un!
durch das Mysterıion, das ber den Hinduismus auf ıhn herabkommt“ 68)
„Hierin steht der Hinduismus 1m göttlichen Heılsplan stellvertretend tür das
Christentum“ (69  — Das klıngt WI1Ee i1ne konkrete Anwendung der „Zweıten These”“

AHNERS (Schrıften ZUT T’heol 143
Im zweıten eil des Buches d bıs Schlufß) gibt der ert einen Kommen-

tar Brahmasütra 11 Ü janmäady as ya yatahı, „(Dasjenige,) VO  e dem her der
Ursprung, (das achstum, das Bleiben, der Untergang) USW. dieses ( Weltalls ist,
das ist das Brahman)”. Der Kommentar mundet 1n 1ne „Christologische” Aus-
legung (S 140 der 1mMm Sutra gemeinte Weltursprung se1 Christus natur-
lich hne dafß das dem Sutraverfasser bekannt SCWESCH se1 Aus dem beziehungs-
losen, wandellosen Brahman könne LLUTLE annn die vielfaltige, veränderliche Welt
hervorgehen, WECIIN zwischen beıiden einen Miıttler gebe; dieser ber sSCe1 hrı-
StUS, welcher göttliche und menschliche Natur in sich vereıne.

PANIKKAR ist sıch bewußt, daiß e1in Hıindu se1ne Behauptung, ıne Begegnung
der beiden Relıgionen se1 „1n Christus“ möglıch, lächerlich finden un: da{iß iıhm
die Identifikation Christi, des Logos, mıt Jesus, dem Sohn Mariens, eın „Stein
des Anstoßes“ se1n werde (42 vgl 56 und 73) Diese Reaktion ist tatsächlich
eingetreten. In der Wochenzeitschrift „Maätrbhümı (in der Malayälam-Sprache)
hat 1n der Ausgabe VO Februar 1966 ein keralesischer Hındu, Dr.
KRISHNAVARIAR, Panikkars Buch scharf krıtisıert Diese Krıtik beweıst, wıe recht
PANIKKAR mıt seiner Kennzeichnung des Hinduismus hat dessen „scheinbare
Toleranz“ erweıst sıch als „dıe höchste Korm der Intoleranz: andern 1Ur jenen
Platz gewähren, den INa  $ ihnen zuerkannt hat-; der Hinduismus „glaubt,

RAYMONDO PANIKKAR: C hristus der Unbekannte ıM Hındursmus (The IU nknown
Ghrist of Hınduirsm, deutsch VO  — aul Kretz). Miıt einem Geleitwort von tto
Karrer. Luzern un!: Stuttgart: Räber Verlag 1965 (Begegnung. Eıine Okume-
nische Schriftenreihe, hrsg. A hrer und LE 11) 171 K1-8°

Auf diese Kritik hat mich Herr Dr PANIKKAR freundlicherweise aufmerksam
gemacht; hat mM1r auch die betr. Nummer der Zeitschrift ZUrTr Verfügung gestellt.
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zumindest in seiner höheren Form, der vollkommenste Ausdruck des sanätana
dharma. der immerwährenden Religion, se1in“ 32) KRISHNAVARIAR prokla-
miert zunachst das Prinzıp, daß die Religionen 1n einem offenen „Dialog” DA mıiıt-
einander umgehen sollten un! daß keine eın „Monopol” habe dann ber
tadelt PANIKKARS Glaubensstandpunkt, bezeichnet dıe Gotteslehre der
Bhagavadgita, WIE S1Ee interpretiert monistisch und akosmistisch als die
alleın wıssenschaftlich haltbare un sıecht nicht, da sıch auch hier eine
Glaubensentscheidung handelt.

KRISHNAVARIAR weıst ber auch darauf hın, daß zwischen der Hındu-Auf-
fassung VO 15Uara (Herr, persönlicher Gott) und dem Was der christliche Glaube
VO:  - Christus aussagt, sowle auch zwischen der Avatäralehre des Hınduismus und
dem christlichen Begriff der einmalıgen Inkarnation erhebliche Unterschiede be-
stehen. Hıer hat unbestreitbar recht PANIKKAR, der 1m Hınduismus eın wıe
KARL RAHNER sagt:) „ q} Christentum“ autdecken will, überspielt wesent-
liıche Differenzen. Auch phılosophiegeschichtlich ist manches 1ın seiner Darstellung
antechtbar. Um 1Ur ZwWwel Beispiele CHNNEN

P.s Auslegung des Begriffes 11Nasa} (Erkennenwollen, Erforschen) geht
nıcht eın auf den Kontext, 1n dem dieses Wort (aus Brahmasütra 1’ 1, 1) 1n der
Vedäntatradition im allgemeinen un! 1n SANKARAS Kommentar (dem doch
hauptsächliıch folgen will) 1m besonderen steht Sie ist daher keine Aussage über
indisches Denken. Wäre auf diese Zusammenhänge eingegangen, hätte

allerdings seine Methode andern mussen. Kr erklärt brahma-117nasa 19
ITranszendenzdrang und als „Weg ZU eigentlichen Endpunkt cd1ieses Verlangens,
ZUTFTF Wiırklichkeit der Iranszendenz“ 104) ber 1n dem Kontext, 1n dem steht,
bedeutet das Wort etwas Sanz anderes. Die Brahmasütras sınd Aazu bestimmt,
VO Lehrer dem Schüler vorgesprochen werden, damit dieser S1e auswendiıg
lerne und dann die Erklärungen des Lehrers entgegennehme. Der Schüler muß
vorher schon dıe Upanıisaden auswendı1g gelernt haben. Die Brahmasütras nebst
den Krklärungen des Lehrers bringen das Wissen, das der Schüler AUS den
Upanisaden geschöpft hat, 1n ine systematische Ordnung un! erschließen
TST e1in Verständnis. Da Brahman exıstıere, steht dabe1 fest Es handelt sich
1m Sütra. Ka 1 nıcht die Feststellung eınes Iranszendenzdranges, sondern
schlicht dıe Ankündigung dessen, W as dıie Sutras behandeln sollen: athäto
brahmajıınasa, „Nun Iso die Untersuchung er das rahman“. Die Unter-
suchung (so ist 11INAasa sachgemäß übersetzen) ist nach SANKARA notwendig,
weiıl über dıe Natur des Brahman Meinungsverschiedenheiten bestehen wobe!l

VO  w} vornherein voraussetzt, W aAs das Sutra nach gerade nicht bedeuten soll
während meınt, „daß WITr Brahman nıcht begehren könnten, WCL WIT 6S
selber waren“ 105) sagt SANKARA: „Dafß Brahman exıstiert, ıst allgemeın be-
kannt, weıl das Selbst eınes jeden ist (sarvasyätmatvac brahmästıtvua-
prasıddhih) Einen Iranszendenzdynamismus lehren RAHNER un! MARECHAL,
nıcht ber dıe Brahmasütras der SANKARA.

läßt 1n der Schwebe, ob der kosmologische Gottesbeweis 1m Hiınduismus
„überhaupt exıistiert“ (113) Dagegen ist darauf hinzuweisen, daß dieser Beweıs
In mehreren Schulen ausführlich entfaltet worden ist, auch VO  e SANKARA.
2 Es ist interessant, dafß dies Modewort schon bis 1ın die malabarische Sprache(Malayäalam) gedrungen ist; erscheint dort unter der Hülle des aus dem
Sanskrit entlehnten Wortes samvadam.

femininum. In der Übersetzung fälschlich neutrum. Auch sonst haben 1ın dem
Buch indische Wörter oft alsches Genus.
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1ıst sich „völlig bewußt, daß“ sSe1in „Kommentar sıch nıcht autf der ‚W1SSEN-
schaftlich‘ exegetischen Ebene bewegt, sondern 1m christlıchen Dynamısmus,
‚alles ın Christus zusammenzutfassen”“ Wären Pıs Gedankengänge WITrCK-
lich christlicher Dynamısmus, ware allerdings unNangeMCSSCH, S1E indologisch

beurteılen. Aber iıch fürchte, mißversteht seine eigene Methode. Diese
scheint mM1r gerade nıcht dynamisch, sondern statiısch (das gleiche gılt VO  - andern
Versuchen eıner „Religionstheologie“ heute). interpretiert _einen Hindu- Lext.
Eın ext antwortet nıcht w1€e eın Gesprächspartner. Er sagt, gleich mıiıt welcher
Frage der Ausleger ıhn herantrıtt, standıg dasselbe, un!: der Ausleger muß
ih nolens volens mıiıt seinen teststehenden Worten Wort kommen lassen.
Darın ist Interpretation statiısch, un s1e ist bessere Interpretation, je
williger s1e den ext 3 läßt, W as sein feststehender Wortlaut sagt Dynamiık
ann mıt dieser Statik verbunden werden, WECeNNn der Ausleger ZU. ext Stellung
nımmt. ber PANIKKAR vermeıdet gerade dıe Stellungnahme. Er 1äßt nıcht ZUX

Geltung kommen, W Ads 1n dem Hindu- Text dem christlichen Glauben nıcht ent-
spricht. Seine Interpretation verzerrt nach beıden Richtungen: S1e laßt weder
das Hınduistische klar erkennen, noch wird S1E dem christlichen Glauben gerecht.

Wenn „Spuren“ des Christlichen 1m Hınduismus g1ibt (vgl 62), können
diese 1Ur dadurch enthuüllt werden, daß S1€E VO  - dem Nichtchristlichen klar SC-
trennt werden, durch Stellungnahme. Wenn „damen“ des Christlichen
1m Hıiındu:ismus gibt (vgl. 7)’ können diıese 1Ur dadurch ZU. Keimen gebracht
werden, da: S1e VO  w ursprünglich christlicher Dynamıiık, dıe VO  - der Offenbarung
und nıcht VO  — Hindu-Lexten) ausgeht, aufgenommen werden.

Beide Methoden sınd VO  — den Kirchenvätern angewandt worden beruft
sich auf I HOMAS VO  z AQUIN, doch aum mıiıt Recht; außerdem lebte nıcht I HOMAS,
1ın dessen Umgebung keine Nichtchristen mehr gab, 1n einer Sıtuation, die
der P.s vergleichbar ware, ohl ber die Väter 1ın solcher Lage) Wenn
S1e heidnische Texte interpretierten (wie beispielsweise LEMENS ÄLEZX. und
IHEODORET unzählıge Textstücke AaUus heidnischen Autoren un W1E ÄUGUSTIN
VARRO un PORPHYRIUS interpretierte), dann haben S1e nıcht 1Ur Übereinstim-
MUNSgECN, sondern uch Unterschiede klar herausgestellt. Zum gleichen weck ist
heute eine philologisch-geistesgeschichtliche Methode erfordert: dient der Sache
nıcht, da dıie „wissenschaftlich-exegetische Ebene“ vermeıdet. Wenn die Väter
ber christliche Lehre darlegten, benutzten S1e Elemente des heidnischen Denkens.
GREGOR Nryss.4 nannte das XONOLS, AÄUGUSTINUS S u33 Justus praedıcandı Uan-

geli. Dieser Akt der GhreEsis, des (/sus ist die Dynamık, die die Samenkörner
des Logos dort einpflanzt, alleın S1€E aufgehen un Frucht bringen können:
1 Garten der Kirche urch bloße posıtıve Interpretation VO  } Hindu-Texten
ann Aaus diesen nıe etwas anderes herauskommen als das, W as darın ist Hin-
uismus se1 explizıter, se1  - unausdrücklicher, „anonymer” Hinduismus
(denn Heidentum g1ıbt C  9 Christentum dagegen ist ein
Widerspruch in der Die Väter wußten nıcht NUr. solche „Be-
nutzung” legitim ist: S1E wußten auch, da die Samen der Wahrheit 1Ur 1m —-
eignenden Akt Aa U der Verflechtung mıt gottfeindlichen Tendenzen gelöst, SC-heiligt un! fruchtbar werden. Die heidnische Weisheit annn den Christen ZWarTr
bilden und erziehen, wıe die 'Tochter des Pharao das Moseskind aufzog;
sıch ber ist S1e uniruchtbar, W1€e die Pharaotochter nıcht die echte Mutter des

4 1la Moysis (ed Danielou) 112
5 De doctrina chrıstiana {17 4 9
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Moses W  a ur eine Möglichkeit einer fruchthbaren he” (SYZY22LA) der heid-
nıschen Weisheit g1ıbt dıese nıcht 1mM heidnischen Bereich bleıbt, sondern
mıt dem Kvangelium vermahlt wIrd, WIeE dıe Tochter des Midianıiters Jethro
mıt Moses; ber dıe Früchte solcher Verbindung mussen gereinigt werden, W1e
Zippora das Aaus ihrer Ehe mıt Moses hervorgegangene ınd beschneiden mußte
(Ex 4, 24 f.) S0 deutet die Symboltheologie des (JREGOR VO  z Nryssa (ze-
danken VO  w PHILON un! ÖRIGENES aufnehmend, den Unwert un! den Wert der
heidnischen Weisheit. Das gleiche besagt das bekannte ıld VO Aıgyptios
hloutos der V OI den spola Aegyptiorum: dıe Schätze der Heiden sınd nıcht

rechten Ort, solange Sie 1M heidnischen Bereich bleiben; erst WECNN S1C ZUT

Ausschmückung des wahren OÖffenbarungszeltes, der Kirche, verwendet werden,
ertullen sS1e ihren 1nnn Auf den Umgang mıt Texten angewandt, bedeutet das
Solange diese 1in ihrem Kontext interpretiert werden, bleiben 516  9 W as S1E sınd
heidnisch, und ıne christlich-sachgemäße Interpretation muß gerade iıhre
dämonische Zweideutigkeit und Unfruchtbarkeit Aa1ls Licht bringen. Ertüllt die
Interpretation diese kritische Funktion nıcht, versucht S1C sSta dessen, In urz-
schlüssigem Zugriff heidnische JTexte direkt christlich auszulegen, wırd weder
der harakter der Texte klargestellt noch werden die Samen der Wahrheit ın
die befreiende Bındung geführt, 1n der allein S1Ee truchtbar werden können.

Dem christlichen Altertum, das noch unmıiıttelbar wußte, W as He1ıdentum ıst,
War daher auch ine Unterschiede überspielende christliche Interpretation heıid-
nıscher Texte tremd rst 1ine Zeıit der lebendes Heı1ıdentum ferngerüct Wal,
hat addıtiv heidnische neben christliche Autoritäten gestellt un!: oft den 1Inn
für die Unterscheidung verloren da{fß ann heute solch addıitives Denken
und solcher Mangel Unterscheidungsvermögen manchen als spezihlisch katho-
lısche Iugend erscheint, während doch der vorprotestantische LUTHER 1n seinem
Aufbegehren die „Blındheıit"“ des Arıstoteles ® das ursprünglıch katho-
lısche Gespür hatte dıe „Blindheit“ des Aristoteles ist das gleiche W1e dıie Un-
Iruchtbarkeit, VO  - der (GREGOR VO  z NrssA Sprach, Das Überspielen der Unter-
schiede das sich heute vielfach als „Religionstheologie“ systematisıert ist

wen1g dem katholischen Ursprung getreu W1€E jene (im Protestantismus
verbreitete) Enge, die die Existenz VO  w Samen der Wahrheit außerhalb des
christlichen Bereiches leugnet.

Samen sınd azu da, eingepflanzt werden, damıiıt S1E aufkeimen können. Nur
11 kritischer Unterscheidung können S1e A us dem Abfall aufgelesen und 1Ur ın
der „Benutzung“ fruchtbar werden. Darum hat PAULUS keine Betrachtungendarüber angestellt, welch tıefsınnige Wahrheit In dem stoischen un dem
gnostischen söma-Begriff enthalten sel, sondern hat den Wahrheitsgehaltdieser Begriffe dadurch sıchtbar gemacht, dafß S1e beide „benutzte“ ZUT Aus-
deutung des Mysteriums der Kirche. Und der Apg 17 den Athenern redendePAULUS interpretiert nıcht die Altaraufschrift „Dem unbekannten (sott“ un: den
ÄRATOSvVvers „Denn WIT sınd se1lnes Geschlechtes“ für sıch, sondern bezieht
beide e1n in den Akt der Christusverkündigung, und 1n dieser Dynamik kommt
die in ihnen eingeschlossene Wahrheit ZUIN Leuchten. Würden diese Worte für
sıch betrachtet, könnte iıhre Zweideutigkeit und das Dämonische iıhres Kon-

Viıta Moysıs (ed Danielou) I1 E "Ayovoc YOÜO aAANDOC EE@VEV NALÖEUVOLSor  6S OQÖLVOUVOO. XOL UWNÖENOTE CwWoyYovoÜca T TOXO®. 11 "Kotı YOO {A %AL TNGEE@WVEV NOLÖEUVOEWG NOÖS OUCUYLOV NUÖOV ELC TEXVOYOVLOV ÜOETNG OUX ANOBANTOV.Ebendort 11 HOC6 AUGUSTINUS, cıt I1 4 090—61Vgl etwa 5 9 419; L, 226 Clemen 5‚ 279, 1 un 5324,8
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textes Polytheismus, Idolatrıe, Pantheismus nıcht verschwiegen werden. Be1i
den Vätern, dıe darın getireu die Lınıe des Neuen Testaments fortsetzen, findet
sıch beides: Unterscheidung un!: Benutzung, hresıs. Be]i PANIKKAR fehlt beıides.

In seinem Vorwort Ssagt PANIKKAR, SCe1 oft gebeten worden, e1in Buch uüuber
Christus schreiben, Adas den Hındus verständlich ware Er iragt sich aber,
„oD dieses Buch ]Je geschrieben werden wird denn das Buch uüber Christus lıegt
schon VOr 15) ber mussen enn nıcht, gerade weıl dieses ine „Buch“
unerschöpflich ist, immer NECUEC Bücher uüber Christus geschrieben werden? Was
ware Au dem Christentum geworden, WEeCI11) die Theologen des Altertums, STa
1in kritischer Unterscheidung VO Heidentum dessen Wahrheit iın der Dynamık
der Auslegung des Evangeliums fruchtbar machen, sich mıt paganologisch-
theologischen Zirkelquadraturen abgemuht hatten W1€e PANIKKAR??

Vgl auch meıne Besprechung VO  - PANIKKARS Kultmysterzum . . ., demnächst ın
der T’heologischen Revue.

MN

UO  S Frıitz Bornemann SVD

Die Fürbitte errantes ad unıtatem Ecclesiae TEVOCAaAIC et infıdeles
wurde auf den Vorschlagunıversos ad Kvangel lumen perducere dignerı1s

eines hina-Missionars hın 1ın dıe Allerheiligen-Litanei aufgenommen,
Frühjahr 1920 iragte Josef aus der Süud-Shantungmissıon 1ın Steyl

anı: dıe hl Kirche auch geneıigt ware, 1n die Allerheiligenlitaneı NCUC An-
rufungen einzufügen z B paganos ad fiıdem catholicam convertere
digneris; Te roOSamus ud]ı NO  n Ut peccatores Convertere dignerI1s;
Te IO aINUS udı nos

Der romische Generalprokurator arl rıedrıch ging auf das
peccatores nıcht e1in, ohl auf das pas$anos bearbeıiıtete ber
den ext sehr selbständıg. Anstelle VO  — ‚paganos’ setzte ‚gentes paganas’;
das ‚ad fidem catholicam convertere‘ erweıterte 1ın ‚ad agnıtıonem veritatis
perducere et Ecclesiae tuae coadunare dignerı1s'. Außerdem fügte noch
eıne zweıte, Sanz NECEUEC Bitte, namlıch uln Vermehrung der Missionsberufe, hınzu:
Ut operarı10s apostolicos ın mMmMesSsecmm tuam miıttere dignerı1s

Zur Begründung se1nes Antrages wWI1eSs darauftf hın daß der Hl. Vater 1n
seiner jJüngst veröffentlichten Missionsenzyklika ‚Maxımum illud‘ dıe Gläubigen
auffordere, dıe Missionsarbeit durch Gebet unterstutzen. Die christliche Heimat
ber wurde durch dıe Eınfugung einer solchen Bıtte 1in dıe Lıtane1l STEIS daran
erinnert, da die Heıden Erben Christi sind.

Den eigentlichen Antragsteller, Jos Hesser, nannte ın dem esu!l
nıcht, dafür ber alle Steyler Missionare der Shantung- Uun! Togo-Missıon; alle
Togomissionare und eın el der Shantungmissionare durch den Krieg
dQus ihren Missionsgebieten ausgewlesen worden. Um beide Missionsgebiete be-

HESSER, Taikıa, Marz 1920 Bodems, Steyl
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X

E

mühte sich der Generalprokurator SCIade in dıesen en und Monaten. Indem
diıe unifreiwilligen Rückwanderer hier als Biıttsteller nannte, brachte S1Ee

un iıhre Missionen den römischen Stellen wıederum in Erinnerung.
Das ESU! autete

Beatıssıme Pater,
Miıssıonarız Societatis Verbi Dıvınz ın Vıcariatu Apostolico Scıiantom Mer1-

dzıonalı el Vıcarıatu Togonensı ad pedes Sanctıtatiıs Vestrae humıllıme prostratı,
ınstanter et ınstantıssıme petunt, ul sequentes ınvocatlıones Liıtanıus omnNıUM
S5anctorum ınserantur, scılıcet:
4 gentes DAZANaS ad agnıtıonem verıtatıs perducere et Eecclesiae EuUaeE

coadunare dıgnerıs, fe FOSAMUS udı nos!
U+t operarıos ahbostolıcos ın IMESSENMN Iuam mıttere dıgnerıs, fe rOSaMuUS 1udı nos!
Latteris etenım encyclıcıs „Maxımum allud“ OMNES chrıstifideles admonentur,

ut Evangeliz probagatorıbus laborıose ın vınea Dominz exercentıibus S$ANC-
Larum precatiıonum oDe suffragentur.

Ouibus desıderıus Matrıs Ecclesiae christifideles facıle satısfacıent, s2 2ın
quıbusdam oratiıonıbus communıbus quası assıdue ınducantur, EMOTES SSC
„Gentes S35C coheredes, et concorporales et compartıcıpes Drom1ıssıonıs 2uUS ın
(‚hrısto esu Der Evangelıum“ Eph 8’ 6)

Instantıae MissLONATLOTUM membra CGonsılıu genertalıs Superi0res
S0cıetatis accedunt.

EFt Deus eic.
Sanctiıtatiıs Vestrae filıus obsequentissimus
KRomae, Manı 1920 Friedrich

Die Bittschrift wurde VO  - dem Sekretär der Propaganda, Erzbischof 1En
FeRHLIT: wohlwollend aufgenommen brauchte ber wWwel Jahre für den langen
amtliıchen Werg rst die Gelegenheit des 300. Jahrestages 1922 der Gründung
der Propaganda benutzte Kardinal 5 S der Präfekt der Propaganda,

die Bitte dem neuerwählten Papst Pıus AI vorzutragen. Der ext WAarl
wıederum bearbeitet.

Der Antrag des Prokurators hatte für die ‚gentes paganas' zweierlei erfleht:
:ad agnıtıonem verıtatis perducere et Ecclesiae tuae coadunare‘. Für das zweıte,
‚Ecclesiae coadunare’, wurde Üun ıne NECUC Gruppe Gnadenbedürftiger einge-
fügt die ‚errantes’, Iso die getrennten Brüder 1n Christus, dıe ursprünglıch
Sar nıcht gedacht War ; errantes ad unıtatem Ecclesiae
Der Kreis der ‚paganı" wurde erweıtert dem der infideles‘, WOZU gemäß der
Aufteilung des Missionsobjekts uch dıe Moslem und Juden gehörten: 1N-
fideles un1ıversos ad evangelı1 Ilumen perducere .

Vielleicht hat gerade der Umstand, daß der Antrag für die Heiden außer der
Anerkennung der Wahrheit auch noch die Vereinigung mıt der Kırche nannte,

dieser Erweiterung geführt. Wer das ‚lumen Evangelii‘ 1m Vollsinn hat,
mochte e1n römischer Theologe sich ‚SCH, kommt auch ZUTF Kirche; ın den festenGleisen seıner Dogmatik suchte darum für das ‚.coadunare Ecclesiae‘ das
spezilische Objekt, die ‚errantes’. Die Unterscheidung VO:  $ ‚Veritas‘ un! ‚Ecclesia’,die der rokurator 1n den ext eingeführt hatte, ist vielleicht der Anlaß dafür

Kopie 1m Archivum Generalatus SVD Rom
FRIEDRICH, Rom, Junı 1920 Bo dems ey.
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gewesen, da: das ursprünglıche Anlıegen er Heidenmission nde Nur
noch eın Teilanlıegen eıner vıel umtassenderen Bitte geworden WAd  - Das ent-

sprach Sanz der Missionsauffassung der Propaganda-Kongregatıon.
Die LNEUC Anrufung wurde miıt Angabe des Platzes in der Lıitanel, Wwı1ıe ıh:

der Papst bestimmt hatte, 1n den AAS 1922, 200—9201 veröffentlicht. Als
formeller Antragsteller zeichnete das Festkomitee ZU Dritten Zentenar der
Propaganda.

Jos 5 Wal, noch ehe VO  ( Steyl die Bestatıgung se1NES Vorschlages
erhalten hatte, als gut Fünfzigjaährıiger 1mM Gesellschaftshaus der Steyler 1in
Südshantung gestorben

Die Lebensdaten VO  - Jos HESSER un!: che Liste seliner Veröffentlichungen
siehe Bıblıotheca Miıssıonum 111 (Freiburg 1  9 204—207; 4925

CHRONIK
1966
FE Indonesien und Malaysıa unterzeichnen in Djarkarta den Frie-

densvertrag.
(2 9 Der Heilıge Stuhl und Uganda nehmen diplomatische Beziehungen

auf 1mM Rang VO  - Nuntiatur und Botschait.
Enzyklıka „Christi matrı“ bıttet Gebet für den Frıeden, „besonders
1ın Ostasıen“ (Vietnam).
Msgr. PIGNEDOLI VO Staatssekretariat 1n Kom überbringt einen Brief
des Papstes den sudvietnamesischen Episkopat.

(28 Die Internuntıijatur in wird ZUT Nuntiatur erhoben.
In Indıen WIT: VO Erzbistum Bombay eın Gebiet abgetrennt un!
ZU Bıstum Baroda errichtet.

1n Südafrika wird unabhängıg un! nımmt den
Namen Botswana

4, 10 1n Sudafirıka wiırd unabhängig un nımmt den Namen
Lesotho

2} In Thaı:ıland wırd das Bistum Bangnokhuek umbenannt 1n Ratburı.
DE zundet dıie Atombombe.
15 E Auf Uun: den Nachbarinseln WIT: die kirchliche Hierarchie

1n vier Kırchenprovınzen errichtet: iın Ir (West-Neuguinea) das Erz-
bıstum Merauke miıt den Suffraganbistümern Sukarnapura und Manokwarı,
ın S  S das Erzbistum Madang miıt den Suffragan-
bistümern Wewack, Altape, Vanımo, Mount Hagen, (z0oroka un! Lae, in
Papua (Südost-Neuguinea) das KErzbistum Ort Moresby mıiıt den
Suffraganbistumern Bereina, Mend.:, Daru und Sıdeia, auf dem B18=
marck-Archiıpel und auf den Salomonen das Erzbistum
Rabaul mıt den Suffraganbistümern Kavıeng, Bougaunville, Honıara un
(717z0

13: In Burundı wırd König Ntar  e  Z durch einen Staatsstreich gestüurzt un!
VO  - Ministerprasıdent Nicombero dıe Republik ausgerufen.

11l 5 die östlıchste Insel der karibischen Inseln WIFLr! unabhängig.
Gespräch zwischen WILSON un! SMITH auf dem reuzer ; liger: er die
Rhodesien-Krise
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5.192 SMITH lehnt den „ Tiger-lan  * ab
6. 1 Das ostasiatische Generalseminar des Parıser Missıonsseminars ı Penang

wiırd Regionalseminar für S

Der Sıcherheitsrat der UNO beschlieflßt dıe VO  _ London beantragten
anktionen

1967
PAUL VI bietet be1 den Erinnerungsfeiern die Weihe der ersten
chinesischen Bischöfe 1926 un! die Errichtung der kirchlichen Hier-
archie China 1946 Gespräche mı1 Rotchına
Zum vietnamesischen Neujahrsfest sendet PAvUL VI Friedensbotschaften

Präsident JOHNSON VOoNn USA Präsiıdent NGu YEN VAN { HIU VO  —$
Sudvıetnam un Präsident Ho CHI MInH VOoO  - Nordvietnam
In ] wiıird VO Erzbistum Bangkok C Gebiet abgetrennt und
ZU Bistum Nakhorn-Sawan errichtet

(15 2 Die Antwort Ho (HI MıIınus auf dıie papstliche Friedensbotschaft g1ibt
N15 Hoffnung

(11 3.) Der Heıilige Stuhl und Lesotho Sudafrıka nehmen diplomatische
Beziıehungen auf mıiıt Rang Von Nuntiatur un Botschaft
Enzyklika Populorum PTOSTCSS10

Die eingeklammerten Daten geben dıe Veröffentlichung der
Nachricht der Fıides-Agentur der Osservatore O0OMAaNnDO wıeder

Bonn Jos tto 5J

FILELLENGEN

EHRENVOLLE AUSZEICHNUNG
AÄAm Aprıl 1967 vollendete der Erste Vorsitzende des Internationalen In-

tıtuts für m1ssıonswissenschaftliche Forschungen Herr Konsul Dr (GEORG
KREY SC11 Lebensjahr Wegen SC1NCS großen Interesses für die Weltkirche
verlieh ihm Seine Heiligkeit Papst AUL VI den Gregorius Orden Im Namen
des hochwürdigsten Herrn Bischofs VO  } Augsburg Dr JOSEF STIMPFLE überreichte

Provinzial JOHANNES LAHOLT SVD 29 Juniı dem Jubilar SC111CI1 and-
haus Jutzing die hohe Auszeichnung Das Internationale Institut gratulıert
SC1NECINHN Ersten Vorsitzenden herzlich un wünscht ıhm noch viele Jahre
gebrochener Schaffenskraft

VON DER MUÜUNSTER

Missıonswissenschaftliches Diıplom Im SS 1967 hat Sr IRMGARDE
FRANZ MSC das Abschlußzeugnis Missionswissenschaft erhalten Das 'IThema
iıhrer wıssenschaftlichen Arbeit autete FEucharıistie uUN Miıssıon
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VORLE  PLAN
Wınter-Semester 967/68

Kuür Studierende der Missionswissenschaft empfehlen siıch folgende Vorlesungen
un Übungen Aaus dem Personal- und Vorlesungsverzeichnıs der Westfälischen
Wilhelms-Universitat Münster die Zahlen verweıisen darauf):

129 Missionslehre: Die Mıssıonstrager
GlazıkDı FE

150 Missionsgeschichte des und Jahrhunderts
(ab Leo
Mi FE Glazık

131 Missionskunde Asıens
Do LISSTO Glazık

133 Missionswissenschaftliches Seminar: Die Ausführungs-
bestiımmungen ZU Missionsdekret des Vaticanum 11
Dıi 16.30— 158 Glazık

Das Problem „Antike un Christentum “
Mı Q 10 Költıng

1052 Von Willıbrord arl d.Gr
Mo Mı Fr HS auck

132 Pluralıität der Kulturen und das christliche Ethos
Mo HA Ormann

853 Einführung in die Religionsethnologie
Mı H0 Öörmann

1041 Methoden der Ethnologie
Di Mı 15716 Schott

1043 Seminar: Ethnologische Forschungen über dıe Indianer
Nordamerikas
Do 18—920 S5chott

1044 Kolloquium ber CUGEE ethnologische Literatur un! Feld-
forschungen Schott(nach Vereinbarung)

84 Erscheinungsformen des Religiösen
Do Fr A Khoury

10292 Upanishaden (auch für Horer hne Sanskritkenntnisse)
HackerDi 1019 Do II

304 Die Rolle des Milıitärs in den Entwicklungsländern
FEr 16—15 Pfeffer

305 Kolloquium: Soziologische Arbeıten aus den Entwicklungs-
äandern
nach Vereinbarung) Pfeffer

913 Kolloquium ZUT Lateinamerika-Forschung Mettmann/
Fr 1013 (Hauptseminar) Steger
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3068 Internationale Zuéammenarbeit 1m Gesundheitswesen
Do 1027 Denecke

369 Tropenhygiene
Fr FTO=SET Denece

370 Tropische irosen un Bacteriosen
Fr TI Denecke

für Anfänger Uun! Fortgeschrittene werden veranstaltet In
Arabisch, Chinesisch, Japanisch, danskrit, Hındı Bengalı.

MISSIONSSTUDIENWOCHE
Löwen, 285.—31 August 1967 Das Programm der 37 Owener Missions-

studıenwoche weıst darauf hın, daß die Veranstaltung international ist, sıch 1n
den Sprachen abwickelt, dıe für ihre Arbeit zweckdienlichsten sınd, und ladt
alle Läander ihren Forschungen (recherches) e1n. Krstmalig erscheint auf dem
Programm der erweıterte Jıtel „demaine de Missiologie internationale“. De
Tacto Lrug dıe Owener Woche VON jeher internationalen Charakter.

Am August, 9 .30 Uhr, halt Prälat JEAN ]JADOT, der Nationaldirektor
der Paäpstlichen Missionswerke ın Belgien, die Eröffnungsrede. Anschließend
bıetet Professor JOSEPH MASSON 5. ] der Sekretär der Veranstaltung, ıne KEıin-
führung 1n das dıesjährıige Ihema Evangelisation Liberte Vrijheid en
MLSSLE. Im Verlauf der Woche werden folgende Referate gehalten: rof.
LIVIER L ’ LEglıse est 1S5510N. JADOT, Le devoır MLSSLONNALTE est de
LOUS les chretiens. rof. BERGEMA (Rector Va  w} het Zendingsseminarie te
aarn/Nederland), Een protestantse VISLE OD de no0dzaak UVan de MISSLONETING.Bischof DE SMEDT (Brügge), De godsdıenstige urıheid, recht UMd:  S de INENS.,
La 1ıberte relıgıeuse, droit de ’ homme. roft. DIEzZ LEGRIÄ Gre-gorilana), Derechos de lıbertad de la Iglesıa frente al Estado. rof. PHILIPS
Löwen), De verkondigıing mel eerbied UVO0O0OT de vr1uheid, HERTSENS ProMundi Vita), La sıtuatıon concrete de l’Egliıse devant les Etats Prof.
MAsson E (Konsultor des Sekretariats für dıe Nichtchristen), La sıtuatıon
concrete de ’ Eglıse devant les relıg1ı0ns. Mere MARIE-BERNARD (FranciscaineMissionnaire de Marie), Presence du Ghrist, Ia OU ”’annonce de l Evangıle est
entravee: Bischof BLOMJOUS Lıberte el hurete des motıfs dans Ia GCON-
VeErsi0N. rof. LADRIERE O.M.I (Lumen Vitae), Le catechumenat, educatıon

Ia Liberte chretenne. ÖFFLER (Wor: Council of Churches, decretaryDıvision of Missions an Kvangelisation), T’he command IO CONVeETr and 2N-
dividual reedom.

Der Zugang ZUTF Woche ist frei. Gute Unterkunft un! Verpflegung mälıigenPreisen gewähren: für Jedermann) Centre Universitaire „Sedes Sapientiae”,Beriotstraat, Leuven: für Ordensfrauen und Damen) Pedagogie d’Arras,Naamsestraat. Interessenten mögen sich unmıttelbar die genannten Institute
wenden. Die Veranstaltungen finden 1im College Marıe-Theröse (St.-Michiels-straat) sta Das Sekretariat führt Jos MASSON SJ St.-Jansbergsteenweg 95,
Egenhoven, Leuven:; JT elefon 016

Fätima, i September 1967 Die VO Portugiesischen Missionsseminar
(Seminärio das Missöes, Cucujäes) veranstaltete Semana de Estudos M1SS10-
ndr10s handelt er das IThema Tensao MLSSLONATILA da VOCACAO, Portugiesische
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Redner referieren uüber Berufung un! Person; Heilsgeschichte un Berufung;
Das kırchliche Amt ım Dienste der heilsvermittelnden Berufung (vocacao
salvilıca) der Menschen: Missıionarıische Spannweıite der Berufung der Laien;
Missionsberut und Welt VO  — heute; Die missionarische Dımension des seelsorg-
lichen Bemuhens Berufungen (pastoral vocacional) in den Diözesen. ‘  ‘E

(Parole et Miıssıon, Paris) behandelt dıe Ihemen: Kırche un Berufung;
Mıiıssiıon durch die Kontemplation.

Maıland, TI September 1967 Die Universıitäa Cattolica del Sacro
Cuore (Largo Gemelli, 1 Milano) veranstaltet 1n Zusammenarbeıit miıt den
Papstlıchen Missı:onswerken und allen ıtalıenıschen Missionsinstituten die II
Settimana dı Stud2 MLSSLONATI über La formazıone MLSSLONATLA del Popolo dı Dio
Italienische Reterenten behandeln tolgende IT hemen: Der Heıilsplan 1n der
Bıbel; Das gelebte Zeugn1s; Das Zeugnı1s 1m Lichte der Katechetik un! der
Praxıs; Das Zeugn1s 1ın Geschichte un Gegenwart; Begriff und Erfordernisse
des Dialogs; Erziehung ZU Diıalog; Evangelisıerung als wesentliche Aufgabe
des Volkes Gottes: Evangelisıerung heute; Teilnahme und Mithilfe Werk
der KEvangelisıerung; Die Bekehrung als Krönung der christliıchen Missionstätig-
keıt ist das Werk der (Grnade; Echtheit un: Freiheıt der Bekehrung. JOSEPH
MASSON 5. J. spricht uüber den Diıalog miıt den Nıchtchristen.

Werner Promper

VON DER UNIVERSI
De opvattıng UET de Missıe ın het Instituut UVOOT Missıewetenschap fe Münster

WarTr das Ihema einer Lizentiatsdissertation, die ERIC UHAMEL GCICM Scheut)
1966 der Owener Theologischen Fakultät be1 Protessor Phılıps ein-
reichte 7 Seiten, maschinenschriftlich).

SPRECHUNGEN

MISSIONSWISSENSCHAFT
de Beaurecueil, erge, Nous hartage e haın et le sel. Lettre-
preface de Abdul-Ghafour Rawän Farhädı, avant-propos de Charles
Ayvril (Parole et Missıon, 9) Les Edıtions du Cerft/Paris 1965; 105

Es ist kaum übertrieben behaupten, dieses schmale eft Sl VOoO  e} einem
prophetischen Ereignis. In der Tat wird hier etwas existentiell realisiert un!
praktisch OLWCSSCHOININCI, Was 1ın dem zukunftsweisenden Konzilsdokument uber
das Verhältnis den nichtchristlichen Religionen 1in Grundsätzen ausgesagt ist.
V{f., fruher 1n Kaılro tatıg, lehrt ZUT eıt der Universität VO:  $ Kabul
(Afghanistan), wohiın ihn ursprünglıch Forschungen über den großen islamischen
Mystiker Ansaäarı geführt hatten. Doch nıcht das ist wichtig; edeutsam ist viel-
mehr, dafß sıch den Afghanen mıt etzter Konsequenz ZU. Bruder gemacht
hat, WIE in der Geste des gemeinsamen (Genusses VOonNn rot und Salz ZU

Ausdruck kommt. Er ist durchdrungen VO  - der Überzeugung: ott lıeht dıe
Heiden (Titel eınes VO:  ; ıhm zıtierten Buches VON JACQUES DOouRrRNESs, Paris 1963,
Aubier). So lebt unter diesem seinen Volk, W1e immer wieder zaärtlich
nennt, entdeckt Gottes un! Christi Gegenwart in den Menschen seiner Umwelt
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un!| lernt VO  - seinem großen Lehrer Ansärı das „Geheimnıis der Iransparenz“.
Daraus leitet für sıch die Verpflichtung ab, nıcht miıt Worten predıgen
(„davon haben S1E genug!“), sondern bal ıhrer Mitte se1InNn als lebendige
Epiphanie (Gottes“. Kın solcher einsamer Moses autf dem Berg bedarf gewiß
uNnseTeTrT für- un: mitbıttenden Hilfe, damıiıt ıhm dıe AÄArme nıcht sinken!

Beuron Paulus Gordan OSB

Bormann, Martin, MSC Z wiıschen Kreuz un Fetisch Die Geschichte einer
Kongomission. Hestia/Bayreuth 1965,. 386

Es gıbt aum ine andere Kinzelmission, dıe ıne gewichtige und inter-
essante Darstellung erhalten hat WI1IeE die Mission der Herz- Jesu-Missionare In
Coquilhatville un den davon abhängigen Gebieten ın diesem Buch Im Hın-
blick auf den Namen des Autors Sohn des damaligen Leiters der Partei-
kanzlei der DA W1Ee dıe Aktualität der Stadt Stanleyville, No-
vember 1964 die weißen Geiseln (unter iıhnen auch BORMANN) VON den bel-
gischen Fallschirmjägern AUus den Händen der Rebellen befreit wurden, konnte
der Verlag dıie Herausgabe eınes umfangreichen Werkes mıt vielen Foto-
Kınlagen SCNH. Zuerst wirft der Autor einen Blick 1n dıe geschichtliche Tiefe
Die Anfänge der Kongo-Mission, VOorT allem gestutzt auf CÜUVELIER, der 1mMm deut-
schen Sprachraum noch weniıger bekannt ıst, werden detailliert, reiliıch auch
lückenhaft, dargestellt. Die Tätigkeit der Jesuiten und Kapuziner kommt aum

Wort Nach einem schnellen auf durch dıe Kolonialgeschichte wiıird der
Blickkreis eingeschrankt auf Gründung un Entfaltung VOon Bamanıa 1895 durch
dıe Irappisten un Von Coquilhatville 1926, Patres un! Brüder der
Trappisten den Herz- Jesu-Missionaren übertraten. Die scheinbar JangatmigeGeschichte lıest sıch dank der konkreten Schilderungen WI1e eın Roman. Haufg
werden auch allgemein gultige Probleme der Afrıka-Seelsorge behandelt, z. B
dıe Ehe, das Verhältnis der Kırche ZUT Kolonialmacht USW. Den meısten Raum
(150—375) nehmen dıe Ereignisse seıit dem Januar 1959 e1n, die Aufstände
In Leopoldville erkennen gaben, dafß dıe alte eıt vorbei se1l Wie sich 1mM
Leben un! 1n der Konversion des Verfassers vgl seinen Selbstbericht be1 BRUNO
SCHAFER OFMCap, H1E hörten Seine Stimme. Zeugnisse VON Gottsuchern UNsSeCTCI
eıt I7 Luzern 1949, 168—176) Gottes Walten wunderbar zeıgte, auch 1
Auf und der Geschichte dieser Mission un des anzcCcn Kongo. Das deutet
eın sınnvolles Gedicht d das als Epilog angeführt wird, gewıdmet den Mult-
tern der ermordeten Missionare VO  - Kongolo, das mıiıt den Versen authört: „ Vıel-
leicht stehen diese Schmerzensmütter aufrecht unter Deinem Kreuz, Herr,
damıiıt Dein eich wahrhaftig unls komme, uns 1n Kongolo, uns 1in den
Kongo.“

Freiburg/Schweiz albert Bühlmann OFMCGap
Bieder, Werner: Segnen und Bekennen. Der Basler 1ssıon ZU Anlaß
des 150jährigen Bestehens VO  - ıhrem Studienleiter gew1ıdmet. Basıleia
Verlag/Basel 1965; 123 5., DM/sFr 8,80

VT Studienleiter der Baseler Mission und Extraordinarius der TheologischenFakultät der Universität Basel behandelt 1n vorliegender Jubiläumsgabe das
allgemein m1ssı1ıonswiıssenschaftlich interessierende 'Thema Die Verheißung des
Segens Jesu für Welt und Kırche 1—79) SOW1e das spezıiell dıe Basler Missıon
betreffende Das Bekenntnisproblem ın der Basler Mission (80—118). Im letzteren

270



eıl bietet N Grundsätzlıche Überlegungen an Hand geschichtlıchen Materıals
au dem Jahrhundert Von dem sowohl für das reformierte als auch für das
lutherische Bekenntnis offenen Bekenntnishorizont dieser Missionsgesellschaft
ausgehend, befalt siıch miıt verschiedenen Kontroversen dıe und in der
Basler Missıon, mıiıt iıhren Lehrern bzw 1 heologen Ewald Rudolt Stier, ılhelm
Hoftmann, Wolfgang Friedrich Geß ılhelm Löhe, Friedrich ucke un:
Alexander Beck  5 außert ann Grundsätzliches ZUrTr (innerprotestantischen) Be-
kenntnisirage, sıeht 5—1 iın der Irıinıitat eın „Angebot ZUT Überwindung
dreier Einseitigkeiten“ (Löhe, Lücke, Beck) Die iınteressantesten Ausführungen
des zweıten Teıls behandeln den Apostolikumstreit des Jahrhunderts und
seıne grundsätzlıche Bedeutung (107—109), dıe auch für eıinen dogmengeschicht-
lıch un: missionswissenschaftlich oriıentierten katholischen Theologen VO  - (sewınn
se1ın können. Hıer bemuht sıch VE das apostolische 5Symbol zunachst als not-
wendiıge „Schranke der subjektiven Schriftauslegung“ (108) aufzuzeigen, als
„Hiılfe für ökumenische Zusammenarbeit“ ebd.) als ehinıtion der „christlichen
Grundwahrheiten 1n Bestimmtheıt und Allgemeinheit”, ıne Feststellung, 1n wel-
cher „der Glaube den bewahrenden Heiligen Geist, der dıe Wahrheit über-
jetert”, spricht ebd hierbei „mulßs Kaum bleiben für ine freje Bewegung
der Theologie un: der Lehre“ (ebd.) zumal siıch „über dem Apostolikum die
Bıbel mıt iıhrem Zeugnis” erhebt Daraus iolgt, daß dıe Schranke des
Apostolikums den Christen letztlich befahigt, „den freien Forschungsraum 1mM
Sachgebiet der Theologie für den Dienst des Zeugn1sses 1n der Welt“ benutzen
(ebd.) nach Kläarung der grundsätzlichen Otffenheıiıt gegenüber der Welt können
ann „praktische Fragen 1n Angriffpwerden“ ebd.) Kezıitation
des Apostolikums be1 Taufte und Ordinationshandlungen. Ausführungen ber den
Kinzlerstreit (kirchliche Überlieferung un! kritische Bibelwissenschaft) un:!
Schlußfolgerungen beenden den zweıten (missionsgeschichtliıchen) eıl der
Untersuchungen.

Von größerem Interesse für den katholischen Leser ist indes hne Zweitel der
erste (bibeltheologische) eıl der Studie. AT untersucht nach einem knappen atl
Überblick uber den degen (11 i) iıne große Anzahl VO  } auf den degen bezug-
nehmenden Stellen des S1C auf ıhre kerygmatische, miss1ionstheologische
Bedeutung hın befragen (12—79 Es sınd zunächst Stellen, dıe VO gesegneten
un segnenden Jesus handeln (12—3 der Kındersegnung, der Speisung der
Menge, dem lobpreisenden Jesus e1m etzten Mahl, VO  w} Jesu degen auft Geist-
empfang un! Umkehr hın, der gesegneien Marıa und den Gesegneten des Va-
ters. Sodann folgt ine gedrangte Darstellung der Segensbotschalit des Paulus
(39—51 des Segensthemas 1mM Hebräerbriet (52—56) 1m ersten Petrusbrief (56 {)
Systematische un!: praktische Schlußfolgerungen, VOTLT allem Überlegungen den
Segenshandlungen der (evg. Kirche (missionarısche Kinsegnung, Einsegnung
der Kıinder, Eheeinsegnung, Schlußsegen 1mM Gottesdienst, Tischgebet, Beerdigungs-
fejer) schließen den ersten el der Untersuchung ab 8—73) Reichhaltige An-
merkungen (Belege), Namensregister un Bibelstellenverzeichnis erhöhen den
wissenschafttlichen und praktischen Wert des Büchleins.

Wenn 1114  b sıch auch des Eindrucks nıcht Sanz erwehren kann, da Vf die
bıblischen Texte hier un! da Aaus kerygmatischem un! miss1iıonstheologischem
Interesse heraus überinterpretiert hat (z. B Mt 9  &s „Schwestern- und
Bruderschaft der Kirche”, 34), mulß INa  ( doch weıthın se1ne treffende, nıcht
selten theologisch tiefe Interpretation der Segenstexte anerkennen. Auch für
die Stellung Marias ın der Kirche, nach dem Neuen Testament (26—32), kommt
CI TOLZ se1nes protestantischen Vorverständnisses manchen bedeutsamen Aus-
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ACNH, dıe auch eın kathoiischer Theologe unterschreiben kann, z B das Urteil
über Maria als ‚r Dus der mıssıonıerenden Kırche, dafß S1E 1n Er-
wartung des Heilıgen zeistes und se1nes Iuns darauftf Aaus ist, da: Jesus der Welt
geschenkt wird“ (32) Obwohl der katholische Leser den hier unternommenen
Versuch begrüßen muß, degen (Heil) und Bekenntnis Dogma) als unzertrenn-
lıche Einheit sehen, das ekenntnis TOLZ Aufgeschlossenheıit der modernen
Bibelwissenschafit gegenüber nıcht Aaus alschem Okumenismus luth.-ref. heraus

verwassern, wırd I1a  w} ıhm se1ın Bedauern darüber nıcht übelnehmen dur-
fen, da: N über ökumenische Probleme sprechen kann, hne dıe römisch-katho-
liısche Kıirche 1Ur erwähnen, WEn INa  } VO:  - der etwas polemischen Bemer-
kung über die „Eigenmächtigkeit des römischen Papstes” un! die „Hierarchie
selner Kırche“ (61) absıieht. Immerhin erblickt Vi doch auch 1n allen pfingst-
lerischen Gruppen einen „Anspruch auf uns  9 ine Anrede, die WITr nıcht VO  —

vorneherein mıt dem Verdacht zurückweisen können, daß sich hıer Irr-
lehre handle” (44) Dieser Umstand wirkt schwerer, als das Büchlein urz
VOT dem nde des I1 Vatikanums erschienen ist UÜbrigens werden katholische
Autoren fast nıicht erwähnt. Irotz allem ist das Büchlein ine ın vielem CI -
Ireuliche Veröfentlichung.

Münster Ruppert
The Ghrıstian Ghallenge 2n Latın America. Symposium Edited by the
Maryknoll Fathers or Horizon Reports, 31) Maryknoll Publıi-
cations/Maryknoll, New ork 1964, 87 S., C  C#  CF 1,95 Library of
CGongress Catalog Card Number 64— 16 154

Das besprechende Bändchen vereinıigt dıe Referate eines S5Symposions der
(‚atholıc Assocıatıon for International Peace (Natıonal Catholic elfare
Conterence Buildıng, 1312 Massachusetts Avenue, Washıngton,
)7 das den soziıalen Problemen Lateinamerikas gewıdmet WAal. jel der
1926 gegrundeten (/atholıc Assocıatıon for Internatıional Peace ist „LO turther
In accord ıth the teachings of the Church the ‚Peace of Christ 1n the Kıngdom
of Christ’, through educatıng all IC  - of good 11 to theır obligations in
justice and charıty 1n the of international PeACcE-:;

Referenten (SREMILLON (Director of the Department for S0oCc10-
Economic Development of the Catholic Relief Services), DOouGLAs HYDE, Vice-
president HUMPHREY, FRANK L ANNENBAUM (Professor Emeriıtus of Latın
American History at Columbia University), 1GGINS (Executive decretary
of the Catholic Assocıiation tor International Peace), BEIRNE (Secretary-
Treasurer of JIhe AÄAmerican Institute for Free Labor Development), 1 J
CONSIDINE, (Director of the Latin American Bureau, C W:,
Washington).

(GSREMILLON un! HUMPHREY erhofften sıch damals noch Erfolge VO  } der 1962
auf Anregung Von Präasıdent Kennedy 1n Punta del ste 1Ns Leben gerufenen
Alıanza Para el TOZTESO, ber dıe sıch se1ıtdem kaum noch jemand {Illusıonen
macht. In einer seiner etzten Erklärungen hatte Präsident Kennedy bereıts
dem Kongreß vorgehalten, daß bei seiıner geizıgen KEınstellung dıie sowjetische
Hılfe uba der Unterstützung der USA ganz Lateinamerika fast gleich-
kommen werde. Ungeachtet dieser Warnung wurden diıe öffentlichen für die
Zwecke der Allıanz bestimmten Gelder gekürzt. Mehrere Amerikaner haben
inzwischen der Alıanza para el TOZTESO nuchterne Kritik geuübt vgl z. B
(GJARY MaACcKoın, Lateinamerika Stunde der Entscheidung. Paderborn 1965
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Den wertvollsten Beitrag lieferte ohl TANNENBAUM The Ghallenge of Socıal
Revolutzon 56—63 (/ONSIDINE (Zhe GChurch Meets the Ghallenge B
bringt nıchts Neues

Münster Werner Promper

T’he Church 155107 Edıited by Robert mpbell Mary-
knoll Publications/Maryknoll New ork 9065 278 S>  A  D 05

derIn handlichen Leinenband Jegt ROBERT (/AMPBELL (Dr 11155

Gregori1ana Professor für Missionswissenschaft Maryknoll) elf Kapıteln
ebensovıele Zeitschrittenartikel namhaftter Autoren über grundlegende 15

theologische Fragen VOTLr Die Beitrage siınd geschickt ausgewählt un -

sammengestellt daß S16 Gesamt 1Ne kleine missionstheologische Summe
bılden ehn Aufsätze SIN Zeitschritten AaUus dem französischen Sprachraum
entnommen der elfte den T’heological Studies (Woodstock) (AMPBELL Sagı

Vorwort daß fast ausschließlich Übersetzungen bietet AaUus dem einfachen
Grunde weiıl „SCarCce theologically orıented 15510702 lLıterature 15 anYy
language, 1t Ven SCATrCer Englısh" Dem Herausgeber gebührt ank für dıiese
nuützliıche Veröffentlichung, die gewiß über den englischen Sprachraum hinaus
interessierte Benützer finden wiıird

Folgende 'Titel werden geboten: The Future of Miıssıons (1—41; ”avenir
des Paris, 15—9—1963,Informatıons catholıques ınternationales,

5—927) RONAN OFFMAN Conv T’he Development of Miıssıon I heology
the T’wentieth Gentury 42— T heologıcal Studıes 23 1962 419—441)
DUNAS Viewpoints Miıssıon IT'heology External anı Internal Missıo0ns

SE Perspectives d’une theologie IN1ISS1ONNALTEe Parole et Miıssıon
arıs 1958 342—366) LIEGE I’heology of the G hurch an Miıssıon
Pastoral (109—123 Theologie de l’Eglise et pastorale 111551011114 116 La
Ma:rson-Dieu 34 Parıs 1953 BERNARD BOTTE ÖS  wo T’he Problem of
Adaptatıion the Liturgy (124—158 Le proble&me de adaptatıon lıturgie
Revue du Glerge Africain Mayıdi 1963 Juliheft) LIEG  E  ,
Relıgious Lıberty Missıon Impberative (159-—186 La lıberte religieuse
imperatif de la 155100l Parole et Mıssıon Paris 1964 529—553)

BEAUPERE Semıinary Professor sEs Hımself Some Questions
187—205 Un professeur de seminaiıre interroge Parole el Miıssıon Paris
1960 275—290) BEAUPERE CcumenısmM an the Miss2ı07s er the
Nez Delhz Meeting (206—223 Oecumenisme et Mission Parole et Missıon

Paris 1962 250—265) FRANCOIS COUDREAU he GCatechumenate from d

Missıonar'y Viewpoint (224—253 Le catechumenat dans üune perspective
M1SS1ONNaAaILTE Parole et Mıssıon Parıs 1960 357—382)
Before the Gatechumenate The Missıons (254—265 Avant le catechumenat
la 1551010 Parole et Miıssıon Parıs 1962 23—32 ITHOMAS OHM Are
Missions GComing LO End? (266—278; La 1551012 touchera-{=elle
fin? Parole et Miıssıon 57 Parıs 19062, 115299 Ist die Mission heute Ende”?
Westfälische Nachrichten, Münster /11 Dezember 1960

Mancher Leser hätte sıch ohl 1ine eingehendere Auseinandersetzung mıt
dem akuten IThema der nichtchristlıchen Religionen Uun! ihres spezihischen
Heilswegcharakters gewünscht. Das Problem kann ı missionstheologischen Ver-
öffentlichungen ohl kaum mehr ausgeklammert werden.

Münster Nerner Prombper
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KEılers, Franz- Josef, Z ur Rolle der Publizistik ın der Missıonsarbeit
des Fernen Ostens und Ozeanıens. Aschendorfi/Münster 965

Veröffentlichungen des Instituts für Missionswissenschaft der West-
talıschen W ılhelms-Universität Munster, eft 12)

Bei der vorliegenden Schrift handelt sıch den unveranderten Sonder-
druck eines Artikels dieser Zeıitschrift (ZMR 1965 Hefit D 161—190). erf£.
hatte 1964 1i1ne Studie über dıe christliche Publizistik 1n Afrıka veröffentlicht.
Diesmal wıdmete acht Monate dem Studium der „Urpublizistik” in Austra-
lisch-Neuguinea und besuchte 1n den folgenden TrEeI Monaten d1e Philıppinen,

Taıwan, Hongkong, Macao und Indien, auch dort Fragen der Publi-
zıstık, besonders der christlichen Publizistik studieren. Diese Reise mul iıhm,

WECeNnN 11a  - vorliegende Schrift betrachtet, kommt 198028  - diıesem Urteil
einem ernüchternden und oft auch nıederdrückenden Erlebnis geworden SC1IN.

Die Massenmedien spielen 1ın der Missionsarbeit 1mM Fernen Osten un iın
Ozeanıen durchaus nıcht die Rolle, dıe ihnen zukommt.

Noch ist dıe „Marktlage”“ den kirchlichen Stellen unbekannt. Es fehlen folglich
klare publizistische Ziele un Methoden. Die Pressearbeit begegnet zahlreichen
Hındernissen. Manche siınd allgemeiner Art Analphabetentum, mangelnde Lese-
erziehung, fehlende Weıiterbildung, Armut Der Vertrieb der Presseerzeugnisse
MUu mıt großen Entfernungen rechnen. Druckereien tehlen der werden nıcht
in den Dienst der Presse, sondern der Missionshinanzierung gestellt. Dazu kommt
das Versagen des Missionspersonals. Der Missionar ist überlastet. Er wurde für
derartige Aufgaben nıcht vorbereiıtet. Es tehlt Weitblick un: Geduld. Man
hat stellenweise den Laıen fur diese Arbeıt noch nıcht „entdeckt“. ıbt tat-
sachlich unter den Entwicklungshelfern noch keine Fachleute für dıe Presse- und
Rundfunkarbeit? Leider muß Verf.,, W1€E iımmer, wWenn kirchliche Stellen
geht, auf dıe Notwendigkeit einer besseren Zusammenarbeit hinweisen. Wie
steht mıt der Fınanzlıerung der Presse 1n den Missionsländern? Das Beispiel
des „Ruhrwortes“ (S 2 Anm 28) sollte Nachahmer finden

Fast tragisch klıngt C5, WENN Verf. nach all den aufgezählten Schwierigkeiten
auch viele der „Aufgaben und Möglichkeiten“, dıe beschreibt, ließen sich

als unüberwundene Schwierigkeiten einordnen schliefßlich ZU) Optimismus auf-
ruft un dabei auf die Anfangsschwierigkeiten der „Kölner Volkszeitung“ hın-
weıst (S 23) ıbt noch weniıge Beispiele AUSs diesen Landern selbst?

Der Hörfunk und das Fernsehen gewınnen 1mM Fernen Osten und 1ın Ozeanıen
Bedeutung. Auch das haben manche kirchlichen Stellen ıIn diıesen Läandern noch

nicht eingesehen. Oft aar sıch viel uter Waiılle mıiıt wenıig echter Sachkenntnıis.
Privatsender iragen mancherorts nach relig1ösen Sendungen. Von kirchlicher Seite
hat INa  } jedoch nıchts anzubieten. Dieser Mangel diıenender Mitarbeit ıst
durch ehrgeizige Pläne, eıgne Sender aufzustellen, nıcht wettzumachen.

Der Vollständigkeit halber wird auch dıe Fılmarbeit erwähnt. Sie ware, WI1IC
Verf. meınt, einer eignen Studie wert. Viıelleicht hätte INa  - auch 1m Rahmen
dieser Arbeıit etiwas mehr darüber Nn können.

JIrotz des recht negatıven Gesamtergebnisses berichtet EILERS auch von
vielen Kınzelerfolgen., Leider verschwinden S1Ee etwas 1ın den Anmerkungen.
Ahnlich ergeht der publizistischen Arbeiıt andrer christlicher Gruppen. Ihnen
hätte I1a  - vielleicht e1In eigenes Kapıtel wıdmen können, sSta S1e NUr 1ın Fuß-
noten erwaäahnen. Hätte diıe Studie nıcht NN  9 WCL1N I1a  } S1€e nach Lan-
dern gegliedert hätte? Die Siıtuation ist das geht Aaus den Beispielen hervor
VO  } and and verschieden. Neuguinea und Japan lıegen nıcht 1Ur räumlich

274



weıt auseinander. Kann I1 A4ll schon. jetzt einem Gesamturteıl über große
Raume, wWw1e der Ferne Osten und Ozeanıen SIN kommen” Aber dıes wollte
der Beıtrag ohl Sar nıcht Hier sollte auf iıne Notlage autmerksam gemacht
werden, dıe eher den verantwortlichen Praktiker als den geruhsam einordnenden
Theoretiker angeht. Gern haätte 199028  _ noch etwas mehr über die Möglichkeiten
etwa einer journalıistischen Ausbildung erfahren: enn wird jetzt iragen
se1N, W1eE I1}  - Laien gewınnen und INa  w S1E ausbilden kann, WE Irst e1InN-
mal Bischöfe und Missıonare eingesehen haben, C 1er geht.

Bonn Wolfgang Hoffmann 5

Ignazıo da Segg1ano, O.F.M.Cap.: L’opera der Gappuccını Der ’unzone
der erıstıanı nel Vicino Oriente durante al secolo VII Orientalıa
Christiana Analecta, 163) Pontihcıiıum Institutum Orientalium Studiorum/
Roma (Pıazza Santa Marıa agg10re, 19062; 515 P ’ |.ıre 5500, 9 —

L ’histoire du christianısme et notamment des communautes unıates du Proche-
Orient est intımement lıee L’activite mı1ssıonnaImre des Capucins
Irancals. En consacrant un tude vraıment exhaustive sujet, le IGNAZIO

SEGGIANO meriıte la gratitude des historiıens de l’Orient. etaıt  O d’aiılleurs
prepare ravaıl par SCS recherches ”’archives et la publıcatıon de nombreux
documents inedits.

Naturellement, 11 pulse urtout ans les SOUTCES «Capucınes», quı revelent
d’ailleurs copleuses et detaillees, Samns delaisser les collections de documents
romaıns Nnı CL publies Aa debut de s1iecle Par le ABBAT S} L’on peu
SU1Vre a1Nsı l’activite multıple el souvent fructueuse des Capucins (lonstantı-
nople et ans les 1  les9 Perse et urtout aupres des communautes de
langue arabe repandues Haute-Mesopotamıe, Syrie-Liban e KEgypte.
La Palestine demeuräıt uUunNne interdıite», Car reservee monopole aposto-
lıque des Franciscaıns, leurs freres relıg10n, quı les vojent d’ailleurs VECC

mehance ei NO  — 5A41l opposıtıion o’installer lä Ou ils avaıent -  u un residence.
Mais partout aiılleurs iıls collaborent AF les tes  a  jJesul et les CALHIHENS

Les chapitres dedıies la fondatıon ei l’organısation de la Mıssıon orientale
(pp. 53—143) sont revelatrıces des VUucCcCS du principal artısan de ce UuV:  9 le

Joseph, 11NU uniıversellement SOUS le 110 de 1 Emıinence gr1SeE. Aiınsı
apparalssent le mılıeu et le contexte polıtique et social, Ou developpent les
premıiers centres de rayonnement mıissıonnaIlire AU.  D poıints nevralgıques du
christianısme dans l’empiıre ottoman L’incıdence de la SUCITE turco-perse et des
proJets d’autonomie ei d’expansıon miılıtaire du prince lıbanaıs Fakhr-el-Dıiınn

relation VEC le projJet de «cro1sade» envisage par les Cours de Parıs et de
Rome, ce incıdence est toujJours sous-entendue SAanıs etre toutefois analysee.
cet gard Lillusıon de la conversıon des Druses Liban et des Y ezidis
Mesopotamie est noter, Car elle constitue mırage quı eblouiıt
chaque generation de missionnalres jusqu au X Xe siecle.

L’apostolat proprement dıt s’etend d’abord profit des Maronites, 4  o
catholiques et devoues traditionnellement la France. Aupres des autres
communautes, les inıtiatıves d’union ML le sıege romaın tentees aupres des
patriarches d’autres membres de la hierarchie prennent le meilleur de l’energie
mi1ssionnaire. Mais les deux chapıtres relatıfs la production proprement
intellectuelle et spirıtuelle: traduction d’ouvrages de theologie, de controverse

de spiritualite, ef publıcation d’enquetes detaillees SUr la sıtuatıon de
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l’empire ottoman et Sur le royaume de Perse, ces deux chapitres (pp 432—490)
semblent particulierement instructifs, Notons propo5S l’opınıon de L’auteur
quı attrıbue decıidement Justinien de Neuvy-sur-Loire SiC) plutöt qu au

Jean-Baptıiste de St-Aıgnan, le font la plupart des orjıentalistes et
historiens, la paterniıte de J’ouvrage Mıroıir descrıiption de la I urgue
CICOTE plus communement The  atre de la Turquie (pp 159, 202 et urtout
474—477).

La methode de ravaıl tres analytıque n’attire pas L’attention SUTr les
donnees essentielles de ce histoire. Les V UCS generales servant d’introduction

chaque chapitre sont elementaires. Neanmoins prise dans S O'  5 ensemble,
ce contrıbution ifre les elements les plus riches POUI la connalssance de
L’activite des Capucins dans oute S O'  ; ampleur et Ooutfe varıete. On doit
SaVOLT gre IGNAZIO SEGGIANO d’avoir reunı Oufe cCe documentation
qu on peut plus ignorer, quo1qu on doive faire trı Judicıeux des
elements quı entreront dans la synthese des lıgnes de force de l’histoire du
christianisme Proche-Orient sıecle.

Münster/ W. Joseph Hayıar
Jahrbuch TÜr Geschichte vOo  S Staat, Waırtschaft UN): Gesellschaft Lateıin-
amer1ıkas, hrsg VO  - Richard und Hermann
Bd 111 371 .. Karte, Abb., brosch 389_9

111 438 Tafeln, Abb., Karten. zahlreiche Tabellen
und Darstellungen, brosch 447__’ Bd 111 44() S.; Karte,
brosch 44 , — Böhlau-Verlag/Köln-Nippes

Seit 1964 erscheint mıiıt dem besprechenden anhTOu ın Deutschland
ZU ersten Male ine per1odische wıssenschaftliche Veröffentlichung, die alleın
der Geschichte Lateinamerikas gewidmet ist. Das Ibero-Amerikanische Archiv,
das 1944 Se1IN Erscheinen eingestellt hat, WAarTr ine allgemeine wissenschaftliche
Zeitschrift für die iberische un iıbero-amerikanische Welt un! diente einer
weiter gespannten Thematik. Für diese LICUEC Initiative gebührt den Kölner
Professoren Kıchard tz und ermann e  © Z, die als Heraus-
geber zeichnen, Sanz besonderer ank Bereits dre  1 stattlıche Bände legen Von
der Gediegenheit der Publikation ein beredetes Zeugnis ab Ihre Bedeu-
tung tür die Missionsgeschichte Lateinamerikas liegt auf der Hand Die
Herausgeber betonen ausdrücklich 1n ıhrem Geleitwort ZU ersten Band, dafß s1e
sıch 1ın dem Jahrbuch auf die polıtische, wirtschaftliche un! soziale es!B
teinamerikas beschränken, daß damıt ber keine starren Fachgrenzen errichtet
werden sollen. Die Bezıehungen z. B zwischen Staat un:! Kirche un!: dıe
Missionen selen Sar nıcht AUuUS der allgemeinen Geschichte Lateinamerikas
herauszulösen (2 Das NEeCUE Jahrbuch stellt 1Iso iıne willkommene Erganzung

jenen bekannten Zeitschriften dar, dıe ausschliefßlich der Geschichte (Gesamt-)
Amerikas gew1ıdmet sind, WIEe z B The ÄAmericas (Washington, seit und
die Rewvista de Historıia de möerica Mexiko, seıit 19538; vgl ZMR 51, 1967, 61)

Die vorliegenden dre  1 ersten Jahrgänge warten bereits miıt mehreren
miss1onsgeschichtlichen Beiträgen auf BENNO BIERMANN Missionsgeschichte
der Verapaz ın Guatemala: 1964 117—156:;: DERS Der zweıte Missionsversuch
beı den Choles ın der Verapaz (1672—1676) 245—256; JOHANN
SPECKER 5.M. Das Weınrterleben des Heidentums ın den beruanıschen Miıssıonen
des A Jahrhunderts: 1966 118— 140 Für and der 1967 1ın wel Teilen
als Festschrift für Richard Konetzke erscheinen soll, sınd angekündigt: DBERTO
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ÖSCAR ÄCEVEDO, Naotıcıa sobre la expulsıon de Ios Jesurlas del UCUMAN
transcendencıa; ROBERT RICARD, Les vertus chretiennes d’un marchand toledan:
Don onzalo de la Palma. Aber auch zahlreiche der übrigen Beitrage siınd für
die Missionsgeschichte un -kunde Lateinamerıkas wichtig. Nur einige sollen
hıer besonders erwähnt werden: KELLENBENZ, Einige Aspekte der frühen
Wirtschafts- un Soziualgeschichte des Nordostens “O:  S Brasılıen: 27—71;

KONETZKE, Die Bedeutung der Sprachenfrage ın der spanıschen Kolonısatıon
Amerikas: 1964 WOLFF, Negersklaverei und Negerhandel ın
Hochperu 45— 16

Diıie Herausgeber haben sich VO  - Anfang die Mitarbeiterschaft zahlreicher
Fachgelehrter AaUuSs Kuropa un! Amerika gesichert. Bisher erschienen Beıtrage
1n deutscher, englischer, französischer, portugiesischer un! spanıscher Sprache.
Allen Beıtragen 1n romanischen Sprachen ist ıne Zusammenfassung ın deutsch
beigegeben, allen deutschen Beitragen (ab and 2) ıne Zusammenfassung in
einer romanıiıschen Sprache. Die orthographische un:! typographische Präazısıon
1n den fremdsprachigen 'Texten verdient besondere Hervorhebung. Die
Liıteraturberichte (in und 3) sınd schr wıillkommen. Als Redaktions-
sekretär zeichnet Günter Kahle (Iberische un! Lateinamerikanische Abteilung
des Historischen Seminars der Universität Köln) Er hat hne Zweitel besonderen
Anteil guten Gelingen des Unternehmens. Dafür gebührt ıhm Anerkennung.
Jeder and bringt zudem einen originellen Beitrag Aaus selıner Feder.

Allen ırchlichen Stellen, die sıch unter gleich welchem Titel miıt der VO  -

Jahr Jahr Bedeutung gewinnenden Problematıik Lateinamerikas be-
fassen, kann das Studium mancher Beıtrage dieses Jahrbuches für Geschichte
UVO  S Staat, Wirtschaft un Gesellschaft Lateinamer1ikas 1Ur VOIN Nutzen se1N.
Auch und gerade 1in diesen reisen ist iıhm 1ne STEIS weıtere Verbreitung

wünschen.
Münster Werner Prombper

Paul d’Antıoche, EUVEque melkRıte de Sıdon S,} Texte etabli, traduıt
et introduit Par Paul Khoury. eyrout. 964 Collection «Recherches»,
CN
Continuant uUuLlIC entreprıse inauguree d  €  but de siecle, notamment par

deux orıentalıstes celebres, HEIKHO ei GRAF, PAUL KHOURY NOUS lıvre dans
cet OUVITaSc le exXtie collationne d’un Corpus authentique d’un theologıen arabe,
qu ıl place, selon toutes les probabilıtes, AXIle Da aul d’Antioche, eveque
de Sidon.

11 s’agıt des CINq traıtes su1ıvants: Court traite raısonNe, Expose UU  S2 natıons
et AaUX Ju1]s, Lettre aU.  S2 musulmans, Sectes chretiennes, T’unıcıtzie et ’unzon.
Le exie arabe, düment etablı d’apres plusieurs traditions manuscrıtes et
differentes editions contemporai1nes, est traduıt «le plus rıgoureusement
possible» irancaıs. {l est urtout introduit par 1380{  ' longue etude qu1 essal1e de
XEr la personnalıte hıstor1que de theologıen, de decrire SO  w} UV: lıtteraıiıre et
d’analyser SO  w} «entreprise apologetique».

”’auteur manıfeste uU1llc acrıbıe remarquable dans la echerche, l’analyse et la
compara1son. Quelques uns trouveraljent le deploiement de SO  w} erudıtion parfo1s
Lrop voyant, voıre inutile POUI les resultats positifs reteniır. Neanmoıins, L’on
est presence d’un effort consıderable POUFr livrer Aau.  54 theologiens et A4U2X

miss1ologues un  D quı semble ftondamentale de la pensee theologıque du
christianisme orıental melkite du moyen-äge. Car quı les interessera,
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delä de E  e  dıtion crıt1ique du CXtE: parait tre urtout 85  tude de «JV’entreprise
apologetique» de cet eveque-theologien de Sıdon. KHOURY profite POUF
esquı1sser 18980{  (D theorie du dialogue theologique islamo-chretien.

8 semble YJUuUC, malgre connalssance poussee du exXfie coranıque et
SO  - SOUCI de rediger SCS traıtes arabe, eveque apologiıste n aıt reussı «qu a
presenter A4AU  D4 musulmans (loran de couleur chretienne OUu 11 voudraiıt qu ıls
reconnussent leur Coran». Car interpretation est commandee pPar le
prejuge chretien PIOUVCTIL, 110  — par unl tude prealable de l’exegese musul-
TIHa6 . C 109) Dans ce perspective, Paul de Sıdon seraıt plutöt classer
«C oute premiere lıgne dans la Controverse islamo-chretienne Jangue arabe»
110)

ıche par SCS references A4U.  ba autres theologıens orıentaux du moyen-äge, CcCe
introduction contient AUSsS] nombre d’apercus methodolog1iques, de theologıe
tondamentale et d’histoire proprement dıte quı merıteralent unNe ample dis-
CUSS10N. Fa pensee S exprime parfois periphrases obscures; elle subit
urtout des flottements et peut-Etre des contradıctions. Notons seulement
PTropDOS la question de la theologie negative et analogıque 735 et 96). OUu la
theologie orjentale dıstıngue nettement de la VOol1e analog1ıque. Notons aussı la
question du rattachement de l’eglise et de la theologie «melkite» patrımoıne
romano-byzantın les arabes soulıgnaıent pertinemment CcCe appartenance

denommant CGS melkıtes constamment les Roums, DOUTF les separer des
autres confessions chretiennes quı avalent PUu VCC cet heritage culturel.
Mais c’est 1a domaıne quı deborde specıalıte.

reste Qu«C la grande connalıssance analytıque que KHOURY possede des
rapports theolog1ıques des auteurs arabes, chretiens et musulmans, le destine
sürement LLOUS lıvrer des monographies substantielles SUTr les grands themes
dogmatıques du dıalogue islamo-chretien. Ne seraıt-ce paS la le meiıilleur DA
de concretiser SCS VUucS SUT dialogue ei de realıser posıtıvement l’entrepriıse
OUu l’eveque de Sıdon semble aVOlLr Ooue

Muünster Joseph Hayıar
Urs VO) Balthasar, Hans  e Wer ıst dıe Kırche? Herder-Büchereı, 239,
Freiburg Br 1965; 175 S: 2,50

In diıesem uch lıegen uns vier schon bekannte Skızzen VOTL, die Aaus dem Werk
des Vf Sponsa C hristı 1961 ausSCcZOSCH Uun! hier mıiıt einıgen Abkürzungen und
Ergänzungen wıeder gedruckt siınd. Als Beıitrag einer zeiıtgemaäßen Lehre VO  [
der Kirche stellt N sehr aktuelle Aspekte der Kirche dar Die Kirche Braut
Christi (1) Heıilige Hure 2} dıe Kirche un! dıe Synagoge 3) In der Behand-
lung der ausgesuchten Ihemen fußen dıe theologischen Betrachtungen auf eıner
tiefen Kenntnis der Quellen des christlichen Glaubens un der patristischen
Lıteratur. In der vierten Skizze versucht V{I., iıne Theologie der Weltgemeın-
schaften (Säkularinstitute) entwickeln, welche dıe Inkarnation Christi in der
Welt durch dıe Kirche verwirklichen anstreben.

Münster Khoury
Verstraelen, 126 Nord-Est du Ghana Analyse une sıtuatiıon m1S-
s10naıre. Qeuvres pontificales mıssionnaires/Bruxelles (29, TUC du Moulin)
1966 15 S K z

Wir begleiten VERSTRAELEN auf eıner l4tagıgen Reise durch die 10zese
Nawrongo 1mM Nordosten Ghanas und lernen dabej Verhältnisse kennen, dıe
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heute für viele Gebiete 1m afrikanischen Hınterland typisch se1n dürften. Von
den insgesamt S00 000 Katholiken Ghanas wohnen 1n der 10zese LUr 15 000O,
ber ist erregend, WwW16€e dıe kleine Gemeinde sich S behaupten weiß, ja noch
Boden gewınnt ın eiınem Wirrwar VO  w Stäiämmen und Sprachen; 1n einer Umwelt,
dıe noch belastet ist mıt den Gewichten uralter Vergangenheıit, ber erschüttert
wırd VO  —_ den Boten des aufgeklärten Afrıka der Küste; 1mMm Wiıderstreit
den vordrıingenden Islam und 1m oekumeniıschen Gespräch mıt den Protestanten.
Die (semelinden VOoO  - Nawrongo un!' Bolgatanga haben ıhre Schönheitsfehler, ber
einen guten (Glauben. Die rechten Schulen nd sozlalen Hılfen werden azu
beıtragen, dafß den Weilßen Vaätern, die diese Mission VOT sechzig Jahren
begonnen haben un den vierzehn einheimischen Priestern einer für etwas
mehr als tausend Christen gelingen wird, mıt der Welt 1n Unruhe und 1m
Umbruch fertig werden.

Knechtsteden oSse Rath GS5Sp

RELIGIONSWISSENSCHAFT UND VO  DE

Buddhism Studia mıssıonalıa edita Facultate Missiologica 1n ont
Universitate Gregorl1ana, D: oma 1962; 181 S ‚ Lire 1800

In vorliegendem and der Studıa Miıssıonalıa wurden Beıtrage hervorragender
Buddhologen FEinzelfragen der Buddhismus-Forschung neben Aufsätzen
Problemen der modernen Mıssıon buddhistischer Läander einer ausgezeichne-
ten Anthologie zusammengestellt, dıe die grundsätzliche Problematik der
Berechtigung un! Möglıichkeit christlicher Missıonierung 1n Läandern remder
Hochkulturen für den autmerksamen Leser deutlicher werden laßt

ährend MARCEL HOFINGER (L’actıon MLSSLONALTE du bouddhısme ancıen)
einen reichlich belegten Überblick über dıe 1m buddhistischen Kanon grundge-
legten Mıssıons- und Predigtprinzıplen des alten Buddhismus g1bt, beschäftigt sıch

AMOTTE (Asoka el les MUSSLONNALTES bouddhıiques) mıiıt der sehr erfolgreichen
Missionstätigkeit des großen Maurya-Kaisers ASoka, jenes Praktikers einer
politischen Rechtschaffenheit, dessen Wirken sıch konsequent seinem person-
lıchen erständnis des Begriffes Dharma (Iugend, Sıtte, Religion) orıentiert,
ıhm einen uniıversellen Wert beimißt und hieraus den Missions-Impuls empfängt.
Die starke gesamt-kulturelle Wirksamkeit der buddhistischen Klöster Ceylons
untersucht BAREAU (Le rayonnement des ANCLENS monasteres bouddhıques de
Geylan); ben diesem 1n Geylon noch heute schr lebendigen klösterlichen
Buddhismus trıtt Perniuola SJ außerst kritisch un: hne fühlbare Bereitschaft
ZU) Verstehen historischer Notwendigkeit entgegen, WEn dıe durch dıe
politische Unabhängigkeit Ceylons 1m Jahre 1948 ZU JIragen gekommene
Wiederbelebung des alten Buddhismus durch einen ‚spirıt of reaction' beseelt
charakterisiert und darauf verzichtet, das anfängliche Versagen der Buddhisten
(etwa auf dem Gebiet der Schulpolitik) 1n einen Zusammenhang mıt jJahr-
hundertelanger christlicher Kolonialherrschaft stellen. PAE GCICM
(Japanese Buddhısnm ın twilıght) sieht sehr richtig dıe Gefährdung des Buddhıis-
INUS 1m modernen Japan iın seiner typischen dogmatischen Instabilität, die ın
Verbindung mıt den Erschütterungen des Weltkrieges jener allgemeinen
Krise führte, aus der sich heute der Buddhismus durch einen gewlssen Oekumenis-
INUS un dıe Anzeigung praktischer un!' lehrmäßiger Elemente des Christentums
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Z reiten sucht. Den allgemeinen Ansatzpunkt für 1€ Möglichkeit eines Ver-
gleichs zwıschen dem Heilsweg des Zen-Buddhısmus un der chrıstlichen
Spirıtualität sıeht DUMOULIN 5. J] in dem uniıversellen Erlösungskonzept beider
Religionsformen, das ım Zen seine Verwirklichung findet 1m spirıtuellen Vorgang
einer Iranszendierung der Erfahrung ın Richtung auf das Wissen die
uniıversale Buddha-Natur des deins, der sıch auf dem Gebiet des Sıttlıchen 1mM
Sınne eines fürsorglichen Altruismus auswirkt und damıiıt gEeWI1SSE Bezüge ZUT
christlichen Spiritualität haben scheint. FERNANDO O.M.I (Ihe Buddhaıist
an Ghrıstian Renuncıatıion 0} Materıal (700ds) befalst sıch mıiıt den verschieden-
artıgen dogmatischen Motivierungen des Armutsprinzips 1mM Neuen Testament Uun!
1m buddhıiıstischen Kanon: 1ne verständliche Besprechung der Probleme der
Japan-Miıssıon, der Notwendigkeit der Anpassung iıhrer Methoden und der hierzu
erforderlichen theoretischen Fundierung durch e1in rechtes Verständnis der
katechetischen un kerygmatıschen Funktion der Evangelisations-Mitteilung
SoOWwI1e der Bedeutung eiıner indıvyıduellen Prae-Evangelisation bietet
EBREDA 5. J. mıiıt seiner Studie Japanese Mınd anı GChristian Message, der sich
als ine Art programmatischer Ergänzung MASssSsOoNn’s Eglise et bouddhısme face

face anschließt.
Göttingen Frıitz Zangenberg

Höhlen, Klöster, Ashrams. Relig1öse Gemeinschaften in Indien und apan
Herausgegeben VO  — Ursula ÖOÖtto W ılhelm Barth-
Verlag/Weilheim Obb 1962; 198 15,80

Zu den Merkmalen indischer Religiosität gehören geWI1SSE Praktiken eines
soteriologischen Zielen orıentierten Gemeinschaftslebens, das sıch historisch Aaus
der fur den indıschen Lehrbetrieb typıschen NSCNMN Lehrer-Schüler-Gemeinschaft
Uun! AaUS der se1it der eıt der Alten Upanishaden geüubten Praxis organısıerter
Versenkungsübungen herleitet. Dem Phänomen dieses relıgıösen Gemeinschafits-
lebens, das 1 heutigen Indien oft 508. Ashrams, ehr- un! Andachtszentren
einzelner Hinduismus-Propheten gebunden ist, wıdmen sich die 1n vorliegendem
Buch gesammelten Aulfsätze verschiedener Autoren und Qualität.

Savıtrı Dev: (HANNA MARTENS) stellt ıne Reihe persönlıcher Erlebnisse,
bıographischer Notizen, Wundererzählungen un! kultischer Details einem 1in
merkwürdig barockem Stil gehaltenen, VO  } der Faszınation durch den „unbegreif-
lich wunderbaren Gottmenschen“ gepragten Bericht über Ramakrishna un! se1in
Kulturzentrum (Ramakriıshna Math, Aus dem Meer göttlicher Liebe)
un! erzählt VO  - einem Besuch in der Höhle eines Ramakrishna- Jüngers, wobeıl
INan Andeutungen einer krausen Kalı- T’heologie als unbefriedigend empfinden
MU!: ÄRTHUR SBORNE wıdmet sıch der Gestalt un! Gemeinde Saı Baba’s, jenes
wundertätigen Heiligen zwischen Hinduismus und Islam Das geistige Zentrum
UO:  S Shirdi) un Ramana Maharshüi's Uun! seinem Ashram ın Tiruvannamalalı.
Leider CrImMas hierbei ıne gefühlsmäßiger Kategorien WI1IEe ‚Heiterkeıit,
Gelassenheit, Wohlwollen‘ als Mıiıttel einer allgemeinen Klımaschilderung den
Mangel verstaändlicher Information über die ‚Jelbstverwirklichung‘, jenen
zentralen Begriff jeder hinduistischen Erlösungstheorie, nıicht aufzuwiegen. Über
den Ashram S5iuananda’s berichtet EBHARD FREI (Verehrung der kosmischen
Gottheit) 1n recht anschaulicher Weıise; über den Aurobindo-Ashram 1in
Pondıiıcherry URSULA VO  FE MANGOLDT. RAMACHANDRA bestreitet seinen Bericht
ber die Lehre des Swamı Ramdas 1M wesentlichen mıt Zitaten aQus dessen
Werken. eın Bericht über den Ashram der Heiligen Nnanda Mayı Ma mıiıt seinen
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E ga

ans Komische grenzenden Angaben WIE selbst e1m Kochen vertiel Ss1e iın einen
Zustand des reinen Bewußtseins“ alßt e1ım ernsthaften Leser kaum eın anderes
Gefühl als das des Wunsches nach einer vernüniftigen Fıxierung solcher dauernd
strapazlierten ermi1nı WIE etwas ‚reıines Bewußtsein‘ wachwerden. Die beiden
etzten Aufsätze gehen er den indısch-hinduistischen Bereich hınaus und be-
schäaftigen sich miıt Aspekten des Zen, jener jJapanıschen Sonderform des klöster-
lichen Buddhismus. ährend ERNST BENZ unter erfreulichem Abrücken VvVon der
psychologischen Zen-Interpretation das Phäanomen Zen AUus der notwendıgen
Gesamtheit der klösterlichen Iradition un Kultur Japans verstehen sucht,
teilt AKASHI HIRrATA (FEın Leben 2n Zen) persönliche Erfahrungen und Erleb-
nısse eines Zen-Mönches mıt.

Göttingen Fritz Zangenberg
Manuel Paleologue: Entretiens AMUVEC musulman, 7e CGontroverse.
Introduction, texte crit1que, traduction et notes par 'Iheodore Khoury

Sources chretiennes, 115) Editions du Cerf£f/Paris 19606; 233 d., F 27,—
ITHEODORE KHOURY ist der Frage, WwW1e siıch die Byzantiner mıt dem Islam ausSs-

einandergesetzt haben, 1n einläßlichem Studium nachgegangen. Als reıitfe Frucht
seiner intensiven Beschäftigung mıiıt dieser Problematik hat 1966 zunächst
in dre  1 Bänden se1ine „these princıpale POUT le doctorat es ettres“ der
Faculte des Lettres et SCLENCES humaınes der Universıität Lyon vorgelegt: Les
theologiens byzantıns et ’ Islam. Nun biıetet uns 1n einem weıteren and den

Dialog des MANUEL I1 PALAIOLOGOS 1mM Originaltext mıiıt französischer Parallel-
übertragung Uun! Kommentar. Die beiden ersten Dialoge edierte bereits
Hase (PG 156  9 111—175).

Im ersten Kapitel des einleitenden Teıls der Arbeıit, der mehr als dıe Hälfte
des Gesamtumfangs einnımmt, befaßt sıch miıt der Persönlichkeit des alsers
Manuel Palaiologos (1350—1425) un!' der geistig-politischen Lage VO  w} Byzanz
1M 14. Jahrhundert, diıe echt als y mal connue“ bezeichnet (9) Dies
spurt INan auch, WCIN für das Verständnis dieser eıt und ihrer kulturellen
Merkmale 1Ur auf das knappe (z nıcht auf dem etzten Stand der Forschung
stehende) Handbuch VO  - TATARIS, La phılosophie byzantıne un
BREHIER, Le monde byzantın, 111 La crurlıisation byzantıne (1950) hinweist (14;
vgl dıe Bibliographie 31—1833). Inzwischen erschien: HUNGER, eıch der

Maıtte. Der christliche Geist der byzantınıschen Kultur TaZz
Die Datierung der Dialoge das Wort dıalogos g1ibt mıt entretien wıeder,

28) erfolgt iın geme1ınsamer Betrachtung der historischen Fakten und des Textes
selbst  9 der 1390/1 der 1391/2 entstand, während se1iıne Veröffentlichung sich
nıcht mıiıt Sicherheit N: feststellen aßt 2r vgl 9 Be1 der Behandlung
der handschriftlichen Iradition des Werkes wird Uurz ber die viıer Kodizes, die

überliefern, referiert (29—32) 1) Ambrosianus Q9TGAECUS 7 9 2) Parısınus
STAECUS 1253, Corslıin 130, 4) Parısınus Su BF 169 An Hand des Ambro-
SLANUS gibt ine kurze Inhaltsübersicht der unedierten Dıaloge, bevor eiwas
ausführlicher auf dıe VO:  $ Hase herausgegebenen eingeht. Damit schafft dıe
Voraussetzungen für das erständnis des Dialogs, der 1n der Gesamt-
konzeption der Dialoge des alsers mıt dem gelehrten türkischen Quartier-
herrn betrachtet werden ann. Der inhaltlichen Analyse des Dıialogs folgt ın
zwel Kapiteln ine gelungene, systematische Darstellung der Hauptthesen beıder
Gesprächspartner unter dem Begriff des Gesetzes Uun! WAar Moses’, Christi und
Mohammeds. Miıt der Erörterung der Methode des alsers Manuel Il Palaiologos
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un der Beschaffenheıt des relıg1ösen Dialogs schließt der erste eıl der Arbeıt.
Damıt werden das 1ıld des Theologen Manuel und se1ne Stellung 1ın der gesamt-
byzantinısch-theologischen Lıteratur klar gemacht, dafß der 1mM zweıten eil
der Arbeıt folgende ext dem Leser keine Schwierigkeiten bereiten dürtte.

Die Edıtion VO Fleiß des Herausgebers, der einen zuverlassıgen und
einwandfreien ext darbietet, der VO  - der 1n der Reihe Sources chretiennes üub-
lıchen Parallelübersetzung begleıtet wird Der Leser vermißt eın Register der
griechischen Begrilfe, das dıe Benutzung des Dıalogs und der Arbeit Kıs CI -

leichtert hatte Doch ist dieser Band, der einen weıteren Diıalog AaUS den
edierten Werken dieses bedeutenden Iheologen des Jahrhunderts auf dem
byzantinıschen Kaiserthron zugäanglıch macht sehr willkommen und nıcht DUr

Iheologen un! Byzantınısten empfehlen.
Münster Dr Kallıs

Seufert, arl Rolf Ihe VETSGESSENEN Buddhas Erzahlungen AUS Chına
Verlag Herder/Freiburg-Basel-Wien 1965, T88 O ILn 12,50

Der Autor, der 1962 mıt dem Friedrich-Gerstäcker-Preis für das beste Aben-
teuerbuch (Die Karawane der weıßen Männer) ausgezeichnet wurde, hat, W1eEe
1mM Nachwort mitteilt, verschiedene Chinaberichte der Feldforscher IThomas
COOPER und ılhelm FILCHNER SOW1e des Kunsthistorikers Friedrich PERZYNYNSKEKI
gelesen. Er kennt Dries VA  Z OILLIE un: Klaus MEHNERT. Man ist erstaunt,
w1e der Dichter dıe Stoffe aufgreıilt, phantasiereich wandelt und ın ehn brillanten
Erzählungen ausbreıtet, spannend der behaglıch, bedrückend der heıter, w1e

jeweıils dem Thema entspricht. Eınıges ist kraß und grell, vielleicht VOCI-

letzend, ber 1119  - darf dem Verfasser glauben, dafß AUus einer tieten Z
ne1gung (C'hina und seinen Menschen schreibt. Wiıe rätselhaft dieses China
auch heute noch ıst, zeıigt die Jjungste eschıichte.

Zu jeder Erzählung zeichnete Heıner h S Illustrationen, dıe bildhaft
etwas VO Geheimnis und VO  — der Not des Reiches der Miıtte einfangen.

St Augustin/S1iegburg Joh Fleckner SVD

VERSCHIEDENES

Blomme, Robert Wiıderspruch ın Freiheiut. 1ne Analyse des heutigen
Suüundenbewußltseins und der Sunde Lahn-Verlag/Limburg 965 144

Werdende Welt., Bd 5) 14,80
Diıieses AUS dem Niederländischen übertragene Buch enthalt ine Untersuchung

ber den sundıgen Menschen, über dıe Bedeutung seiner Handlung als Sunder
un: deren Auswirkung auf die wesensmäßigen Beziehungen der menschlichen
Person den anderen, ZUT umgebenden Welt un! endlich Gott. Die Dar-
legung bringt nıchts wesentlich Neues. Sie ist ber klar, s1€e geht VOT sich mıiıt
vielen ausdrücklichen Anhaltspunkten un! Wiederholungen, gleich WwW1e ein Vor-
trag bzw. ıne Vorlesung. Die Untersuchung ber den Platz, den das Sunden-
bewußtsein 1m Gewissen des heutigen Menschen einnımmt, ist interessant, ber

schnell geführt: Sie umfaßt viele Punkte, hne jedoch daß die usammen-
hange jedesmal deutlich erläutert werden. Man iragt sıch mancher Stelle,
Varumn diese der jene Geisteshaltung das Süundenbewulßlitsein schwächen soll
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Dıie Aaus verschiedenen Werken entliehenen Zatate bieten ıne willkommene
Illustration der Lehre, ber S1e sınd eLiwas zahlreich un lang. In der
zıtierten französıschen Literatur finden sıch manche Druckfehler

Möge dieses VO eiınem Spezialisten geschrıebene Buch den heutigen Menschen
helfen, sıch iıhrer Verantwortung tur sich selber un! für die gesamte Schöpfung,
ihrer Verbundenheıit untereinander 1mM Gruten W1eEe 1mM Bösen und schließlich
ihrer wesensmäßigen Beziehung Gott bewulßlter werden und dementspre-
chend handeln.

Münster Khoury

Collier, Rıchard Der General (zottes Waılkam Booth Aus dem Engliıschen
übersetzt VO Hermann Thiemke. 1te der Originalausgabe: G(General
next FO (z0d, (Collins/London. KRascher Verlag/Zuürich und Stuttgart 1965,
21 S 9 Tafeln, 19,50

Das 1n erzählendem Stil geschriebene Buch erschien anläfßlich des hundert-
jährıgen Bestehens der „Christlichen Ost-London-Mission“, dıe 1878 DA „‚Heils-
armee“ wurde. Es bringt gut fundierte biographische Angaben ber ihren Grün-
der, we1il ber auch bekannt machen mıt ihrer Geschichte un! dem furchtbaren
Klend und der grauenhaften sozıialen Not, unter denen ıllıam Booth wirken
begann, Gefährdete un Gestrandete mıiıt eıb und Seele retten. Den
Schluß bılden kurze Hinweise über Grundsätze, Arbeitsweise und Stand der
Armee.

Oeventrop Wıedemann MS

italıaander, Rolf Die Friedensmacher. Oncken Verlag/Kassel 965 240 5.,
Yaperback 12,80, E 14,50

I[TALIAANDER befalst sich mıiıt den dreı schwarzen Irägern des Friedens-Nobel-
preises: Ralph Bunche, Martın Luther Kıng und Albert John Luthulı:. Das Buch
ist zweifellos lesenswert, WECNN INa Materıial sucht ber den Stand der Eman-
zıpatıon der schwarzen Rasse in Amerika un!‘ Sud-Afrika Dazu ist eın Be-
kenntnis des Autors ZU Friıeden und Z Glauben dıe Qualität der schwar-
A Rasse und ıhren Beıtrag DA Weltkultur VO  - mMOTSCH, Selten hatte jemand
den Mut, klar auszusprechen, da{fß auch WIT Weilie die Schwarzen brauchen.

Stilistisch wirkt das uch weni1g durchgearbeıtet. Sollen Te1L Menschen RO-
schildert werden, dıe einer Idee gedient haben”? Dann ist diıe Zeichnung
dürltig. vermi1ßt 108028  - ine Andeutung, Bunche relıg1Ös steht Soll
dıie Friedensidee der dıe Idee VO  } der gleichen Würde aller Menschen a“
gıert werden und durch dıe Illustration dreı Gestalten Leben bekommen?
Dafür sınd dıe Zatate A lang und ermudend. Das Ganze wirkt noch W1e ıne
nicht abgeschlossene Stoffsammlung ıIn einem Zettelkasten, durch einıge wenıge
verbindende Worte des Autors zusammengehalten.

ber Kleinigkeiten mufß 11la hinwegsehen. twa dafß der Autor sıch tür einen
schwarzen Staat 1n Amerika ausspricht und dabei vergißt, dafß damıt seiner
Lieblingsidee, dafß WITr Menschen miteinander leben mussen, Abbruch tut. der
dafß se1ın eıgenes Urteil über den gewaltlosen Wiıderstand VO  $ einer wissen-
schaftlichen Analyse abhängig machen will, die noch nıcht geschehen sel: daß
Adenauer tadelt, weıl dieser nıcht gleich bei Errichtung der Mauer nach Berliın
eilte, und vergißt, daß Adenauer nıcht durfte. Wenn INa  —$ uch den Eindruck
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hat „Es mußte wieder eın Buch fertig werden“, bleibt doch das ehrliche und
feurige ekenntnis ZUr Humanıität, ZUT Gleichheit der Menschen und ZU Frieden
eın großes Verdienst des Verfassers.

oln Franz Gypkens
Jobit, Pierre: L/’Eglıse d’Espagne ”heure du Goncıle. Editions pes.
Paris 1965; 235 D., 13,80

Mit einer sehr freien Methode hat Vf versucht, eın ımpressionistisches Porträt
der Kırche Spaniens ZU'  — Stunde des Konzıils miıt der Schilderung der Ktappen
der Vergangenheit als Hintergrund malen. Ob 198078  - auf solche Weise ein
deutliches ıld der Lage vermiıtteln kann” Das Buch ist leicht lesen, ber tür
den Durchschnittsleser wiıird schwierig se1n erkennen, jevıel jahrelang
gesammelte Erfahrung un Überlegung in diesem Bericht steckt un wieviel
Sachkenntnis notwendig Wal, dieses Buch schreiben können. Möge diese
Arbeit dazu beitragen, mehr Interesse für die Kırche Spaniens und ihren Kampf

iıne wirksame Befreiung VO  - einer bestimmten Vergangenheit wecken
un! dıiese Kıirche dazu ANTESCH, sich mehr un: mehr öffnen ZU heutigen
Diıalog mıt dem Katholizismus jenseıits der Grenzen, mıt der anzch Christen-
heit und schliefßlich mıt der heutigen Welt überhaupt.

unster Khoury
Zweites vatikanısches oekumenisches Konzil Pastoralkonstitution „Uber
dıe AF ın der Welt Uon heute“. Rex-Verlag/Luzern un München 966
U4 S: 22,5 155 C 5,80

In solıde broschierten, geschmackvollen, preiswerten Bändchen bringt der Rex-
Verlag samtlıche Dekrete, Konstitutionen und Erklärungen des Ziweiten atı-
kanischen Konzils heraus. Für dıe vorliegende Pastoralkonstitution wiıird die
Übersetzung der KIPA geboten. Der Verlag besorgte Margıinalien un! eın Sach-
register.

Münster Werner Promper
Latın America. Bıbliography of Paperback Books Hıspanic OUN-
datıon Bıbliographical deries, NO 9), compıle Dy Davıd An C W
edıted by Hıllmon Hispanic Foundation, Library of Congress/
Washington 1964; 38 S, 0,35 Bestellanschrift: duperintendent of
Documents, Government Printing Office, W ashıngton, 2() 402

Dieser praktische Katalog bietet (in alphabetischer Folge nach Autoren g-
ordnet) 240 Taschenbuchtitel. Reiseführer sınd gesondert zusammengestellt (25 l
Nachschlagewerke, Textbücher un Jugendschriften wurden nıcht aufgenommen.
Für jedes Bändchen sınd angegeben: Autor, gegebenenfalls Übersetzer, Titel,
Erscheinungsort un! -Jahr, Verlag, Seitenzahl, Preıs.

Von Kochbüchern un! omanen bis Werken erstrangıger Historiker, Volks-
wirtschaftler, Politiker, Soziologen (z. B Gilberto Freyre, Lewis Hanke, Claude
Levı-Strauss, Salvador de Madarıaga, Frank Tannenbaum) ist SOZUSASCH alles
vertreten. Selbst altere, schwer zugängliche Werke (z Bernal Diaz del Castillo)
sınd 1n englischer Übersetzung als aschenbücher tür wen1g Geld greifbar. Beı
allen Publikationen, die 1m Handbook of Latın ÄAmerican tudıes (bisher 28 Bde.)
rezensiert wurden, ist die SCHAUEC Referenz angegeben. Sehr nuützliıch ist auch die
Liste der T’ravel Guides, VO  w} denen eın Titel als Zweiwochenprogramm pa-
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giert: Puerto Rıco, { rınıdad, Lesser Antılles, Voodoo 2ın Bahia Eine alphabe-
tische Liste der Verlagsanschriften (29—31) un! eın ausführliches Register
(Autoren un tichworte WI1Ie z B dıe einzelnen Länder, Communism, Conquest
an conquistadores, F,conomics, Government and Polıitics, History, Latin Amerı1ca/
general aspects, Literature, Natural hıstory, Sociology, vervollständigen
diese willkommene Handreichung der Hispanıc Foundatıon der Library of Con-
» interessierte Besucher VO  - Fachpersonal unter Leitung des gelehrten
Diıirektors Howard Cline freundlich empfangen, sachlich orlıentiert un groß-
zZUug1g mıt Schrifttum und Prospekten versehen werden, WIe WIT kürzlich ertahren
durften.

Müuünster Werner Prombper
Pfeffer, arl Heinz  w Welt ım Umbruch. Gesellschaftliche un: geistige
Probleme 1ın den Entwicklungsländern. Guütersloher Verlagshaus erd
Mohn/Gütersloh 1966; 258 S 24 , —

L’auteur presente UuU1lCc V1is1ıon synthetique des transformations apportees par
Ll’introduction de la cıvılisation occıdentale dans les payS Vol1e de develop-
pement. montre comment l’ımpact de L’Occident dans CCS paysS unNne
revolution polıtique, Car elle suscıte la volonte d’independance et la necessite
quı resulte de creer tat su1ıvant le modele occıdental; quı SuppOSe
la formation d’un personnel polıtique et des modeles valables PE  1ın  tervention du
DOUVOILTF dans les dıvers domaınes de la vlie; un  (D revolution Econom1que, Car elle
oblıge les Eitats constituer des circuıts ECconom1ques capables de

defendre SUr les marches mondiauXx, elle entraine l’industrialısation, la
capıtalısatıon, toutes leurs condıitions et CONSEqUENCES; unNne revolution technique,
quı par L’assımilation du SCHS de la technique et de la technicisation
de la vIie; unec revolution soclale, Car elle desorganise le clan tradıtionnel, ree
de groupements humaıiıns, POSC des problemes de formation de nouvelles
loyautes et de nouvelles autorıiıtes soclales: un revolution mentale et spirıtuelle,
Car elle detruit les tradıtions POUTr ımplanter Ll’intellectualisme europeen, la
secularisation, le nihilisme moral et religieux, bref la subversion de toutes les
valeurs de la tradıtion. (Clette exposıtıion est complete et parfaite. Nous Comp{f{ons
dejäa SUr UunNEC lıtterature internationale abondante SUT CCS suJjets. L/’auteur termıne

evoquant rapıdement les problemes qJu«C ce transformation POSC l’Eglise.
En effet dans le passe l’Eglise s’est toujours sentie solidaire de L’Occident dans
SCS m1ss1ions etrangeres. He sentaiıt solidaire de qu'elle reconnaiıssaıt
le progres, C’est-Aa-dire la ciıyılisation occidentale. Aujourd’hui relatıon VCC
le progres et la ciıviılısatıon occıdentale ang Souvent elle parait solıdaıire
des forces du passe. Le pPropOoOS de ’auteur, decrire les revolutions de tOUS les
pays sous-developpes bloc, l’obligeait sen tenır Nnıvyeau de generalite
tres eleve, quı fait qucC SC5 conclusıons estent loın de la realıte concrete,

diverse selon les reg10ns. Par aılleurs, les Occidentaux ont Lhabitude de
parler des transformations des payS sous-developpes partır des categories des
pays developpes. L’histoire essemble a1lnsı mouvement du neant de valeurs
occıdentales plein de valeurs occidentales. I1 seraıt peut-etre plus interessant
de partır du passe des paysS sous-developpes POUFr VOlr les valeurs occıdentales

partır de leur poınt de VUuC CHX Maıs les Occidentaux Ssont tellement COIMl-
Valncus d  I2  etre l’avant-garde de l’humanıte, et Yyuc les retardes devront neces-
saırement AdSCcI Par les memes chemins qu eux. Or, n est pas S1 certaın.

Recife Bresil) Comblin
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Quenzer, Wiılhelm Welt ohne Utopie. Essay üuber ein1ıge Aspekte des
Sakularısmus. Kreuz- Verlag/Stuttgart-Berlin 1966; 70 S 9 2,50

Dıiese kleine Schrift, deren Vertasser wissenschaftlicher Reftferent der Evangelı-
schen Zentralstelle TÜr Weltanschauungsfragen ın Stuttgart ıst, halt nıcht. Was

der recht moderne JTitel verspricht. Fast ber alle Probleme der Gegenwart wırd
gehandelt: Technik, Massenmensch, rTeNzen der Soziologie, Bıldungsplanung,
Religionskritik, Besinnung. Weniger, ber sorgfältiger dargestellt, ware zweitel-
los mehr SCWCECSCH. Manchen Urteilen wird 111a  - nıcht folgen können; vieles wiıirkt
reichlich konventionell. Der Begriff Sakularısmus wırd nıcht interpretiert,
so1l ohl Sakularisierung bedeuten. VT spricht VO  } einem „bedrohlichen Andrang
VoO  - Studenten“ (35  z ich sehe 1n diesem Andrang nıchts Bedrohliches:;: schlimm
ist der Zustand Universıitäten. ber das weıilß der Vi alles selbst. Er
formuliert geschickt, ber da nırgendwo intensiver reflektiert, kommt
bDer bısweilen interessante Denkanstöße nıcht hınaus. Hoffentlich werden
dıe Zugehörigen der 5058. „breıten Kreise”“, für die das Büchlein ohl bestimmt
ist, durch diese un jene treifliche Beobachtung ZU Nachdenken angeregt werden.

Bonn Schlette

arbert, ose: Fleısch, (re1st und Seele ım Pentateuch (Stuttgarter ıbel-
Studien, 19) Verlag Katholisches Bibelwerk/Stuttgart 966 8& 7 S 5,80

Ausgehend VO  - der nıcht leugnenden J atsache der Quellenscheidung 1mM
Pentateuch untersucht VT dıe 1n den l1er Quellenschriften des 508. Jahwisten
D des Elohisten (E), des Deuteronomiums (Dt) un der Priesterschrift P) SOWI1e
ın den alteren Sondertraditionen G(en 67 1'_’ Gen 49; x 15 un Ex A

w f mvorkommenden Begriffe Fleısch AS ); G(re1st rüah un! Seele (nefeS) Es ergibt
sıch dabel, daß 1n der Wiedergabe diıeser termını 1ın den einzelnen Quellen-
schriften doch deutliche nterschiede testzustellen siınd. Vit falßt jeweıls
Ende seiner Kınzeluntersuchungen SsSOW1e Schlufß der Abhandlung dıe KErgeb-
nısse urz Die interessanten Ausführungen, dıe iıhre Entstehung der
Beschäftigung miıt einer Bıbelübersetzung verdanken, stellen ine be-
deutungsvolle Entwicklungsgeschichte der für die Anthropologie, dıie Theologıe
und dıe Religionsgeschichte wichtigen Begriffe dar, deren hebräische Grund-
worte 1n den bisherigen Übersetzungen vielfach ohne besondere Unterscheidung
wıedergegeben werden. Dankbar selen auch die zahlreichen Literaturangaben
innerhalb des Jlextes SOWI1E e1in SCHAUCS Stellen- un: Autorenregister Schluß
des Büchleins vermerkt.

ReinwaldBamberg
Schillebeeckx, Besinnung auf das Z weiıte V atıkanum. Vierte Session.
Bilanz und Übersicht. erder.  1en 1966; 83 S: kart 6,50

Unter den vielen Rückblicken auf das Konzilsgeschehen, dıe ZUT eıt erscheinen,
Jegt SCHILLEBEECKX OP eine Übersicht Sanz eigener Pragung VOT, dıe seine
erste Schrift 5Sıgnatur des zweıten atıkanums Herder 1965, 152 5.) erganzen
soll Der Nimwegener Dogmatiker, obwohl nıcht offizieller Peritus, kennt als
theologischer Berater des holländischen KEpiskopates nıcht 1Ur dıe Grundstruk-
turen bestens, sondern WAar uch gestaltend und pragend ıhnen beteiligt.
S50 ann 1Ur interessieren, W as thesenförmig 1n einzelne Punkte STUP-
plert jedem Erlaß entscheidend Neuem hervorhebt, auch dann, wenn
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dabei einıges erstaunen läßt W1eEe z B dıe Bemerkung, das Dekret über die
während das in vielenPriesterbildung sSCe1  >> „nıcht besonders glücklich“ (20)

Passagen lange und 1n der Formuliıerung oft recht barocke Dekret ber Amt un!:
Leben der Priester die gebräuchliche Übersetzung VO  e} servıtıum als Dienst ware
ohl besser als dıe hler verwendete VO  - Amlt!) volle Anerkennung tinden
scheint (24 {f)

Eın zweıter eıl der Broschüre bietet die Zusammenstellung der Hauptergeb-
nN1SSE, die alle das spezilisch Relıig1öse 1Ns Zentrum rücken, allem dıe Re-
ligionsfreiheit, W1E die Zuordnung alles relıg1ösen Lebens iın der Welt auf die
kirchliche Fülle, die als Z eıchen 1n dıeser Welt dienend stehen hat Mag auch
dıe Konstitution der Kırche ın der Welt 1n vielem mangelhaft se1n, zeıgt S1E
doch deutlich den VOT uns lıiegenden Weg, W1IE denn das Konzil überhaupt nıcht

sehr Ergebnis und Lösung sSe1 als vielmehr Auftrag (59  — Auftrag VOTI allem
auch 1n bezug auf die „nachkonziliaren Schwierigkeiten”, denen der drıitte und
letzte eil der Schrift gewıdmet ıst, namlıch dem allgemeinen Aggiornamento,
das nıcht ın iıne LEUC „Kanalisierung“ und Verfestigung führen, ber auch nıcht
einer undogmatischen, 1m üblen 1nn „pastoralen“ Verwässerung Vorschub eisten
darf Was SCHILLEBEECKX SCNAUCT damıt meınt, zeigt Beıspiel VO  - AKI1r-
chenrecht“ un dessen Anpassung dıe konziliaren Ergebnisse, VO  - „Integralis-
mMus VO  e der wahrenden „Bewegungsfreiheit der Theologie“ und dem ja
noch immer ungelösten Problem der „Ehemoral”.

Luzern Franz Furger

Tournier, Paul Jeder hütet SCın (reheimntıs Ee secret|. Aus dem FranzoO-
siıschen übersetzt VO  - Emulıie Hoffmann Rascher Verlag/Zürich und
Stuttgart 1965, S 9 1 ,—

Diese Schrift eines Psychotherapeuten behandelt die Bedeutung des Geheimnisses
für dıe Personwerdung des Menschen, die der Verfasser sich in TeI Stufen voll-
zıehen sıcht 1) 1n dem Rückzug des Jjungen Menschen auf sıch selbst ZUT Bewahrung
sSe1INES Geheimnisses, 2) 1n der Miıtteilung Se1INES Geheimnisses den erwaäahlten
Partner, insbesondere 1n der Ehe, 3) 1n der Erschließung des Geheimnisses VOT
ott 1 Gespräch des betenden Menschen mıt Gott Das feine Büuchlein bedeutet für
jeden Leser 1ne wertvolle Bereicherung un annn dem Priester iıne vorzügliche
Wegweisung für seinen Dienst ın der Seelsorge un 1ın der deelenführung se1n.

Münster Fr. Rıchter

EI  TE BÜCHER
In der ZM  z gelangen in der Regel 1UT Publikationen m1SS10NS- un:! relig10ns-

wıssenschaftlicher Art ZUT Besprechung. Andere Schriften, die bei der edaktion
eingehen, werden lediglich uUurz angezeıgt.
AÄreopag. I Es handelt sıch ine LCUC „poliıtisch-literarische eıit-

SCHTLE:, dıe viermal 1mM Jahr erscheint. Verlag Dr FE.del/Marburg
(Anschrift: 6251 Dauborn). Jahresabonnement 16,—

Franck, Frederick Fın Outsider ım Vatıkan. Mıt 89 Zeichnungen des Autors.
Vorwort VO  - Mario VO (5ä 1135 AÄus dem Amerikanischen VOIl Margot
Mu Henry Goverts Verlag/Stuttgart 1966 L
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helm Glaube und Wissenschaft, aıhre Eritische Funktıon. Herder/Wien-Frei-
burg-Basel 1966 58 S ’ 5,80

Schering, rnst Leibniz UN dıe Versöhnung der Konfessionen. Calwer Verlag/
Stuttgart 1966 04 (=Arbeiten ZUT Theologie, Reihe, eft 2)7 6,80

Schille, Gottfried Die urchrıstlıiche Wundertradıtion. EKın Beıitrag ZUT Frage
nach dem irdischen Jesus. (Calwer Verlag Stuttgart 1967 Arbeiten
ZU  a Theologie, Reıihe, Heft 9), 5,80

Schott, Erdmann: I aufe UN Rechtfertigung 2ın kontroverstheologischer Sıcht
(lalwer Verlag Stuttgart 1967 Arbeiten ZUT JIheologie, Reihe,
Heft 30), 5,50

Staat UN Kırche ım W andel der Jahrhunderte Hrsg. VO  - Fuchs
Kohlhammer Verlag Stuttgart 1966 7920 S 9 kart 13,80

Teixeılra, Manuel: Mıguel de Arrıaga. Imprensa Nacional / Macau 1966 209
Teixeira, Manuel: GConfraria de Senhora do Rosärio Igreja de Do-

MINZOS, Missäo do Padroado Macau 1965 146
Teresa S Avila: Die ınNNeETE Burg (Castillo interi0r). Hrsg. un! übersetzt von

VOoSei1sang: Henry Goverts Verlag Stuttgart 1966 294 Go-
verts Neue Biıbliothek der Weltliteratur).

ewes, rnst: Brıefe dıe Gemeinde auUs + Laurentius München. Verlag
Pfeiffer München 1966 216 S) Kunstdrucktafeln, kart. 9,80
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ANDEL GLAUBEN ALS MISSIONARISCHES ZEUGNIS

vUon Dr Georg Schückler

In seinem Brief die kleinasiatischen Heidenchristen, „dıe auserwaähl-
ten Fremdlinge der Zerstreuung 1mM Pontus, ıIn Galatien, Kappadozien,
Asıen un:! Bıthynien"”, ermahnt der Apostel Petrus ! die Gläubigen ZU.
mıssıoNnarıschen Zeugnis durch ıhren andel „Geliebte, ich ermahne,
ihr olltet euch als Beisassen un:! Fremdlinge der fleischlichen Begierden
enthalten, die wıder die Seele streıten. Führet Wandel gut unter
den Heiden, damıt s1e, während s1e euch als Übeltäter verleumden, aus

guten Werken ersehen un! Gott preisen Tage der Heim-
suchung (1 etr D 11—12

Wiıe ist diese missionarische Zeugniskraft des „ Wandels 1m Glauben“
naherhin verstehen? Um 1n dieser rage, die für das rechte Ver-
staändnıis der 1ssıon als der Seinsfunktion un! dem Selbstvollzug des
anzcecn Volkes Gottes Von Bedeutung ist, Klärung erhalten, se1 die
von Petrus gegebene Paränese einer näheren Betrachtung unterzogen,
1n der Hoffnung, dafß durch eine so Besinnung Weisung SCWONNCN
werde für dıe Erfüllung des gebotenen Auftrags, Wegführer ZU' Tau-
ben durch den andel 17 Glauben für die Nichtgläubigen se1n.

Das Wort W andel” (AvaAotoOON)“ steht vlier VO  - den 1m Petrus-
brief angeführten sechs tellen 1m NSCH Zusammenhang des Zeugnisses
für die Heıden, die Gläubigen werden VO  - dem Apostel ermahnt,
durch ihren christlichen Wandel beizutragen ZUT Gewinnung derer, die
noch nicht ZU Gehorsam des Glaubens gekommen sınd (2 T Z S, 16)
Der rechte Ansatzpunkt ZUTr Klärung der rage, wıe die miıssıonarische
Zeugniskraft des „ Wandels 1m Glauben“ verstehen sel, scheıint uns
1n etr Z AAA gegeben se1InN.

Zur Frage der Verfasserschaft des Petrusbriefes vgl SCHELKLE, Die
Petrusbriefe. Der Judasbrief (Freiburg 1961 11  -n

"Avaotpoor* hndet sıch in etr sechsmal: 19 1 2! 1  9 37 1 1m übrıgen
NUur sıebenmal: (zal _-13: Eph 4, 22; Tım 4, 12; Hebr I3 7 Jak O49

etr DA SC Das Substantiv kann dıe Bedeutung VOomn „ Wandel“ der
„Lebensführung“ 1m allgemeinen Sinne Gal l! 1 Eph 4,22; etr 273 und
1m besonderen Sinne des christlichen Wandels haben (Z Tım 4, 12; Jak 313°
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Petrus nenn die Christen ın Z 11 „Beisassen un Fremdlınge 2n der
Zerstreuung” ® Sie sınd als Menschen bezeıchnet, dıe 1ı1er auf Erden
1Ur w1e Zugereıiste SIN j1er 1Ur vorübergehend un! als Gaste weılen;
die kein „Bürgerrecht” aben, weıl sı1e durch Gottes gnadıge Vorher-
bestimmung un Erwählung 1n Christus Burger der himmlıschen Stadt
sind. Die Christen sSind en „Volk“ (2,9. 10), das VO  e (Gottes Heilsrat-
schluß und Liebeswillen auserwaählt 5, 13) wurde, dafiß durch die
Versiegelung mıt dem eılıgen Geiste eıne Jesus Christus eıgen g..
hörıge Gemeinde bıldet Die Gnadenwahl (Gottes hat die Christen
einem „Volk (Gottes” gemacht, daß S1C jeder irdischen Polıis N-
uüuber ihre eigentliche Heimat anderswo en Die Kirche ist f{remd auf
Erden, indem sS1e das „Bürgerrecht” 1mM imme besıitzt (vgl Phıl 3, 20)
Sie ist das wandernde, diıe himmlische Heıimat uchende Gottesvolk (vgl
ebr 11;9; 13, 14) Die Christen haben, als S$1Ee rwahlt un ausgesondert
wurden durch Gottes Gnadenwahl, dıe Welt jedoch ıcht verlassen: s1e
mussen auch weıterhin unter den Menschen en ber ihr andel
unter den Menschen un! ihr Verhäaltnıis ZUr Welt ist anders geworden:
Sie verstehen ihr W andeln aufen als ine „Fremdlingschaft” (MApOLXLA;
vgl I 17) Das himmliısche Jerusalem ist die Wahrheit ihres Daseıns in
der Welt und Zeit, ist die ihnen  .4 VO  - Gott ın Christus eröffnete un!
eingeraumte Dimension ihres Lebensraumes. Von dıesem gnadenhalft
erschlossenen aum her verstehen un: verhalten s1e sıch So ıst iıhr en
wurzelhaft geschıeden un! fundamental unterschıeden VO  3 jedem eben,
das sıch 1Ur VOIN Irdischen un! Innerweltlichen her versteht. Wie Gott,
der S1e in seıner liebenden Gnadenhuld vorhererkannte un vorbe-
stımmte, „heilig  c ist, sollen auch sS1e „heilig INn em andel se1n. Weıl

etr 1, 1  9 2’ 1  9 37 16) In Iindet sich Wort in Tob 4Y 14
und aRk D 23 auch hıer bedeutet Wandel“ der „Lebensführung”. Vgl

BERTRAM, Art. A LOTLODT ThWbBNT VIIL, 715 Zu unserenN Überlegungen
siıche den Beıtrag VON BRANDT, Wandel als Zeugni1s nach dem Petrusbrief,
ın Verbum manet 2n aeternum., Festschrift für Schmitz Witten 1953 10—925
Wır verdanken Brandt zahlreiche Anregungen, auch dort, WILr ıhm nıcht
immer folgen vermögen. Vgl weıterhın BROX, Der Glaube als Zeugms
(München bes 89— 98

Vgl und SCHMIDT, Art NTA I0LKOG ThWDNt, V! 849 ;
SCHMIDT, sraels Stellung den Fremdlıngen und Beisassen un! sraels Wissen

seine Fremdlings- un! Beisassenschai{t, 1N: Judaıica 1945/46), 269—9296
Es ist sehr konkret gemeınt, Wn die christliıche Gemeinde in Rom die
christliche Gemeinde 1ın Korinth schreibt: „Die Kirche Gottes, dıe Beisassın in
Rom I8t: die Gemeıinde, diıe 1ın Korinth Beisassın ist Clemensbrief); vgl
den Eingangsgruß ZU Martyrıum des Polykarp: „Die Kirche Gottes, dıe als
Beisassın 1n Smyrna lebt, der Kirche Gottes, die als Beisassın 1n Philomolium
lebt“ In dıesen Adressen drückt sıch ein erständnis und Verhältnis ZUTr Welt
AausS, die der heute vielfach propagıerten „ Weltelei“ ın deutlichem Gegensatz
steht. Vgl hier bes Kor ‚ 29—3I1, deutlich wird, daß der Glaubende
„anders“ lebt, weıl sich als ın der Endzeıt lebend versteht: lebt den

F}lauben ın der Welt, jedoch ın der eigentümlichen Distanz des „als-ob-nicht“.
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sı1e „heilig  Da sınd, sollen S1e iıhr Heilıgsein bewahren unı bewähren 1mM
heilıgen W andel. „Als Kınder des Gehorsams se1d ıcht gestaltet nach
den einstigen Begierden 1n Unwissenheit, sondern gemäß dem He1-
lıgen, der euch beruten hat, sollet auch iıhr heilıg werden in aNzZChH
ande. Denn CS steht geschrieben: Heıilıg so ihr se1n, weıl heılıg
bın  c 1, 14—16) SIhr. wißt Ja, daß iıhr losgekauft wurdet AUS

nıchtigen, VO  = den Vaätern überlieferten W andel“ 18)
Wenn die Christen auch radıikal VO  - der S1Ce umgebenden Welt getirennt

un! abgegrenzt sınd, ıhr andel iın der Welt iıcht nach dem Muster
dieser Welt verläuit und in die Gesetzlichkeiten der Welt eingeebnet
ist, sınd S1e doch gehalten, durch ıhren andel verleumderische Be-
schuldıgungen, dıe S1e erhoben werden, zuniıchte machen. ber
dies nıcht, sıch mıt dieser Welt befreunden, dafß iıhnen Leiden
und Verfolgungen erspart leiben; iıhr andel 1m Glauben soll vielmehr
dıe Nıichtgläubigen ZU Gehorsam des Glaubens tühren. Sie sollen durch
ıhren andel 1mM Glauben gelebtes un! lebendiges Zeugnis geben VO  »
den Heilstaten Gottes (2 und durch ıhren andel egiuhrer und
Zugang seın ZU) Glauben.

Der andel 1mM Glauben wırd VO  } den Nichtgläubigen als Iremd, be-
firemdlich un damıiıt als beunruhigend empfunden. Sie haben keine
plausıble Erklärung tfür diesen christlichen W andel, der sıch exponı1ert,
aussetz und distanzıert VO  =) dem „überlieferten“ andel Gerade ist

möglıch, daß die Nıchtglaäubigen aufmerksam werden und, WCLNN Gott
die Stunde g1ıbt, überzeugt werden.

Das Getrenntsein VO  - der Welt prag iıcht zuerst un direkt dıe
Irennung, sofern sS1e nach außen gerichtet ist Die Scheidung VO  e der
Welt ist ıcht eine Scheidung 1m feindseligen Sinne, sondern s1e richtet
sıch zuerst un!: entscheı1dend autf die „fleischlichen Begierden”. Die Sar-
kıschen Begierden sınd dıe e von denen die Christen befreit sınd
(1 14) Diese Beireiung geht dem andel OTaus und gıbt dem andel
dıe ınwendige OoOrm Das In-wendige die Absage dıe sarkıschen
Begierden wırd aus-wendig 1m andel Das Aus-wendige mußß, WLn

fruchtbar 1mM Zeugnis werden soll, ın-wendig gegrundet sSe1N. Von
diıesem Verständnis her ist ın dem Brief Diognet das Geheimnis
des christlichen Seins un! W andels dargelegt: „Die Christen sınd
weder durch Heimat noch durch Sprache un! Sitten VO  } den übrıgenMenschen verschieden Sie bewohnen jeder seın Vaterland, aber
Nnur W1e Beıisassen: sS$1e beteiligen sıch em w1e Bürger un lassen
sıch alles gefallen WwW1e Fremde:; jede Fremde ıst ihnen Vaterland und
jedes Vaterland eıne Fremde. Sie heiraten W1€e alle anderen und ZCUSCHKinder, setzen aber die Geborenen ıcht Aa us,. Sie haben gemeiınsamen
Tisch, aber ke  1n gemeınsames ett Sie Sınd 1M Fleıisch, leben aber iıcht
nach dem Fleisch Sie gehorchen den bestehenden Gesetzen un über-
bieten 1n N  ıhrem Lebenswandel diıe (Gesetze. Sie lieben alle un werden
Von allen verfolgt. Man kennt sS$1e ıcht un verurteılt S1C doch Man
totet s1e un bringt S1E dadurch ZU. Leben Sie sınd AarIn un! machen
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viele reich. Sie leiden angel allem un en doch auch wieder an
em Überflußs. Sie werden mißachtet un: In der Mißachtung verherr-
ıcht Sie werden geschmäht und doch als gerecht befunden. Sie werden
gekränkt un SCANCNH, werden verspottet un! erweısen Ehre Sie tun
Gutes un werden wıe Übeltäter gestraft; mıt dem ode bestraft, freuen
S1e sıch, als wuürden S1e ZU Leben erweckt. Von den Juden werden S1e
angefeindet wıe Fremde, un VO  - den Griechen werden s1e veriolgt:
aber einen Grund für ihre Feinschaft vermoögen die Hasser iıcht
zugeben“

11
Der Apostel Petrus ermahnt die Gläubigen, daß ihr Wandel unter

den Heıden „gut sel, damıt dıe Heiden ihre „gzuten Werke“ erkennen
und ott preisen „JLage der Heimsuchung”.

Unter den Kommentatoren uNsCIrIcsS Briefes taucht dıe Frage auf, ob
sıch „dus den guten Werken“ auf „erkennen“ oder auf „preisen” be-
zieht. Im ersten mußte interpretiert werden: Die Heıden werden
aln ; Lage der Heimsuchung”, WECeNN s$1e VOon den „guten Werken“ her
den Wandel der Christen erkennen, (sott preisen. Vor dem Jag des
e1ils haben S1e dıese guten Werke nıcht erkannt, sondern die Christen
als Übeltäter verleumdet. Nun aber werden ıhnen die Augen geöffnet
Bezijeht 1119  - dıe Stelle 1mM zweıten Sinne, besagt S1e : die Heiden en
ZWAar immer schon dıe guten Werke der Christen gesehen und wahr-
CHNOINMCN, aber diese guten Werke für s1e eın Grund ZU Ärger-
N1s un Anlaß ZUrTr Schmähung 3, 16; 4,4) Am „JLage der Heimsuchung”
andert sıch diıes: s1e preisen Gott „WECSC der guten Werke“*“ der Christen.

Wie immer INa  - sıch auch in dieser Frage entscheiden mas, eutlich
wırd jedo ın beiden Fällen, daß die „guten Werke“ ıcht einfach
schon durch sıch selbst unmittelbar überzeugend wirken. Sie können als
unangenehm fordernde un! beunruhigend-störende Mahnung abge-
lehnt oder in „törıchter Unkenntnis“ (2 15) übersehen oder vollıg VOI-
kannt werden. Sie werden Von den Heiden verkannt, weıl ihnen, obwohl
S1e die Werke der Christen „sehen“, die ungetrübte Sıcht un! Ein-sicht
fehlt. Indem S1e dıe „guten Werke“* in eigen-williger Hıinsicht auf ihr
eıgenes Mal hin an-sehen un! ın diesem An-sehen des Eigenen gebannt
sınd. wird ihr Sehen e1In zwıelichtiges Sehen, wird ihre „Kenntnis” der
guten Werke eın Verkennen, ıst iıhr Wissen diese guten Werke Un:-
wissenheit. Indem S1e ihre Vernunfift ZUMM alleinıgen Mafßstab machen und
dem Zeugnis-Anspruch der guten Werke ıcht 1m anerkennenden Ge-
horsam entsprechen, werden s1e un-vernünftig, eıtel, törıicht, wird ihr
Eıgen-sinn vereıtelndes Sinnen un!| als Un-sinn und Torheit erwıesen

Epistula ad Diognetum, (FE 2’
M> Damit ist eın „intellektuelles Urteil“ gefällt, sondern eın theologisches.
„Erkenntnis der Wahrheit“ ıst die das Leben umwandelnde und erneuernde
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Die olge solcher Empfängnisverhütung ist Gotzendienst (der moralische
Perversiıtat nach sıch zıeht 4,34.1)9

Sollen dıe „guten Werke“* der Christen auf die Nıchtglaubigen werbend
und überzeugend wirken, mu{ß etwas anderes hinzukommen: S1e mussen
Erkennende un Anerkennende werden. rst „Lag der Heimsuchung“
g1ibt sıch ıhnen die Wahrheıit der „guten Werke“ 1n die volle Erkenntnis,
wiırd der „Wandel 1m Glauben“ für S1E transparent auf den Glauben hın.
Nun erst sınd S1e befähigt, die „guten Werke“ welche auf den einen
und lebendigen Gott hinweisen, weıl S1e zuerst un entscheidend abe
Gottes, Frucht Seiıner erbarmenden Liebe 1mM Erlösten sınd, erkennen
und ZU verstehen. Das „Erkennen“ der guten Werke sich un das
Verstehen der gleichen guten Werke als auf Gott hinweisende Zeichen
sınd „gnoseologisch zwel qualitativ unterschiedene Akte“

Die „guten Werke“ enthüllen sıch erst dem, dessen Blick ZUT unter-
scheidenden Wahr-nehmung gnadenhaft befreit ist 1m Gehorsam des
anerkennenden Lobpreises. ott muß sıch ıhm erst in der Stunde der
gnadıgen Heimsuchung zuwenden, und erst kann sıch Ihm —
wenden. Nur eın „humanıistisches Christentum“ konnte dıese 1n der
SaAaNzZCNH Heıilıgen Schrift bezeugte Wirklichkeit verharmlosen un ent-
schärfen, indem den Bekehrungsvorgang als Ergebnis VO  . Beweisfüh-
rungs, Diısput und Schlußfolgerung auffaßte. Der Lobpreis geschieht ıcht
Aaus eigener Macht, sondern ist ein VO!  '3 Gottes Macht ermachtigter ank

„Jag der Heimsuchung“ edeute unserer Stelle ohl „Jag des
gnadıgen Kairos“, der Heimsuchung eıl und ZUT Erleuchtung (vgl
Gen 50, 24 f.; Job 1 Z Weıish &I 1, 68:; ’  9 Was daraus —
ıchtlich wird, daß diesem „JLag der Gnade“* dıe Heıden (Gott preısen.
Sollen die guten Werke als „gute Werke“ erkannt werden, muß sıch
UVO (ottes Gnadenstunde ereignet haben e  er Erkenntnis Gottes un
Seiner VO'  3 Ihm un!| durch Ihn gewirkten Werke geht eiıne Kundgabe
Gottes OTAausS Ohne dıe iın dieser Gnaden-Heimsuchung erschlossene und
freigegebene Siıcht leiben die „guten Werke“ für die Ungläubigen ohne
Zeugniskraft. rst durch die 1n der Heimsuchung wirkende Gnade WCI -
den S1e erkannt und volles Zeugn1s Entscheidend ist nıcht, daß die
Heiden sehen, dafß der „gute W andel“* un: die „gzuten Werke* der
Christen mıt dem übereinstimmen, W as auch nach ihren eigenen Vor-
stellungen für ‚gut” gehalten wird, sondern entscheidend ist vielmehr,

Erfahrung des lebendigen Gottes. Die „ Torheit“ ist kein philosophisches ehl-
urteil. „Erkenntnis ist ine Erfahrung des aubens ıne geistgewirkte „Er-
leuchtung des Herzens”, eın  B „in-der- Wahrheit-Gehen“ (Ps 26, 3) Sie bırgt dıie
Anerkennung des Erkannten ın sich, die ın einem davon bestimmten Wandel
sıch kundtut un!: auswirkt.

Vgl Röm Hier WIT ersichtlich, daß siıttliche Perversität nicht Ursache,
sondern Folge der böswilligen Verweigerung der geschuldeten Ehrerweisung ist
Die Verweigerung der Anerkenntnis (sottes führt ZUT sittliıchen Verderbnıis, und
nıcht umgekehrt.

BERBUIR, Der Weg ZU' Glauben (Einsiedeln

92993



da{fs sıch ihnen der Blick un das Verstehen für jene Wirklichkeit CI -
schließt: die Christen handeln 1mM Gehorsam Gottes ıllen 2 15);
die guten Werke der Christen sind Antwort auf Gottes zuerst —-

sprechende Liebe
In der Stunde der gnadıgen Heimsuchung haben dıe Heiden den

Blick empfangen, den erleuchteten Wahr-Nehmungssinn: S1e erkennen
un preıisen 1n der durch die Gnade ermöglichten Anerkennung den
lebendigen Gott S der guten Werke der Christen. icht Aaus eigener
Kralft, ıcht 1n der Ordnung des Fleisches un:! nıcht ach dem Eıgen-
Ma erkennen die Heiden das 1mM Gehorsam den ıllen (Gottes
grundende Zeugn1s der guten Werke der Christen, sondern In der iıhnen
zubestimmten Stunde der Gnade

Die „gzutien Werke“ der Christen mögen noch sehr „Durchschlags-
kraft“ haben s1ie vermogen nıcht ZU) Gehorsam des Glaubens be-

WEn ıcht dıe, die diese guten Werke sehen, sıch 1n der VON
Gott gegnadeten Stunde des Heils der Umgesinnung ausliefern und
erkennend Bekennende werden. Nun erst empfangen S1e den befreiten
Klarblick des Glaubens, diıe „NCUCH Augen des Glaubens“, die NEUC Ver-
nehmungskraft un werden fahiıg, den Ruf der guten Werke hören
in einem Horchen, das sıch 1mM wiılliıgen Gehorsam des Preisens vollendet ?.

111
Der „gute Wandel“ der Christen hat mıssıonarıschen harakter. Das

Missionarische ist iıcht das erst Hınzukommende, iıcht 1ne final ANSC-
hangte Tendenz Der „gute Wandel“ geschieht ja nıcht. den Beifall
und die Anerkennung der Heiden gewınnen oder 1n Hınsıicht auf das,
Was gerade opportun erscheint, sondern allein AaUusS dem lauteren eNOT-
Sa den es bestimmenden Wiıllen (Gottes. Is gelebter Glaube
ist das Zeugn1s eINZIE Gehorsam das Wort des Glaubens., nıcht

Erfolgsaussicht und Effekt gegenüber den Heiden orJjentiert. Es ıst
ja Zeugnı1s NUT, solange den Glauben selbst zeigt”

Indem der W andel Sanz auf (Gott hın sich vollzieht 21), 1n Glaube
und Hoffnung Ihm allein orıentiert, 1in Seinem Agape-Wiıllen seinen
Ort hat, gewinnt der gute W andel, WeNn (sott den Heiden dıe He  1M-
suchung ZU eil gewährt, se1ne eindeutige Zeugniskraft und ber-
zeugungsmachtigkeit. Bereitung un Gewinnung der Heıiden geschieht
nıcht dadurch, daß INa  - allerlei propagandıstisch attraktive un spekta-
kuläre Dinge „macht, den Beifall der Heiden suchen und bel

Gegen jeden Pelagianısmus und Semipelagianiısmus muß betont werden: alles
iıst Gnade Auch das „inıt1ium fidei 1psumque credulitatis affectum“ schreibt das
kirchliche Lehramt eindeutig dem „gratiae donum“ „PCF gratiae donum,

per inspıratiıonem Spiritus Sancti corrıgentem voluntatem nostram b
infiıdelitate ad fidem (2 Konzil VOonNn ÖOrange; DS 375)

BROX, a.a.0 05
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ıhnen Anklang finden, sondern Bereitung und Gewinnung geschieht
AUS dem Gehorsam den Wiıllen des hıimmlischen Vaters, Ww1e€e 65
den Christen als „Kındern des Gehorsams“ geboten ist 14) 1'

Die rage, inwiefern der Wandel aus Glauben“ auf die Heiden WeTr-
bende un überzeugende Kraft gEWINNE, ıst iın unNnseTrTrem Brief verbunden
mıt der nach der Bedeutung VO  - „Gutes tun (2 15 20; 37 .57 4, 19) 1

In Z ET ist das Verhalten der Christen ZUT Obrigkeıt dargelegt.
Ihr „gZutes Handeln“ ist bestimmt durch das Gebot „Seid untertian
des Herren willen“. Es ist eine „Ireiwillige Unterordnung“, dıe die
Freiheıt weıß, diıe Ur da Freiheit ist, S1e sıch den Wiıllen Gottes
gebunden weiß un 1m Pneuma des Kyrıos vollzıeht Die „Knechte
Gottes” 2 16) 1: die darum wI1ssen, dafß alle Obrigkeit gotigesetzte Ord-
nungsmacht ist, un: daß 6S Sein heilıger Wılle ist, sıch der ÖObrigkeit
unterzuordnen, sınd als „Freie“ gehorchend dem ıllen Gottes

Handelnde“ Aus der Sıicht der Obrigkeit erscheinen die Christen
als „Gute“

Was aber der ÖObrigkeit verborgen bleibt, ist dıe Wurzel, der Beweg-
grun: un Ursprung ! des „gzuten Handelns“. Die Unterordnung DC-
schieht ıcht einfach der Obrigkeit un! iıhrer Autorität, sondern
Gottes wıllen, der diıese Obrigkeit verfügt hat Sie wırd nıcht ın außerer
Abhängigkeit oder aus Berechnung un Taktik geleıstet, sondern 1N jener
Freiheit, w1e sS1e wahrhaft 1Ur VO  $ jenen vollzogen werden kann, die
sıch als „Beisassen un Fremdlinge“ wIissen und verstehen 14

Mit der Zurückweisung „gemachter Propaganda“ ist nıchts ıne S1INN-
fallige Darstellung christlichen Glaubenslebens gesagt, Es ware törıcht, wollte
INa  — in einem „„1dealistischen Utopismus“ die grundsätzliche Legitimität „reli-
g1öser Propaganda“ leugnen. Es ist ber deutlich sehen, daß diese Propa-
ganda ıhren 1Inn L11UTr dann erreicht, WECeNnNn S1e iımstande ist, freie personale Ent-
scheidung ANZUTCSCN. Sie muß letztlich 1nNne Art „mystagogischer Einführung“
1n den eigentlıch relig1ösen Akt des freien Glaubens sSCe1inNn wollen vgl die Kon-
zılserklärung De lıbertate relıg10sa, NrF Stets wırd 199028  - siıch
ber bewußt bleiben müussen, da{fß siıch diese Darstellung nıcht hne weıteres
„machen“ der „organısıeren" Laßt Wo das Taufbewußtsein lebendig ıst, WIT:
der Christ VOmMm Herzen her getrieben se1n, Herold der Frohen Botschaft
se1n, der VOIN dem Großen, das sich erfahren durfte, „einfach nıcht schwei-
gyen kann Apg 4’ 20) Ob WITr nıcht VONn dort her iNsere Missıonspropaganda
einmal überprüfen muüßten?
11 Vgl (JRUNDMANN, Art AyYAHOomTOoLEG : ThWbBNT E17 In der T  i ist
Steis Wiedergabe der Hıfılform hetib „Realisierung des Guten durch Handeln“.

Vgl SCHWANK, Wır Freie ber als Sklaven Gottes (1 'etr 2! 16), 1N :
rbe und Auftrag BG

„Ursprung bedeutet VO:  } woher und wodurch ine Sache ist, W as s]1e ist
un W1€e S1e 15  tu HEIDEGGER, Holzwege. Frankfurt 1950,

Die 1n etr DE gegebene Weisung muß VO  } 27 il her verstanden werden:
1e Ermahnung, der Obrigkeit gehorchen, hat ZUr Begründung die

„Parökenschaft“. Als „Knechte Gottes“ SIN die Christen der inneren
Abhängigkeit entzogen. In Zeichen einer echten Welt-Fremdheit un einer
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Daß sıch unter Umständen usammenstöße mıt der Öbrigkeit ergeben
konnen, ist durch den Vers angedeutet: „Gott urchtet den Kaiser ehrt“
(Z 17 Kommt einem Konflikt (z. B durch dıe Forderung, dem
Kaiser „relıg1öse Verehrung“ erweisen), dann sınd dıe Christen, die
1n der „Furcht Gottes” leıben, ımmer noch „gut Handelnde“, auch dann,
WEeNnNn der Kaiser s1e den „Übeltätern“ zahlt Aus diesem Verständnis
legt Augustinus den Psalmvers: „Die Fürsten haben miıch ohne rund
verfolgt un: VOT deiınen Worten zıttert meın Herz“ (Ps 1158, 161) Au  n

„Gebietet (Paulus) nicht, daß die Kirche für die Fürsten bete” Was
also haben ihnen die Christen zuleide getan” Welche Pflichten haben sS1e
ıcht erfüllt? Worin haben die Christen den iırdıschen Herrschern nıcht
gehorcht” Iso en dıe iırdiıschen Herrscher dıe Christen ‚ohne Grund
verfolgt. ber achte auf das, WAaS folgt! ‚Und VOT deinen Worten zıtterte
meın Herz.‘ Auch jene hatten freilich drohende Worte Vertreibung,
Achterklärung, JTod, Marter mıt der Kralle, Feuerrost, Vor-die- liere-
Wertien, Zerfleischen der Glieder aber viel eher ‚zıttert VOT deinen
Worten meın Herz‘“ 1

uch die Mahnworte die klaven stehen Sanz unter der Verplflich-
tung ZU guten Wandel, damıt diıe Heiden Tage der Heimsuchung
ZUTr wahren Erkenntnis kommen. Diese Mahnung wird rfüllt, WeNnNn die
klaven ıhren Herren untertan sınd „1N aller Furcht“ (2 Diese
Unterordnung gılt ıcht 11UT gegenüber den Herren, die „gut und
„milde” SINd, sondern auch gegenüber denen, die ıhnen Leiden bereiten.
Entscheidend für ihr Verhalten gegenüber dem zugefügten Unrecht ist,
daß S1e iıhre Leiden „1n der Nachfolge Christi“ erleıden, 1n der „Fuß-
spur” Christi nachvollziehen ıcht schmähend un!: ohne Rache-
gelüste, ohne ehr-geizigen Groil 1im Herzen !?. So bezeugen S1ıEe durch
iıhr Verhalten ihren Vorgesetzten den Herrn Jesus Christus, der s1e
ZUrTr Nachfolge gnadenhaft berufen hat Indem s1e in dieser Agape blei-
ben und das zugefügte Unrecht und Leiden 1ın dieser Agape tragen nach
dem Vorbild Christi, der Nsere Sunden Seinem Leibe olze
des Kreuzes trug un: opfernd austrug (2 24), wird ihr nachbildlich voll-
ZOSCNCT Opfer-Gang ZU Segen für ihre Vorgesetzten (vgl 3, 18) In
iıhrem Leiden wiıird das Aaus erbarmender Liebe vollzogene Opter Christı

wahren Enthaltsamkeit ist dem Staate gehorchen“ SCHLIER, Die
Beurteilung des Staates 1mM Neuen Testament, in Die eıt der Kırche. Frei-
burg 1956, f
15 AÄUGUSTINUS, Enar. ın Ps 3 ’ 1591

„In aller Furcht“ bezieht sich hier SCH der Nähe VO  $ „Türchtet Gott“ auf
Gott, nıcht auf dıie Vorgesetzten der Sklaven (vgl. 1, 1 9 21 H: 3,2)

Auch diese Mahnung zeigt, daß die apostolische Mahnrede nicht „Gesell-
schaftskritik“ ist. Sie ist auch dort, das Verhältnis der Menschen untereıin-
ander angesprochen ist, „AANru: der 1n Christus schon langst 1n der himmlischen
olxie un TOÖALG weilenden Glieder des Leibes Christi, auch und gerade in der
iırdischen olxXLe un: TOALTEL. ein ihrem eın entsprechendes Leben führen“

SCHLIER, Der 716 dıe Epheser. Düsseldorf 1957, 287)
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gegenwartig uUun: iruchtbar. Er Selbst hat Sich für uns alle geheiligt,
damıt auch WIT geheiligt seJ1en, un: durch Seine Kırche, dıe Raum. Zie1-
chen und TAasenz Seiner Gnade ist, heilıgt Er dıe Welt. Wenn für die,
dıe den klaven Unrecht tun un ihnen Leiden bereiten, der Jag der
gnadıgen Heimsuchung kommt, werden S1e erkennen, AaUus welcher Kraft
und Tiefe die klaven 1e Leıiden 1n Liebe un!| Geduld getragen haben

Dafß die Mahnungen 1n Z 12 15; 3, 16, in denen sıch dıe Hoffnungbekundet, da{fß durch die „guten Werke“ un!: durch den „Wandel 1m
Glauben“ die Heiden ZUT Umgesinnung Un Umkehr kommen sollen,
nicht der Christen willen gegeben siınd, wırd darın eutlich, daß
den Christen Prüfungen, Leiden un Zerreilbproben ıcht erspart leiben
werden (vgl 4! 12—14 Die Ermahnungen sınd der Heıiden willen
gegeben, dafß diese namlıch ZUr Besinnung Uun' Umgesinnung kommen
un! Gott bekennen un preıisen ın der „Stunde des Heils“.

Von elch m1ss10naris  er Anspruchs- und Wairkkraft der Wandel
aus dem Glauben“ ist, zeıigt siıch schließlich, dafß 1n 3: dieser Wandel
ausdrücklich dem „Wort“ AO0YOC) gegenübergestellt wird.

Die Gewinnung der heidnischen Männer durch iıhre christlichen Frauen
geschieht durch „Wandel ohne Wort“ (dvaotoooY X VEU AOyOoU). IDieser
„Wandel ohne Wort“ ıst e1in Wandel 1n der Furcht (Gottes durch „lauterenWandel“ 3,2) Anschauliches Vorbild sınd dıe „heiligen Frauen“ 5,5)die auf ott iıhre Hoffnung etzten un!: iıhren aäannern ıuntertan WAarcen;und deren Kinder und Erben iıhrer Verheißungen S1e geworden sınd !®

w1ıe Sara 1n ihrer Ehe Abraham als ihren Herrn anerkannte Gen ;2);Zu dem „Wort“ 1' dem die heidnischen Männer noch nıcht gehorchten,trıtt der W andel ohne Waort“ Hier konkret: das Zeugn1s durch dıe
aus dem Glauben gelebte Ehe „ Verschließt sıch der Mannn dem Wort,dann ist der Rat des Briefes, daß ıcht weıter durch Reden belästigtwerden soll Dann soll die Wirklichkeit des Evangeliums, das sıch 1m
Wandel der Tau darstellt, den Mann gewınnen. Ihr Leben soll dann
unausgesprochenes, und doch überzeugendes Bekenntnis ihres Glaubens
seın Z

Dieser heilige, autere W andel macht ıcht die Verkündigung ber-
Nüssig. Aufgrund der anzcCch neutestamentlichen Wort- unı Glaubens-
theologie wırd INnNan nıcht können, dafß der Wandel das Wort
jemals erübrigen k  onne Gegenüber einer heute vielfach undıfferenziert
vorgetiragenen Leichentheorie ist betonen: „Nachdem der Glaube (1mvollen Sınn) aus dem Hören kommt (Röm 1 $ 17) ist das Wort der Ver-
kündigung ımmer unentbehrlich für den Glauben, der sıch kirchlich manı-

18 Die auf Abraham bezogene Typologie, W1eE S1e VO'  w} Paulus ftormuliert wurde
(vgl Röm 4, 1—12; Gal 3, 6—29; vgl auch Hebr DA A JaR 22erscheint hier 1m Petrus-Brief fortgeführt durch ine solche der ara
19 Absolut gebrauchtes AOYOC ist eın ın der Urkirche gebräuchlicher termınus
technicus für das Evangelium.

SCHELKLE, a.a.Q., 88
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festieren un also bekenntnismaäßig artıkulieren wiıll, nıcht ‚anonym'
le1ıben Der andel kann aber dıe Brücke bauen, kann hellhörıg und

aufmerksam machen, kann O99 den Glauben ort als auf der Ebene
des menschlichen Vollzugs überzeugend auswelsen. VO Gegen-
über nıcht oder noch nıcht übernommen un exıstentiell nachvollzogen
wiıird 3

Der „Wandel Aaus dem Glauben“ steht ın einem wesenhaften usam-
menhang mıt dem „Wort“ Er ist iıne „Stumme Predigt”, dıe ZU Wort
hin-rulft, damıt die, die diesen andel wahrnehmen, das W ahrgenom-
INCI1LC 1n die Erkenntnis der Wahrheit hineinnehmen: 1mMmM anerkennend-
bekennenden Glauben. So wiıird der W andel 1m Glauben“ als gelebter
Glaube, als lebendige Hoffinung un: wirksame Liebe Weg UN): Weg-
Jührung ZU' Glauben, mi1issıonarısche Verkündigung 1mM leibhaften Zee1-
chen un!: Zeugn1s

Der „Wandel 1m Glauben“ ist kein „Ersatz“ für das Wort, sondern
die Form, 1n der das Wort den Ungehorsamen nachgeht: als standıger
Mahnruf und sprechende Gebarde. rufend Uun! hinweisend auf das
„Wort“ ZUr befreienden Besinnung un Umgesinnung.

ber auch 1er gıilt wiederum., daß der „gute andel“ nıcht einfach
schon durch sıch selber wirkt, sondern daß dıe „Stunde der Heimsuchung”
den bisher sıch selber zugewandten un darum verschlossenen Blıck für
dieses leibhafte Zeugnis befreien un erschließen muß „Am ‚Tage der
Heimsuchung“ klıngen das gehörte Wort un der W andel der Christen

eıner Eıinheit iInmen: Dann wird der W andel die Bestätigung des
Wortes un das Wort selbst 1m Wandel der (hristen gehört” 2

In seıner für die Missionstheologie WwW1e auch für die Miss1ıonsprax1s
gleich gewichtigen Schrift Der Weg Z Glauben, diıe die Frage
konzentriert ist, W1€e der An-spruch der Verkündigung geschehen habe.,
führt EUCHARIUS BERBUIR OFM der VO  - uns 1ın diıeser Betrachtung
gestellten Frage Aaus „Das eil für die unchristliche Welt ist gebunden

die siıchtbare Kirche. und die Kirche ist als Gemeinschaft sichtbar in
ıhren Gliedern. Der Weg Z Glauben un el für die Ungetauften
und Ungläubigen ist gebunden die getauften, glaubenden und 1ın dıe
Heilsgeheimnisse eingeweıhten Menschen ... Daß sıch das verhält,
ist 1n dem heilsgeschichtlichen (esetz begründet, wonach die Gnade des
unsıchtbaren Logos für dıe Menschen gebunden ist den 1ın seinem
Leibe sichthbar gewordenen Logos (Jo 1, 16) ‚.Laßt uer Licht VOT den
Menschen leuchten, damit s1e ure guten Werke sehen un: Vater
preisen, der 1mM Himmel ist (Mt 5, 16) Verkündendes Wort und gelebter
Glaube gehören INMmM: W1EC Licht un! Werk.“ Und 1m Anschluß

BrROox, OO
BRANDT, a.a.Q.,
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diıe VO  —j uns angeführte Stelle des Petrus-Briefes ‚11—1 gibt
BERBUIR dıe Auslegung: „Das Aaus dem Glauben un der Glaubens-

erkenntnis geführte un! VOT den Heiden dargestellte Leben der Christen
soll dıe Heiden bereiten, daß S1e sıch iın der iıhnen VO  ® (Gott zubestimmten
Heılsstunde iıhrer Erwählung VO  $ ott erreichen un: heimholen lassen“ S

1lle Gllieder des Gottesvolkes sınd Zeugen Christi Diese Seinstatsache
ist sogleıch Auftrag: das Gottesvolk mu{ sıch en Menschen gegenüberverhalten, daß „auch für s1e die Liebe Jesu Christi ZU trahlen
kommt (Dekret Christus Dominus, Nr 16) „Alle Christgläubigen,
immer S1Ce leben mussen durch das Beispiel ihres Lebens un durch das
Zeugni1s des Wortes den uecen Menschen, den S1e durch die Taufe —
SCZOYECN haben, un dıe Kraft des Heiligen Geistes, der sS1e durch dıe
Fırmung gestärkt hat, olfenbaren, daß die anderen Menschen ihre
guten Werke sehen, den Vater preisen (vgl Mt 5, 16) un iıhnen den
wahren Sinn des menschlichen Lebens un!| das alle umftassende Band
der menschlichen Gemeinschaft vollkommener wahrnehmen können“
(Dekret gentes, Nr 11)
AA BERBUIR, O.,
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DIE ERNEUERUNG DES DIAKONATS
Eın Überblick ber die Entwicklung VO Konzil bis heute

Uon Dr 0OSe Hornef
258 un 20 964 wurden dem Konzıil be1 der Verhandlung des

Kapıtels der Kirchenkonstitution „Die hierarchische Verfassung der
Kirche“ fünf Einzelfragen uber das Diakonat vorgelegt. Am 30
1964 fand nach dem Ergebnıis der VorausSsSscCcganNSCNCH Einzelbe-
fragungen 1ne Gesamtabstiımmung ber das Kapitel (in wel
Teiılen) Sta Die Erneuerung des Diakonats wurde mıt 1704 Stimmen
bejaht, 481 Ja-Stimmen mıt Vorbehalt mufßten noch überprüft werden,

Väter stimmten mıt ne1ın Am 4E 11 1964 wurde die endgültige
Fassung des Kapıtels VO: Konzil gutgeheißen. Seit der 'Test-
abstımmung VO 30 10 1963 durfte INnan zuversichtliıch auf den
Diakon hoffen Seit der endgültigen Entscheidung sınd mehr als Zwel1
Jahre veErgangen. Das ist keine lange eıt. Immerhin: Wenn INnan sıch
VOT Augen halt, elch gewaltige Diskussion dıie wenıgen Zeilen des
Kirchenschemas, dıe dem Dıakonat gewıdmet n’ 1n der Sitzungs-
periode auslösten 45 Vater, dıe 795 andere mıtvertraten, etzten sich
für den Diakon e1n, 95 Vater, diıe für 82 sprachen, dagegen

drangt einen, nach dem Echo fragen, das die Entscheidung des
Konzıls bıs heute geweckt hat Welche ersten konkreten Folgerungen sınd
daraus SCZOSCH worden” Lassen sıch bereits gewI1sse Entwicklungslinien,
gewI1sse Weichenstellungen erkennen” W  1r wollen versuchen, diese Fragen

beantworten.

Was hat das Konzıl beschlossen?
Das Diakonat kann als eigenes Amt, als eigener, bleibender Stand C1I-

neuert werden., WwWeNnNn die Bischofskonferenz mıiıt Zustimmung des Papstes
CS 11l Als Aufgaben werden genannt: der Dienst der Liturgie, des
Wortes un der tatıgen 1ebe, auch der Verwaltung. Miıt diesen Aufgaben
dienen die Diakone 1n Gemeinschaft mıt dem Bischof un seinem
Presbyteriıum dem Volke (sottes. Zu Diakonen können geweiht WwWeTI -
den Junge Männer. für dıe das Zolıbatsgesetz in Kraft bleıbt, und Maäan-
NeT reifteren Alters, auch WECNN s1e 1n der Ehe en Auch für dıe
Anordnung der Bischofskonferenz, daß Verheiratete ZU Diakon geweiht
werden dürfen, ıst diıe Zustimmung des Papstes ertorderlich. Indem das
Konzıl verheiratete Mäaänner 1Ur 1n reıferem Alter ZUT Weiıhe zulielß,
hat es nicht alle NSerec Hoffnungen erfüllt. Den jungen verheirateten

KLOPPENBURG, Abstimmungen un! letzte Änderungen der Konstitution,
1n BARAUNA, De Ecclesia. Beiträge ZUT Konstitution „Über die Kirche des
I: Vat Konzils, (Frankfurt Maın 106— 136
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Diakon hat 6S abgelehnt. Immerhin hatten sıch ber S00 Väter für ıh:
ausgesprochen. Der Junge zölıbatäre Diakon dürfte seinen Platz iın der
auptsache 1n Ordensgesellschaften haben In der Welt wırd kaum
eine eachtliche pıelen Erklärlich ist die Anordnung des Konzıils
198008 S dafß INa e1in starkes Abwandern VOoO  - Priesterkandidaten ZU
Diakonat verhindern mussen glaubte jeweit diese Befürchtung
begründet. ist, mMas 1er offen leiben

Sicher hat das Konzıl dıe Notwendigkeit der Erneuerung des Diakonats
stark unter dem Gesichtswinkel des Priester-(Seelsorger-)mangels SCr
sehen. ber auch dıie ekklesiologische Sicht fehlte keineswegs. Die Kar-
dinale Döpfner, Suenens, Riıcketts, Rıchaud, Maurer Ü, d. haben mıt Nach-
druck darauf hingewilesen: Es g1bt Laıen, die diakonische Funktionen AaUS-
uüuben. Wenn S1C geeıgnet und bereit sınd, soll dıe Kırche ıhnen dıe
Diakonenweihe penden Sie ist eil des Sakraments des Ordo, s1e VOI-
leiht eıne gnadenhafte Ahnlichkeit mıt Christus, dem Diakon. arft die
Kıirche die besondere Berufsgnade, die Gott iıhr VOTLT em des Amts,

des Gottesvolkes wiıllen, anbietet, ungenu lassen?! Schon das
Konzil VO  w Trient betonte: Wo ine Weihe für bestimmte Funktionen
besteht, soll NUur eın Geweihter diese Funktionen ausuben. So betrachtet,
ist das Diakonat als Amt ın der SAaNzEN Kirche ertorderlich auch dort,

kein Priestermangel besteht Die Erneuerung darf ıcht eıne reine
Repristination se1n, ıcht als bloße Restauration verstanden werden, s1e
mu{ß eine Neuschöpfung se1N, dıe unlls ın den verschiedensten Nöten un
Notwendigkeiten der heutigen Seelsorge Hilfe bringt. Es bedarf eıiner
Entfaltung des Amts, eıiner Arbeıitsteilung, w1e€e schon dıe Apostel S1e
vornahmen Apg Wenn evangelische Christen über das be] ıhnen
herrschende „Finmannsystem“ klagen, können WITr für Teıl dem
NUur beipflichten. Auf alle Das Konzıil hat dem Dıakon das or
geöffnet. Eın Anfang iıst gemacht. hne das Konzıil waren WILr ıcht
schnell vorang ekommen.

Noch Vor nde des Konzıils fand ın Rom 1m Oktober 1965 dıe Internationale
Studienkonferenz „Der Diakon ın Kirche un! Welt VO  - heute“ N-
staltet VO  - den „Internationalen Diakonatskreisen“, vorbereitet VOT allem VO  -
dem damalıgen Verantwortlichen der Deutschen Kreise, Johannes Kramer 1n
Freiburg, un! dem der französischen Kreise, Ren  e Schaller ıIn Lyon. Die Kon-
ferenz, die sich ZU Kongreßß ausweıtete, stand unter dem Präsidium der Kar-
dinäle Döpfner, Seper (Zagreb), Henriquez (Chile), SOWI1e des Erzbischofs Cor-
nelıs (Lubumbashi, Kongo). Als Referenten rof. arl Rahner (München,
seıt 1967 Münster), Yves Congar (Straßburg) un! Konstantin Koser Rom)
S Mündliche Einzelberichte VO:  - eilnehmern Aaus aller Welt, dıe Ver-
handlungen ın den Arbeitskreisen un! ıne Gesamtaussprache vertieften die
Erkenntnisse. Die Teilnehmerliste weiıst 9257 Eintragungen auf. Das Presseecho
War gut Den Abschlufß der Tagung bildete die Audienz 1m Vatikan. In seiner
sehr posıtiven Ansprache erklärte aul VI „Die Stunde ist gekommen, dıe
Beschlüsse des Konzıils ZU Diakonat verwirklichen“
Y  “ Die Ansprache wurde TOLZ Bitten VOIN Osservatore Romano nıcht wıeder-
gegeben. Als einzige italienische Zeitung veröffentlichte S1e einıge lage spater
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Kurz VOI der Tagung 1n Rom hatte 1m September 1965 1mM Berneuchener Haus
der Michaelsbruderschaft 1n Kırchberg ıne Interkonfessionelle Studienwoche
über Diakonie und Diakonat stattgefunden. Sie WAar angeregt VO Leiter des
Diakonischen Werks (Stuttgart), Pastor Chr. VO  - Hase Eingeladen hatten
das Diakoniewissenschaftliche Institut der Universitat Heıidelberg un!| das
Caritaswissenschaftliche Institut der Universıitat Freiburg. In oekumenischem
Geiste wurden die beide Konfessionen berührenden Fragen freimütig be-
handelt. Ks zeıgte sıch, daß gerade auf dem Gebiet der Diakonie ine Zu-
sammenarbeit durchaus möglıch ist ehrere evangelısche eilnehmer kamen
alsbald danach unseTeMm Diakonatskongrefß 1n Rom Im Juli 1967 fand
die Tagung dieser Art iın Heıdelberg sta gleichfalls 1n eiıner Atmosphare
gegenseıtigen Verstehens. Beide Teile überzeugt, VO  - der anderen Seıite
vieles lernen können. eitere derartıge Tagungen sollen folgen.

Zum bschluß des Diakonats-Kongresses wurde noch 1n Rom VO  } den Inter-
natıonalen Diakonatskreisen das „Internationale Informationszentrum für Fragen
des Diakonats“ 1ın Freiburg (Wintererstralße 19) gegruündet. Die Leitung über-
nahmen Praälat Hüßler, Generalsekretär des Deutschen Caritas- Verbands, Frei-
burg (als Vorsitzender), un! Johannes Kramer als Sekretär). Als Aufgabe sıiınd
dem Intormationszentrum gestellt: Kontaktaufnahme, Information und Beratung.

Dokumentationen herausgebracht: DiaconıaBıslang wurden vıer Bande
G hrastea. Sie enthalten die ZUr Vorbereitung des Kongresses angeforderten Sıtua-
tionsberichte Aaus aller Welt 1) den Bericht über den Kongrelß ın Rom
samt den Referaten 2); weıter eingegangene Berichte un! Nachrichten ber
Ansätze ZUT Verwirklichung 1LCUC Nachrichten uüuber den Stand der Ent-
wicklung un den Bericht des Informations-Zentrums uber se1ine Tätigkeit 1966
(Bd 4/5) Die Reıhe wırd fortgesetzt. Dieser Dokumentation verdanke iıch
großenteils das Materıial für meıne Ausführungen.

11
Was 1st seıtens der Bischofskonferenzen un der Bischöfe

auf Grund der Konzılsbeschlüsse bereıts geschehen?
ahlreıiche Bischofskonferenzen en sich bereıits grundsätzlıch für die

Erneuerung des Diakonats ausgesprochen. Man kann LUr staunen, mıt
elch hoher Mehrheit diese Beschlüsse (soweit INa  - das überhaupt C1I-

fährt) gefaßt worden S1ınd. So hat die französische Bischofskonferenz
sıch mıt 99/4 Stimmen für die Weiıhe VO  - Verheıirateten ausgesprochen,
mıt 95/8 auch für eın Diakonat VO  3 Zolibataren. Wer sich die Kontro-

unter indischen Bischöfen auf dem Kongrelß tür 1SS10N und Litur-
g1e 1in Nimwegen 059 erinnert der ist gewiß überrascht, daß die
indischen Bischöfe 1in geheimer Abstimmung sıch mıt 62/1 Stimmen für
die Verwirklichung des Diakonats iın ıhrem Land ausgesprochen haben.

ÄAÄvvenıre d’Ttalıa (nach einer ersion ın Le Monde). Deutscher ext ın Dıa-
Comıa Ar 11,4; französisch 1n Le dıacre dans l’Eglise el le monde d’au-
zourd ’ huz, herausgegeben VO  - WINNINGER und (IONGAR (Parıs 5

Miıssıon und Liturgie, hrsg. VO  - Hofınger > mıiıt dem Aufsatz Vvon
Erzbischof D’SOouUza: „Ständige Diakone iın der Mission“ (Mainz 1960 132—139
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Auch dıe deutsche Bischofskonf erenz hat auf ihrer Herbsttagung 1966
nach einem sehr posıtıven Referat VO  3 Bischof Janssen (Hiıldesheim)
einen solchen Beschlufß gefaßt. ine Reihe VO  S Bischofskonferenzen en
auch bereits 1n Rom Genehmigung nachgesucht, das Diakonat

un! auch verheiratete Diakone weihen. (Die werden das
Gesuch nach den ucn Vorschriften meıst wiederholen mUssen.)

ine Nza VO'  — Bischofskonferenzen haben eigene Kommissionen g-
biıldet AL Prüfung der rage, 1n welcher orm das Diakonat in ıhrem
Gebiet zweckmäßig einzuftiühren ware. Auch ın Deutschland ist ine be-
sondere Unterkommission unter Führung VO  - Weihbischof Frotz
Öln) 1m Rahmen der Kommission für Priesteriragen gebildet worden.
Das dürifte gewiß der Gründlichkeit der Untersuchung un! der Be-
schleuniıgung törderlich SeE1N. Nach einem bedeutsamen Beschlufß der
Bischofskonferenz können übrıgens dıe Aaus Bischöfen bestehenden Kom-
m1issıonen Priester un: Laıen als Konsultoren oder als Sachverständige
für den Einzelfall zuzıehen. Wir Laıen sınd dankbar, daß VO  e diıeser
Möglıichkeit auch bei der Unterkommission für das Diakonat Gebrauch
gemacht werden soll Dıie Unterkommission soll ohl standıgen Charakter
Lragen.

Besonderes Interesse dürfte die rage finden Wo sınd schon Aus-
bildungsmöglichkeiten angelaufen? Erinnert I1a sıch dıe Verhand-
Jungen in der Konzilsaula (1963) wırd INan ıcht überrascht se1ın, dafls
dıe ersten Versuche 1n Lateinamerika un: 1n Westafiriıka gestartet wurden.

In Brasılıen hat 190078  - mehreren Orten mıt der Ausbildung VO  - Dia-
konen begonnen: In S30 Salvador da Bahıa (Erzbischof Kugen10 Sales)
1n (GGo1änıa (Erzbischof Fernando Gomes dos Santos), in CGampinas (Bı-
schof Campos) und 1n Porto Alegre (Erzbischof Scherer), inzwischen ohl
auch 1ın linda-Recite (Erzbischof Helder Cämara). In Bahıa sınd 9,
1n (50  1anıa  BA 13, ın P  orto  N Alegre 15 Anwarter, Männer Aaus den verschieden-
sten Berufen un! aus verschiedenen Diözesen, verheiratet oder verlobt.
Sie sollen nach der Ausbildung als nebenberufliche Diakone tatıg wer-
den In einem Institut wırd ine gemeınsame Ausbildung der Kandidaten
Von dreimal Je einem Monat durchgeführt. Dazwischen tut der Kandıidat
amn Samstag un! Sonntag diakonische Dienste ın der Heimatpfarrei,
bleibt aber SONSt 1n seinem Berut. In den Vereinigten Staaten hat sıch
unter dem Protektorat VO'  - Kardınal Cushing Boston) die St Stephan
doclety gebildet, die die Ausbildung VO  } Diakonen 1N Lateinamerika
Minanziell unterstutzen E Auch Werenfried Vd  — Straaten (Kırche
1ın Not) hat tinanzıelle Unterstützungu

In amerun bestehen ZwWwel Orten Ausbildungsmöglichkeiten:
Seminar VO'  w Deı1ido bei Douala (8 Teilnehmer) und neuerdings 1n Edea
(Eseka; Bischof ongo) Die Ausbildung erfolgt 1ın mehreren Kursen
verschiedener Dauer innerhalb VO  - P Jahren. Für dıe Ehefrauen sınd
ebenfalls Kurse vorgesehen. Die künftigen Diakone sollen 1m Milieu un
ın iıhrem seıtherigen Beruf verbleiben. Sie haben alle der Missionskirche
schon seıt langem gedient, als Katechisten, als Schuldirektoren, Üu.,. .
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Den bischöflichen Akademıien, die für persönlich interessierte Männer
W ochenendtagungen ber das Diakonat veranstalten, teilweıse der
bischöflichen Behörde selbst, verdanken WILr 1n Deutschland dıe Bıldung

„Diakonatskreise”. Besonders 1n der Diozese Rottenburg (Hohen-
heim) un Paderborn (St. €e1no tanden solche agungen sSta aber
auch 1n oln (Bensberg) un Irier. eıtere werden tolgen. Wenn dabei
in Rottenburg (Hohenheim) auf erste Eınladung 60, 1n Paderborn 1n wel
agungen 15 Interessierte sıch einfanden, WwWeNnNn 1n vlier weıteren tädten
der Diözese Rottenburg 160 Laijen un uüber 3Ü Geistliche einer ent-
sprechenden Einführung erschiıenen, dürfte dıes den Bischöfen zeıgen,
dafßs ihr Ruft ıcht verhallen wird, WeNnN S1e Dıakone als Mitarbeiter
suchen. Zu den in Freiburg, Koln, München un Irier (Koblenz) bestehen-
den Kreisen sınd fünf weıtere Kreise 1n der Diozese Rottenburg hinzu-
gekommen Frankreich meldet außer der ersten Gründung in Lyon wel-
tere Gruppen 1n ©: Orleans und Parıs. Belgien weıst Gruppen in
Tournaı un Antwerpen auf In Osterreich besteht eın Kreis 1mM Anschlufß

das Osterreichische Seelsorge-Institut ın Wien.

111
Die römaiasche Diakonats-Kommiassıon und das Motuproprio

UVO 18 1967

Alsbald nach der Konzilsentscheidung über das Dıakonat wurde bekannt,
dafß Rom Ausführungsbestimmungen herausgeben WO. Jle Referenten
des Diakonatskongresses 1n Rom baten un beschworen dıe Kırchen-
Jeıtung, ıcht durch CHSC Normen dıe notwendige Freiheit des Ex-
perıments beschneiden. Congar VOTLT em hat sıch für langdauernde
Experimente auf breiter Basıs eingesetzt, un: der Kongreß machte dieses
Anlıegen dem seinen. Als die Normen ausblieben, hofften vıele, Rom
habe sıch entschlossen, zuerst praktische Erfahrungen sammeln un:
erst dann ine rechtliche Regelung folgen lassen. Im Frühjahr 067
wurde jedoch bekannt, daß der aps iıne aus ZWAaNZ1g Bischöfen be-
stehende Kommission unter Leitung des ehemalıgen Generalsekretärs des
Konzıils, des inzwıschen ZU Kardinal ernannten Erzbischofs Felicı, be-
rufen hatte, ihn beım Erlaß der Normen beraten. Mıiıtgliıeder der
Kommission Bischöfe Aaus er Welt, darunter auch ZzZwel deutsche
(Schröffer, KEıchstätt: Aufderbeck, Erfurt) Die Kommision agte VO:
91.—923 Februar 1ın Rom Bei der Audienz 294 bekundete der aps
wıederum sSe1nNn besonderes Interesse der Erneuerung des Diakonats
und se1ine Hochschätzung für den Diakon: „Wir werden deshalb mıt
Freude un spontan die Dispositionen des Konzils ausführen.“
4 Das Konzil hatte mehrfach emp{fohlen, Kommissionen auch seıtens der
Kurie Laıen ZUTr Beratung zuzuziehen. jeweit die Hauptbetroffenen
Pfarrer un! Laiıen den Beratungen 1n dieser Sache ZUSCZOSCH wurden,
ıst nicht bekannt.
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nzwischen sınd dıe Ausführungsbestimmungen den Konzilsbeschlüs-
SC  - 1n orm des papstlıchen Motuproprio VO 967 erschienen.
Ohne 1er auf den Inhalt 1m einzelnen eingehen können, se1 folgendes
gesagt Wir sınd dem Papst dankbar, dafß dıe VO Konzil VOTSC-zeichnete Linie beibehalten hat Es wird VOT allem auch den verheirateten
Diakon als Mannn reiteren Alters geben WAar hatten WITr gehofft un:
uns dafür eingesetzt, daß INa  w VO  - der Festsetzung eiınes Mindestweihe-
alters bsehen moöge, weıl die Reife iıne individuelle Groöoße ist, und dafs
INa  - dıe Entscheidung dem Ortsbischof überlasse. Das Motupropriochreibt jedoch tür Verheiratete eın Mindestalter VO  — 35 Jahren VOT
Der Junge Mensch, der Zolibatär leiben will, kann mıt 25 Jahren ZUTrC
Weıihe zugelassen werden. Wenn gefordert wırd, daß der Verheiratete
VOT der Weihe schon mehrere Jahre 1n der Ehe en soll, dann wird
diıes be1 einem Alter VO  - 35 Jahren in der Regel ohnehin gegeben seIN.
(Auch be1 einem Weihealter VO  =) Jahren ware ohl eıne Abwanderung
VO  - 1I’heologiestudenten ZU) standigen Diakonat ıcht befürchten
SCWCSCNH, da die Entscheidung, ob der Kandidat Priester werden wiıll,
bereits mıt 25 Jahren gefallen ist.)

OÖOhne Zweifel wırd der verheıiratete Mann VO  w 35 Jahren (und mehr!)eıinen wertvollen, gereiften 1Iyp des Diakons abgeben och fehlt, WEn
WITr dıe Dinge richtig übersehen, das jugendliche Element, das WITr bei
uUNnseren Priestern, das WIT auch bei den evangelıschen Diakonen fest-
tellen können. Es geht also vıiel Jjugendlicher Elan verloren. ber WwW1€e
ist mıt dem zölıbatären Jungen Diakon? Man darf 1er keine großenErwartungen hegen Könnte nıcht der Jjunge Mann, der mıt R Jahrendie dreijährige Ausbildung ZU Diakon beginnt un sıch zutraut, den
Zoölibat durchzuhalten, in aller Regel Priester werden, WCIN ıhm ıcht

geıistigen Fahigkeiten mangelt: (Man wırd ja ıcht asch wollen, die
Intelligenten seılen A Priester, die MI1INus habentes ZU Diakon be-
rufen!) Den jJjungen zoölibatären Diakon 1ın der Welt dürfte CS also 1Ur
In wenıgen Kxemplaren geben Ist überhaupt der Junge) zölıbatäre Mann
1ıne erstrebenswerte OoOrm des Diakons? Uns 111 scheinen, dafß geradeder verheiratete Diakon eıne wertvolle Ergänzung des zoölıbatären ri1e-
sters darstellt

urch die Festsetzung des Weihemindestalters wiıird aber auch Man-
gel hauptberuflichen Diakonen geben Welcher tüchtige Mannn gıbtmıt 35 Jahren seinen weltlichen Beruf auf, hauptberuflicher Diakon

werden” Das werden einzelne opferfrohe Männer se1ın, die selbst
eine sozıale un finanzielle Minderung 1n auf ehmen, Diakon 1m
Haupamt werden. In der Hauptsache wird sıch dabej Männer
handeln, die bereits 1m Dienst VO:  - Kıirche oder Caritas stehen. Die olgeder derzeitigen gesetzlıchen Regelung wırd also se1n, daß WITr 1n der

Im Konzilsdekret ist VO  - VIrı Maturı071s aetatıs, in den Erläuterungen der
Theologischen Kommission VO  w} VIr1 maturı die ede Es fällt auf, dafß im
Motuproprio VIirı grandıorı1s aetatıs (fortgeschrittenen Alters) heißt
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auptsache auf den nebenberuflichen Diakon angewlesen sınd. Wir
hatten aber auch hauptberufliche Diakone 1ın genügender Zahl rıngen
notıg. Irotz em wollen WITLr uns des Anfangs freuen. Die Entwicklung
dürifte eindeut1ig verlaufen. ollten aber, das INas eın vorsorglıch gesagt
sE1N, sıch ernste Nachwuchsschwierigkeiten ergeben, dann darf INa  j ıcht
aß!  : „Scht, ıst nıchts mıt dem Diakonat!“ sondern INa  - moge in
CI Ehrlichkeit iragen: „War das Startield ıcht eng_") 0

Kap 11L, 11 bestimmt, daß verheiratete Diakone 198088 mıt Zustimmung
der Ehefrau geweıht werden können. Das ist wichtig. Die TAau des
Diakons wiıird durch die Beanspruchung ihres Mannes 1mM weltlichen
Beruft un 1mM Diakonat manche Belastung besonders 1n der Erzıehung
ihrer Kınder auf sıch nehmen mussen. (Ist das indes ıcht auch be]
anderen Berutfen der Fall?)

Auch dıe rage Kann der verheiratete Diakon wıeder heiraten, WwWenn
seine Tau tirbt, hat ıhr Gewicht. ILL, dürfte keine klare Antwort
geben Gerade der Hınvweis auf die „tradıta Ecclesiae dıscıplına" dürifte
dıe Auslegung rechtfertigen, dafß 1er 1Ur der Diakon gemeınt ist, der
als Lediger (se1l jJüunger oder alter) geweiht worden ist (So auch
Konzil, 1T  e7 Welt KNA Nr 11.) 1ine Iradition bzgl
der Wiıederverheiratung kann ıcht geben, WCNN keinen VeCOI-
heirateten Diakon g1ıbt Das aber ist 1ın der Westkirche seıt über
einem Jahrtausend ıcht mehr der Fall Clement S] der
ange 1n Ägypten e  © schrıeb dazu: „Das ist ıne der dornenvollsten
Fragen für Afrıka. Wenn der verwıtwete Diakon, der ımmer auch für
Kinder dorge tragen hat, icht die Möglıchkeit hat, sıch wieder
verheiraten, werden viele Kandıidaten zogern, den Schritt tun, A4US

Angst, dafß S1e eınes ages 1in iıne Sackgasse geraten beim evtl 'Tod
ihrer Ehe{ifrau.“ Hoffen WIr, das Motupropri10 dürfe be1 dem nach der
Weihe Wıtwer gewordenen Diakon dahin verstanden werden, dafß
wıeder heıiraten darf Notfalls könnte 11ld  — die Wiederheirat VO:  =) der
Genehmigung des Bischofs abhängıg machen.

Junge Männer können heute als Zolibataäare Diakonen 2ın der
Welt geweıht werden. Sie werden alter un!: sehen dann neben sich die
verheıirateten Diakone, die sıch erst iın reifterem Alter weıhen ließen.
Sollte das icht Schwierigkeiten ühren?

Nach dem Motuproprio bleibt be1 der seitherigen orm der
Diakonenweihe, bis der aps eLiwas anderes bestimmt. Ers gıbt 11UI eın
Diakonat. Daher sollte auch 11UT 1NE Diakonenweihe geben. Sie könnte
ohne weıteres auch dem Diakon Stils erteılt werden. Ebenso sollen
die Vorstufen (Niedere Weihen un: Subdiakonat) 1n der seitherigen
Weise erteılt werden, bis anderweiıte Weisung Von Rom kommt. Es
scheint wenıg sınnvoll, dem werdenden Diakon alle Weihevorstufen
erteıilen. es en WITr uns StEIS dafür eingesetzt, daß diese oder jene
Weihevorstufe (Lektor, Akoluth, Subdiakon) erteilt werden sSo Das
erscheıint notiger, als auf diıese Weise gelıngen könnte, die
ange Wartezeıt bis 35 Jahren überbrücken.
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Die Verschiedenheit der Sıtuatıon
Die Sıtuation ist VONON and Land, ja VO  3 Bistum Bıstum verschieden.

Daher INU: die Entscheidung schwerpunktmäßig dort lıegen, der spezielle
Plan verwirklicht werden soll, Iso bel den Biıschofskonferenzen DZW. be1 den
einzelnen Bischöfen.

a) Verschieden ist dıe relıgıöse Lage, innerhalb W1IE außerhalb der Kirche
Sie kann starke „Unterernährung“ aufweisen, S1eE kann einıgermalen „normal”
se1in. Anders ist die Sıtuation 1ın der Mission, anders in Lateinamerika. In
buddhistischen Ländern (Indien, Laos) un! 1n Gebieten Afrikas, das Mutter-
recht“ herrscht, scheint der verheiratete Dıakon schwerer anzukommen. Man
MU: ıh miıindestens aus seiınem Heimatbezirk herausnehmen und anderswo
verwenden (Glement, Denis). Unter den Katholiken dürftften sıch hier un! da
Aaus eıner manıiıchäischen Haltung Schwierigkeiten für den verheirateten Diakon
ergeben

b) erschieden ist auch dıe seelsorglıche Struktur. Oift sınd geographische Ver-
haltnisse und Bevölkerungsdichte 1m Spiel Gibt schon bei uns besonders iın
der Diaspora, Pfarrgemeinden mit mehreren Fiılialen, sınd die Pfarreien 1n
Lateinamerika oft großß WI1E ein Bistum be1 uns dıe Aufenstationen sechr
zahlreich, häufhg mıt Kirchen un! Kapellen versehen, ber hne Priester! Auch
1n der Mission g1ıbt zahlreiche weıt entiernte Außenposten. In Lateinamerika
hat INa  > erkannt, daß dıe Sekten iıhre großen Erfolge dem Umstand VeLr-
danken, dafß den Predigern kleine Bezirke ZUr Pastoration übertragen werden,
die S1E S5anz intens1iıv betreuen. So wırd vorgeschlagen, auch den Diakonen kleine
Sektoren einer Piarrei mıt höchstens zweıhundert Famılien anzuvertrauen.
Ebenso könnte INa  > ın Kuropa daran denken, ın JTeilbezirken VO  - Großstadt-
pfarreien Je einen Diakon einzusetzen. In Frankreich erwarten dıe Bischöfe VonNn
der Erneuerung des Diakonats dıe Möglıchkeıit, dıe Priester besser verteılen
können. Man ist dort bemüht, die Priester mehrerer benachbarter Dörfer ın
einem Mittelpunkt zusammenzuziehen, VO  } hier (ın Teamarbeit) dıe Gegend

pastorıeren. An den nıcht mehr mıt Priestern besetzten Orten könnte dann
der Diakon dıe Hierarchie prasent machen.

C) erschieden ist auch dıe Bıldungssiıtuation der Bevölkerung (Stadt un!
Land, Analphabetentum). Schwierig ist schon dıe Notwendigkeit, Männer mıt
Sanz verschiedener Vorbildung demselben Bildungsziel bringen.d) Auch die unterschiedliche holıtısche Sıtuatıion darf nıcht übersehen werden.
So stiımmten dıe polnischen Bischöfe 1m Konzil FÜr dıe Erneuerung des Dia-
konats, obwohl dıe Frage für S1e selbst nıcht akut se1N scheint. Es ist ine
Folge der politischen Verhältnisse, daß beispielsweise ıIn Jugoslawien der
Kirche gewisse Taätigkeitsbereiche versagt sınd, {wa 1ne besondere Caritas-
organısation der katholische Schulen. Damit wird die Arbeit des Diakons e1n-
geschränkt. Gleichwohl hofft INnan, iın den Staädten, auch 1ın gewıissen ländlichen
Gebieten, den nebenberuflichen Diakon einsetzen können. Ähnliche Verhält-
NISse dürften die Bischöfe der DDR veranlaflit haben, ın Rom dıe Genehmigungerbitten, daß VO: Pfarrort gesandte Laıen Sonntag auf den Filialen den

Vgl Diaconmnia ın Christo, 488 Bericht aus Burundi. ort denkt INa  } daran,
vorerst wenıgstens den zölıiıbatären Diakon einzuführen, hne den verheirateten
für spater auszuschließen.
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Wortgottesdienst halten und dıe Kommunion austeilen dürten. Sie wurde erteilt,
un! 1119  - hat mıiıt dem KExperiment begonnen, Neuerdings ist dıe Erlaubnis auch
für den Pfarrort selbst gewährt worden. Nirgends hat dabei Schwierigkeiten
seıtens der Gläubigen gegeben. Die Maißnahme könnte e1in Schritt auf das
Dıakonat hın se1N, S1€E annn sich auch gegenteiliıg uswirken. In der Ostzone
jedenfalls bejaht 119  -} den Diakon, trotzdem 11A1l den Laıen intens1iv heran-
zıeht. In Lateinamerika, das unter dem Priestermangel besonders leıdet, hat
Man, besonders iın Brasılıen, Gruppen VO  » Ordensschwestern den „Pfarrdienst”
1n einzelnen Pfarreijıen übertragen. Sie vollzıiehen alle Funktionen, die nıcht dem
Priester vorbehalten S1ind. Man könnte S1E als „ungeweıhte weiblıche 1akone“
bezeichnen. eitere Beauftragungen sollen folgen.

Auch 1n Westdeutschland sınd Stimmen laut geworden, neben einıgen haupt-
beruflichen Diakonen Laien 1n der genannten Weise heranzuzıehen und dıe
Schaffung eines nebenberulflichen Diakonats aufzuschieben. Das ware keine
Lösung für Land! Hauptberufliche Diıakone werden WIT, W1Ee gezeigt, bei
der derzeıtigen KRegelung 1980808 wenıge finden Nachdem das Konzıl ulns den Diıa-
kon geschenkt hat, können WITLr nıcht umhıiın, das Diakonat ETNCUCIN, sobald
sıch dıe Erfüllung diakonischer Funktionen 1n breitem Ausmaß als ertorderlich
erweıst. Nur 1 Notfall sollte INa  - Laijen vorübergehend 1n dıeser Weise heran-
ziıehen

e) Schließlich wirken siıch dıe wirtschaftlıchen Verhältnisse sehr stark auf die
Verwirklichung des Diıakonats ausS, und ZW al sowohl für dıe Frage: hauptamt-
licher un!: oder) nebenberuftflicher Diakon, W1eE auftf diıe Wahl zwischen VCI-

heiratetem un! zölıbataärem Diakon. Wir wollen diese Zusammenhäange mıiıt der
finanziellen Seite bei der Betrachtung der tatsachlıchen Situation nıcht übersehen.

Hauptamltlıches und nebenberuflıches Diakonat
Das Motupropr10 kennt auch den Diakon, „der einen zıyılen Beruf

ausübt“, also den „nebenberuflichen“ Diakon, neben dem hauptamtlıchen.
Auf TUN! der gesetzlichen Regelung werden WITr 1n der Hauptsache auf
den nebenberuflichen Diakon angewıesen se1nN. Daneben g1ibt INa  e aus

wirtschaftlıchen Gründen VOI allem 1n Lateinameriıka un 1ın der Miıs-
S10N, dem nebenberuflıchen Diakon den Vorzug. Er kommt hauptsächlich
auf der Außfßenstation in Betracht. Meıiıst genugt dort eın nebenberuflicher
Diakon vollauf, WeN icht schon eın Katechist die Filiale, allerdıings
1n beschränktem Maße, seelsorglıch betreuen kann. Auch be1 uns ware
die Filiale ein wesentliches Arbeitsfeld des nebenberuftflichen Diakons,
das C unter Leitung des Pfarrers betreuen hatte Hauptberufliche
Diakone kommen mehr 1n den tädten un! auf der Missionshauptstation
1n Betracht S1e sSiınd 1er nötıg. Der hauptberufliche Diakon braucht eıne
gediegene un: damıt teure Ausbildung. Er kann nicht in einem weltlichen
Beruf einem Verdienst nachgehen. Die Kirche MU: iıh familiengerecht
esolden un!: 1m Alter VErSOTSCN. So auch das otuproprI10.

Näheres be1 HORNEF, Dıie Stunde ist gekommen, das Diakonat verwirklichen:
Die lebendige Zelle (München 2029242
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Indes werden VO:'  - mancher Seite auch grundsätzliche Bedenken
den hauptberuflichen Dıakon vorgebracht, 1er un da 1n
Lateinamerika, der Klerikalismus offensichtlich noch vorherrscht.
Bischof Dammert Bellıdo (CGajamarca, Peru) lehnt den hauptberuflichen
Diakon für se1n Bistum ab, da ıcht neben dem Priester noch eınen
weıteren „Berufskleriker“ sehen mochte Francoıis epargneur Qr
der einıge Jahre 1N Brasılıen gelebt hat,; sıeht 1m Diakon geradezu
einen Testfall dafür, wıeweıt das „Ende des konstantinischen Klerikalis-
mMus gekommen se1 Man wırd das ıcht verallgemeıinern dürten. Con-
SAr urchtet den Klerikalismus 1ın selıner herkömmlichen Gestalt kaum
(Bıldung eines sozl1ologıschen tandes mıt Vorrechten, Verdrangung des
Laien). Dagegen warnte auf dem Kongreß 1n Rom VOTI eıner anderen
Oorm des Klerikalismus, der sich 1mM Menschentyp, 1n der Mentalıtät. 1n der
Sprache un: 1n den Beziehungen anderen Menschen zeıge Er meınt,
VO anthropologischen Standpunkt AaUusSs werde der Diakon eınen Orıginal-
Eyp entstehen lassen, der wahrscheinlich mehr als eine Varıante auf-
weılisen dürtfte. e1im verheirateten Mannn reiteren Alters VOT em
mußten sich die Jahre des Berufts- un Familienlebens, auch die Er-
fahrungen 1mM kirchlichen Bereıich, posıit1ıv auswirken. Man mMuUu zugeben,
dafß dieser Klerikalismus sıich insbesondere beim hauptberuflichen Diakon
zeigen könnte, un: ‚War umso eher, als INa  - auch iıh 1n der Weise
der überkommenen Priesterausbildung NUur In einem Seminar heranbilden
wurde. Dazu wiırd noch etiwas aScCcH se1n. Im übrigen moöchten WITr
doch erwarten, daß das Konzil auch be  1m Priester einem Abbau des
Klerikalismus führen wiırd. Oft ist Ja Was ıcht übersehen
se1 der ale dieser Geisteshaltung mıt schuld!)

VI
/ ölıbat un Ehe

Die wirtschaftliıche Belastung wird für die Kirche uInso schwerer, WwWenn
der hauptberufliche Diakon verheiratet seIn oll Der verheiratete Diıakon
wırd jedenfalls VOTSCZOSYCN., „In dem verheirateten Dıakon, W1€E das
Vatikanische Konzil iıh vorsieht, sehen WITFr für Nsere Schwierigkeiten
die Lösung, die uns durch die Vorsehung geschenkt wurde“ (Bischof
Mendez VO  - Arecıbo, Puerto Rico). ıer beginnt dıe Versuchung, der

Diaconmnia Christı (Freiburg 1966 (Privatdruck)
Eine Parallele: Auf der Suche nach seelsorglichen Kräften erhofft INa  -

bei den Anglikanern ıne VO  -} ortsansassıgen, unbezahlten, Iso neben-
beruflichen Geistlichen (Priestern und Diakonen). Man erwartet, daß S1e sich
nach Herkunft un! Horizont VO herkömmlichen I'yp unterscheiden. Auf SC-
wılssen Gebieten bedeute das Vokabular, das Gehaben und dıie kulturelle Bıl-
dung der angliıkanischen Geistlichen geradezu eın Hindernis für die Seelsorge.
Das geht offenbar in dieselbe Rıchtung wWw1e das Bedenken Congars. Vgl

Selfsu  orting Ministry anı the Miıssıon of the Church. Seabury House Con-
ference (Greenwich
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seelsorglichen Notwendigkeit auszuweiıchen. Man verzichtet notgedrungen
auf den verheirateten Diakon, WEeNNn INa  — auf andre Weise hauptberuf-
lıche Dıakone bekommen kann, also hauptberufliche zölıbatäre Diakone.
Man empfhehlt demgemaß, auf einzelne Diakone Aaus OÖrdensgemein-
schaften zurückzugreifen. Das ware moöglıch. Die Brüder einer Ordens-
gesells  a können, W1€e bemerkt, mıt 25 Jahren ZU Dıakon geweıiht
werden, S1€e sSınd hnehin ZU) Zoölibat verpflichtet

der aber, INa  ®} möoöchte hauptamtlichen zolıiıbatären Diıakonen da-
durch kommen. daß INa  } versucht, die Anwärter für die Bıldung eines
Sakularinstituts oder für den Eintritt 1n eın solches oder auch für eıne
diozesane Genossenschaft gewınnen. Auch daran wird gedacht, aupt-berufliche zoölıbatäre Diakone ın der Welt gewınnen, diıe in vıta
Communis mıteinander oder INM:! mıt Priestern leben

Als Beıispiel, W1IeEe schwier1ig dıie Sıtuation oft ist, diıene eın Bericht AUS Japan.ort ist 1ın Nagoya ine Katechistenschule, die bis VOT kurzem mannlıche un
weıbliche Katechisten ausbildete. Seit Jahren stellen die Bischöfe keine VeCOT-
heirateten Katechisten mehr eın, weiıl S1€E S1e nıcht bezahlen können. Neuerdingshaben uch dıe Ordensgesellschaften aufgehört, verheiratete Katechisten NZU-
stellen. (Die Lage ist offenbar dadurch schwer geworden, da{fiß die Preise
und Löhne dauernd steigen, die ausländischen Währungen ber auf dem alten
Kurs gehalten werden.) Der Leiter des Katechistenseminars, Gemeinder SVD,
hat sıch daher entschlossen, die Abteilung für Junge Männer schließen. rst
hatte INa daran gedacht, dıe jJungen Männer, ebenso W1€e die Frauen, 1n einem
Sakular-Institut zusammenzuschließen. Aber INan ist überzeugt, dafß der UVET-
heıratete Diakon dort vıiel besser wirken könnte. So 111 Gemeinder jetztfolgendes versuchen: Die Mission oll auf den Außenstationen der Pfarreien
eın „Werk“ einrichten, einen Kindergarten, eın Waisenhaus, Altersheim, Jugend-der Wohnheim, der auch i1ne Näh- Musik- der Sprachenschule, twa auch
1ine Schule für Blumenstecken und Teezeremonien. Werk und Katechistenehe-
PaAaarT, das dort wirken soll mussen derart aufeinander abgestimmt se1n, da{fß
dıe Eheleute 1n der Lage sind, das „Werk“ betreiben. Dann wWware tür ihren
Unterhalt gesorgt und der Katechist könnte nebenberuflich missionarisch
tatıg se1n, hne die Mission weıter belasten. Diesem gut ausgebildeten, VOCI-
heirateten, unter dem olk lebenden Katechisten Tau 11a das Z Was dem
zölıbatären Priester 1n der Stadt versagt bleibt: 1m Umkreis Katechumenen iın
größerer ahl gewıinnen. Gemeinder 111 auf diese We  1se funizig ate-
chisten einsetzen. Im Hintergrund steht die Hoffnung, S1E nach einıger eıt
Diakonen weıhen und vielleicht spater hauptberuflich iın den Dienst der Kirche
übernehmen) können.

Steht hier nıcht ın aller Schärfe ein Problem auf, 1ine Frage 8l dıe katho-
lischen Christen der anzen Welt Wenn der verheiratete, hauptberufliche Dıa-
kon notwendıg gebraucht wird, sollten WITr dann nıcht Mittel un!: Wege finden,
tür Ausbildung uUun! (vorerst wenigstens) für den Unterhalt sorgen” Eın sehr
beachtliches Mittel waren Patenschaften. W1€e INa  } S1e bereits seit langen Jahren
VO Päpstlichen Werk für Glaubensverbreitung 1n Aachen urchführt Seit fünt
Jahren hat Aachen mehr als 4000 Katechistenpatenschaften tüur 107 Katechisten-
schulen vermuittelt. Sıcher n  ware das Päpstliche Werk In Aachen bereit, auch
Diakonenpatenschaften für die Mission vermitteln. Den Diakonen ın Lateın-
amerika könnte durch „Adveniat“ un: andere Aktionen geholfen werden.
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VII
Die Bedeutung der Dirakonenfrau

Ertfreulich ist, dafß nıcht 1Ur dıe Ehe des Diakons allgemeın POS1tIV gewerte
wird, INa  $ erkennt auch durchweg, elch große Bedeutung die Frau des Diakons
hat, für den Diakon selbst, für se1n Amt und die Gemeinde. Ist nıcht ein  r bei-
spielhaftes Ehe- und Familienleben auch Zeugn1s für Christus? Darum kommt
csehr darauftf d welche Frau der Diakon hat bzw welche Frau sıch der Dia-
konen-Anwärter erwahlt. Die Frau muß das Amt des Mannes mıttragen, einer-
le1, ob S1E ıhm 1in seinem Diıenst unmittelbar hılft der nıcht Auf dem Arbeits-
kreis „Der Diakon 1n der Mission“ ın Rom wurde der Meinung Ausdruck VOCI-

lıehen, die Ehefrau des Dıakons werde, indem ihr Mann die Gnade des Weihe-
sakramentes erhalte, geradezu „mıitgeweıiht“! Man mMas als weıitgehend
ansehen, Wenn Clement für dıe Ehefrau des Diakons „mehr der wenıger den
gleichen Bıldungsgrad“ verlangt W1€e für den Diakon selbst. Man stelle sıch
immerhın VOT, die Ehefrau des Diakons könnte twa als Katechetin (Katechistin)
der 1mMm sozıalen Sektor ine Ausbildung aufweisen. Wie könnten sich die Ehe-
leute da 1m Beruf erganzen. Jedenfalls muß der Ehefrau ine geistliıche Formung
un! ıne gewI1sse relig1öse Ausbildung, ZU mındesten ine Heranführung
dıe Lebensaufgabe iıhres Mannes, vermittelt werden.

In der 1özese Karema (Afrika) hat die Katholische Landjugend Osterreichs
dem Bischof Msakila eın Katechistendorf gebaut. Dorthin beruft der Bischof die
Katechisten-Familien ZUT Weiterbildung e1In. Auf diese Weise ist hne
weiıteres möglıch, auch der Ehefrau ıne entsprechende Ausbildung zute1l werden

lassen, nıcht 1Ur geıistlicher Art, sondern auch {wa ın Kinder- un! Kranken-
pflege. Wann un! werden WITr das erste Diakonendorf erleben, 1ın dem die
besten Katechisten ıne weıtere Ausbildung ZU Diakon erhalten? Mancherorts
gewährt INa  $ dem Katechisten ın Afrika auch ıne Ausbildung ın der Landwirt-
schaft, damıt mıiıt Hiılfe dieser Kenntnisse seine Landsleute belehren un
seinen Unterhalt verbessern annn

111
Das Diakonat, eın priesterliches Amt 2ın der G(emeinde

Bei seinen Ausführungen über den Klerikalismus !® geht epargneur
weıt, behaupten, dafß eıne diakonische Berufung, paralle. der Be-

rufung des Priesters, nıcht gebe In den Kirchengemeinden musse sıch
der Gedanke durchsetzen, daß S1E die Männer selbst hervorbringen
mußten, dıe sS1e einmal für die kirchlichen AÄmter vorschlagen werden.
Er meınt, der Diıakonen-Anwärter brauche sSe1in Gewissen ıcht prüfen,
ob ıIn ıhm etwa eıne „Berufung” keime. Er So dıe ih: ehrende Wahl
durch die Gemeıinde, die VO der Hierarchie noch anerkannt werden
MUSSe, frei annehmen. Folgerichtig nenn Clement den Diıakon den
„Delegierten der ortlıchen Gemeinde ZU ult un: ZU Apostolat“.
Dem mufß entschieden wıdersprochen werden. Professor Medina, Dekan
der Theologischen Fakultät 1n Santiago de Chile, ist mıt vielen anderen

Diaconia Chrıstı I1 (Freiburg 1966
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der Auffassung, für die Berufung des Diakons gelte (mutatıs mutandié)
das gleiche wWw1€e für die Berufung des Priesters.

Es setiz S1C| ohl mehr un: mehr die Auffassung durch, das
Dıakonat eın priesterliches Amt ist. Der Diakon ist gewiß nıcht Priester
1 ENSCICH Sinn („Opferpriester”). ber empfängt das Sakrament der
Weıihe (auf der Stufe) Auch die Diakonenweihe verleiht einen blei-
benden harakter Sie schafft eiıne gnadenhafte Ahnlichkeit mıiıt Christus,
dem Knecht Gottes, dem Diakon. Der Diakon ist hineingenommen 1n die
organiısche Einheit des Ördo, des Amtspriestertums, dem 1n erster inıe
dıe Auferbauung der Kırche, des Gottesvolks (der Gemeinde) anverfiraut
ist. uch der Diakon, sagt Congar, repraäsentiert den Herrn als aup
der Kirche und formt das olk ach dem Haupt-Leıb ı So erg1ıbt
S1  ch auch iıne Parallelität ZUr Berufung des Priesters.

Dagegen erscheint beachtlich, daß Lepargneur empfiehlt, der A4aUus der
Gemeinde hervorgegangene un für sS1e bestellte Dıakon solle VO  - ihr
gewählt und dem Bischof vorgeschlagen werden. Dieser Gedanke ıst
nıcht NEUu. chamon] hat iıh VO  $ Anfang vertreten An sıch
iıst auch nıcht überraschend In der frühen Kirche WAar das olk Sar
an der Bischofs- und Papstwahl beteılıgt. Gleichwohl wurde Schamonis
Vorschlag zunächst sechr zurückhaltend aufgenommen. och mu{fß fest-
gestellt werden, dafß Manner VO'  3 Rang diesen Gedanken aufgegriffen
haben So vertritt Clement die Auffassung, die (Gemeinde mMUusse  a sıch
ausdrücklich einen Diakon wünschen. Das Ideal ware, daß die Gemeinde
selbst einen Diakon auswaähle un!| dem Bischof vorstelle. ine Stimme
Aaus Brasıilien regt gleichfalls A die ortlıche (GGemeinschaft der Aus-
ahl ihrer Diakone teilhaben lassen. Auch Bischof Dammert Bellido
(Peru) meınt, se1 wichtig, dıe Meınung der Gläubigen über Leben
und Fähigkeit des andidaten berücksichtigen. Unwillkürlich en
INa  - dıe Weihe des Diakons, be1 der der Bischof den Versammelten
sagt „Wenn jemand etwas den Weihenden hat, rTei{ie

Gottes Willen VOT und SaASC freimütig.“ Dafiß diese biıslang late1-
ısch ausgesprochene Aufforderung öffentlichem Auftreten reine
Formalıtät bliıeb, kann ıcht überraschen. ber Ag  ware icht denkbar,
dafß der Pfarrer schon Begınn der Ausbildung die Gemeinde auf-
ordern und 1mM Gewissen verpflichten n  WUr'  de, etwaige ernste Bedenken
dem Bischof unmiıttelbar melden! Dadurch könnten manche Schwierig-
keiten innerhalb der Gemeinde VO  - vornherein vermıeden leiben

1 Siehe azu JEAN GIBLET, ”  1e€ Priester zweiıten Grades“, 1N: Barauna,
a.a.0 I 159—9213 und AuG. KERKVOORDE OSB, „Elemente einer Theologıe
des Diakonats“ ebenda 4—9553

Familienväter als geweıhte Dıiakone (Paderborn 31961)
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Woher Diakone nehmen?
Immer wıeder kommt 1in den Berichten ZU Ausdruck, Diakone

aUus Katechisten W werden können, WCI1N gelänge, diesen i1ne
entsprechende Bıldung vermuiıtteln. Eıs kommt uns heute zugute, dafß
iıne sozıale Hebung der Katechisten un eıne bessere Ausbildung ohne-
hın als notwendiıg erkannt sınd ! Für Lateinamerika hat eın T eam VO  -

Theologen un Soziologen dıe Notwendigkeit VO  - Katechaisten un Dia-
bonen betont 14 are  we: ıcht eıne organısche Entwicklung, Jungen Men-
schen zunachst eine grundlıche Ausbildung als Katechisten angedeihen

lassen, S1e sodann mehrere Jahre als Katechisten 1n dıe Seelsorge
schicken und ana den Besten VONN ıhnen eine weıtere Ausbildung
Dıakon geben? Das Missıonsdekret Ssagt ausdrücklich, SC 1 AaNSC-
bracht, daß Maänner, die tatsachlich einen diakonischen Dienst ausuüuben
(Katechisten, Männer der Caritas), durch Handauflegung gestärkt un:
dem Altar NS verbunden werden, damıt s1e iıhren Dienst mıt Hılte
der sakramentalen Diakonatsgnade wirksamer ertfüllen können (Kap.
9 16) Bisher scheint dieser Weg VO Katechisten ZU Diakon weder in
den Missionen noch 1n Lateinamerika näher 1Ns Auge gefaßt worden
se1InN, obwohl dort sechr viele Katechisten und Katechistenschulen
g1bt Ob nıcht auch diese Möglichkeit ein erfolgreiches Exper1-
ment abgäbe, iınsbesondere für hauptberufliche Diıakone, für die eıne
gründlıchere Ausbildung nötig ıst” 15 Die Meldung, daß die Schüler VO  -
Katechistenschulen mıiıt Aufmerksamkeit diıe Entwicklung des Diakonats
verfolgen, aßt hoffen, dafß auch Von ıhnen das Anliegen des Diakonats
vorangetragen wird.

In Europa ist eın Zugang ZU hauptberuflichen Diakonat iıcht
einfach verwirklichen. Solange der Junge verheiratete Mann ıcht ZUuU
Diakonat zugelassen wiırd, mu{l 108078 Jjungen Aspiranten den Rat geben,
sıch einer Ausbildung für sozlale Aufgaben, als Katecheten (Ausbildungs-
möglıichkeiten für Manner g1ıbt in Deutschland kaum), als Lehrer (mitM1SS10 Canonica) oder als Laien-T’heologen, auch als Jugendpfleger,
unterziehen, weniıgstens auf eiınem bestimmten Sektor 1ine Ausbil-
dung für die spatere Tatıgkeit als Diakon haben

eitere diakonische Berufungen könnten werden Aaus den
vielen, die das Kleine oder Große Seminar verließen, weıl S1e sıch nıcht
ZU) Priester beruten ühlten. Würde ıcht e1in beachtlicher Prozentsatz

HOFINGER, Katechetik heute Referate un KErgebnisse der Internationalen
Studienwoche über Mission und Katechese 1n Eichstätt (Freiburg Siehe
auch Missionsdekret 37 IF

Les tA:  A  ches de L’Eglise AÄmer1ique latıne (Bogota TO040%
15 HORNEF, Perspectives de restauratıon du diaconat Amerique latine:
Rythmus du monde (Brügge 239—250; dasselbe: Griterio (Buenos
Aires 1965 165—169 Uun! leegl.-prakt. Quartalschrift 115 (Linz E N
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einer zusätzlichen Ausbildung fähig un!: bereit se1n un das Amt
des Diakons 1n voller Hingabe auszuüben (Bıschof Mendez, Arecı1ıbo)?
arft INa 1er nach eiıner weıteren Entwicklung) auch auf dıe Priester
hıinweisen, die oft Aaus Gründen des Zolibats iıhr priesterliches Amt
nıcht mehr ausuben” 16 Koönnten s1e nıcht herangezogen werden, WEeENNn
das Diakonat festen Fuß gefaßt hat?

Diakone 2ın Ordensgesellschaften un Saäkularınstituten
Es könnte zölıbatäre Diakone, VOT allem iın Ordensgesellschaften,

spezıe 1n reinen Brüdergenossenschaften (vor em VO'  - Eınheimischen
1ın der Miıssıon) un: ın Sakularinstituten geben 1' Die Zulassung des
Diakonats ın Orden hat sıch der Papst ausdrücklich vorbehalten Die
Kınstellung solcher Gremeinschaften ZU Diakonat ist nach ihrer be-
sonderen Lage un!: ihrer persönlıchen Auffassung verschieden. anche
legen grundsatzlıch Wert darauf, der Kirche weıter als Laien diıenen.
Eıinıge Beıispiele se]en angeführt.

Großes Interesse für diıe Erneuerung des Diakonats zeigte VO  e} jeher
Epagneul, der Gründer der Freres Missıonnaires des Gampagnes. Es handelt sıch
hier ine Genossenschaft, dıe sıch Je /ADRE Hälfte Aaus Priestern und Brudern
bestehend In den entchristlichten Gegenden Frankreichs der Seelsorge auf
dem Lande wıdmet. Ks leuchtet hne weiıteres e1n, daß gerade hier das Diıakonat
für die Lai:enbrüder ine besondere Bedeutung hätte AÄhnlich dürften die Dınge
be1 den Auxıiliaires du Glerge, einem Sakularinstitut ın Frankreich unter Füh-
Tuns VON Pere Dentin, lıegen. Am ; 1966 beschloß dıe Generalkongre-
gatıon der Jesuiten 1n Rom, dafß auch ın der abendländischen Kirche, soweit

der Gesellschaft Jesu liege, keine Schwierigkeiten gebe, 1n Zukunft einıge
ihrer Brüder ZU Diakonat Z führen. Abt Johannes oeck VON Scheyern
spricht sich für den Diakon 1n klösterlichen (Gemeinschaften der Benediktiner
AU:  n Der Benediktiner-Orden annn siıch dabei auf dıe KRegel des hl Benedikt
berufen, ıIn der VO Priester W1e VO Diakon die ede ist Eın Unterschied
1n den Aufgaben erg1ıbt sich AUuSs der Tatsache, ob das Kloster (in der Um:-
gebung). deelsorge ausubt der nıcht Abt Hoeck ware mıt wenıgen Dıakonen
einverstanden, einen „dritten Stand“ 1m Kloster wunscht nıcht. Dieses Be-
denken eın durch die Weihe VON Diakonen bedingtes „Zwei- bzw. Drei-
klassensystem“ bei reinen Brüdergenossenschaften bzw. bei solchen VO  w} Priestern
un Brüdern) WIT:! Ofters vorgebracht. Sollte nicht die Ordensspiritualität mıt
den sıch t{wa ergebenden Schwierigkeiten fertig werden können? Manche

Man könnte einwenden, diese Männer waren weihemaäßig mehr als Diakone,
sollten Iso nıcht unter iıhrem tatsachlichen Weihegrad tatıg werden. Dieser
Grundsatz gilt 1n der Ostkirche, ist jedoch be1 uns nıcht befolgt worden. Be-
trachtet iIN1aAan dıe Sache VO  e} der menschlichen und von der pastoralen Seite, ann
dürifte dieses Bedenken nicht entscheidend seın

Vgl VANDENBROUCKE OSB Die diakonische Aufgabe 1m Ordensstand:
Diaconıia ın Christo, 389—397; EPAGNEUL, Der Diakon 1n den relig1ösen
Instituten: eb 395—401; BEYER 5 Die Sakularinstitute un die Erneuerung
des Diakonats: eb 402— 411
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möchten sich mıt den diakonischen Dıensten Ahne Weihe begnügen, sehen ber
e1Nn worauf Rahner und Congar auf dem Diakonats-Kongreß ausdrücklich hın-
gewlesen haben), da INa  } hlıerbe1 die besondere Gnade des Weihesakramentes
außer S  va lasse. Miıt echt wurde aut dem Kongreilß betont, daß die Weihe
1Ur da 1n Frage komme, VO  w} dem Betreffenden e1ın wirklich diakonischer
Dienst ausgeuübt werde. Bruder VOonNn Holzen halt dafür, daflß gerade
be1 einer Missionsgesellschaft der Bruder-Diakon VO  - besonderem Wert für
dıe Mıissıionsarbeit ware. Unter den Bruüdern mache sıch der Wiılle einer
verstärkten apostolischen Tätıgkeit geltend. Allerdings musse der Berut des
Diakons als vollwertig gelten. Es dürfe nıcht die Meinung aufkommen, sSEe1
UUr tür solche da, die fur das Priestertum nıcht die nötige Intellıgenz mıt-
brächten. Grundsätzlich sollte ohl jede apostolisch un! mi1iss1onarısch tatıge
Ordensgemeinschaft Platz haben auch tür den Dıakon. Es macht den Sohnen
des hl Franz VO:  — Assısı alle Ehre, daß siıch Mitglieder der Regular- Lertiaren
für das Diıakonat einsetzen. Auch der hl Franz WAar ja Diakon un blieb
aus einer Haltung tiefer Demut bis ZU Lebensende. Diese Regular-Tertiaren
wıdmen sich der Verbreitung des Glaubens in den Missionsländern, der Jugend-
erzıehung, dem Religionsunterricht. AÄAndere sınd ın der Kranken- un!: Wohl-
fahrtspflege tatıg. (Dabei ware durchaus erwagenswert, ob nıcht auch Brüder
Aaus dem In der Krankenpflege tatıgen Zweig mıt ecnht ZUT Diakonenweihe
gelassen werden könnten. Auch die Leibsorge ist ja Heilssorge!) Das General-
kapıtel der Missionsbrüder VO Franz (deutsche Niederlassungen ın Hase-
lünne und Bug be] Bamberg), die 1in Indien Uun!: neuerdings In Paraguay
mı1ssionıeren und deren samtlıche Brüder 1ın diakonischen Funktionen tatıg Sind,
hat 1m Februar 1967 1mM Mutterhaus be]1 Bombay beschlossen, alle jJüngeren
Brüder sollten Diakonen geweıht werden, den alteren solle überlassen
bleiben, ob S1C wollen. Damit könne be] ıhnen die Frage der Klassenbildungnıcht aufkommen.

Man hört jedoch auch gegenteılige Stimmen. So lehnte Bruder Raymundus
Schmitt, General-Sekretär der Vereinigung VO  w OÖrdensoberen der Brüder-
genossenschaften Aachen), iıne Weihe ZU Diakon ab, obwohl be1 diesen
Genossenschaften weiıthin typısch diakonische Funktionen ausgeubt werden. Die
Weihe „verfälsche die Struktur der Brüdergemeinschaften und führe eın Ziwel-
klassensystem eın Er befürchtet ıne starke Eiıngliederung ın die Diözese.
Wir möchten der Hoffinung Ausdruck geben, dafß nıcht VO  $ den Vereinigungen
der verschiedenen Brüdergemeinschalten der einzelnen Gemeinschaft die Mög-lıchkeitS wiırd, sich 1n der Frage des Diakonats nach ihrer spezıellenSituation entscheiden. Jedenfalls sollte sich. dem Ge  1st des Konzils ent-
sprechend, das Verhältnis Bischof Ordensgesellschaft wenıger auf die Erhaltung
möglichster Unabhängigkeit, als auf ine segensreiche Miıtarbeit in der Seel-
gl ausrichten.

Cuyle (Antwerpen) schlägt VOT, INa  } moge 1ine Ordensgesellschaft grun-
den.  ‚9 deren Miıtglieder verheiratete Dıakone selen, die gruppenweıse 1ın be-
stiımmten ılıeus miı1ssionarisch eingesetzt wurden, t{wa 1m Arbeiter- der
Schiffermilieu. Eıine Ordensgesellschaft VO  —$ verheirateten Männer SsEe1 heute
nıchts Neues mehr. Die Miıtglieder der Gemeinschaft müßten sich gegenseitig
unterstutzen. Die Gelübde sollten sich auf den Gehorsam und ben diese brüder-
ıche Hılfe beschränken. Das Recht auf Privateigentum könne der Famılie nıcht
beschnitten werden. Fünf Ehepaare haben bereits den Bıschof VO:  } Antwerpen
gebeten, ihnen diesem 1e] verhelftfen. AÄhnlich 11 INa  -} ıIn Laos VOCI-
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heıiratete Katechisten ZU Diakonat führen un: s1e einem Sakular-Institut
vereinigen, das auch Verheiratete aufnımmt. Es zeıgt sıch jedenfalls, welch
breıite Möglichkeiten der Entwicklung sich hıer bieten. Immerhin sollte INa  j die
Schwierigkeiten nıcht übersehen, dıe sıch bei den evangelıschen Diakonen Aaus
der zweitachen Bındung TE Brüderschaftft un! dıe Gemeinde bzw.
dıe Kirchenleitung) ergeben.

>&
Z ur Ausbildung der Diakone

Für den Jjungen zolıbatären Dıakon schreibt das Motuproprio eıne
Ausbildung VO:  w Jahren VOT. Sie soll iın einem (Regional-)Seminar sStüta
inden un Wiıssensvermittlung W1e geistliche Formung gewährleisten.
Auch dıe Männer uüber 35 Jahre sollen eine Zeitlang 1ın dieser Bildungs-
statte ausgebildet werden. Es se1 wunschen, dafß S1e mıt ıcht geringeren
Kenntnissen ausgerustet werden als die Jjungen Anwärter. Wo S1' der
Besuch des Seminares nıcht verwirklichen lasse, sollen S1e eiınem CI -
fahrenen Priester ZUTLC Ausbildung übergeben werden. So wurde dıe
vortridentinısche Ausbildungsform wıeder Ehren kommen! Wenn
INa  w heute iın Versuchung se1In mags, dıe Ausbildung bescheiden
gestalten, ist das Motuproprio 1ne Mahnung ZUr sorgfältigen Biıldung
und Formung. Er verlangt 1ın jeder Beziehung 1e]1 VO  - dem Kandidaten
fürs Diakonat.

ıne eingehendere Behandlung ist be] der Vielgestaltigkeit der Ver-
haltnisse ıer ıcht möglıch. Bei der erstrebten Spiritualität sollte auf
den priesterlichen Charakter des 1iakonenamts W1e auf den Ehestand
der Diakone Rücksicht 8!  mMm werden. Die Ausbildung sollte ıcht
mmen mıt den Priesterkandidaten erfolgen.

XII
Aufgaben des Diakons

Das Motuproprio bringt 1er aum Neues. Das Schwergewicht der
diakonischen Aufgaben ruht, besonders 1n Lateinamerika un in der
Mission, auf Laturgie un Verkündigung. Von der Missa diacone
ist 1n den Berichten selten die Rede, leider auch 1m Motuproprio nıcht.
Das INas damıt zusammenhängen, daß der Diakon auf Außenstation
ZUTr Assistenz beım hl ÖOpfer DUr 1n den seltenen Fallen Gelegenheit hat,
WwWenNnn der Priester ZUT Feier der hl Messe auf die Filiale kommt, oder
WCIN der Diakon die hl Kommunion iın der Pfarrkirche holt Es fällt
auf, dafß die Raritativ-soziale Aufgabe des Diakons häufig kaum erkannt,
bisweilen aber doch sehr drıngend gefordert wırd (Lepargneur, Brasılien;



Glement, Beirut). Es geht ja jer ıcht darum, daß der Diakon Almosen
austeiılt. Es geht eıinen Diıenst Menschen, dem auch das kirch-
ıche Amt verpflichtet ist Und CS geht darum, daß dieser Dienst iın der
Weise moderner Sozijalarbeit geleistet wird, die naturlıch iıne entspre-
en Ausbildung erfordert. Auch darum, dafs der Diakon dıese Arbeit
nıcht etwa allein eisten soll, sondern dafß die (semeinde un: ıhre
Glieder ZUT gegenseıtigen Verantwortung erweckt. Man sollte meınen,
da{fßs gerade ın den Entwicklungsländern die Umstände den Blick ernstlich
auch auf dieses Aufgabengebiet hinlenken mufßten 18

1ne besondere Note gıbt INa  - der Arbeit des Diakons 1n Frankreich.
S1ie wırd entsprechend der Haltung der iranzösischen Katholiken
stark apostolısch-missionarısch gesehen Frankreich betrachtet sıch als
iıneI 1mM Missıonszustand“. Fur diese Aufgabe, meınt ene Schal-
ler, mußten die meısten Diakone eingesetzt werden: Diakonische Arbeit
1M Arbeitermilieu, e1  abe Leben un Lebenskampf der Armen,
der Menschen in den Slums, überhaupt der „Eintrechteten“. Es leuchtet
e1n, dafß 1er der Blick offen ist  T ebenso für die karıtativ-soziale Arbeit
W1E tür dıie Kvangelisatıon.

ast auf der SaNZCH Linie wiıird die Mittlerstellung des Diakons -
erkannt. NSie ist 110e wesentliche Aufgabe des Dıakons Er ist Brücke,
Bindeglied, Klammer zwischen Priester un: Volk, zwıschen Altar und
Gläubigen, zwıschen Kırche un Welt Gewiß ist der Diakon selber
Kleriker, steht (weihemäßig und rechtlıch) nach einem Wort 1US C
auf der Seıte des Priesters. Andererseits steht durch seine Ehe un! (als
nebenberuflflicher Diakon) durch seiınen weltlichen Beruf den Gläubigen
naäher als der Priester. Wie immer diıe Grenze theoretisch verlaufen Inas,
ın der deelsorgepraxI1ıs ist GT wahrer Mıiıttler Wenn die Holländische
Diakonatskommission meınt, INnan fürchte, der Diakon werde sıch als NEUC
Schicht zwıschen Kleriker un! Gläubige schıeben, un: die Diıstanz zwischen
Priester und Gläubigen werde dadurch noch größer werden, dürfte
Sı1e mıt dieser Auffassung 1emlich allein stehen. Gerade der Gedanke
der Mıttleraufgabe hat doch tast überall ebhafte Zustimmung gefunden.
Daß die iınge 1m Einzeltall anders aussehen können, wırd nıemand
bestreiten. Der Diakon ist Ferment der Einheit. Erzbischof Cornelis
Kongo) betont, Afrika se1 eın Land der (remeinschait, des (Semein-
sSinns. Es mudßte den Diakon aufnehmen, der doch dazu erufen
sel, der Einheit der Kırche dienen.

Wie INa  $ in dem Plan, dıie (alle?) kirchliche Caritas dem Diakon ANZUVET-

trauen, iıne „Diskriminierung der Gläubigen” sehen kann, die sıch der Caritas-
arbeit wıdmen, ist unerfindlich. (Stellungnahme der Holländischen Dıakonats-
Kommission.)
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111
Die Behandlung der Frage ım Schrıifttum

Die Literatur über das Diakonat ist überall 1m Wachsen 1 Daiß auch einıge
Bischöfe sıch ın Interviews und Aufsätzen Wort meldeten, hne sıch hınter
noch ausstehenden Entscheidungen der Bischofskonferenz verschanzen, SC1I

dankbar vermerkt. Ebenso se1 iıne gute Sendung des Deutschen Fern-
sehens Januar 1967 erinnert.

ID ıst ohl unvermeidlich, dafß sıch 1m Schrifttum auch Beitraäge fınden, dıe
sıch durch wenıg Sachverstand auszeichnen. Mancher, der sıch 1n den VveErSanSCHNCNH
ZzwWwel Jahrzehnten kaum der Sar nıcht miıt der Materıe befalt haben dürfte,
glaubt plötzlich, seine Stegreif-Meinung der Welt nıcht vorenthalten sollen.
Man kann dıe beste Sache zerreden! Wie oft hätte 190028  - andererseıts 1n Auf-
satzen un:! Büchern, ber auch 1N offiziösen der offiziellen AÄußerungen, deren
1 hematik drıngend nahegelegt hätte, 1ne Stellungnahme AA Diıakonat der
doch 1ne bescheidene KErwähnung erwartet. Statt dessen Schweigen! War c5
Unachtsamkeit der Ablehnung”?

In dem hor der Stimmen ZUTF Erneuerung des Dıakonats erheben sıch auch
Stimmen VO  $ Frauen un! Frauenzeitschriften. An sich ist nıchts Neues, da
auch ıne Amtsweihe für Frauen gedacht wird Früher jedoch solche
Außerungen reichlıch theoretisch. urch das Konzıil sınd s1e vordergründiger
geworden. Die vertretenen Ansıchten gehen 1n Sanz verschıedene KRıchtungen.
Entweder WIT:! gesagt: Alles (?!) Was dem Diakon als Aufgabe gestellt wiırd,
haben WITr katholischen Frauen schon seıit mehr als funizıg Jahren 1m Dienst
der Kirche getan! Wozu 1Iso den geweıhten Dıakon”? Es hat den Anscheın,

Neuere TIaiteratur: RAHNER VORGRIMLER (Hrsg.), Diacomia ın Christo.
Über die Erneuerung des Diakonates. Quaestiones dısputatae (Freiburg
1962): WINNINGER CONGAR rsg.) Le dıacre dans l’Eglise el e monde
d’aujourd ’ huz. Unam Sanctam, (Parıis 1966); Le diaconat ei renovatıon:
Vocatıon, Nr. 934 (Parıs 1966); Das Dıiakonische Amıt der Kırche. Hrsg. VO:  [

Krımm. Stuttgart (Neubearbeitung); Das Amit der Diakone. Studien
des Okumenischen Rats, Nr. Z mıt dem Kommissionsbericht: „Neun Erwägungen
ber das Amt der Diakone iın der Kırche"” Genf De Eeclesıia. Beitrage
ZUT Konstitution über dıe Kırche, hrsg. VO  w} arauüna, mıiıt Aufsätzen ZU)

I1hema VO  =) GIBLET, KERKVOORDE und WINNINGER (Freiburg und Frank-
furt 1966); V ORGRIMLER, Erneuerung des Dıakonats nach dem Konzıl: Der
Seelsorger (Wıen 1965 102—115; Der (semeindediakon: Die ınNNETE Missıon
(Berlin 1964 eit Erneuerung des Diakonats auf dem Vatikanıiıschen
Konzıil: eb Heft 27 Diakonie der Gemeinde: eb 57 Hefit

FLECKENSTEIN Die Erneuerung des Diakonates, 1: Umkehr UN Erneuerung,
hrsg. Ithaut (Maiınz 1966 65—91; HORNEF, Das Diakonat in der
Okumene: Stimmen der eıt 697—7/11; DERS,, Liturgische Aspekte des
eigenständıgen Diakonats: Heılıger Dienst (Salzburg 854—093; DERS., Der
Diakon ın der Pfarrei: Miıscellanea Fuldensia (Fulda 1966 237—249; dasselbe:
Klerusblatt 47 (München 1967 54—58; DERS., Testfall Diıakonat: Echo der eıt
(11 1966); dasselbe: (Jarıtas (Luzern 302—3006; DENISsS
SCHALLER, 2aCcTeEs dans le monde d’aujourd’huz (Lyon 1967
2) Anmerkungen einer Fernsehsendung „Über den Diakonat“: Frau und
Beruf (Düsseldorf Nr.
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daß das Amt als solches, selbst Amt un!: Weihe des Priesters, mancherorts EL
nıcht sehr hoch 1m Kurs stehen. Wie könnte 111a Sons schreiben: „ 50 befür-
worten alte Missıonare, den Katechisten doch erlauben, dıe Beıchte der
Gläubigen hören, da gerade dieses Sakrament 1n selıner praktischen urch-
führung für den Weıhepriester iıne oft übergroße Belastung bedeutet. Man
könne den Katechisten (also Laien! Verf.) dıe Spendung der Beichte nıcht
1LUFr zutirauen un! zumuten, versichern S1€, La:enmissionare seıen Sl besser
als Beichtväter geeignet als iırgendeıin anderer, weıl S1Ce die Sprache un! Men-
talıtat ihres Volkes weıt besser verstuünden“ usw. 21 Mufß I11d:  - nıcht fürchten,
da solche, die für das Amt des Diakons eın erständnis aufbringen, bald auch
dem Amt des Priesters hne das rechte Verständnis gegenüberstehen? der
ber wırd VO  - seıten der Frauen argumentiert: Wenn schon den geweihten
Diakon geben soll, dann wuünschen auch WITr Frauen die Diakonenweihe
erhalten 2 Es ist bekannt, daß Frauen schon VOFTF längeren Jahren 1n Rom darum
baten, 199078  — möge Frauen auch ZUT Priesterweihe zulassen. Ida Friederike Görres
hat darauf ıne wohlabgewogene Antwort erteılt -

EDITH STEIN hat sich 1n Frauenbildung UN: Frauenberufe AT  a Frage der
Berufsweihe der Frau geäußert. Sie halt für durchaus möglıch, dafiß die Kirche
den Bestrebungen, den verschiedenen „diakonischen“ Betätigungen der Frau
wıeder den Charakter eınes geweihten kiırchlichen mts geben, eınes Tages
Gehör schenken wırd Auch ın Diaconia ın C hristo ist dıese Frage mehrtfach
angeschnitten. Das rechte Wort dürfte hıerzu Professor Fleckenstein (Würzburg)
gesagt haben „Praktischerweise wırd INa  $ erste Erfahrungen mıiıt dem Amts-
diakon abwarten, diese Frage dann evtl rascher entscheiden können“ 430)
Im Augenblick dürfte e1in Drängen 1n dieser Richtung NUur Verwirrung schaffen.

Was hıer geboten wurde, ist eın Mosaik Aaus vıelen Berichten, Aufsätzen und
EKinzelmeldungen. Es annn un 111 keinen Anspruch auf Vollständigkeit
heben. Aber CS darf ohl als Skizze gelten, dıe gewI1sse Konturen der Entwick-
lung erkennen aßt Man MU!: sıch wundern, daß TOLZ der stark angewachsenen
Literatur die Kenntnis VO Wesen und VO  w} den Aufgaben des Diakonats unter
Klerikern W1€E Laien weıthın noch recht dürftig Se1IN scheint. Wir mussen uns
weıter bemühen, tür den kommenden Diakon die nötige Publizität und iıne
Atmosphäre des Vertrauens schaffen. Prälat Freiberger erhebt warnend seine
Stimme: Wenn der Diakon nıcht bald komme, werde (durch die Heranziehung
Von Ordensschwestern un! Laien) iıne Bewußtseinslage geschaffen, die dıe
Erneuerung des Diakonats als überflüssıg könnte erscheinen lassen Z Das alßt
aufhorchen! Als vorübergehende Mafßßnahme ıIn konkreten N otsıtuationen -
scheinen solche Schritte gerechtfertigt. Aber mussen zuletzt Schritte auf den
Diakon hın se1n, WCLN WITr dem Wiıllen des Konzils gerecht werden wollen.
Dies ist die Stunde der Bischofskonferenzen und der Bischöfe. Ihnen ist mıt dem
Motuproprio gruünes ıcht für iıhre Entscheidungen gegeben. Gott schenke u1l5
bald den Diakon! Die Kırche braucht ıhn.

21 ÄLTENHÖFER-MONS, Gesicht der Kirche wandelt sıch Gedanken uüber das
Laienpriestertum Die Allgemeine Sonntagszeıtung (Würzburg

Anm
ber die Weihe vVvon Frauen Priesterinnen, 1nN: Be-Denkliches (Donauwörth
Klosterfrauen als Piarrverwalter: Münchener katholische Kırchenzeitung

(München Nr.
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IMPERIALISTISCHE ÜBERSEE- UND MISSIONSPOLITIK
dargestellt Beıispiel Chinas

UVOoN Sr Benedicta Waırth GRSA

Das IDD)EUTSCHE REICH

In bezug auf das Verhältnis deutscher imperı1alıstischer Politik und
Missionspolıiti 1ın China tellen sıch der Untersuchung wel Fakten: dıe
UÜbernahme des Protektorats uüuber die eutsche katholische 1ssıon in
Süud-Shantung durch das Deutsche Reich 1890 un die Besetzung Von
Kiautschou 1897, ach der Ermordung zweıer deutscher Missıonare.
ber beide Kreign1sse exıstiert eıne ıcht geringe Zahl quellenmäßiger
un publızıstischer Zeugni1sse, die jedo ECHh der tendenzı0sen Far-
bung, der s1e ausnahmslos alle kranken, 1LUTE mıiıt Vorbehalt als
aufschlußreiches Materıal gewerte werden können 1. Es gılt, das, W as
auf tranzösischer Seite 1m Gefühl natıonaler Gekränktheit dramatısıert,
Aaus deutscher katholischer Feder auf den 1on apologetischer Recht-
fertigung gestimmt, ın deutschen protestantischen AÄußerungen polemisch
vergrobert, VO  - deutscher Regierungsseite propagandıstıs ausgewertet
und 1n kommunistischen Kommentaren iıdeologisch determiniert ist, auf
seınen historischen Sachverhalt reduzıieren, das Ausmaiß der In-
anspruchnahme und aktiven Beteiligung der deutschen katholischen
Mıssıon 1ın Shantung * bei Deutschlands chinesischen Unternehmungen
testzustellen.

Vgl ZM  z 51 105—132, 209—9231
Auf Anfrage €e1m Archiv der Gesellschaft des Göttlıchen Wortes 1ın Rom,

deren Missionare hauptsächlich mıiıt den deutschen Unternehmungen 1n Chiıina ın
Verbindung bringen Sınd, wurde mitgeteilt, daß erhebliches Material dem
AaNzZCN Komplex, vornehmliıch ZUTr: Protektoratsfrage, vorhanden sel, INa  w ine
Publikation ber nıcht für opportun halte, da erganzende vatikanische, französ1-
sche un! chinesische Dokumente noch nıcht freigegeben selen. Die anhand der
zuganglichen einander wıdersprechenden zeitgenössischen Missionsliteratur
versuchte Herstellung VO:  - Kausalitätsbeziehungen innerhalb der Komplexe
„Mission der teyler 1ın China“, „Kulturkampf“, „Deutsches Missionsprotektorat”,
„Besetzung VON Kiautschou“ könnte daher bei CNAUCTET Aktenkenntnis
das Wie diıeser Beziehungen modifizieren un anders akzentuieren. An ursäch-
lichen Zusammenhängen als solchen dart ber ohl festgehalten werden.

Eıs handelt sıch hier die Mission der Gesellschaft des Göttlichen Wortes,
nach ihrem holländischen Gründungsort auch als Steyler bekannt. Die Gesellschaft
WAar 1875 VO  j dem Deutschen Arnold Janssen gegrundet worden und hatte
1879 ZWEI ihrer Mitglieder, Johann Baptist Uun: Joseph
MOTtZ. nach China geschickt, ıhnen 1882 das Gebiet VO  «} Süd-Shantung als
Vıkariat zugeteılt worden WAaTl. Mit der deutschen Chinapolitik ist Jediglich
dieses Vikariat Von Süd-Shantung 1n Verbindung bringen.
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Das Vorspiel deutschen Protektorat ber dıe katholische Mission
1n Shantung wıe der Akt der Übernahme als solcher sınd 1m größerenBezugsrahmen eınerseits der VO  ; den verschiedensten Seiten versuchten
Durchlöcherung des französischen Missionsprotektorats 1ın China, anderer-
seıts der relıgionspolitischen Lage 1mM Deutschen Reich ZU sehen. Bismarck
jelß 1882 das Pariser Auswärtige Amt wissen, das Deutsche Reich werde
In Zukunft den Schutz der deutschen katholischen 1ssıon der Steylerin Shantung selbst übernehmen Bismarck, seıt Ende der /0er Jahreauf der Suche nach Möglıchkeiten ZUIN Abbau des Kulturkampfes, INAasin diıesem Protektionsangebot eine Gelegenheit Tblickt haben, ohne
Zu vıel Prestigeverlust dem Vatikan WwWIE dem deutschen Katholizismus
iıne relatıv unverbindliche un! doch ıcht unwirksame Konzession
machen. Dieser erste Schritt blieb jedo zunachst UUr eine Episode, noch
ohne polıtische Konsequenzen, da INa dem französischen un vatıkanıiı-
schen Wiıderstand vVon deutscher Seite her keine weıteren Inıtiativen
1n dieser Angelegenheit entgegenbrachte. Mehr als eıne dıplomatischeDemarche „PTOo forma“ darf in ıhm zunachst ohl iıcht gesehen werden,
denn angesichts der noch wenıg entwickelten Steyler 1ssıon ware ein
mi1iss1ıonspolıtisches Engagement Deutschlands ın China, VO polıtıschenKrtrag her gesehen, mehr e1InNn nominelles enn eiINn substanzielles Unter-
nehmen SCWECESCH. Zudem War die deutsche Chinapolitik VO  =) Anfangauf Vorsichtigkeit un Zurückhaltung gestimmt und vornehmlich kom-
merzıell orJjentiert. Bzgl der i1ssionare außerte INa noch 1884 den
Grundsatz, ihre Bestrebungen in Ostasien amtlıch ıcht fördern“, Aaus
Furcht VOT eiınem „unerwunschten Verhältnis ZUFr dortigen Regjerung“iınfolge der häufigen Missionszwischenfälle
Bei aller Reserve gegenüber der Missionsfrage scheint jedo das
Protektoratsprojekt weder vVvVon Berlin noch VO deutschen Diplomaten-stab 1n China fallengelassen worden se1n. Offensichtlich versprach
INan sıch zumiındest eiınen Prestigezuwachs Von der Sache

Die vornehmlıch in Erscheinung tretenden Akteure bei den ab 18586
energischer einsetzenden Bemühungen auf eın deutsches Protektorat in
China hin einmal der deutsche Gesandte 1in Peking, Max VO

ZU anderen der Leiter der katholischen 1ss1on 1n Shantung,der Steyler Bischof Johann Baptist Anzer. Brandt, dessen Helfers-
helferdienste be1 den dıversen Versuchen anderer europaıscher Regierun-
SCH; das französische Missionsprotektorat durchlöchern, ZWaTr icht
schlüssig bewiesen, aber doch auf Grund seiner anerkannten Gallophobie
ANZCENOoMM werden können, begann ab 886 Verhandlungen mıiıt dem

Vgl STOECKER: Deutschland und 12a ım Jahrhundert (Berlin
243 Das Buch steht ideologisch unter kommunistischem Vorzeichen der
Verfasser stammt Aaus Ost-Berlin bietet ber ıne 1n Sal  er Hinsicht e1n-
wandfreie Materialsammlung.

So der Unterstaatssekretär 1mM Auswartigen Amt, Busch, den deutschen
Gesandten in Peking, Von Brandt. Vgl ebd. 944 f
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Tsunglı Y amen führen zwecks Ausstellung deutscher asse  en für eutsche
katholische Mıiıssıonare. Die deutschen Päasse ollten dieselbe re
Schutzgarantie für Reisen 1Ns Landesınnere geben Ww1e dıe 1mM Artikel
des französisch-chinesischen Vertrags VO  o 1ientsıin erwäahnten französi-
schen. Im August 1888 stımmte die Pekinger Regierung und gab ent-
sprechende Anweisungen dıe Lokalbehörden Wirksam konnte eıne
deutsche Protektion aber erst werden, WEn dıe deutschen Missjionare
iıhrerseıts ZUT Annahme deutscher Pässe bereit Franzosischer
Wıderstand dıe deutschen Protektionspläne un! ruck auf den
Vatikan ließen Anzer un! seine Mıssıonare hinsichtlich der Annahme
deutscher Passe zogern, zumal auch das I'sunglı Yamen auf französische
Intervention hın seıne zugesagtien Schutzgarantıen zurückgezogen hatte
Brandt appellierte darautfhin das patrıotische Pflichtgefühl der
deutschen Missıonare, dıe, nach VOTANSCSANSCHNCH Abwagen des Kuür
un: ıder, schließlich „einstimmiıg” der Ansıcht kamen, ” se1
gewiß wünschenswert un: den Verhältnissen der Mıssıon, der Nationalı-
tat der Missıonare un der Missionsfreunde, dıe Ss1€ unterstutzten, ent-
sprechender, dafß die Miıssıon icht unter fremdländischem, sondern
unter deutschem Schutz stehe“

Auf den ersten Blick Mas aussehen, als se1 Anzers Antrag auf
Schutz durch das Deutsche Reıich VO November 890 die offizielle
UÜbernahme des deutschen Protektorats erfolgte 24 November
Sanz folgerichtig Aaus patriotischen und nationalen Rücksichten heraus
geschehen, zumal der Gesandte VO Brandt diesen Aspekt herausstrich
und AÄnzers Entschluß als „eıne ebenso patrıotische, WI1E anerkennenswerte
AFn honorierte un dıe chinesische Regijerung ZUT Dekorierung des
Bischofs veranlafßte

In Wiırklichkeit scheinen auf seıten der Regierung W1e€e der 1sSsS10N
nıcht 1L1UTr prestige- und nationalpoliıtische omente miıtgespielt haben,
sondern 1n erheblichem Maße auch solche, dıe sıch AaUusSs der innenpolitischen
Situation des Deutschen Reiches ergaben, vornehmlic| AauUus dem TOLZ der
offizıellen Beendigung des Kulturkampfs 887 noch fortbestehenden
spannungsgeladenen Verhältnis zwıschen Regierung un Katholizismus.

Vom 29 November 890 ist eın aufschlufßreicher Brief AÄAnzers den
französischen Gesandten 1n Peking, 7 überliefert, worın der

Vgl.M VO  z BRANDT, Dreiunddre:ißig TC 1ın Ostasıen (Leipzig 76 f
6  6 Vgl BECKMANN: Die hatholische Missıonsmethode ın Chıina ın neuester eıt
(Immensee

HENNINGHAUS: Pater Joseph Freinademetz (Yenchowfu 2945
Freinademetz un! Henninghaus CNSC Mitarbeiter Anzers. Vgl ZU

Standpunkt der Steyler Missionare 1ın der Protektoratsirage ferner HAUREN:
Die Miıssıonen ın Schantung (Kaldenkirchen 49 f

O; P Über die Erhebung Anzers 1n chinesischen Rang vgl ferner
AUF DER HEIDE: Die Missıonsgenossenschaft UOoO  S Steyl (Steyl 1900 260 und

FISCHER: Arnold Janssen (Stey]l 951
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Bischof sSe1ın gutes Verhältnis ZU französischen Protektorat beteuert un
die Errichtung eines deutschen bedauert. Zaur Annahme des letzteren habe
iıh: leider die unglückliche Entwicklung der deutschen Verhältnisse be-
wogen ?. Schon einıge Monate vorher, Juni 1890, hatte AÄAnzer

dieselbe AÄAdresse geschrıeben: „Infolge wıederholten Drängensmeıner Öbern bın iıch bereıt, NCUEC Schutzherren anzunehmen 1°.“
Deutlicher zeıchnen sıch dıe Beweggründe für die Annahme der

deutschen Protektion 1n eıner 1889 VO  — Anzer gemachten Bemerkung ab
Der Augenblick se1 gekommen, Deutschland die LECUC Pilanzstätte
katholischer Mıiıssıonen werden, das Deutsche Reich se1ıne Pforten den
Missionsgesellschaften wıeder offnen musse 1 Vollends unmißverständ-
lıch klärt eın Artikel des VO  w den Steylern herausgegebenen Miıchaels-
Ralenders die Hıntergründe der mi1issıonarischen rwagungen „ O
wıesen manche Verhältnisse uULlsScCTET Miıssionare auf dıe Annahme des
deutschen Schutzes hın, WI1IE auch das Interesse uULNlseTrer anzcn Gesell-
schaft darauf hinführte. Denn jedem Eınsichtigen MU: doch klar se1n,
daß iıne Mıiıssıonsgesellschaft, die ihre Candidaten, ihre Gaben bisher
fast S5AaN2Z oder doch ZU weıtaus größten eıl AQus Deutschland erhalten
hat, ıcht dauernd VO  - der deutschen Erde verbannt leiben darf, dafß
S1e 1m Vaterland ine Niederlassung haben mufß Die Erlaubnis der
Regierung einer solchen Niederlassung un War unter den für 1Ne€e
Missionsanstalt nöthigen Bedingungen konnte aber ehesten durch die
VO  - der deutschen Regierung sehr gewunschten Annahme des deutschen
Protektorats erlangt werden .. 1:

Diese Außerungen, den Hintergrund der relıg10nspolitischenSituation 1m Deutschen Reich gehalten, erlauben mıt einıger Berechti-
SUNs den Schluß auf einen Handel“ zwıschen der Steyler Missions-
gesells  a un!: der Berliner Regierung: Für das Zugeständnis des
Protektorats über 1  r  hre 1ssıon verlangte dıe Steyler Gesellschaft ihre
Zulassung auf deutschem Boden, S$1e SCn des Kulturkampfs ıcht
hatte gründen können. Die zeıtlı Koinzidenz der Beendigung des
Kulturkampfs durch die SOS. Friedensgesetze VO  - 886/87 un der Begınnder Protektionsverhandlungen ist sıcher kein Zufall. In die Revisions-
gesetze War nomiınell dıe Aufhebung des Verbannungsgesetzes Auf-
enthalts- un! Betatigungsverbot für Ordensleute auf deutschem Boden
noch ıcht einbezogen, stand aber nach Lage der Dıinge für die nahere
Zukunft 1n Aussicht. Das Protektionsangebot die Regierung mMas den
Verantwortlichen der Steyler Gesellschaft als 1ıne Art „Akzelerations-
mıttel“ für ihre Zulassung 1m Deutschen Reich erschienen se1n. Es wıder-
sprıcht dem Gedanken des „do ut des“ nıcht, daß die Revokation des

0 Vgl ORDIER: Hıstoire des relatıons de Ia Chıine VeEecC les Duissances OCC1L-
dentales am  ‘9 Bde, (Parıis 1901/02 I11 184 f
10 Zit nach BECKMANN: Katholische Missionsmethode, 94 f
11 Vgl J.- LANESSAN: Les MLSSLONS el leur protectora: (Paris 204

Jg. Sp. 187
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Verbannungsgeéc':tzes‚ Mai 1890, zeitlich VOT dem offiziellen Protektions-
gesu Anzers die deutsche Regierung, November 1890, lag, also vVvon

keglerungsseite das erste Zugeständnis gemacht wurde. diıe Regie-
Iuns in der Verbannungsirage dıe Inıtiatıve ergriff, mMmas als captatıo
benevolentiae dem Vatikan gegenuüber gedacht SCWESCH se1n, der in der
deutschen Protektionsirage eine zögernde Haltung einnahm und den 190078  -
durch eın Entgegenkommen sich verpflichten wollte An der Kurie stand
die frankreich-freundliche Parte1i unter dem Kardinalstaatssekretär

A INn olla die in der deutschen Sache engagıerte unter dem
Präfekten der Propaganda Sıimeoni und den beıden deutschen
Kurienkardinälen C  €> un: ed kı Leo 111 selbst
schwankte, welchem seiner beiden Konzepte, der Rallıement-Politik
gegenüber Frankreich oder der Entspannungspolitik gegenüber dem
Deutschen Reıch, 6CI den Vorrang geben sollte Der Ausweg, Anzer
in einem Brief VO.: 23 Oktober 1890 dıe Wahlfreiheit zwischen
dem Verbleib unter dem französıschen un: der Unterstellung
unter das deutsche Protektorat lassen, WAärT, polıtis gesehen, geschickt.
Indem Leo 111 Anzer die Entscheidung überließ, nahm etwaıgen
fIranzösischen Vorwürtfen sıch 1mM VOTaus den Wiınd Aaus den Segeln.
Im Hinblick auf das Deutsche Reich verblieb ihm der Aktıvposten
manifestierten Versöhnungswillens 1

Anzers Beweggründe tür dıe Annahme der deutschen Protektion sınd
1m Komplex der schon erwäahnten Interessen seiıner Genossenschait
suchen, diıe mıt der formalen Aufhebung des Verbannungsgesetzes 1U
erst eıne vorläuhge Befriedigung gefunden hatten. Die praktische urch-
führung der ruündung auf deutschem en begegnete noch erhebliche
Verzögerungen durch Schwierigkeiten vornehmlıch finanzieller und
techniıscher Art Die ersten Wieder- bzw. Neugründungen Von Miss1ions-
gesellschaften 1n Deutschland darunter auch eın Haus der Steyler in
Neiße/Oberschlesien erfolgten 1892 1 1890 War also das Protektions-
angebot dıe Regierung ıcht 1Ur eın Akt der Honorierung erhaltener
Zugeständnisse, sondern hatte durchaus noch Zukunftsdimensionen.

Zu den praktischen Erwägungen kam, SOZUSAaASCH als ideologische
Untermalung, eın gut eıl ehrlichen Patriotismus, eben die Überzeugung,
dafß eine deutsche 1ssıion NUur unter deutschem Schutz stehen könne, und
die Freude über diıe Tatsache, daß „der deutsche Reichsadler schützend

Über die Haltung der Kurie bzgl der Errichtung eines deutschen Protektorats
ın China vgl ZU: eıl einander wiıdersprechende Hinvweise bei BECKMANN:
Katholische Missıonsmethode, f7 CORDIER, a.a.0O 111 {f; FIAMINGO:
Die Politik €os II1I und seine Diplomatıe. Deutsche Revue Jg 23,2 (Stuttgart
1898); PINON-MARCILLAC: La 1NE quı l’ouvre (Parıis BY STOECKER,
. O., 249
Vgl die statistıschen Angaben er Gründungen vVon katholischen Missıons-

gesellschaften ın Deutschland ab 1892 bei STREIT: Die katholische deutsche
Miıssıonslıiteratur (Aachen 55 f
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seine Fittiche u  ber Süud-Shantung ausgebreitet“ hatte, War eıne wirklich
empfundene 1: Zudem scheıint für Anzer, einen Mann mıiıt ausgepragtem
Sınn für „publicıity”, die eines „vaterländischen Helden“ 1e1 Ver-
lockendes gehabt haben, worauf sehr geistreich der ehemalige preußi-
sche Dıplomat un: tür die Protektionsangelegenheit zustandıge Miıt-
arbeiter 1m Auswartigen mt, Ludwig Raschdau, in seinen Kr-
innerungen hinweist: „Der genannte Bischof War jetzt nach Berlin SC-
kommen, sıch in seinem eu: Verhältnis vorzustellen. Er fuhlte sıch
sehr 1n dieser un schien sıch mıt großen Planen tragen.
taufte ıh: den deutschen Lavigerie; w1e dieser 1n Nordafrika, glaubte
jener 1n Ostasien un! darüber hinaus einer großen Zukunft berufen

sein 1!
1891 lohnte ı1 elm H. Anzer die „patriotische Tat” durch Ver-

leihung des Kronenordens Zweiter Klasse mıt Stern: der bayrısche
Prinzregent Anzer War gebürtiger Bayer zeichnete iıh mıiıt dem
Michaelsorden AUus 1

Es ist ine Überbewertung, eutschlands Interesse einem partıellen
Missionsprotektorat 1n China als die Suche nach einem „moralıschen
Prinzip“ ZUT Überhöhung milıtärıscher und wirtschaftlicher Ambitionen
auszulegen un! die Steyler 1ss1onare, die evades du Culturkampf“,
als dıe „meılleurs plıonniers de la grandeur allemande in Ostasien
apostrophieren 1: Solch weltpolitische Perspektiven sind der Protektorats-

15 So Anzers Mitarbeiter Freinademetz. Zıt. nach BECKMANN: Katholische
Missıonsmethode,
16 Unter Bısmarck und Gaprıvı (Berlin 240

Vgl HENNINGHAUS, aa 566, Mıt Bezugnahme auf dıe Verleihung
eines bayrischen Ordens N Anzer vermutet eın protestantischer Kommentator,
Anzer se1l überhaupt durch den bayrischen Prinzregenten ın Berlin eingeführt
worden. Vgl IPPOLD:! Bıschof Anzer, Berliner mitlıche Politik und dıe
evangelısche Miıssıon (Berlin 31 Für das Jahr 1891 lassen sich tatsach-
lich bayrısche Iniıtiativen bzgl eines deutschen Missionsprotektorats 1n China
nachweisen. So führte der Nuntius in München, 1 Verhandlungen miıt
Anzer in dieser Sache, während der bayrısche (Gesandte e1m heiligen Stuhl,
Baron VO Cetto, dem Kardinalstaatssekretär Rampolla den uns:! seiner
Regierung vorirug, die JE deutsche Chinamission unter deutschem Schutz
sehen. Vgl CHAO-KwANG Wu The International Aspect of the Missıonary
Movement 1n Na London 1930), 9 9 Pinon-Marcillac, O., 101

Vgl PINON-MARCILLAC, ebd., un! Das Anzer dıe deutsche
Protektion nachgesucht habe, wel. die französische Gesandtschaft 1n Pekıng die
VOoOonNn ıhm gewünschte Missionsgründung 1ın Jentschoufu, der Geburtsstadt des
Konfuzius, mıiıt nıcht genügend Nachdruck betrieben, sıch VO  3 einer
deutschen Intervention durch Brandt dagegen schnelleren Erfolg versprochen
habe, kommt als vordergründige Erwägung und persönliches Motiv Anzers
durchaus auch 1n Betracht, zumal selbst sich spater in dieser Weise außerte:
„Wer weiß, wIe  e oft ich Jentschoufu nach Peking gelaufen bın! Stöße VO  -

Briefpapier wurden verschrieben, ber alles vergebens! Das War einer der
Gründe, Warum ich mich endgültig entschloß, 1e€ eutsche Protektion anzu-
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angelegenheit allenfalls Aaus der Retrospektive, VO  - den spateren KEr-
eignıssen die deutsche Festsetzung 1n Kiautschou her, unterlegen.
890 hatte das deutsche koloniale Konzept urchaus noch keine imperl1a-lıstischen Dimensionen, 1ın denen dıe 1ssionare eıne Formulierung als
Pioniere deutschen Einflusses hätten finden können. Bismarck 1!
kolonialpolitischen Dıngen ohnehin ıcht mıiıt viel Enthusiasmus und
wiıiklichem Engagement be] der Sache. hatte zudem be] seiner Abneigungalle thische Verbrämung realpolıtischen Kalküls für 1ne Ver-
quickung missıonarıscher und polıtisch-wirtschaftlicher Interessen kaum
Sympathien gehabt. Ausschlaggebend für die Errichtung des deutschen
Protektorats uüber die katholische 1ssıon 1n Shantung die auf-
geführten innenpolı:tischen Spekulationen.

Der „Handel“ zwıschen der deutschen Regierung un der SteylerMissionsgesellschaft entbehrt sıcher nıcht eines polıtiıschen Anstrichs. In
bezug auf das Zusammengehen deutscher imperlalıstischer un Missions-
interessen ın China hatte jedo wenıger Aktualıitäts- als Zukunfts-
bedeutung, und ZWaar 1m Hınblick auf den Zusammenhang der deutschen
Festsetzung ın China mıt der Ermordung zwelıer Steyler 1issionare.

Die Kreignisse die deutsche Besetzung VO  $ Kiautschou
November 897 bieten sıch einer oberflächlichen Lesart 1N folgendemAblauf dar Am November 1897 wurden in Shantung die beiden
Steyler Patres 168 und Henle VO  ; Anhängern eıiner chinesischen
Sektierergruppe ermordet. Die Nachricht erreichte November den
1n Stey]l sıch befindenden Anzer, dessen Reaktion laut eiıgenemZeugn1s einmal 08 Gebet Gott, ZU anderen eın Appell den
deutschen Kaiser 1ıt Bıtte wirksamen Schutz für dıe issionare und
ihre Herde War 2} Am November reiste Anzer ach Berlin,sowohl Wılhelm I1 als auch dem Reichskanzler Hohenlohe „aufs
unzweıdeutigste erklärte“, dafß dıe deutsche Festsetzung 1n Kiautschou
„eine Lebensfrage sel, ıcht Nur für das Gedeihen, sondern geradezu für
den Fortbestand der chinesischen i1ssion“ 21 Die Besitzergreifung Kiaut-
schous }erfolgte November ausdrücklich unter dem Motiv der

nehmen Zait nach HORBACH!: Biıschof U“O'  S Anzers Ghıina-Mission ın ıhren
Bezıiehungen ZUT Politik (Marburg 1 vgl ferner ÄLLIER: Les troubles
de Chıine et les MULSSLONS chretiennes (Paris 70 f

Die offizielle Übernahme des Protektorats geschah ‚WarTr unter Bismarcks
Nachfolger Caprivi, diıe Vorverhandlungen hatten ber noch unter der Kanzler-
schaft Bismarcks stattgefunden. ber Bismarcks innenpolitische Sıcht kolonialer
Unternehmungen vgl FRAUENDIENST: Deutsche Weltpolitik. Die Welt als
Geschichte Jg (Stuttgart
20 Vgl seinen Brief die Redaktion der Annales de la Propagatıon de Ia Fos,
abgedruckt 1m Jg 71 (Lyon 2905 ort heißt wörtlich: „Mon
premier moOouvement fut une priere Dr Dieu, 1110  - second fut appel ]’Empereurde ]’Allemagne, le priant de soutenır efficacement Ines collaborateurs et 199(0)8
troupeau.
21 So Bülow 1m Reichstag Februar 1898 Bd 160, 895
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Sühneforderung für den Mord an den 1ssı1ıonaren Z Diesen Aspekt
tellte auch Wiılhelm I1 1n der Ihronrede ZUT Eröffnung des Reichstags

November 897 1ın den Vordergrund: „Die Ermordung deutscher
Missiıonare un die Angriffe auf 1ne der unter Meinem Kaiserlichen
Schutze stehenden un: Mır Herzen liegenden Miıssionsanstalten 1n
China haben Miıch genotigt, Meın ostasıatisches Geschwader 1n die dem
'Tatort nachstgelegene Kiautschou-Bucht einlaufen un Iruppen dort lan-
den lassen, volle Suhne un Sicherheit Wiederkehr ahnlicher
beklagenswerter Ereignisse erlangen 2i

Miıt dem Ton moralıscher Entrüstung ber dıe wıeder einmal klar
zutage getretene Verquickung katholischer und polıtıscher Interessen
nahmen sıch protestantısche Stimmen der Ereignisse un rekonstruijer-
ten A4aus iıhrem Ablauf 1ne malßgebliche, WCNN nıcht hauptamtliche Be-
teilıgung Anzers der Besitzergreifung VO  H Kıautschou. Der Bischof
habe das Deutsche Reıich für seine 1ssıon engagıert, STa mıt evangelı-
schen Miıtteln das Reich Gottes auszubreiten. Die Aktion se1 eın „dıploma-
tischer Meisterzug“ CWCESCNH, 1ne Desavouierung der fundamentalsten
Grundsätze christlicher Missionstätigkeit. ıcht 1Ur habe Anzer sıch
polıtisch mißbrauchen lassen, se1ine 1n Berlin abgegebenen Erklärungense]len vielmehr die Hauptstimulantia ZUT Kiautscho-Aktion SCWESCH 24

Angesichts dieser Polemik mMag Rankes Definition der historischen
Methode, S1Ee musse sehen, W1e wirklich SCWESCH ist. ZU Leitfaden
werden: gilt, die evıdente Kooperation AÄAnzers mıt der deutschen
Regierung be1 der Besetzung VO  =) Kiautschou auf das Ausmaß ihres kausa-
len Zusammenhangs hın untersuchen, nach rückwärts hın dıe
Gründe für Anzers stimulierende Rolle einerseıts und dıe Beanspruchungdes Missionarmordes als Vorwand für dıe deutsche Festsetzung iın China
andererseits verfolgen.

Miıt dem chinesisch-japanischen Krieg 894/95 ruckte das ostasıatische
und spezıell das chinesische Problem 1Ns Rampenlıcht der weltpolitischen
Bühne, wurde ZU „faıt capıtal” des ausgehenden Jahrhunderts. AnD=-
gesichts des allgemeinen Wettrennens der Grofßmächte, sıch 1ın China eine
W1€e auch immer geartete Position verschaffen, gab für Deutschland,
wollte CS sıch Weltpolitik und Welthandel beteiligen, keine andere
Alternative, als sıch unter die Wettläufer mischen un sıch bei der

Vgl die Besitzergreifungsproklamation des Admirals
bei IRMER: Die Erwerbung UO'  S Kıautschou 1894 hbıs 1898 (Diss. öln

159,
Vgl HOorBAcH: OÖffener Brief Herrtrn Bıschof UO  S AÄAnzer über dıe

Stellung der Mıssıon ZUT Polıitık, zugleıich NeE Denkschrift dıe deutsche
Regierung (Gütersloh WARNECK: Politik un! Mıssıon in China.
Allgemeine Missionszeitschrift (Berlin 1898); Ders Die chinesische Miıssion
1m Gerichte der deutschen Zeıtungspresse, eb 97 (Berlin 1900); Ders Die
christliche Mission un dıe überseeısche Pohitik (Berlin25 Pinon-Marcillac, O‚
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„Fellverteilung des großen chinesischen Baren“ 286 seinen Anteii sıchern.
Waren bei iılhelm I1 selbst prestigepolitische Motive vorherrschend,
namlıch der Gedanke, sıch mıt einem Überraschungscoup 1n 1€ Reihe
der Großen hochzuspielen un dıe Etikette des weltpolitischen „Parvenu“
abzuschütteln, stellten se1ine Freunde VON Militär und Marine ihm den
Erwerb eines ostasıatıschen Stützpunkts als unerläfßlich 1n miılitärisch-
marıtimer W1eE handelspolitischer Hınsıcht VOT Augen. Die Stützpunkt-
pläne, mittlerweile auch VO Auswartigen Amt gebilligt und VO:  I der
konservativen Presse kräaftig unterstutzt &' wurden ZU ausschlaggeben-
den Argument für Deutschlands Einspruch das Japanısche Friedens-
diktat VO  $ Shimonoseki;i zugunsten Chinas. Wiılhelm I1 wI1es 1n einem
Telegramm VO 31 August 895 den Reichskanzler ohenlohe
falls Rußland sıch als Kompensation für se1ine China 1n Shimonosek;i
geleisteten guten Dienste einen Hafen 1n Korea aneignen ollte, mogeDeutschland sıch „möglıchst harmlos 1n den Haften VO'  $ Weihaiji-weiji hın-
einmogeln un:! iıh besetzen“: eine solche Aktion würde dem freudigbegeisterten deutschen olk einen vorzüglichen Eiındruck machen un
„das Selbstgefühl der Nation wesentlich heben“! Eın „fait accomplı”wurde zudem VO'  - anderen Staaten immer mehr respektiert als Rekrimi-
natıonen z

Die Realisierung der Erwerbspläne verzögerte sich einmal durch dıe
mangelnde Bereitschaft Chinas terrıtorialen Zugeständnissen, ZuU
anderen der Uneinigkeit auf deutscher Seite 1ın bezug auf die
Ortswahl. Zur Diskussion standen Amoy, Quemoy, der 'Ischusan-
Archipel und die Kiautschou-Bucht. Gegen AÄmoy spra se1in Status als
Vertragshafen, Quemoy War wenig entwicklungsfähig und dıe Tschusan-
Inseln mıiıt britischem Vorbehalt belastet Z Blieb Kiautschou, für das
gewichtige Persönlichkeiten eintraten: als Geograph Ferdinand VO
Riıchthof C als Politiker der ehemalige Gesandte VO  3 Brandt, als

FREITAG: Die NEUE Missionsära (Kaldenkirchen
Vor allem Von der Kreuzzeıitung, die 1897, nach der Besiıtzergreifung VON

Kiautschou, schrieb: „Wir haben die Aktion unserer Regierung DUr den
einen Einwand erheben, daflß S1eC außerordentlich spat erfolgt. Der richtigeZeitpunkt War der Sommer 1895, da nach dem Frieden VO  $ Shimonoseki Rußland
un Frankreich hne viel Geräusch ihren Preis holten . Seit dem Januar 1895
hat dıe Kreuzzeitung diesen Standpunkt miıt Nachdruck vertreten un! ist
seither Steits darauf zurückgekommen. Kohlenstation un befestigter afen, das
WarTr cCeiterum LENSECO seıt bald dre‘  1 Jahren.“ Zıut nach Deutsche Weltpolitik1n China Uun! die Flottenvorlage. Historisch-politische Blätter Bd 121 München

148
Nach Ch HOHENLOHE: Denkwürdigkeiten der Reiuchskanzlerzeit (Stuttgart9 9 vgl ferner Die TO Politik der europärischen Kabinette GP) 14,1,Nr. 3648
Vgl Franke: Die Großmächte 1ın ÖOstasien VO:  > (Braunschweig1923), 126
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Marınefachmann VO FAarp1tz® Vorteil Rande „neben-
her“ erschien ın einer Aufzeichnung des stellvertretenden Staats-
sekretärs 1m Auswärtigen mt, September
895 auch dıe bessere Schutzmöglichkeit der katholischen 1ss1ıon 1n
Shantung, das be1 der Erwerbung VO  ‚ Kiautschou Deutschland fallen
WUTF':  A  de 8!

Nachdem Kiautschou einmal als erwerbender Stützpunkt konzipiert
WAaTr, galt CS, einerseıts sıch der russischen Zustimmung vergewıssern 3i
andererseits eıinen Anlafß für die Besitzergreifung finden Der
Gedanke, diesen 1n mi1ssionaris  en Verhältnissen suchen, Jag ıcht
fern, w1e sıch Aaus einer Notiz des Vortragenden ats 1m AuswärtigenAmt. Klehmet, VO 28 November 896 ergıbt: „Auf Vorwände
werden WITr aller Voraussicht nach ıcht allzu ange warten haben
Auch in den etzten Jahren häatten sıch mehrfach, ZU Beispiel 1in den
Verhältnissen unNserer Missionare Anlässe ZU Vorgehen gefunden.Von der Benutzung solcher Anlässe hat bisher lediglich deshalb abgesehenwerden mussen, weıl die Marine . mıt ihren . Sschwierigen Erwäagun-
SCH 1ber dıe Frage des wählenden Platzes noch ıcht einem sicheren
Ergebnis gekommen WAar  “

Der deutsche Gesandte 1ın Peking, Schenk Schweinsberg,hatte ebenfalls als Vorwand „die Verschleppung der Erledigung der
Beschwerden unNnserer katholischen Missionare“ angeraten 3

Anzer jeß iıcht 1Ur durchblicken, dafß ein weıteres Zögern der
deutschen Regjerung iıh gezwungenermaßen wıeder unter die fran-
zösısche Protektion treiben e  WUr  de, gab sıch auch als unei1gennützigenPatrioten, dem eıne Festigung des durch die laue Polıitik ın der Stütz-
punktfrage gesunkenen deutschen Prestiges 1ın Ostasien sehr Herzen
lag Es se1 der letzte Augenblick für das Deutsche Reich, 1n Asien über-
haupt noch einem Besitz gelangen. Dieser k  onne aber LUr Kiautschou
se1n, weıtaus der beste un!: entwicklungsfähigste Stützpunkt 1n jederHinsicht di
30 Über die Vorverhandlungen bzgl der Ortswahl vgl 14,1, Nr. 3650, 3665:

VO  z HOouLSTsEIN: Geheime Papıere (Göttingen 179; LEUTWEIN:
Kiautschou. Dreißig re Deutsche Kolonzalpoliıtik (Berlin 238 un! 247;OHMANN: Denkwürdige Tage auUs der deutschen Marıine-, Kolonzial- und
deekriegsgeschichte (Berlin 229; VO  z IRPITZ: Erinnerungen (Leipzig

61 f7 VO  Z IRPITZ: Kıautschou. Deutschlands Weg z2UT Kolon:zalmacht
(Berlin 80; WILHELM ITI Ereignisse UN Gestalten (Berlin

Vgl 14,1, Nr 3650
Der russische Außenminister Muraview und der russische Gesandte In

Peking S  S e 9  AA hielten deutschen Ansprüchen auf Kiautschou russische Rechte
auf das Gebiet Aaus den Jahren 895/96 entigegen. Vgl LANGER: The
Diplomacy oft Imperialisme New York 1956), 450 f

14,1, Nr 3669
Vgl eb Nr. 3662
Vgl ebd., Nr. 3694, Anmerkung
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Der ersehnte Zwischenfall „In den Verhältnissen ULNSCICT issıonare“
trat mıt dem Mord den beiden Steyler Patres November 1897
programmgemalßs e1In o Man MU: den kaiserlichen Verlautbarungen 1m
Anschlufß den Zwischentall nachgehen, 111 1119}  — eın anschauliches Bıld
deutscher imperlalistischer Denk- un: Aktionsweise un: inrer kompen-
satorıschen Überlautstärke der französısche Orientalist Cordier
nennt s1e „plus POMPCUX qu agressif “ S4 bekommen. Der Zusammen-
hang der katholischen 1ssıon mıt der deutschen Expansıon nach China
ist echer in dıesen imperl1alıstischen Reden als 1n den eigentlıchen
„laten suchen.

Am November, nachdem die Nachricht VO  ; der Ermordung der
Missionare erfahren hatte, schrıeb ılhelm I1 das Auswartige Amt
„Hierfür mu{ ausgiebige Suhne durch energisches Eingreifen der Flotte
geschafft werden. Das Geschwader mufß augenblicklıch ach Kiautschou
tfahren, dort efindliche chinesische Ortschaft besetzen un: mıt schwersten
Repressalıen drohen ... Ich bın fest entschlossen, NSeTC hypervorsich-
tıge Politik nunmehr aufzugeben un: mıt voller Strenge un WeNnnNn

notıig mıt brutaler Rücksichtslosigkeit den Chinesen gegenüber endlich
zeıgen, dafßs der Deutsche Kaiser ıcht mıt sıch spalßen alst un übel

ist, denselben ZU Feind haben“ 3} An den Staatssekretär des Außeren,
Bülow, schrieb einen Tag spater: „Also endlıch haben u1nls dıe

Chinesen den lang ersehnten Grund un ‚Zwischenfall‘ geboten.‘
Die Besorgnis des Zaren bzgl negatıver Folgen für das Ansehen des
estens in China teıle nıcht. „Tausende VO'  —$ deutschen Christen werden
aufatmen, WEnnn Ss1e des Deutschen Kaisers Schiffe in ihrer ahe wiıissen,
Hunderte VO:  w deutschen Kaufleuten werden auf] auchzen, iın dem Bewußt-
se1N, daß endlich das Deutsche Reich testen Fuß 1n Asıen hat,
Hunderttausende VO:  } Chinesen werden erzıttern, WEeNnNn S1€e die eiserne
Faust des Deutschen Reiches schwer ın iıhrem Nacken fühlen werden, und
das Deutsche olk wird S1C|  h freuen, da{fß seıne Regierung ine INanl-
hafte 'Tat getan Möge dıe Welt aber AaUus dıesem Vorfall eın für alle
Mal diıe Moral zıehen, daß 65 bei mMI1r heißt ‚.Nemo ıimpune lacessit‘“39.

Als am 15 Dezember 897 aus St Petersburg dıe Nachricht kam., die
russısche RKegjierung gebe den Wiıderstand dıe deutsche Festsetzung
ıIn Kiautschou auf und nehme sıch als Kompensation ort Arthur, fühlte
sıch Wiılhelm IL., VO  } einem Alpdruck befreit, Drohungen
China ermutigt un: verabschiedete 1n Kiel seinen mıt einem Geschwader

Einem kommunistischen Autor ging der Mord allzu programmgemäß VOT S1'
daß S1CH bemüßigt u  t’ zwischen den Zeilen ıne „gelenkte“ Provokatiıon

der Morder durchblicken lassen. Vgl JERUSSALIMSKI: Die Außenpolıitik
N dıe Diplomatıe des deutschen Imperzalısmus nde des Jahrhunderts
(Berlin 508

a.0 IIL, 359
3! 14,1, Nr 3656

Ebd., Nr. 3690
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nach Kıautschou gehenden Bruder Heinrich mıt der Weıisung un:
sollte Je einer unternehmen, uns uNseTrTremMmM guten kränken,
dann fahre dareın mıt gepanzerter Faust“ A Der ank des Prinzen WAar
ıcht miıinder tönend: W as ıh: locke, sel, „das Evangelıum uer Majestät
geheiligter Person 1m Ausland künden, predıgen jedem, der 65
hören will, un auch denen, die nıcht horen wollen 4

An Bulow schrieb Wilhelm I1 ZU Jahreswechsel: A bın Sanz beside
myself VOT Glück! Sie haben sechr recht. wenn Sie bemerken, wı1ıe großfß die
Hılte un dıe Gnade des Herrn für uNns SCWESCH ist, ohne s1e ware ıcht
gelungen. ber weıl des Kreuzes wıllen geschah, darum WAarTr Er mıt
uns go0od innıngs! Im übrıgen In hoc S18N0 vinces!”

Dem Zaren lohnte Wiılhelm I1 Januar 898 die Zustimmung
durch dıe Übersendung elınes VO:  3 ıhm selbst gemalten Bıldes „Möochtest
Du freundlichst ine Zeichnung annehmen, dıe ich für Dıch entworten
habe, mıt den symbolisıerenden Gestalten Rußlands und Deutschlands
als Schildwachen Gelben Meer ZUT Verkündigung des Evangeliums der
Wahrheit un des Lichtes 1m Osten habe dıe Skizze 1ın der Weih-
nachtswoche unter dem ]anz der Kerzen des Weihnachtsbaums gezeich-
net 4 Schon Dezember 897 hatte der Kaiser dem Zaren 1in einem
Gratulationsschreiben ZUT russıschen Festsetzung 1n ort Arthur dıe
Kooperation 1n der Schutzherrschaft über das Christentum iın Ostasien
vorgeschlagen: „Rulfsland un Deutschland Kıngang des Gelben
Meeres moögen dargeste werden als St eorg un St Michael, die das
Heılige Kreuz 1m Fernen Osten beschützen un: dıe Kıngangstore ZU
Kontinent bewachen“ 4

Die orstellung VON Kreuzfahrermentalıität „Deus ult“ drangt
sıch unwillkürlich angesichts der kaiserlichen Außerungen über Deutsch-
an fernoöstliche 1ssıon auf Vordergründig gesehen, schıen diese In
der Tat vornehmlıich relıg10se Aspekte haben In der Kıeler Rede VO
15 Dezember 897 hatte Wiılhelm I den Schutz der Missıonare geradezu
als Hauptmotiv für dıe Festsetzung 1ın China formuliert: „D  16 deutschen
Brüder kiırchlichen Beruls, dıe hınausgezogen SIN  d stillem Wiırken, un:
dıe nıcht gescheut aben, ihr Leben einzusetzen, NSCeTC Reliıgion
auf remdem Boden, be1 remdem Volke heimisch machen, haben sıch
unter Meinen Schutz gestellt, und c5 gilt, diesen mehrfach gekränkten un:
auch oft bedrängten Brüdern für immer alt un: Schutz verschaffen“ /

Segenstelegramme des Kardinals p / Breslau un: des Erzbischofs
Stablewski/Posen mıt üunschen für das Gelingen der Reıise des

40 Zit nach Deutsche Weltpolitik 1n ina, 151
41 Zit nach VO.  z BÜLOW: Denkwürdigkeiten (Berlin 2905

Zit ebd., 210
Briefe den Zaren, hg. Goetz (Berlin

44 14,1; Nr. 3739
KuU HungG-Mingc: Chıinas Verteidigung europäsche Ideen Jena

46 Zaut. nach Germanıa, Dezember 1897
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Priınzen Heinrich legten den Gedani<en einer kirchlichen Sanktion ahe
und verstärkten den Eindruck, dafß der deutsche Kaiser das Schwert Karls
des Großen SCZOSCH habe ZUT Verteidigung seiner Missionare 4}

In eiınem (ottesdienst 1n Kiautschou, 1n Gegenwart des Prinzen Heinrich
und selner Mannschalft, vermischte eın übereifriger Prediger die relıg10sen
und politischen Motive der deutschen Festsetzung in China in och
naıverer Weise: Es se1 ZWAarTr nıcht christlich, für die Ermordung der
1ss1onare Rache nehmen. ber diıese „kleine Veranlassung” scheine
otftensichtlich „1m Plan der göttlichen orsehung lıegen, den
tausendjährigen Wiıderstand Chıinas das Christentum endguültıg
brechen“. Er der rediger begrüße „In allen Helden un: Kriegern
des euts  en Vaterlandes ebenso viele Missionare un!: Streiter den
Drachen, den Teufel Die Missıonare bedürften bei iıhrem Werk
eiınes stärkeren Armes als s1e tatsächlich hatten; denn dıe Geschichte
beweılse, „dafß 11UTr da Erfolge in größerem Mafßstab für die Christianisie-
Tuns der Völker erzıielt wüuürden, der weltliche Arm der Kirche seın
Schwert geliehen.“ Der deutsche Kaiser habe 1U iıne sSo Iniıtiative
ergriffen und SanNz 1mMm Sinne se1nes „schönen Wortes“ gehandelt: „Völker
Kuropas, wahrt Uure heiligsten Güter!“

Angesiıchts dieser zumındest phraseologisch evıdenten welt-
anschaulıichen Übereinstimmung fragt S1. wieviel realer Interessen-
koinzidenz dahinter stand

Schon waährend des dreijährıgen Vorspiels ZU „Kiautschou“ hatten
sıch dıe Motive auf Reglerungsseite deutlıch abgezeıichnet: Deutschland
brauche AUS kommerziellen, militärischen un prestigepolitischen Gründen
ıIn China seinen „Platz der Sonne“. Auf dıese dreı Argumente liefen
auch alle nach der Besitzergreifung 1m Reichstag abgegebenen Regijerungs-
erklärungen hinaus. Die missionarıs  en Angelegenheiten, spezıell die
Krmordung der beiden Steyler Patres, erschienen in ıhnen lediglıch als
Anlaß Der Schutz der Missionare fand allentfalls se1ıne Erwähnung als
Erfüllung eıner einmal übernommenen Pflicht, wenn 1ese auch als
Ehrenpflicht bezeichnet wur de Die Missionare wurden ZW al bzgl. der

Vgl Pınon-MARCILLAC, a a O:, 107 Für dıe Verfasser S1IN! die Tele-
TamMme der evıdente Beweıls für das Zusammengehen der katholischen Kirche
mit der deutschen Regierung 1n der Chinafrage und gewissermaßen die „Taufe”
der Neuen Ära

Vgl KANNENGIESER: Les M1SS10NSs catholıques. France et Allemagne (Parıs
Inhaltliche Wiedergabe der Predigt des Pater Erlemann SVD 1m

Michaelskalender Jg 2 „ 1899, Sp. 198 Das „schöne Wort“ ist die
Beschriftung einer Skizze ılhnhelms I1 ZU: Problem der Gelben Gefahr Vgl

GOLLWITZER: Die Gelbe Gefahr (Göttingen 206 f
50 Vgl Bülow 1m Reichstag Februar 18985 „Die Entsendung unserec>s
Kreuzergeschwaders nach Kiautschou WAar nicht ine Improvisatıon, sondern

Wırdas Ergebnis reichlicher Erwägung un Abwaägung aller Verhältnisse . .
uns schon vorher nıcht 1m Zweitel darüber, daß WIT 1ın Ostasien einen
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stellenden Sühneforderungen konsultiert sofern 65 sich ihre Belange
handelte > der Formulierung der territorialen un wirtschaftlichen
Forderungen S1e ıcht beteiuligt, zeıgten einıge Bestürzung
ber die Verquickung iıhrer Angelegenheıiten mıt eın materıellen nteres-
SCH 9 Im Pachtvertrag VO: Marz 1898, in dem China dem Deutschen
Reich auf 99 Jahre alle ber das Gebiet VO  3 Kıautschou abtrat,
fand die 1ssıon überhaupt keine KErwahnung mehr hatte Jediglıch
noch als Druckmuiuttel tfür seinen beschleunigten Abschlufßß gedient D

Es bleibt testzuhalten: Die deutsche KExpansıon nach China WAar VOI
dem Missionszwischenfall eschlossene Sache Ausschlaggebend
politische un wirtschaftliche Gesichtspunkte. Daß dıe Aktion enno
einer Art christlichen Kreuzzugs dıe ge. Rasse wurde, Jag aupt-
territorialen Stützpunkt brauchten. hne einen solchen wurden WITr dort iın
wirtschai{ftlicher, marıtımer un 1n allgemeıner politischer Hinsicht ın der uft
schweben... Außer der allgemeinen Pülege uNnseTer politischen un! wirtschaft-
lichen Interessen ın Ostasien liegt uns dort auch der Schutz der... Missionare
ob nachdem das eich den Schutz über dıe christliche und katholische Mission
In Shantung übernommen hat, un WITLr diıe Ausübung dieses Schutzes nıcht
alleın als 1ne Pilicht betrachten, sondern auch als ıne hre Bd 160,

894 In der Ihronrede Wiılhelms Il Mai 1898 erschien dıe
Missionsirage nunmehr als Anlaß ZUr Kiautschou-Aktion: „Die Aktion, welcher

Miıch genötigt sah, einen eil Meiner Kriegsflotte nach Kiautschou ent-
senden, für das VEISOSSCHC Jut deutscher Missionare gerechte Sühne
heischen, hat Mich ın den Stand gesetzt, den Jlanggehegten Wunsch nach einem
kommerziell entwicklungsfähigen un:! milıtärisch gesicherten Stützpunkt 1n Ost-
asıen ZU  j Erfüllung bringen.” 161, 2932 Vgl ferner REVENT-
LOW Deutschlands auswärtıge Politik (Berlin 112{f

Die Missionare verlangten und erhielten: Bestrafung der Mörder un! Ah:
seizung des (rouverneurs Von Shantung sSOWw1e Entfernung VONn sechs weıteren
Mandarinen AaQus der Provinz; iıne Geldentschädigung Vomn 3000 Tael:; sıeben
Wohnhäuser für die Missionare und dreiı Sühnekirchen, letztere versehen mıt ]J°
eıner kaiserlichen Schutztaftel. Vgl AUF DER HEIDE, a: a U, 2581; Germanıa,

Januar 1598
52 Vgl HENNINGHAUS, a.a. O., 381 Die missionarischen Sühneforderungen

Anmerkung 51) hatte, da Anzer sıch noch 1n KEuropa befand, se1in Stellvertreter
Freinademetz gestellt. Was darüber hiınaus VO  - der deutschen Regierung gefordert
wurde acht der Kiautschoubucht, isenbahn- un! Bergwerkskonzessionen
hatte, schreıbt Henninghaus, „mit der Sühne für den Missıonarmord höchstens
eıinen NUur außerlichen Zusammenhang. Meines Wissens sollten dieselben ıne
Kompensation se1ın für den Beistand, welchen Deutschland nach dem Frieden VO  3

65 für das Wohl derShimonoseki zugunsten Chinas geleistet hatte
Mission gut WAäarT, daß die Sühneforderungen hoch gestellt ‚ wurden, ist ıne
Frage, deren Beantwortung jetzt, post factum, nıcht vıel praktıschen Wert hat.
Jedenfalls en diejenıgen nıcht unrecht, welche als einen Schaden für die
Mission betrachten, wenn sıe als ein der Polıtik dienender Faktor erscheint.“

Vgl den Vertragstext bei LOHMANN, aa O: f‚ vgl ferner ZIMMER-
MANN Geschichte der deutschen Kolonialpolitik Berlin 1914), 2929

Vgl VO.  z HEYKING: Tagebücher Aaus vier Weltteilen 1886/1904 (Leipzig
249
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sachliıch den bombastischen Demonstrationen Wiılhelms Il un seiner
Vorliebe für Dramatısıerungen, WOZU ıhm der ord den Missionaren
reichlıch Stoff bot Wie Cordier ausdrückt: „C’etait faiıre beaucoup de
tapage POUr entoncer un porte ouverte!

Daß Anzer, dem der Gedanke, 1mM Fernen Osten ıne polıtısche Rolle
für Deutschland spielen können, sicher ıcht fernlag, sıich in der
Kıautschou-Angelegenheit ZU Sekundanten Wıiılhelms I1 machte, mußte
den Eindruck NS Zusammengehens VO  - Politik un: 1SsS10N hervor-
rufen Sl

Bei der rage nach dem Ausmaß der Verquickung deutscher offizieller
un mı1ssıonarıscher Interessen 1n China ist bisher eın Komplex noch ıcht
ZUr Sprache gekommen, der zumiıindest SCH der interessanten Schlag-
lıchter, die auf ıimperı1alıstische Propagandamanöver un ihre polıtische
Wirksamkeit wirit, noch kurz Erwahnung tinden soll der Zusammenhang
der chinesischen Missionsirage mıt der Politik Wiılhelms I1 gegenüber
dem deutschen Katholizismus.

In der Order Wiıilhelms 11 das Auswäartige Amt, VO November
1897, 1n der dıe Anweisung Z alsbaldigen Besetzung Von Kiıautschou
gegeben wurde, tauchte u. als Begründung der Aktion auf „ s ist das
energıische Auftreten uUMNsSOo mehr geboten, als ich dadurch meınen katholi-
schen Untertanen inklusive der Ultramontanen VO  w beweisen kann,
dafß mMI1r ihr Wohl SCHAUSO Herzen lıegt un:! S1e ebenso auf meınen
Schutz rechnen können als meıne übrıgen Untertanen“ 9

Dem Zaren gegenüber außerte sıch der Kaiser: ST bın der katholischen
Partei 1n Deutschland gegenüber verpflichtet zeıgen, daß ihre Missionen
unter meınem Protektorat wirklich sicher sınd ” o Und iın seıinen Ereig
nNıssEN Un (zestalten schrieb rüuckblickend „Die an deutsche atholi-
sche Welt, besonders dıe ‚Kolonialen‘ ın der Zentrumspartei, verlangten
energische Maißnahmen“ 9

IIL, 3592
Anzer machte noch einmal VO  3 sıch reden Begınn der Boxerunruhen, da

Stimmen laut wurden, die die Berechtigung des Schutzes der chinesischen Christen
durch dıe westlichen Mächte 1n Zweiftel SCn un! solche Stimmen sıch auch in
Deutschland vernehmen ließen. Nicht LUr wurde Anzer 1m Auswärtigen Amt und
bei Wiılhelm I1 vorstellig miıt dem Ansinnen, 119  ® moöge sıch der durch die
Boxer bedrängten Christen und Missionare annehmen, denn das Deutsche eich
habe etzten Endes durch dıe Besitzergreifung Vo Kiautschou das Sıgnal den
Unruhen gegeben, wandte sıch auch unterstutzt VO Leiter der Steyler
Gesellschaft, Janssen, die Zentrumsfraktion 1n dieser Angelegenheit, damıt S1C
sich 1mM Reichstag ihrer annähme. Im Marz 1900 erhielt AÄAnzer durch Bülow die
Zusicherung, daß das Deutsche Reich auch 1n Zukunft seinen Protektionspflichten
den chinesischen Christen gegenüber 1ın vollem Umfange nachkommen werde. Vgl
ÄNZER: Neujahrsgruß, Katholische Famılıenblätter 1900 Nr 51 O; AU  > DER HEIDE,

©: 247 un! 299:;: HENNINGHAUS, 0 9 461 fl’ Fischer, ©: 293
14,1, Nr. 3686

Ebd Nr 3690
O., 57
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AÄhnlich drückte sıch spater auch Bülow 1n seinen Denkwürdigkeiten
aus dıe ruchlose Ermordung deutscher Missıonare und gerade
katholischer Missionare“ habe 199028  - sıch unmöglıch gefallen lassen können,
alleın schon Gruüunden der ınneren Polıitik“ ıcht öl

Sicherlich kam Wılhelm 1L., dem der Ausgleich mıt den Katholiken
Herzen lag, dıe Kiautschou-Aktion als Sympathiekundgebung für den
Katholizısmus sehr gelegen Daruber hınaus hatte sS$1e aber Sanz aktuelle
Bezugspunkte un bot effektvollen Propagandastoff, das Zentrum
1MmM Reichstag das ungleın der aage für das Ende November
897 eingebrachte Flottengesetz gewınnen *,

Es wird 1ıne Anekdote überliefert, nach der W ıilhelm I1 Anzer in eiıner
Audienz 17 November 897 CIn Bild überreicht habe, auf dem
geschrieben stand „l1amen:. Nach Auslegung der Münchener Neuesten
Nachrıichten habe das geheißen: „Obwohl das Centrum mI1r diıe Marıiıne-
kreuzer versagte 6 schicke ıch dennoch ZU Schutz deutscher Missıonare
Schiffe nach China“ Öl

Selbst wWenNn dieses „Histörchen” 11UTLr iıne journalistische Sensations-
meldung SECEWESCH ware, der Gedanke als solcher, die Kiautschou-Aktion
als ine Art „moralischen Zwangs” 1M Hınblick auf dıe Haltung des Zen-
TUms 1n der Flottenfrage interpretieren, scheint den Zeıtgenossen
geläufig SEWECSCH se1N. Wie Pinon-Marciıllac tormulieren: Der Kaiıiser
gebe sıch nach außen als Vorkämpfer des Katholizismus un: Beschützer
der Miıssıon, 1mM Inneren das Zentrum seıinen Flottenplänen VCOI-

pflichten
Tatsächlich zeigte das Zentrum immer mehr Neigungen, der Flotten-

vorlage zuzustiımmen mıt der Begründung, habe dıe überseeische Politik
VO  3 jeher unter dem Gesichtspunkt der Missıonierung unterstutzt un die
KEreignisse 1n Kıautschou SOW1e „ HeEUuE Hoffnungen für die iss1ıonen“
hätten dıe Opferwilligkeit für die Marıne gesteigert 6i

60 O7 185
61 Einzelheiten uber das Flottengesetz bei OÖLDENHAGE!: Die deutsche Flotten-
vorlage UOoO  S 1897 UN dıe öffentliche Meınung (Diss. Gutersloh 1935),

Im Frühjahr 18597 hatte das Zentrum ine Flottenvermehrung abgelehnt.
Zıit nach Germanıa, Dezember 1897
Vgl a A0 Ahnlich außerte sıch Bebel November 1900 1m

Reichstag anläfßlıich der Diskussion das zweıte Flottengesetz: - + Fa er Herr
Reichskanzler ist sehr auf dıe Unterstützung des Zentrums angewılesen, un! das
Zentrum hat notwendiıg, se1ne Haltung 1n der Kolonialpolitik seinen ahlern

dadurch verdauliıch un! genießbar machen, daß 11a  - das Hauptgewicht auf
die Missionstätigkeit legt und auf dıe Unterstützung, dıe das eich dem Missıiıons-

eil werden läßt, dafß Ur dadurch eın Zusammengehen des Zentrums
un der Reichsregierung 1n der Kolonialfrage möglıch ist Der Reichskanzler
weiß NauU, W as Zentrum hat, und das Zentrum weı Nn  ‚u  9 Was

Reichskanzler hat Das ist das politische Handelsgeschäft 179, 116
So dıe partei-offiziöse Zentrums-Korrespondenz. Hıer nach ÖLDENHAGE, O 9

7 9 vgl terner Germanıa, Marz 1898



In der Presse liefen Andeutungen u nach denen der Vatikan das
Zentrum hauptsächlich durch Anzer un! Kopp habe wissen lassen,
seıne Opposıtion dıe Flottenvorlage se1 SCH des wirksamen
Schutzes, den das Deutsche Reich den katholischen Missıonen zukommen
lasse Kıautschou habe Cc5 wıeder bewılesen ungerechtfertigt öl

Die protestantische G‚hrıstlıiche Welt sah sıch angesichts dieser papst-
lıchen Einmischung in deutsche Angelegenheiten geradezu 1nNs Miıttelalter
zurückversetzt. Wiıe damals versuche der Papst auch jetzt wıeder „mıiıt
einem kleinen Umwege dıe Macht des Reiches In den Dienst der kirch-
liıchen Propaganda stellen“. Hier jege der usse für die „Bewillı-
gungslust” des Zentrums Ö Am Januar 1898 dementierte d1e G(Germanıa
eglı  en ruck des Vatikans auf die Zentrumsabgeordneten bzgl der
Flottenirage. Gegenteilige Verlautbarungen seı]1en Aaus Gruüunden der
Propaganda b politischen Kreisen Berlıiıns ventilirt worden“.

Mag auch 1m einzelnen die Einflußnahme des Vatikans 1n der Flotten-
irage Aaus verständlichen propagandistischen un:! kontessionellen Gründen
überdimensıional gesehen worden se1n, VOIL der and weısen ist S1e
ıcht. Wenn das Zentrum aber irgendeiınem ruck gewichen ist, VOI -

nehmlich dem der eigenen weltanschaulichen Konzeption. Wie sıch seine
Haltung innenpolıtisch 1n der auptsache VO  - Schul- un Kirchenfragen
her bestimmte, traten 1m Hınblick auf die überseeische Politik die
Missionsangelgenheiten 1in den Vordergrund: Die Förderung der reli-
g10senN Mission wıe ihrer kulturellen ebenbetätigungen WAar von jeher die
vorherrschende Komponente 1mM kolonialen Programm des Zentrums 6}

Vgl Frankfurter Zeıtung, Januar 1898 Hıer nach ÖLDENHAGE, d O! 7 9
terner Pinon-Marcillac, &A, . 8 110 Von offizieller Seite scheint tatsächlich
ıne Beeinflussung des Zentrums ber den Vatikan versucht worden se1N. Bülow
schrieb Tag nach seiner Audıenz bei Leo X11 (15 November 1897
ılhelm I1 „Als der Papst Eurer Majestät Huld tuüur Bischof Anzer berührte,
benutzte ich diesen Anlaß, ıhm auseinanderzusetzen, wWw1e notwendig ın jeder
Beziehung die VO  - KEurer Majestaät eschlossene Verstärkung uUuNseTeEeTr Flotte sel.
Die Flottenverstärkung lıege auch 1mMm Interesse des den katholischen Missionen

gewährenden Schutzes, Iso der Ausbreitung der katholischen Kirche un! des
Ansehens des heilıgen Vaters. denke, damıt wird eventuellen Intrigen,
den Papst NSCIC Flottenvorlage einzunehmen, ein Riegel vorgeschoben
se1n.“ Paf: nach HOHENLOHE, 7 O., 405 Nach ılhelm I1 habe Leo 4E ıhm
schon 1593 versichert: werde sıch angelegen se1in lassen, dem Zentrum
auf das bestimmteste seınen Willen undzutun. Die Loyalität ıhren
Kaiser verlange VOTrT allem VO  $ ihnen. Diese ließe sich sehr gut vereinıgen mıit
dem Wirken für dıe Kırche Diktat Wiılhelms uüber sSeINE Unterredung mıl
dem Papst Leo AÄTIII., Aprıl 1893 Zıt. ebd., 610

Jg 1900, Nr 3 9 709
68 Vgl BACHEM: Vorgeschichte und Polıitik der deutschen Zentrumsparte:
(Köln KEHR: Schlachtflottenbau un Parteipolitik (Berlın

PEHL Die deutsche Kolonialpolıtik UN das Lentrum ——
(Limburg 1934); SPELLMEYER: Deutsche Kolonialpolitik ım Keıichstag (Stuttgart
1931); STREIT,
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Der Komplex der Flottenirage füugt sıch vorzüglich in den anl-
distischen Rahmen, in dem die Kıautschou-Aktion VOT em sehen ıst.
Wıe August Februar 1898 1mM Reichstag ausdrückte:
„Meıne Herren, dieser Mord, der den beıden 1ssıonaren verubt
wurde, kam wieder einmal außerordentlich gelegen Ö! Gelegen kam OT:

tatsachlıch, stimmungsmäßig politisches Kapital AUs ihm chlagen
Eın bloßer Zufall eben der Missionarmord War Anlaß, dıe
chinesıische Missionsirage, das ostasıiatische Stützpunktprojekt un!: dıe
Flottenvorlage einem Gesamtkomplex zusammenzuschmıeden un! den
Eindruck kausaler Zusammenhänge vermitteln.

Der polıtische Ertrag für das Deutsche Reich WAäl, WC1 auch irag-
würdiıg, doch ıcht gering w1ıe der Londoner aıly C hronicle boshaft
kommentierte: „Selten haben wel Menschenleben dem ‚Vaterlande'
viel Vorteil gebracht” z

Wiılhelm He Anzer, dıe Presse s1e alle spielten mehr oder wenıger
fortissimo, dabei 1ın sachlicher Beziehung höchst unsolide und miıilver-
staändlıch, autf dem propagandıstischen Instrumentarıum. Eın iınımum
an wirklicher Kooperation un gemeıinsamer Planung ın der Kiautschou-
irage bekam hochpolitische Dimensionen auf Grund propagandıstıscher
Manıipulationen das iıst der eigentlıch missionspolitische Aspekt VO  =)

;Kıautschou

Abschließende Bemerkungen
Die rage nach dem Ort, den dıe christliche 1ss1ıon 1mM Gesamtkomplex

der imper1alıstischen Politik der W estmächte China gegenuber innehatte,
ist VO Phänomen der chinesischen antichristlichen Bewegung des 20
Jahrhunderts her aufgegriffen worden. Es wurde versucht, die ideologı1-
schen un propagandıstischen Vordergründe durchstoßen un! die
Beschuldigungen die 1sSsı1oN als Interventionsiınstrument des
estens 1ın China auf das Mai ıhrer historischen Sachgegebenheit hın
untersuchen. Für die einzelnen westlichen Staaten Frankreich, Tro1ß-
britannien, dıe Vereinigten Staaten, das Deutsche Reich deren
Beispiel der Verwobenheit imperilalistischer un missionarıscher Interessen
1n China nachgegangen wurde, ergaben sıch unterschiedliche KErgebnisse.
Der Begriff Missionspoliltik, verstanden als Inanspruchnahme der 1SS]10N

politischen und der Politik missıionarischen Zwecken, trıfft in seıner
eigentlichsten Bedeutung 11UTr auf Frankreich Z tür das das Missions-
protektorat die vornehmlıichste Basıs selıner ostasıatıschen Politik dar-
tellte Den anderen Staaten WAar mi1ssıonspolıtische Praktiken
durchaus geläufig, S1e fanden auch be1 Gelegenheit nachdrücklich An-
wendung, eın 1m eigentliıchen Sinn mi1ssıonspolıtıisches Programm formu-
lierte jedo keiner VvVon ihnen. Die Benutzung VO  - Missionszwischentällen

160, Q00
Zat nach G(Germanıa Dezember 1897
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durch die Regjıerungen ZUT Ausdehnung der eigenen Einflußsphäre einer-
seıts un dıe Beanspruchung des weltlichen Arms durch die Missionare In
der Hofinung auf größere Sıcherheit un materielle Förderung anderer-
seıts eıne polıtische Opportunitäts-, keine Prinzipienfrage. Miss1i0ons-
politisch bedeutsamer als dıeses Zusammengehen 1m praktischen polıiti-
schen Handeln WAar die Konformität der Missıonare mıt der imperı1alıst1-
schen Bewegung un: ıhren jeweılıgen patriotischen un natıonalen Aus-
drucksformen. Nationalısmus, Patrıotismus, Kuropalismus, Amerikanısmus

den Missionaren geläufige Denkkategorien, die S1e als Kinder ihrer
eıt be] ahten un: für verbindlich hielten

Das Mıt- un Ineinander VOIl Politik un: 1ssıon hat sıch angesıichts
der afro-asıatischen Emanzıpatıon als Dilemma erwıesen. 1le ehemalıgen
Kolonialländer betreiben heute der 1ssıon gegenüber ine mehr oder
weniıger artıkulierte Restriktionspolitik. In keinem diıeser Länder ist aber
dıe Fragwürdigkeit dieses Zusammengehens evıdent zutage getireten
wıe 1n China.

Der Begriff Imper:alısmus ist heute L11UT noch ıne schimpfwortartige
Etikette, die die Schattenseijuten eıner Politik heraufbeschwört, deren
Aktiva, namlıch Anstofß un Materıal ZUT Emanzıpatıon der afro-
asıatıschen Völker geliefert haben un: Vehikel ıhrer Verselbständigung
SCWESCH Z se1n, einfach geleugnet werden. Ebenso wird der NSCH Ver-
bindung VOIl 1ssıon un imperı1alıstischer Politik die moraliısche oder
affektische Bewertung von un Versaumnıis zuteil. 1ine „Gewissens-
erforschung“ un Revision der Methode, gerade für dıe Seıite der 1SS10N,
ist sıcher unerläßlich, wıe auf der anderen Seite die Politik des estens
den chritt ZUT Partnerschaft vollziehen mMU: Was aber 1n der Mitte des
20 Jahrhunderts als Versagen, als anmaßendes Machtstreben, als aus-
beuterische Unterdrückung apostrophiert wird, hatte 1mM Zeıitalter des
Imper1ialısmus ıcht dieselben schuldhaften Dimensionen. Die ethischen
Impulse, die humanitär-missionarische Verpflichtung ıcht
unterschätzende Antriebe, die erns wurden. Daß das „Heil
ıcht NUur 1n seiner westlichen Prägung finden ıst, wurde el
übersehen.

Mehr als 1n der praktischen Politik die europäıschen und
amerıiıkanischen Missıonare 1n dıeser imperlalıstischen Ideologie engagıert,
deren Überlegenheitsmentalität s$1e bona fide teılten. An der Integritat
A  ihrer eın relıg1ösen Intention ist icht zweiftfeln. Die Solidarität mıt
der westlichen Politik War 1Im Grunde 1N€e 1U periphere.
Der relig10öse Kern als solcher wurde iıcht betroffen, doch bot dıe Art
seiner Darbietung Angriffstlächen für politische Verdächtigungen und
Mißdeutungen.

Um den Blick wıeder auf China ZU lenken: Sobald eine aggressive
Ideologie, eben dıe kommunistische, sıch dieses 1n der Tat iragwürdıgen,
Wenn auch, 1n seine historischen Vergangenheitsdimensionen eingebaut,
erklärlichen Verhältnisses VO  e} imperlalıstischer Politik und 1SS10N
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bemachtigt, bietet sıch ihr Stoff CNUS, Imperialısmus un! 2155102
SYNONYM setzen un: dıe letztere als subtilere Erscheinungsform des
ersteren auszudeuten.

Es esteht kein Zweıifel, dafß die Verquickung VOonNn Weltpolitik und
1ss1on der kritischen Beleuchtung bedurite un: noch bedarf, aktuelle
Problemstellungen besser ın den Blıck bekommen. ber bleibt
testzuhalten: beide Straänge ın der imper1alıstischen Ara ıcht
rennen. Sicher wırd ın Zukunft, sobald die heute noch vorherrschenden
Affekte und Ressentiments mehr ın den Hintergrund getreten sıind, auch
auf seıten der betroffenen Völker die W echselwirkung VO  e imperi1alısti-
scher un mıssıonarıscher Bewegung eıne objektivere, emotionslosere
Beurteilung finden
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DER ADHYAVYA DES ASVALAYANA-SRAUTASUTRA, *

erstmalig vollständig übersetzt und erlautert
UVvon Klaus Mylıus

1
Wenn beim agnyadheya der hotar) sıch ZU Verzehren des für dıe

Brahmanen (bereiteten) Reismuses anschickt, soll) der brahman 1*?7 (Jenes
Platz einnehmen ) 125

Vom bahıspavamana (-stotra ) 1M Soma -rıtual) zurückgekehrt,
SOW1e nach der Prasarpana 129_ ( Prozession nimmt) der hotar wieder seinen

Platz ein).
Im Pasu (-Ritual), WEeNnNn veranlaßlt, dal der ÖOpferlöffel (dem ach-

varyu) übergeben wıird.
Beim patnısamya)]a 130 (setzt sıch der hotar) nıcht.
1emand 131 anders als der hotar (soll diese Zeremonıiıe des Niederlassens

ausführen, sagt) Kautsa 1932
Nachdem sıch nıedergesetzt hat, (spricht der hotar: ) O Gott Opfer-

SITEU, ich moöchte mich auf dıch als auft ıne gute Sitzgelegenheit setzen““.
„Auf der Opferstreu sıtzend, hotar, sel künftig überlegen‘”. (So spreche

er, ) nachdem mıt der Kniescheibe 133 dıe UÜpferstreu berührt 134 hat Von da
ab flüstere das Folgende.

„ Verehrung dem Erdenherrn, Verehrung dem Weltenherrn, Verehrung
dem Herrn der Geschöpfe, Verehrung dem Heiıle 135 Zum tem gelange iıch,
ZU. apana gelange iıch, ZU vyana gelange ich, ZUT prache gelange ich >
ZU. ehsinn gelange iıch, ZU (sehör gelange iıch ZU Geist gelange ıch, ZU.
Selbst gelange ıch, ZUI gayatrı gelange Ich ZULK trıstubh gelange iıch 1. ZUr

Vgl ZMR 51 (1967) 246—9258
126 Die Anlegung der UOpferfeuer durch eıinen Jungen Hausherrn.
127 die Anm. 1, E
128 Anm. 131 4,
129 Die Erklärung der Kategorıjen des Somarituals soll den entsprechenden

Stellen der Sütra-Übersetzung vorbehalten bleiben.
130 Eın Ritus der Gattın des UOpferveranstalters 1mM Rahmen des darsapurnamäsa

Dbzw. des pasu-Zeremoniells. Vgl 1, 10, 2{£.
131 Die Sutras R 4, 1—6 stellen deutliıch einen Exkurs dar. rst mıt dem folgen-

den sutra wırd der bısherige Gang der Darstellung wiıeder aufgenommen.
132 die Anm. Z
133 Es MU. Janusiras heißen.
134 Es muß upasprsya heißen.
135 Vgl bhütyaı namah 1L, 7 12; ILL, Z 4; ApSrS XVIU, }  5 E ManSrS

VI,; 1,
136 Vgl SankhSrS L, 4, A ApSrS I1  9 I: b XXIV, 14;
137 Vgl gäyatrım chandah prapadye I  9 n
138 Analog Anm 137

340



jagati gelange ıch 139 AA anustubh gelange ıch 140 den Metren gelange iıch 141
Die Sonne moöge uns VOL dem Hımmel schützen 142 Verehrung den Mächtigen,
Verehrung den Schwachen 143 Ihr (Götter alle, belehrt mich, WI1e ich hıer 144
ZU hotar9der sıch nıedergesetzt hat, ZU besser Opfernden werden
kana ) *> Daran 11 ich heute als erstes bel dem Liede denken“ 146 Nachdem
(diese Rezitation) vollbracht und das UOpferholz entflammt ist, veranlasse
den adhvaryu), dıe beiıden UOpferlöffe. nehmen, und ZWAaTr) mıt folgen-
dem) nıgada:

„Agnı als hotar mOöge das hotar-Amt des Agnı kennen, kennen moge
dıe ut; gut (gesonnen se1) dır, Opferer, dıe Gottheıt 147 der du den Agnı  e

hıer macht ıne Pause 5ZUIM hotar wähltest“ 1: dies (letztere flüstere ern

DE Dann vollende den nıgada:) „Nımm auf 149 den Schmelzbutter ent-
altenden pferlöffe des adhvaryu 1 den gottgefälligen, den alle Schätze ent-
haltenden 15. Anbeten wollen WIT die anbetungswürdigen Götter, verehren dıe
verehrungswürdıgen, opfern den opferwürdigen” 152

Wenn dieser nıgada vollendet ıSt, spricht der adhvaryu: om Sravaya.
Der 153 agnıdhra 154 soll (zu diesem uruf) respondıeren. Beim utkara 155

stehend, versehen mıt dem Upferspan 156 un! dem mıt einer Graskordel 157

gurteten Opferholz, hat nach Sätyayana se1ın Anthitz nach en wenden.
(Er respondiıert mıit) stiu Srausat, wobei das plutiert 158

nde der kandıka

139 Analog Anm. 137
140 Analog Anm. 137
141 Analog Anm 137
142 Vgl R X, 158, E I 9, 9g ASv VI, I, 1  9 SankhGrS I  9 O,
143 Vgl R n Z 1  9 VIIL, 16, SankhSrS 1, 6, 1  9 SankhGrS He 4, A

ApSrS AAXIV, I 3; Nır. I:
144 Vgl R X, I2, 1 L, B I 26; SankhSrS r O, IO ApSrS XXIV, IS
145 Vgl R X, 53,
146 Anm E Z
147 Vgl IIL, I; 4, D 1, . 2 I SankhSrS }  > KätySrS IIL, Z

Vgl SankhSrS 1, 6,
149 EGGELING SBE XL, 139, Anm

Vgl I $ 51 Y, 63 4® e LA HE S 4, SankhSrS d 1  A
KätySrS I11, Z

151 Vgl I 3 S 9, Ö; 3 D 33 IIL, 9 4, 8 SankhSrS 6!
152 Anm. 151
153 Der anusvara 1n ägnidhram ist  i fehl Platze.
154 Anm. 114 I S
155 Anm. 1, n
156 sphya, KätySrS B d 39 VaıtS Z IS Par G LG speziell Zum

Ritual des Neu- und Vollmondopfers ApSrS E 3, 25, 1  9 i Z 4 ; IIL, 3,
157 samnahana, ApSrS 1, 58 9 II, 9;
158 Der Opferprozeß trıtt nunmehr 1n eın Stadıum, das der prayä)as.
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1D
Man bringt nunmehr) dıe Voropfer dar.
Diese SIN! fünf (an der
Er opfert 160 S1e einzeln, WEn dazu aufgefordert 161
Am Anfang einer jeden) ya]ya steht der agur-Ruf 188; AUSSCHOMM

beim anuya] 164
Der agur-Ruf besteht Aaus ye3 yajamahe 165 Stets erfolgt ZU Ende der

ya]ya) der vasat-KRuf.
Dieser ist lauter un kräftiger als die ya]ya.
Die Anfänge beider 166 plutiere 167
Ebenso das nde der ya]ya
Aus Diphthongen irenne den a-Laut heraus, sotern dıe Diphthonge

nıcht {i{wa unveränderlıch 168 der VO  3 Konsonanten gefolgt SIN
Eın visarga WIT| wWwWenn der vorletzte aut (des ortes) eın Vokal außer

ist,
11 (Er wırd uch dann, Wenn der vorletzte aut ist 169 das repha-

Charakter rag
12 Hat das VOL einem Vvisarga keinen repha-Charakter, fällt der Visarga

Aaus 170
Der erste ( Konsonant einer jeden Lautreihe WIT| 1n den drıtten der

jeweıiligen Reihe verwandelt 171) S
Beim (vor Halbvokalen 172) WIT! nasalıert 173

159 Der hotar.
160 rezıtiert.

Vom adhvaryu.
162 Eıne Rezitation des hotar, womıiıt ine VO: adhvaryu ausgeführte OUOpfer-

handlung begleitet wird; vgl SankhSrS I, E 3 KätySrS 1, S
163 Eıne Aaus einem Zustimmungsausruf des hotar bestehende Prälıminarie

ya]ya; das folgende sutra; 1 28; VII, Z EGGELING SBE ALIV,164 Eıne Reihe VOIN Nachopfern; 1m Neu- un! Vollmondopfer dreı Barhıs,
Naräsamsa Svistakrt; vgl I 6, 5 9 4 ; 1  ‚9 1  $ KKS I  9 4:

1, Ö: Z Ö, Z Ö 27 SankhSrS 1, K uch bei anderen Opfern gC-bräuchlich, dann jedoch VO  wn abweichender ahl.
165 Vgl Anm. 174 B
166 Des agur un! des vasat.
167 Iso ye3 yajamahe und vaö3sat,
168 Komm. umschreıbt acana mıt pragrhya. Ferner ıst nach dem Komm das

plutieren un twa al der Schluß eıiner yalya als 31ı rAUI sprechen.SänkhSrS L} Z Y
169 ach dem Komm.: ıtarah avarnopadhah, rephısam)niı Cetlt rıphyate.170 Insgesamt nach dem Komm.: avarnopadho visarjaniyah rephisam]nascabhavati lupyate.
LIX Iso iwa 1n der Gutturalreihe 1ın in der Palatalreihe 1n USW.
172 Komm
173 D 7—14 stellen einen Exkurs dar, der sıch lediglich mıt Ausspracheregelnbefaßt. Vgl SankhSrS D 2, DA
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Nun reziıtiert der hotar:) 95  aa opfern 174 für dıe ZU Entflammen VOTI-

gesehenen Hölzer 175; mogen, Agn]l, dıe Brennhölzer die Butter verspelsen 176 ]
Vaußsat!“” dies ist der vasat-Ruf.

So (lautet) der erstie (prayäja).
EL Jedesmal nach dem vasat-Ruf spreche diıe Formel: ‚Kraft ist die

Stimme 177; Macht, Kralft (sejen) 1n mMI1r Einatmen un Ausatmen
Der vasat-Ruf ist nur bei Tage auszuführen.
Ebenso das anumantrana 179

20 Dies 180 ist das Beıspiel für 1ıne yajya 181
21 Der zweıte (prayaja) lautet: Tanüunapät, Agnl, verzehre die Butter 19;

(dies gılt ber nur, ) wenn sich nıcht Leute handelt, dıe VO  3 Vasistha,
Sunaka, trı der Vadhryasva (abstammen ) der Angehörige des zweıten
N 183 SIN

22 Deren (prayaja lautet:) „Naräsamsa, Agnl, verzehre dıe Butter 184 **
23 Die Upferspeisen mogen, Agnıl, die Butter verzehren 1 (lautet) der

drıtte ME prayäaja)
Die Opferstreu verzehre, Ö Agnı, die Butter 187; lautet) der vierte

(prayäja). Beim tünften (prayäaja) nach dem agur-Ruf geht mıt jedes-
malıgem svaha-Ruf dıe Gottheiten 1n der Reihenfolge ıhrer Heranführung
urch, wobei uch die vorher irrtümlicherweise) nıcht herangeführten wıe
festgesetzt (zu berücksichtigen SIN ann spricht der otar: ) „Heıl den
buttertrinkenden Göttern! Erfreut, Agnı, sollen sS1e dıe Butter verzehren 188 **

174 ye3 yajamahe, vgl AIX, 24 ; R 6! 11, 1 111, 3, I 2—3;
XXXI, 1  9 L, 4, K I  -& K I> 11, 28, 4; JII J: SB 3 B
20; XIL, 9 B I 3, 1  5 SV E d 6, d IT I 4 ; SankhSrS ” 39—40;
1L, Z 1  3 DST. AXIV, L3 5_‚ MänSrS I 4, Z 11 etc.. VaıtS XIX,

175 samıdh, vgl Par T Bn OE X 6, 9, ApSrS 1} S I I} 9;
176 Zum mantra vgl Asv 11, 3, O; SankhSrS I T L MäanSrS N I 2, O; ferner

1 I 10, ös IFE I; GE
177 AAAXVI, I1L, Ö, 9 E  9 $ 63 VaıtS XIX,
178 Anm PEF
179 Anm K
180 Nämlıich: agur, plutı nde der yalya und Anfang VOI agur, vasatkära

mıt plutı Anfang un! das numantrana OMM.
181 Der TStie prayäja ist  < hıermıit abgeschlossen.
182 Vgl 0> 1  9 10, S HE 9 P I E 6, 1, Asv II 3, 6;

SankhSrS 1 ( Z MänSrS V, 1, AA
Vgl Anm. I 3, sOowl1e SankhSrS E 7,
Vgl SankhSrS 1, 7,

185 Vgl änkhSrS E 7 sowl1e Anm. 182 L, I, 2L
186 barhıs.
157 Vgl Asv 11, Ö, sOowle SankhSrS 1, E: un: Anm. 182 . 21

Vgl Z L: X  9 1  9 1 I 10, ® IL, 4 ;
SankhSrS ” 7,

35453



25 Der hotar rezitiere ) alles Bisherige 189 mıt leiser Stimme 190
26 Ebenso nach der (Reziıtation des) Ssamyuvaka 191
DE Miıt mıiıttlerer (Stimme rezıtiere er) zwıschen den havıs- un! den

Svistakrt-Opfern 19%
28 Der Rest 193 wiırd mıt lauter Stimme (rezitiert).

„Agnı tote dıe Nıtras: 2 lautet) dıe anuväkya !° beim ersten
a]jyabhaäga, (während s1e) eım zweıten ”Du‚ doma, bıst der Herr des
Guten!  C6 196 Jautet) „Erfreut moge Agnı dıe Butter verzehren“ 197 ist dıe ya]ya
des ersten (ajyabhäga) „KErfreut moge Soma die Butter, das havıs verzehren‘“ 198

(ist die ya]ya) des zweıten (ajyabhaäga). Bei beıden (a]jyabhägas) rezıtiere
E“

nach dem agur dıe Anrufung der einzelnen Götter)
1le Götter), die Objekt einer anuvakya sınd, ber keinen praisa 199

halten (bekommen ber ıne Nennung 200 )  - iıne Ausnahme bılden die zusatzlıch
(verehrten Gottheiten).

31 Von den Z oma-Rıtual gehörenden (Gottheiten gılt 1es für dıe
zwischen valsvanarıya un patnısamya)]a (Auftretenden )*%,

Die beiden (ajyabhägas) 1mM Vollmondopfer heißen) Vrtra-tötend.
Wegen der Verschiedenartigkeit Charakter der anuvakya ist uch der

Name des a]yabhäga) einer Veränderung (unterworfen). Daraus ergibt sıch)
1ne Unterscheidung.

Die beıden ya]yas sınd jJedoch) unveränderlıich.

159 So versteht der Komm. atah. ber dıe diversen Tonstärken und ihre Ab-
stufungen g1Dt der Komm. dieser Stelle Näheres.

190 1, 9 2528 sınd iıdentisch mıt SankhSrS 1, 14, SE
191 Eın VO. hotar auszuführender Segensspruch ZU nde des Gesamtopfers;

vgl ApSrS IIL, T,
192 Iso 1ın den nunmehr folgenden Zeremonien.
193 Miıt dem samyuvaka Schluß. Das Opfer trıtt nunmehr 1n das Stadıum

der beiden a]yabhäga; Anm. L 3)
194 Vgl R N: 16, 3 E 1L, 746; X  9 9; I  5 d P 14

V, d O, I I1; 1  x X 1  9 I 10, J En ( GE 4,
1, A 11L1, D: O, I Asv I  9 Ö, Ö3 ApSrS XVII, I &; MänSrS V, 7 L,

4; S SankhSrS E Ö, E AIV, D2,
195 puronuväkya, Einladungsformel: die Gottheit wiırd VO der ihr ZUSC-

dachten Opferspeise ın Kenntnis geSseTtZL. Vgl LWa VIIL, E  r KKS Ya O;
n 4, FTS E 4, Z O, 3} E s IF1 20; HirSrS IJ I 30:

KätySrS E 9,
196 Vgl R E 91 9 I  , a 13, 5 In 1  5 E  9 10, LE 13, ÖR

e 4, O; 11L, I, 1 AsSv I  $ Ö, Ö; SankhSrS 1, 8, E3 MänSrS NS { .
197 Vgl I, I, ö 20n IL, Z 3, 2 IIL, GB O,198 Vgl IIL, 9 O, 1; SankhSrS 1: Ö,
199 Aufforderung des maıtraävaruna den hotar, die yalya rezıtieren ; vgl

SV V 4,
200 adesa omm
201 diesen Gottheiten Ist  an nach der Anrufung nıcht besonders opfern

omm.)
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Die beiden (äjyabhägas) 'beim eumondfest heißen vrdhanvant: „Agni
mıt dem alten AA 202 (und) ’JO doma, dich mıiıt Gesängen wiır‘” 203 Bıs hier-
her (hat) eın Zurückhalten der Stimme (zu erfolgen )*%,

Ebenso zwıschen ya]ya und anuvakya. Von Anfang bis Schluß der nıgada-
Rezitation und des Lobpreisungsspruch-Murmelns.

27 Das gılt nıcht, (wenn eın Zurückhalten der tiımme) für dıe Vollbringung
eınes Opferritus (schädlich wäre).

Bei einem Verstoß 205 flüstere „Mögen UuLls dıe (3ötter hıer heraus-
helfen!“ 206

20 der (er rezitiert ) einen anderen auf Visnu bezüglıchen Vers 207

nde der kandıkä

16
Die Gottheiten wurden genannt. Für S1e (gelten folgende) ya]yas un

anuvakyas: „Agnı] ist das Haupt: 2 ‚„Des Luftgebietes und des Opfers 292
„Dieser, Agnı, tausendfältig‘” #10; bzw. ‚„ Vısnu durchschritt diese (Welt) s 2
‚„„‚Dreimal der Gott durch diese Erde 42 „Von gleicher Habe. Agnı un!
Soma  o 2 „Ihr den Hiımmel diese estirne“‘ 214 ‚70 Indra und Agnı, kommt
mıiıt Labung: 2 „„Der dänger, Schutz durch Lieder suchend‘‘ 216 „Herbei,
ndra, den gewinnreichen Besitz: SEr „Du hast, Vielgerufener, dıe Feıinde
überwältigt‘” 218 „Der große ndra, der Starke: 411 „Mächtig bıst du,

202 Vgl R VIIL, 44, 1 TE 1061; II 1  9 I 10, g - 4;
JIL, I, { MänSrS V E E S SankhSrS 1, B,

Vgl R Z DE 1: I F LätySrS II , G: ferner K5, MS, AB, TB,
MänSrS, SankhSrS Ww1e in Anm. 202

204 hat außerhalb seiner Priesterpflichten schweıigen.
Gegen das Schweigegebot.

S Vgl R E ZE 1 4: 1024; AsvSrS R LE 1  9 Vs f Z I C d
ASvGrS 11  . 8 II SankhSrS AXIIL, R D VäsudevaUp L1

207 Es beginnt nunmehr die Darstellung der hotar-Pflichten bei den Haupt-
opfern

208 R VIIL, 44, b q hier pratika Aaus dıvah kakut
209 R D 3, q hıer pratika Aaus rajasasca neta.
210 RV F un
211 R E Z 17
12 Vgl R VII, 100, E I  5 14, I; I1 4, S D x Ö, Ö® d ASv

ITE Ö,
213 R E 93, U,
214 R I 93 u.,. el
215 Vgl R VIIL, 94, f SV I, 7: I; SankhSrS 3, LE AIIL, 2,
216 R NIT. 93 U,
217 R I K
218 R A, 180, U
219 R VIH,: 6, U
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n  ra durch heilıge Weısheit‘®* 220 Ist der upamsuyaja 221 ZN1-Soma DC-
richtet AD (ist rezıtieren: ) „ Agn1-Soma, der heute uch‘‘ 223 und ‚„Den
einen rug VO Himmel Mätarısvan“ 224

Nun ZU Dvistakrt (-Opfer). „Krfreue dıe verlangenden Götter, Jüng-
ster‘  ‚60 (lautet hier) die anuvakya.

„Die WIT den eın gutes pfer bereitenden Agnı verehren‘‘ ??7; „Agn]ı
gewahre 423 Nachdem das gesagt und die Gottheit 1m sechsten Kasus
apostrophiert hat, verbinde damıt Er gewäahre angenehme Wohnstätten‘‘ 23

So wiıird auch be1 den folgenden ( Gottheiten verfahren), aber VOT ıhren
(Namen) steht jedesmal nur) ayat.

Nachdem DISs den „Buttertrinkern‘ aufgezählt hat, (spricht er:)
„ Ir verehre die angenehmen Wohnstätten der buttertrinkenden Götter 8 die
angenehmen Wohnstätten Agnıs, des hotars Er verehre die eigene Macht 233
Durch pfer moge dıe 1Iränke opferwürdıg machen 234 Er, Jatavedas, nehme
dıe Opfergaben e das havıs, CÖ Agnlı, WE heute den Stämmen,
hotar des Opfers” 237 rezıtiert C ohne tem holen

der der Norm entsprechend 23

nde der kandıka

2 R X, I0,
221 Anm 1, 3,

Statt Vısnu.
223 R L 93
94 R 1, 93 b Es folgt nunmehr die UOpferspende Agnı Svistakrt.
2925 R X, s U,
226 Vgl. ıIL, 3, f 6, I
227 Anm. 174 1, I,

pratika aus ayad agnır agneh Dr1ıya dhämäniı V 21; AAAIIL, E
I  9 13 IS L 7, 3, 1  9 111 I, f d SankhSrS E: 9 Z MänSrS V, 1,

S,
Iso 1mM Genitiv.

230 Anm 91 e E
231 Vgl AXXIL

Vgl AAXLI 4 V. 21; I  9 1  3 7 K z 3: I I1L,
I, I O, 11, N

233 Vgl E D S 13 W1€e 1n Anm 2R
, Vgl 7 S 14, WI1Ie iın Anm. 2392 Im übrigen ist dieser mantra

nıcht Sanz klar.
235 Anm ZAZ, doch hne dıe SB-Stelle. Es ist adhvarän lesen.

Vgl AAIL, 46—47 ; XVI, DEn V  9 AL 1 I3 7 n
D O 15 IIL, In K 6, Ö, II Z

2837 Vgl R Va 13; 1  $ I 3, I3 4; I  3 10, D3 7E T 7 s 16;
ILL, s GE O, I2 z SankhSrS L, 9 Z MänSrS V, L n

schaltet nach jJeweıils einer halben ıne Atempause eın. Es be-
ginnt jetzt das SOßg. Abschneiden der 1dä
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I, 7
Nachdem sıch dıe beıden obersten Glieder des Zeigefingers hat salben

lassen 28 wischt S1e in Kıchtung auf sıch selbst beiden Lippen ab
(Er spricht:) „Von dır, dem VOIL Vacaspatı Geopferten, sSSe ich für

Labung, tfür tem  : 240 amı wischt er) das obere (Fingerglied) der Ober-
lıppe ab „Von dir, dem VOIl Manasaspatı Geopferten, SS5Cc iıch für Kraft, für
Ausatmen‘” *41. (damit wiıscht er) das untere (Fingerglied) der Unterlippe
ab

Nachdem Wasser berührt, mıt gefalteten Händen die ıda nN-
4  IN} un! S1e ın die linke and getan hat, umschließt S1e dahıinter mıt
der (anderen) Hand, deren Finger nach Norden gerichtet sınd, un! äßt dıe
avantareda abschneıiden 244

Zwischen Daumen und Finger nehme für S1IC. selbst ıne zweıte Por-
tion)

Die angefaßte (1dä) ergreift mıt dem Daumen und zıeht S1e heran.
Nachdem dıe Öffnung der Finger vollzogen hat Z ergreift mıt

der rechten Hand die 1da, (führt s1e) in dıie Höhe des Mundes der der Nase
un: macht (dabei folgende) Anrufung 247

„J1da 248 ist herbeigerufen mıt dem Himmel, dem brhat (-saman) un!
Aditya. Herbei möge uUunls Ida rufen mıt dem Hımmel, dem saman) un
Aditya. ]da ist herbeigerufen mıt dem Luftraum, dem vamadevya (-saman)
und Vayu. Herbei möge uns 1da rufen mıt dem Luftraum, dem vamadevya
(-saman) un! Vayu Idaä ist herbeigerufen mıt der Erde, dem rathantara
(-saman) un Agnı Herbei moge uns Idaäa rufen mıt der Erde, dem rathantara
saman) und Agnı Herbeigerufen sınd dıe ühe mıt der Miılch e Herbeıi

Vom adhvaryu. Vgl Folgenden äankhSrS A
240 Vgl e Ö, n 1  3 SankhSrS 1, 10,
241 Anm 240

Allgemein eın Miılch- der Butteropfer bzw. dessen Substanz N O
KKS V, S ALIL, 7 11, 910 U: I1L, f NI 9 23; S H. Z

I, i 4, I ( E d 1  9 HE: EL, 1  9 ApSrS ILL, _-
Eın bestimmter eıl der idä ApSrS HE Z D HirSrS I: OE 1  9 vgl

SankhSrS 1, 10,
244 Vom adhvaryu.

ß  M
WE - A R

n Der Sınn dieses sutras ist nıcht ganz kları die Übersetzung häalt S1IC. die
Auslegung des Kommentars.

amust!ı un:! der ommentar sınd ın cdieser Weise deuten. SR TE  pn —  A Z
247 Dıiıese führt dıe Bezeichnung ıdähväana.

,emeınt i1st Jetzt dıe (Göttin Ida als Personifikation der ıdaä-Spenden ; vg]
I 7, 1, 1 1, 4, d II E S F I Ö, E J 1IL, 6’ 3: I SB

VIIL, C a 83; 1  9 8, p V, f
249 Vgl 1, E E Z I  9 Y 1  9 XXVII, J” E 3, I: 24—295;

HE S 8, I: D änkhSrS E 12; E ApSrS XXIV, 14, 1 KätySrS JII
4, Im übrıgen ist diese ausführliche Ida-Anrufung ın der geschilderten Weise UT  BT  vr FEeINZIg ın der vedischen Literatur.

Vgl hSrS I) 11,
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E  K  B7  A
mögen mich die ühe mıiıt der Milch rufen 25° Herbeigerufen ist dıe Milchkuh
mıiıt dem Stier 252 Herbei mOoge mich dıe Miılchkuh mıt dem Stier rufen 2
Herbeigerufen ist dıe schmelzbutterfüßige Kuh; herbe1 moge miıch dıe schmelz-
butterfüßige Kuh rufen. Herbeigerufen sınd die hımmlıschen sieben hotar; her-
bel1 mogen mich die hımmlıschen sıeben hotar rutfen. Herbeigerufen sınd Freund
und eNOSSE 204 Herbe1l mogen mich Freund un (GGenosse rufen 250 Herbeli-
gerufen ist 1däa als Regen 4d6- herbeı moge miıch 1da als Regen rufen'  s 257 Dieses
Je1ise; Jetzt mıt erhobener Stimme: “I ä ist herbeigerufen herbeigerufen ist
Idä 259; herbei moge Uu1ls Idä rufen 60 Idä ist herbeigerufen &6 Die Manu-
JT ochter, dıe schmelzbutterfüßige, Miıtra un Varuna Zugehörige 262 das VOIL

Gott Brahman Geschaffene, sınd herbeigerufen 208; dıe göttliıchen adhvaryus
sınd herbeigerufen 264 herbeigerufen sınd dıie menschlichen 469 die diıeses pfer
tördern und den Opferherrn gedeihen lassen sollen Herbeigerufen sınd
Hımmel un: Erde, die beiden erstgeborenen, rechtwandelnden, göttlichen, mıt
(öttersöhnen ausgestattete: 26 Herbeigerufen ist dieser Opferveranstalter ZUrTrC

höheren (ötterverehrung 268 herbeigerufen reichlıcherer havıs-Bereitung Z69
An dıesem meınem havıs sollen dıe (Götter sıch erfreuen 270; dazu ist einge-
laden

Nach diıeser Anrufung verzehre dıe avantaredä, (wobeı spricht:)
S© Idäa freue dıiıch UuLNSCIECINHN Anteıl #72; SCOILE dıe Kühe un! erquicke dıe

251 Anm 250
25 Vgl H, 6, I C 111 D Ö, L3, 1; SankhSrS 1, 11,

Vgl 4, D Ö, E3 I SankhSrS 1, TE
Vgl I O, E 3; L, Ö, b 20 11L, I, 3, I e SankhSrS I

255 Anm. 250
256 Anm Z
257 Anm. 250
258 Anm 249
59 Anm 250
260 Vgl I  $ I3 D SankhSrS E L2;

Anm 249
262 Vgl I1, 6, &: I  9 L, d S Ö, E 26; I1L, J 3, IM Z

SankhSrS n 12
Vgl IL, 6, f; 4, SOnNs wWwI1Ie Anm. 262 hne die SB-Stelle

264 Vgl In O, E 4 ; I 13, IIL, I, Ö, 1  9 SankhSrS I IS
DPST IH,; D

Vgl II 6, f 4; 1  9 IS y M 1, Di IT1, . 3, IS $
an  khSrS I 12,;

Anm. 2653
267 Vgl IT Ö, 1: 9i I 13, 33 K Ö, L 41; IL, d; 8, 13: G Saa EaSankhSrS I} L:

Vgl 11 O, n I; 1  y 13, D: 1, 2Y; IL, G Ö, Av
I Z O SankhSrS e I IS X 9 7 ApSrS IL, Bn

Vgl I _S D SankhSrS L, I2
270 Vgl I1L, 3: 8! 13, 32 SankhSrS 1, 12,
271 Vgl 1  9 S s 11L1, I 3, 13, OS SankhSrS 12:
272 Vegl. 1L, E X F ApSrS ILL, Z 11
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Pferde 2738 Du herrschst über dıe Fülle des Reichtums. Verleih Ul!  N davon, gib
uUu11ls davon 274 Ööchten WITLr dır ınen Anteil erlangen 275 mıt SaNzZCH Selbst,
mıt AaNZCHI Körper 27 mıt allen Helden, mıt allen Menschen‘, (wobeı man )
sarvapurusah der sarvapurusah sagt.

nde der kandıkä

1, 8
Man 277 rein1ıgt sich un! bringt 11U.  - die Nachopfer 278 dar.
Er der hotar) legt seine gefalteten Hände inmıiıtten der Streuhalme un

äßt auf S1e W asser ıhrer Reinigung gießen.
Die achopfer haben als Anfang das Wort ‚„„Gott””
Die Satzschlüsse enthalten (eine Form des ortes) „genießBen : 279 E V A A U N A A
(Es g1 dreı *50 (anuyajas). - 7D S — — —E
Aufgefordert, rezıtiert s1e einzeln.
„Gott Barhıs genieße tür reichlıchen Erhalt der Reichtumsgabe 281 Gott

Naräsamsa genieße für reichliıchen Erhalt der Keichtumsgabe 282 Gott Agnı
Svistakrt2 der mıt Schätzen wohl versehene, der freundliche Dichter 254 der
wahr denkende, huldıgende hotar besser verehrend als ırgendeın (anderer) a A Ahotar a Agnı, welche Götter du verehrtest, welche du erquicktest, welche nrr D
sıch beı dem VOo  -} dır (ausgeführten) hotar-Amt begeisterten, laß dieses hotar-
Amt, das Gaben) gespendet hat un! den Göttern den Hımmel geht, beı
den (Göttern dieses Opfer erreichen 287 Und, Agni Svistakrt, hotar wurdest
du S} genieße für reichliıchen Erhalt der Reichtumsgabe beim Verehrungs-

273 Vgl R E 118, E AVIIL, {}
274 Vgl VE /9, 8 1, 5) 1  9 NAL: d ApSrS VI, A, äl

275 Vgl E: 4, 33 V, 4; 1IL, E J IS ApSrS HE Z H I  5 LO
f276 Vgl ILL, I 8 7; ApSrtS ILL, z 11

277 Miıt den anuyäjas beginnt Jetzt eın Abschniıtt des Opfers
278 Dıese kommen 1n verschıedenen OÖpfern un:! unterschiedlicher ahl En

Beim Neu- und Vollmondopfer sınd dreı vgl SankhSrS I! 13,
279 Wz
280 Die Dreizahl 1Ur 1mM darsapürnamäsa-Ritual.

Vgl 1  9 10, 13 D X  - 1 ILL, , 9, O, 14, L g
1  9 SankhSrS 13, 1; MänSrS N n B 3,

282 Vgl I1L, 6! 14;, Z SankhSrS L 3, A MänSrS V, E Z
Vgl &. 5  9 45; ILL, P CS _ 1 F, Ö:

XIX, 1  > X 1 II  5 C d 29 FE O, 10, 14;, 20, s ILL, J 9 6,
13, I SankhSrS 5 P

284 Vgl I 10, o XIX 1  9 111, J 9, 6, I 14, SankhSrS
8 3:

285 Anm 284
Anm 284

287 Anm 284
288 Anm 284 3
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spruche (Er soll dıes hne Pause (hersagen der beı atsata eC1Ne Pause
machen 290)

nde der kandıka

Zum suktaväka 201 aufgefordert (reziıtiert er:) ‚„„Dies Himmel und
Erde 1st gut geworden Wır ftörderten den suktavaka WIEC den Verehrungs-
spruch öchten WII dıe Sprücherede vollbringen 205 Agnl, du bıst dıe
Stimme des Hymnus beim Zuhören VOoO  - Himmel un! Erde 206 Freundlich
dır be1 diesem pfer Opferer Himmel und rde 297 dıe den Hausstand
n spendenreıich sınd 298 unerschrocken unergründlıch 499 11e SCIAUMI1IYC
Weide haben und furchtlos machen dıe den Regenhimmel besıtzen Wasser
StiItromen lassen 301 wohltätig un! erquickend sınd reich Kraft un! Miılch-
trank mıiıt gutem Wandel auf allen Wegen 304 Mit dem Vorwissen dieser
beıden hıer macht 1Nie Pause Dann redet dıe Gottheiten 306

ersten Kasus 307 „An diesem Opfer erfreute sıch wuchs und CT-

Jangte höhere Macht fügt hınzu
So auch) dıe übrigen (Gottheiten)

Anm 284 hne die Stelle A4us SankhSrS
Diese Deutung gıbt der Kommentar Nach diesen dreı Nachopfern folgt

1U  } der SOßg, suüuktavaka.
1 Bestimmte Sprüche ı darsapürnamasa- un:! paSu-Rıtual, ApSrtS IIL, 6,299 Vom adhvaryu.
SS VEl IS 116; 9; 5;  S IV, I SB I, 9, 1, 4; 1, 510 -äankhSrS 1  9
294 Anm 293

Anm 293 hne un:
Anm. 293

297 Vgl SankhSrS Sons WI1IC Anm 29%
20908 Vgl SB I SankhSrS I

Anm 298
0 Vgl 9, 1, 6, ons WI1C Anm. 2098
301 Vgl RV 6  9 d 11  9 O17 11L, s 10, Z SB I, 9 _- SankhSrS

1;-14; 5:
)2 Vgl un! Sanıkh WI1e Anm 3()1

Vgl 1 1 SankhSrS E 14, Varıanten Vedıic Concordance.
304 Etwas freı übersetzt ; vgl I1,; 6, 9g, SE I  8 L3, 9; 1, 9; E

I1L, 55 1  9 Z SankhSrsS I, 14,
305 Anm. 304

Im ext steht der Sıngular das folgende SULra
307 Iso Nominativ

Nämlıch Agnı Im übrigen muß ajusata heißen.
= Vgl 1 13, SB I  > 9, L, 9—10; 1L, D 1 2 ASv ILLE 4, F

VI E, 9 SankhSrsS I, 14, D 1 N: } 9} MänSrS V, 4,
950 Va M5S I1V, 1 SB I, 9; 1, 9—10; 5 I, 10, 2. Asv I, 9 Q

SankhSrS e 14, B
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99:  1e€ beiden machten‘, „Ssıe machten“ (ist) Je nach dem Sınn (zu e7Z1-
tıeren 311)_

Von einem upamsu -Opfer) ıst das Notwendige schon) gesagt ö12
Nachdem dıe Hauptgottheıten 313 rasch hergesagt hat, (spreche er:)

„Die buttertrinkenden (ötter erfreuten S1IC. der Butter 814; S1e wuchsen 315

un! erlangten höhere Macht S16 Agnı 317 erfreute sıch durch das hotar-Amt
diesem havıs S18 wuchs 319 un! erlangte höhere Macht. Er moge gedeihen
beı dieser den Göttern gehenden Anrufung %, Dies erhofft diıeser ÖOpfer-
veranstalter N .321 ** Nachdem dessen beıde Namen leise 1n der Nähe des
Lehrers geNannt hat 322 (fährt fort:) „Leben erhoi{f{ft 3i gute Nachkommen-
schaft erhofft 324 Reichtumsfülle erhoi{{ft C Überlegenheit über seıne Standes-

erho{ft 320 künftige Götterverehrung erhofft 3i reichlıchere
havıs-Bereitung erhoi{{ft 3i himmlısche Wohntstatt erhofft alles An-
genehme erhoi{{ft 329 Was durch dieses pfer erstrebt, möchte das E1 -

Jangen 330 darın gedeihen 33 mogen ıhm das dıe (Götter geben 33i moge Gott
Agnı das VO:  w} den Göttern erbıtten (und) WITLr Menschen VO  — Agnı 334 Was

311 Be1i Götterpaaren (Dual) der mehreren Göttern (Plural) ıst obıger
suktaväka entsprechend verändern.

E 3,
313 Anm ’7 1, I

Vgl I 1 9: E 1 III  3 I, 1  9 4; SankhSrS 1, 14,
315 Anm. 314
316 Anm. 310 9,
317 Statt agnıhotrena ist besser agnır hotrena lesen, wı1ıe auch außer alle = l © aa 8 A E . 5

Parallelstellen haben
318 Vgl L 13, Y: 1, 9: 10; änkhSrS L 14, agnıhotrena hat

IIl  9 10,
319 Es ıst avivrdhata lesen.
0 Vgl I 13, 9 L 9, 1, 1 ILL, d 10, &; äankhSrS E 14,
3921 Anm. 420 und ferner I5 9 f Asv I  3 A 9; MäanSrS 3, 4,

ach dem Komm geschıeht das dann, WEenNnn der Opferveranstalter Lehrer
des hotar WAarT.

Vgl LE O, 9, [3 I 13, 9: IIL, 3: 10, 4; ankhSrS 1, 14,
Anm. 323 zuzügl. 5: 9, 1,

Vgl IL, O, 9, I 9, 1, 1  > HE, I, 10,
Vgl 9; E 14; IIL, S 10, 0 SankhSrS 14,

327 Vgl 1, 1 SONS wI1e Anm. 2326
328 Vgl E 1 113  9 I, 10, 0 ankhSrS 14, 1 ApSrS VIUIIL, S

An 7 I2 21
Vgl I I3 Y HE 9 1

330 Vgl Anm. 329 zuzügl. 9g; 1  9 SankhSrS E 1 Es ist mıt den
Parallelstellen asyät lesen.

Vgl Anm. 330
32 Vgl 1, 9; D I sSons wıe Anm 443()

Vgl IL, O, 9 5  9 13, 95 E S I 1 I: 1 9
SankhSrS I 14, Der avagraha ist  S streichen.

334 Wiıe Anm. 233 ohne un: Sankh.
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geopfert un ist 335 Himmel un Erde SCn uns beide VOT der Not
schützen 336 Hierher (führe) der Weg des Heiıls 3371 Diese Verehrung den
Göttern!“‘ 338

nde der kandıkä

Zum Samyuväaka 339 aufgefordert 340 ( rezitiert der hotar —— „Wır wunschen
U1lS Glück un Segen“” 341 der Art anuvakya doch hne 342

Der adhvaryu überreicht ıhm nun) den veda 344

Den nehme gen und spreche i „LKın Grasbüschel bist du S45 als
Grasbüschel INOSC iıch erlangen 3461°*

„Auf MI1t dem Leben‘‘ 347 damıt aufgestanden, sıch westlich des
garhapatya (-Feuers) nıeder: ort) opfern S11 348 Butter für Soma, Ivastar,
die evanam Patnyah un Agnı Grhapatı.

„Schwill d mıt dır VCEIEINISE siıch‘" 349 Miıt dır zusammenkommen sollen
die Milchtränke die Guter‘“ 350 „Hierher den erstgeborenen ] vastar‘‘ 351
„Diesen unseren Samen der gedeihlıch ist‘“ 352 „Der Götter (Gattinnen sollen
willig unlls behüten‘: ® (1n) ‚WC1 ( Versen) „Agni 1STt der hotar der Hausherr,

335 Vgl 1  3 13, 9; SB I, 9, 1, 20; 11L, S 10, SänkhSrs I, 1  5 Es
IST mıt den Parallelstellen vitam lesen.

336 Anm. 225 Es ıst amhasaspaätam lesen
337 Vgl SankhSrS

Vgl Es folgt der samyuvaka
Vgl diesem degensspruch ApSrS 111

340 Vom adhvaryu.
341 Vgl VE  X, 191, 15 I1 6, :  9 Z SB I 9; K 26; 9 d IETFA S I ASvGrS III R s SankhGrS I  9 9- 9 Rvich I 24, O; Nır. 1  9 ABE
342 ach dem Komm aıkasrutya-Manier, Anm 51 n343 Hıermit beginnt dıe Beschreibung der patnısamya)as; vgl SankhSrS 1,344 Grasbüschel, verschıedenen Opfern ZU Fegen der Öpferstätte und

anderen Oblıegenheiten gebraucht; ApSrS } O, : KätySrS SS VEl 151:,6,4 4° 746  5 KS V, 4; MS 143  . YVS H. Al VKSB I, A 23 VI,; 7  9 A  Sv T, L1 E: SankhS$SrsS I, [3 1 KätySrS I, S 22H18A ApSrS IIL, 10, S I 1 MaänSrS I  5 &, 9 4, F346 Die Stelle ist uch SCH des mıiıt veda betriebenen Wortspiels nıcht
ganz klar.

347 pratika Aaus ud u SVayusa; vgl 111  ‘9 ÖT, 1 z 8, L VI,L, B KS IIL, Ö; MS I, Z 6; VS IV, 28; K  9 R I SB IIT, 3, S 1 TA IV,42, 5! Asv I, B: 2  9 ApSrS X, E 9; ParGrS FE  9 E, 1 ApMP I  ‘9 R 11; Vaıt>S
XL, 1 KaätySrS VILI  > 9 9 MänSrS IL, E 1 KausS AAXIV, SE HırGrS 1,A0 20 97A7 41O0;

348 hotar, adhvaryu und agnıdhra
349 RN-I, 9 1  9 1 SE4
350 RV IL, 91 18 u.a.
351 RV I, L3 10 u.a

)4} f 5 Fgı i

352 ILL, 4, 9 Nl 7 Zu lesen ist tan Nas turıpam.
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ıst der König“ „Agnı ist der Opferführer, nıcht alternder Vater‘”355

So lauten dıe patnısamya)as 356

Wenn INan Nachkommenschaft wünscht, möge INa  $ für Räkäa, Sıinivali,
Kuhu VOI (Agni Grhapatı opfern.

‚„Die Raka 35 ”0 Sınıvali ' ® 99  1€ Kuhu iıch‘“ 359 Dies sınd jeweıils als
Paar die un: anuvakya

„Kuhü dıe gut wandelnde die mıiıt Wissen handelnde 360 rufe 1C. bej
diesem UOpfer die gut anzurufende 361 Sie gebe uns den guten Ruft der
Ahnen Dich Göttin, wollen WIT mMi1t havıs verehren 363 uhuü die Gattın
der (Götter der Unsterblichkeit 364 verehrungswürdig, INOSC S1e hören VO.  -

unseTrer havıs-Gabe 365 Dem Frommen verleihe S1Ee reiches Glück 366 dem
ÖOpferer gebe LE Reichtumsfülle Er lasse dıe Butter auft Handfläche
hinab geben 367 un nachdem dıe 1da angerufen hat sSSsSe dıe an
( Opferspeise) auf

Kın Samyuvaka kann erfolgen der uch nıcht
nde der kandıkä

11

ach der Übergabe des Grasbüschels dıe Gattin veranlasse entweder
der hotar der der adhvaryu S1e sprechen „Eın Grasbüschel bist du 370

Erwerb biıst du 371 Möchte iıch erwerben 372 Du bist diıe Lat 373 du bıst das

RA 13
355 RV V.4.2u.a

Das Hauptanliegen der 1ST die Gewinnung VO  - Fruchtbarkeit un ach-
kommenschaft auch ApSrS 111 Die antras und sınd anuvakya un:

für oma un!: für T’vastar, der durch dve angedeuteten Fort-
setzung für dıe evaänam Patnyah und für Agnı Grhapatı

pratika Aaus raäkäm aham suhavam ustutı huve 11 22
pratika aus sıniıvalı prthustuke 11 32

359 pratika Aaus kuhüm ham sukrtam vidmanäpasam VII 47 vgl
I® 11 %:

0 Vog] VII 47 11L F X111
SankhSrS Vaıt 1 Nır SC

361 Anm 260 hne VaıtS
362 Anm 261 hne un KS

Anm 261 hne
AF 47 SsSOoOnNns WI1e Anm 260 hne VaıtS und Nır

365 Anm 264
Vgl 111 11 SankhSrS

367 Vom adhvaryu
368 S. I. 10

Des Opferveranstalters
370 Anm 245
371 Vgl IS I KS V. 4 XXXIX SankhSrS I 12

ApSrS XVI KausS GVI
379 Vgl IS I KS5  A ApSrS IV
373 Vgl XXIX SankhSrS 12 ApSrS XAVI
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Tun 374 Möchte ich handeln S70 Du bist Gewinn, du bist Gewinner; möchte ich
gewinnen 576 Schmelzbutterreichen, häuserreichen 347 Reichtum, tausendtälti-
DCH 378 starken, gebe das Grasbüschel 37?. Durch den viele existieren, der eın
Herrscher über die Menschen sel, den 11 iıch gewinnen, Nachkommenschaft
mOöge iıch gewıinnen; dich ZU. Wunsche

Sie berühre mıiıt der Spitze des Büschels die Nabelgegend, wWenn S1E ach-
kommenschaft wünscht.

Dann löse ıhren Gürtel (und ;preche „Dich löse ich VO  e} Varunas
Fessel“‘ 381

Westlich VO garhapatya (-Feuer) legt den Gürtel) zweıltlach mıt der
Schlaufe nach Osten und tut darauf die Büschelgräser, deren Spiıtzen nach
Norden (gerichtet sind)

Davor (stellt er) eın gefülltes 382 mıiıt den Büschelgräsern ın Kontakt
stehendes Gefäß

Nachdem S1e Erorıfien - hat, lasse S1ıiE sprechen: „Gefüllt bıst
du 385 bıtte se1 gefüllt für mich 3} gut gefüllt bist du, bıtte sSe1 gut gefüllt für
mich; gut bıst du bıtte sel gut für mich 888; alles bist du 389 bıtte se1l alles
für mich 390; unvergänglıch bıst du, vergehe nıcht für mich‘“‘ 391

Dann, während Aus dem gefüllten eia Wasser in die Himmels-
gegenden sprengt, läßt dıe (ebenfalls) Sprengende SCN „In der östlıchen

374 Vgl SankhSrS 15;
375 Anm. 2373
376 Anm 373 zuzügl. ParGrS ILL, 16,
377 Vgl 1, 6, 4, 7 4, 6; V, 4 ; 1, 9n SankhSrS _ 15,
378 Anm 2377 zuzügl. I1L, { d 1  3 Ö, IS ApSrS I1 2U, O MänSrS

E 3, DE 21
Vgl L: 6, 4, 4; SankhSrS FD;
Vgl. I1L, 4, D 3, 4 ; XIIL, 11—-12; 11, d Asv 13, J

SankhSrS I) 15; 1 ApSrS XAIX, L7 9; KausS N
381 Vgl R 85, .

ach %: I: mıit Wasser.
ach dem Komm annn sıch HULE die Frau handeln: taäncabhımrsantim

vacayet.
384 Gefäß der W asser, bleibt unklar.

Vgl 1, 3 UE V, I; XAXXIL, 9 4, IS NI 9;
SankhSrS I  9 I:

Anm. 183 hne
387 Anm. 286 zuzuügl]l. 7, I, Z II, LAn 1 4, 6; SankhSrS 1

M, 33 VIIL; Z 3; ApSrS I 1 Ö: N  3 }8, MänSrS 4, 3, [ KausS
X  VI,

388 Anm 2387 außer 11, 6, 1 1 4,
Anm. 285 hne AAXAALL, und
Anm 389

391 pratika Aaus aksıtiır ası m. ksesthä amutramusmımlloka ıh. Ca, vgl
VS J; VSK IE 3, Ö3 Av I, 1  9 SankhSrS I 9 PE 3; KätySrS HE,
Asv hat eıne leicht abweichende Fassung.
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Hımmelsrichtung sollen S1C. (Götter (und) OÖpferpriester reinıgen 3 ın der
sudlıchen Himmelsrichtung sollen sıch Monate und) Ahnen reinıgen 393 ın der
westlichen Himmelsrichtung sollen sıch Häuser und) ıch reinıgen 394 ıIn der
nöordlıchen Himmelsrichtung sollen sıch dıe Wasser, Gewächse und) Bäume
reinıgen 395 1M Zenit soll der sollen sıch Opfer, Jahr (und) Prajapatı reinl-
gen  .. 596

Nachdem dann die gefalteten und aufwärts gerichteten Hände der
ın un! seıne eıgene lınke Hand) unter den Gürtel gelegt hat, lasse CI,
während das volle Gefäß ausgleßt, (sie) n „Niıcht mochte IC diıe Nach-
kommenschaft weggiebhen 397 Die ıNr u1lls begleitet, uch mOge iıch 1nNns Meer
gjeßen. Euren Weg wandelt ihr.“

Nachdem die Halme des Büschels der Spitze ergriffen hat, STITEUL
S1Ee mıt der Linken ununterbrochen und hne S1eE Aaus der Reihe bringen 393;

dabe1ı geht VO gyarhapatya ZU ahavanıya (-Feuer; dabeı spricht er:) „„Das
Gewebe des Luftraums ausspannend, folge dem Glanze nach‘‘ 400

Nachdem den Rest 401 nıedergelegt hat, hält sıch nordwestlich VO

ahavanıya auf Er bringe aus der Butterschüssel 402 mıt dem Opferlöffel *93 dıe
Allsühneopfer dar mıttels (solcher) mantras, die Schluß den svahäa-Ruf
enthalten (müssen), WE nıcht schon ım mantra selbst) angeführt 1st.

11 uch wenn ırgendeine (Zeremonie) hne Aufforderung (praısa ıst,
opfere 1n dieser Weise 404

12 Ebenso (geschieht es) beı einem nıcht näher bestimmten Opfer, beım
Anlegen 4U un!| beim (unmittelbaren) Gottesdienst.

„Flınk bıst du, Agnı, un freı VO  - 'T adel 497 Wahrhaftıig, du bıst
fliınk 408 Durch flinke Kraft 409 hast du flink dıe Upfergabe g-

Vgl O, I, 7: I, 85 Y I; XX E 4, f SankhSrS
I  9 11, 4; ApSrS 1  9 14, 4; MänSrS L, 4, 3,

Vgl V, Q E 4, Z SankhSrS I  9 II
Vgl 1, 6, 3 Z sSonNns w1e 1n Anm 20932

Anm. 394 6 Anm. 394
Etwas freı übersetzt.397 Vgl V1, L 11

bhänum ist lesen.
400 Vgl R JI Hiermit schließen dıe patnısamya)Jas ab Es folgt ıne

Sühnezeremonie.
401 Der Grashalme.
402 sthaälı
403 u  ‘9 vgl ApSrS I I3 1  9 KätySrS I: 3,
404 1Iso mıt svähä Schluß der Rezıtation ( Komm.)
405 Nämlıch das Schöpfen mıt dem SIUVA nordwestlich VO ahavanıya omm.

Von Haolz 1Ns Feuer.
407 Vgl V, 4; XX 4 ; XAXIV, 1 4, Ö; SankhSrS 111 19; S

KätySrS XXV. II ApSrS I: 11, 2 AIV, 1  5 s MänSrS E B I, 2U; KausS
V, 1  5 V  9 4 ; ApGrS I: 3 1  9 HiırGrS 26, 1 ParGrS 1, 2,

408 Vgl V, 4; XXXIV, 1  3 K 4, g ApDMP I O sSOWI1e Sankh, Käty,
ApSrS III, KausS und Hır nach Anm. 407

Vgl SankhSrS 1L, 19, KausS N 1  9 V  ‘5 Die weıteren Parallel-
nach Anm. 407 haben übrıgens manasa,
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fahren 410 Als Flınker 411 g1ib unls Medizin 412 Heıl! Mögen unsSs dıe Götter hıer
heraushelfen‘‘ 413 Und dann mıt ZWCC1 vyahrtıs 414 . bhür heıl, bhuvah heıl
SVAar heıl, bhür bhuvah SVAaT,  9 heil!®®

Nachdem geopfert, mıt dem Schlußgebet 415 verehrt und auf dem
tirtha 416 dıe UOpferstätte) verlassen hat (ist er) VO:  e Verpflichtung frei

„Om sc1 INr und SC1I IN1T, dır Opfer, SC1 Hıinzufügung un!
Minderung Was cır N1S 1ST das SC1 dır hinzugefügt; Was dır über-
schüssıg 1ST daran SC1 cır Minderung (lautet) das samsthaä Gebet 417

Dies sind die Pflichten) des hotar

nde der 14 kandıka

NI
Nun (folgen dıe ufgaben 418) des brahman 419

Die für das hotar-Amt über Mundausspülen, UOpferschnur und Sauberkeit
(gegebenen Vorschriften gelten uch hier)

Bei allen eremoniı;en ob die Priester) festen Standort en der
sıch umherbewegen (schaut er) VO  - Suden AUuS (zu)

Die Himmelsrichtung außerhalb des Altars, wohınn S1C dıe Priester)
wandeln o  n 1ST die östlıche

Bei Handlungen hne mantra (besteht) dıe Wahl des Stehens der Sıtzens
Bel stehend (dargebrachten) Upfern dıe hne vasat-Ruf sınd (kann

stehen der S1tzen 420 )
Ansonsten INOSE sıtzen
Mit den Daumen zusammengelegten Händen geht der Außen-

Iınıe des ahavanıya ST Feuers) entlang und seize sıch Suden auf kusa-Gräser
Nachdem sıch gesetzt hat flüstere „Brhaspatı setzte SIC. als brahman

auf den brahman-Sitz 421 Brhaspatı, schütze das Opfer: 422

410 Vgl K5S 4 ; XXIV, 1  5 E 4, O 11  9 4, 1 SankhSrS HT: 19;
ApSrS JIL, 11, 2 Kaus$S 1  3 N  9 4 ; ApMP I 4, 1  9 HırGrS 1, Ö

411 Im ext fehlt der avagraha.
412 Anm 410 zuzüg] KätySrS Z  < E: ApMP I HırGrs 1
413 Anm 205
414 Gemeint sınd hler dıe rel Ausrufe bhür, bhuvah SVAar Miıtunter bezeichnet

das Wort uch fünf andere Formeln,
415 ach dem Komm als Suhnezeremonie dienend
416 5. I
417 Die Übersetzung dieses antras 1ST nıcht ganz sıcher; S1C iolgt dem Vorgang

HILLEBRANDS.
418 Die Parallelstellen SänkhSrS IIL, 71 un! AABEr weıichen VO: Folgenden

nıcht unerheblich ab.
419 die Anm zu 1
420 Diese Deutung gıbt der Komm
4921 Vgl KausS 111 (1

Vgl 111 ApSrS 111 MänSrS V 2 sowie Anm 421
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Dieses gemurmelte Gebet des brahman (gilt) beı allen Opferhand-
lungen, SC1H S1t7 beım Feuer ıst

11 Von dem Niedergelassenen äßt 423 SIC. dıe Erlaubnis erteılen 424

Nachdem VeEeIN! hat C brahman dıe Wasser werde ich VOI-

antragen‘“ 426 soll flüstern „Dhür bhuvah SVal, VO  — Brhaspatı angetrieben“ 427

Dann soll M1T Prallaya dıe Erlaubnis geben
Entsprechend dem Jjeweılıgen Rıtus soll 428 dıe Erlaubnis geben
Das PIalaVvVa uUuS’  S (ist) laut (zu sprechen)
der das Was nach dem Pranava ( gesagt WIT!
Von h  1er bıs Aufruf den UOpferspeisenbereıiter soll schweigen

17 Im pasu Rıtual ıs ZUT Waschung
Im SOINa Rıtual den mi1t pfer VO  _ heißer 11C un den

mıi „Über-Aufforderung“ 431 beginnenden (Zeremonien) Dıs ZUI

subrahmanya Formel)
Sowle) VO. prataranuväka 432 bis un antaryama
Be1i der Indra Nachpressung bıs ZU pfer

21 Bei tOLras Vo UIru DIS ZU Vasa: Ruf
22 Während der D  IN * ra stotras) bıs ZU Schluß 434

Und bei allen (Zeremonien), denen antras vorkommen
Im übrıgen (verhält sıch ) W16 der hotar
Und beı der apattı (genannten Suüuhnezeremonie 435 schweigt auch))

26 Aber uch 1n das Feuer mMit dem SOMa vorwärtsgeführt WIT! 437

usSs  s dort (herrscht) Schweigen 438

27 Von Suden her wandelnd lüstert die mıiıt „Der Schnelle S1C. schär-
fend“* beginnende Hymne

28 ach vollzogenem ichniederlassen usSs  = WI1Ie gesagt 441

Der adhvaryu
424 Zum Forttragen der pranıta Wasser S Anm Q
425 Der brahman

Vgl KaätySrS I1 ApSrS 111 MänSrS VaıtS
I1  l

427 Vgl Anm 425
Der brahman

429 Eıgent] Anweisung
gharma

431 atıpraısa vgl SankhSrS 17
432 S Anm 129 zu I
433 der purodäsa-Kuchen (Komm
34 Komm glossiert udre mı1ıt samap(tı
435 Komm

Vom ähavaniya Hochaltar
437 Diese Zeremonile heißt agnNısomMmapranayana S SäankhSrS ApSrS

X
Iso beı allen MmM1t dieser Prozession zusammenhängenden Rıten

439 pratika AaUS sSu. $1SAnNnoO vrsabho bhimah 1083
440 Am Feuer der Anm 437 erwähnten Zeremonie
441 Wiıederholt die Hymne AUS dem etzten SuUutLra
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29 Es gıbt ber beim soma- I’ransport kein (Gebets-) Flüstern des
brahman.

Im übrıgen (kann auc. eın Nıchtschwatzhafter, der das Schweigen
bricht, als gegenüber dem Upferhergang aufmerksam gelten).

31 Wenn ın einer eremonie be1l einer mantra (-Rezitation) iıne Ver-
wechslung festgestellt der bemerkt der erkannt wird, vollziehe während
der Rede ıne UOpferung ahuti)

32 Wenn der Fehler) bei einer (vorkommt), mıt bhür 443 iIns garhapatya
(-Feuer); WE bei einem yajus, mıt bhuvah 444 1Ns üdfeuer, bei Somaopfern
1Ns agnıdhrıya.

Wenn der Fehler) be1 einem saman (vorkommt), mıt svar 445 1Ns
ahavanıya (-Feuer); wenn bei allen Veden) der unerkannt (geblieben), mıt
bhür bhuvah SVl ebenfalls 1Ns ahavanıya 447

Wenn VOI den Voropfern Kohle außerhalb der Umlegehölzer 449

nıederfällt, dann belege S1e mıt dem Stiel des Opferlöffels Ü und spreche:)
„ Versenge nıcht, nıcht das pfer 451 nıcht der Opferherr 452
Verehrung se1 dır, 11n du kommst 45 Verehrung, Q Rudra, W du hıinweg-
gehst 4: Verehrung, du dich niedersetzest“‘ 455

442 brahmaj)apa.
443 Vgl XXITL, ö53 AAXAXV, 1 I1 A 32, R 1 n D2 34,

4"‘) VIITL, S O; VI,; 1  9 1, 1: SR A 1: n S 2, s I K 4, 11—13;
XL, 1, 6) Q Ö, O; _ 1  %® JUB L, I LD O; 1  9 28, IS Av V, 2
9} L1° SankhSrS IL, f [3 ApSrS I E 11 2! 1 9 4; XIV, 32, ( AVI, 235 I
X  ‚9 P 1  $ AAL, 17, 11 MänSrS IS I, B 1  „ KätySrS AVII, 4, 1 XXV, I
4, s SankhGrsS I 1  9 4; GobhGrS I 7, D I p KhädGrs I 1, 1
MänGrS 11, E 1  9 ApMP II, 14, 9

444 Vgl VII, 1  9 XAAILIIL, 83 V, d2, 34, 4—9; VI, 1  3 L, E: J. Z
11, 4, 11—13; AT 5 6, s Ö, 6; 1, 1  9 JUB E T 23: O; I  >

2 -& n Av X E 1  9 ApSrS IX, 16, 4 ; XIV, O2 I AVIIL, K E X  9 ID 1  za
L7 I MänSrS 1, 3 4, I; KätySrS D O; VaıtS AVIIL, Q GobhGr5

II 73 9i ApMP IT 14,
445 Vgl AAIL, Ö3 Y 3 9 34, 4 —  9 VE 1  9 1, S 5) A IL,

1, 4, 11-13; AI  9 P 6, P 3, O; z  9 A E 1  9 SV x @, 1  9 SankhSrS
E: 1: $ LätySrS VIIL, 13, IS ApSrS I 16, XIV, O2 / AVII, 3, X  ‚9
15, 1  y AAXIL, OE ba MänSrS 1, I, 4, 1 KätySrS XXV, E 8; VaıtS AVII, 5i
JUB I 1, 9 1L, 3, 6! I  9 28, J3 GobhGrS I  9 * g ApDMP IL, 14,

446 die überaus häufigen Parallelstellen dieser Formel ın der Vedic C(‚on-
cordance.

447 K 1 b 231—33 gehören den somapräyascıttas.
448 prayäjJa, I, I, 1ff.
449 Um das äahavaniya-Feuer gelegte Hölzer, meist dre1; sıe werden als parıdhı

bezeichnet.
450 STUVAa, Anm. 403 E LE
451 Vgl IIL, 7: E [3 ApSrS I D

Anm 451
>5 Anm 431 un!: &I: 2, 4,
454 Anm . 451.
455 Anm. 451 und MänSrS N: I
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„Schädige jenen nıcht, schädıge jenen nıcht‘‘ 456 (spreche er) ferner,
wobeıl CI, dıe Himmelsrichtungen durchgehend, den adhvaryu und den Opfer-
veranstalter anführt, WEell die Kohle) nach Osten (gefallen ist); den brahman
un den Opferveranstalter, WEn nach Süden; den hotar, dıe (Gattin des pfer-
veranstalters) und den Opferveranstalter, wWwWenn nach Westen; den agnıdhra 457

und den Upferveranstalter, WEenn nach Norden.
Dann schleudere diese ( Kohle 1Ns Feuer un spreche:) „Ich ergreife*®

das pfer Aaus dem Schoß des Verderbens und übergebe als 1iıssender
den Göttern 460 Hundertfacher Besitz treiflicher Nachkommen soll uNs hiıer
erfreuen 401; Ö Götter, gewährt mir Schutz 462!“

237 Er begieße es 463 ( mit Opfersubstanz *%) : „Der tausendhörnıge Stier
Jatavedas 465 dessen Rücken aus sStOmMaAs besteht, der Schmelzbutter hat, der
Wohlansehnliche soll uns als Verletzter nıcht schädıgen. Ich beschließe, ich
verlasse dich nıcht 467 Rindergedeihen und Heldengedeihen gewähre uns 4
Heıil!*®

nde der kandika

}
Auf das herbeigebrachte prasıtra schaut 470 (mit den orten:) . Mit

Miıtras Auge schaue ich dich 471 Auf des Gottes Savitar Antrieb ergreife ich
dıiıch mıt den beiden Armen der beiden Asvıns, mıt den beiıden Händen
Püsans Nachdem mıt gefalteten Händen erhalten hat, (spreche er:)
„Auf der Erde setze ich dich, ın der Adılti Schoß Nachdem
auf den kusa-Gräsern mıt nach ÖOsten gerichtetem Stiel nıedergesetzt hat, (es)
mıt Daumen un: viertem Finger (halten verzehre CS, hne mıt den
Zähnen kauen, (wobei spricht: „Mit Agnıs Rachen verzehre ich dıch,
mıt Brhaspatıs Mund Nachdem den Mund gespült hat, so11 ıhn)
erneut spuülen (und dann sprechen:) „Mit Wahrheit besprenge ich dıch 475
elche Gottheiten iınnerhalb der Wasser SIN die sollen dıes beschwichtigen 476

Vgl IIL, R
5 Eın Hılfspriester des adhvaryu (nach der brahmaniıschen Theorie des

brahman
Es ist dade lesen.
Vgl ApSrS I B 1  35 MänSrS TE 1,

460 Anm. 459.
Vgl MänSrS JIIL, L Die Stelle ist verderbt überliefert.

2 Anm. 461
Das betreffende Kohlestück.

464 a]ya.
465 Vgl AXIIL, E I2 XXXV, E  5 ApSrS I F 1; MänSrS L 1,
466 Anm. 465 außer und MänSTrS.
467 Vgl entiernt IIL, E: Z g ApSrS I  y 3,

Vgl Anm. 463 außer
Eın Kuchenstück für den brahman ; ApSrS HE 1, is °*harana das dafür

bestimmte Gefäß KätySrS I, S 4  9 vgl VaıtS XL,
470 Der brahman
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Auge, Gehör und die Atemarten verletze INTL nıcht „In Indras Leib seize iıch
dich‘‘ 477 (damıt) berührt den Nabel Nachdem das prasıtra Gefäß 478

abgewaschen hat gıesst damıt dreimal das Wasser Richtung auf sıch selbst
aus

Nachdem sıch abgewischt hat lege den brahman-Anteil 479
dieses

Westlich davon auf kusa räsern den Anteil des UOpferherrn
Er blıcke auf den anvahärya 481 und spreche a „Prajäpatis Anteil bıst du,

strotzend milchreich Unvergänglichkeit bist du, vergehe 199088 nıcht dieser
Welt und T483 |°*

„„Beschütze InNne1n Eın- un Ausatmen 454 | Dıch ZU. unsche 485 1°* Damıuıt
riecht (am anvaharya), hne berühren, ergreift mMıi1ıt Daumen und viertem
Finger das Übriggebliebene und dann lege ZU brahman-Anteil

Nachdem ”O brahman, WILr werden vortreten“‘ 486 gehört hat flüstert
„Brhaspati SeIiztie sıch als brahman auft den brahman-Sıitz nıeder

Brhaspati, du beschütztest das pfer Als solcher schütze das Opfer, schütze
den Opferherrn als solcher schütze mich 4871**

471 Vgl 185 I KS I MK KB VI
Asv 111 SankhSrS LätySrS 11 ApSıS I

111 MänSrS V KätySrS 11 AsSvGrS I
HNI IR O, Ö, O; >©  9 MS I, U VS:- 1E II 3,

V1, 1  9 PB I, E: 173; SB I, 1 4, I9 A  9 10, IA SänkhSrS IV, f I;
ApSrS IN EB D ASvGrS T 24, zahlreiche äahnlıche antras der Vedic
CGoncordance.

473 Vgl I1 11 VSK 11 VI SB I SankhSrS
Kaus$5 XCI dıv ahnlıche mantras der Vedic Corcordance

474 Vgl VSK 11 KausS T  A
475 Vgl >] MS IV 12 MänSrS V
476 Vgl VSK 11 ApSrS 111
477 Vgl VSK I8 VI I1 SankhSrS LätySrS

11 ApSrS 111 KausS E  <
478 Anm 469
479 Iso seINECEN CISCNCN Anteıl der 1idä
0 Nämlich das präsıtraharana
481 Gekochter Reis als Upfergabe für die Priester, KätySrS 1L, 9
VE S 163 Z B B VD VIUIL, 1  $ SK 113 f GB IL, L fSankhSrS I 9 4; LätySrS I I 20—21; MänSrS E 4, e Z KätySrS IIL,

4, &F  9 VaıtS 11L,
483 Vgl VSK I} d 3; an.  khSrS 1  3 9) 11, G KätySrS JIL, 4}
SE NVELKS I, 6! 33 R e KS V 3i VIIL; 13 VSK II, 3, 8; GB II, 1, (LätySrS I  9 LE BI MänSrS I,RE 1 KätySrS 111, 30; VaıtS II1,
485 Anm 280 zu I; H:
SVa 1169 } KB VI, 1 E  ,  9 ZI: 6, 1, 44 ;
II n 4; SänkhSrS I  3 I 1 ApSrS IIL, 20, VII, 26, 8; MänSrS I

0, 45178 6,1:;KäitySrS IH;,5 1: VI,97
487 Vgl 4 00 G5 H1: ; SänkhSrS ApSrS III

VaıtS
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bhür uvah svah, VOIl Brhaspatı anéetrieben 488 Mit „Om, tritt vVore
gestatte die Holzscheit (-Anlegung). Ist die gesamte Opferprozedur) voll-
endet, bringe als Letzter der Priester dıe A  ußenopfer dar. Die anderen
mögen iıhn dann anfassen.

der den hotar.
Für diıese beıden 491 ist ıne Opfergabe oblıgatorisch.
Nun) verehren, verehren alle mıt dem Schlußgebet.

nde der kandıka

nde des adhyaya

ANHANG NDICES

Alle hier genannten Belegstellen beziehen SIC. auf Adhyaäya des Asvaläyana-
Srautasütra; wird daher nach kandıkas und sutras zıtiert. Eın bedeutet,
daß die betreffende Stelle einem mantra angehört.

e x der Sachen und Begri  €
INSsa S atısarjJana IZ: 21
amhas B m; 9, 5m adhara d 2m
ara F adhyardhakära D
aksıtı 13, 4m adhvara E /m; %. Om;
agnı O, m
agnıstoma d 22m adhvaryu 3, 2%m 24m 2m;
agnyadheya 1, 4, 1 4, 11m 1 I /m;
agra ,1> 19 12, 8 IO . I 1235
nka anukhyätar im
ankadesa anudätta
ankadhäranä anunäsıkä
anga NUumantran: O; SE
angäara .r anuyäja G1
angulı e 000

anuväkya % 36;
A %angustha >

anustubh
an)alı L1 ANUSavana

anusvara
atıpraısa E v CS vA RA NS AA FS CO SN IS ©O CN E N Or D N en €n CO CO ım — nia CN CN vr4 16 6SN 16 SO SN NEN C A SE ON ON SOa ı —S6 cSs

488 Vgl Anm 4927 E N
489 Vgl IL, 1 SankhSrS 1  $ e 1 ApSrS IIL, 20, Ö; HırGrS IJ 26,
490 Hıer der aägnıdhra OMM.
491 Die sıch anfassen.
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antarıksa f 7m ahavaniıya 1 4; IE: 9—10;
antaryama EZ 12;
antastha Z ahutı 1231
anyatva I, ıd d 23%3m
anvahärya ida13, 4 E Im öm;

2, Im; Z Z
I 7m; I 12m; ıdhma D 4,
19 iIm 15 D, m; T 2m

apaväda IS ZE utkara 1E 4 ; 4,
udakaapana 4, Om ; 7, 2m 3305 B 11, 7

abhıstavana Z 2 I, udätta
abhıhimkära Z udrc
abhyädhäna L upakanısthıkä ED
abhyäsa Z upadrastar
amavası 3, } e upadha
am  a 10, 8m upavesana > C CN ©O rn vı CO 2; 1228
ATra 3, 6m upastha 1 12, 360m;
artha 3: ‚1m
arvant 7 8m upasthäna I
avacheda 2) upamsu (yaga) SE 1  3 9,
Vas O, 1m upämsuyä)Ja
avasana 11 urv1ı
avantaredä ur)]
avıpramoha usman CN N € 6N IM € 66 ©O —3 66 D NI vl A CN v
har I' 1, 1  9 23
a.  k:  asa C v AA NN A 255m
agur rtv1)J I1 7m; 193
agnıdhra rsabha f /m
agnıdhriya 6; 4, 1 12939

rsı J 6m
acamana aıkasrutya ZS E CN OS C SNNS ©a]ya 22m; 0Jas I, 17m; 6, i1m

I, 15m. 21m. 22m osachı D Im; B 23m;
23m 24m. 29m ; FL /m

9, IMm; 10, ostha f3
aukäraä]yabhäga O 8; I, 29m 4,

atman 4, Um karana HL, iIm
adäana Z karman L, 11 Z 3, 29:
äadı 9  9 3 I£: Im; _2 31
adesa avı 3, Om; B, 7m1, 1  9 3: 29; 12;
apattı Z 1  y L, ama {1, im; 13; 5m
apyayana L kirtı SE 2%3m
ayus 8 23m; Q, m; usa 12 8; _3;

10, 4m gatı 9: 5m
arseya } gayatrı 22m; 4, Qm
avahana o gärhapatya 10, 11,4 g;
Avapıka > 232
Aavıd g1r I, 3dm; 6, i1m
0  n  168 b 9,;
Aasana 29 grha 11, 7/7m
aspatra grhapatı 10, m.
asya e e ©5 ©& IS vr ©C € y i CN A IMS CN L“ F Sa S8588 IS /m 8m
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goDPOoSa 27m g 23m; 75 /m;
grahana E 9; iIm. m
gharma L: dhäman S 14  3 23m;

3, 6m O, m SM 9, 5mghrta
dhenucaksus 4, Im ; I3 im F 7m

Carmnasa alld R Im; 4, 9m;
caätvala 9; m; ıT, löm;
cesta I2 2 44m

namoväakacodana 3, : 9; iIm
chandas > 3, 22m; nabhı 13 imN CO —m — © näbhiıidesa
Jagatı 4, m nämadheya

namjathara E im
Jana 11, 1im nıgada u522 f3 4S
Japa 1, 2 2, 24; I,
]  anu d nıgama >

nıdarsanaJanusıras 4, n C6 U C CIjJjuhuü ‚om nırrtı
nem1

tantra patı M € U CN CO < s CS vA N CO FANE D ©
tirascıka patnı 5m. 8m;

ET  Atirtha 11, 1235
turıpa C vA HA EN A C patnisamyäja J1 10,
irca path d
irna C) ©6 vA IS U v CN208 21 padänta > 2IM; I:E 8m

trıvrt &. 22m >

trıstubh 43 Um parıstarana
daksına Feuer) 12 Parvan
darsapürnamäsau pasu S © ©D TSN my CN vrn v 28m;
dıv 11; m:Z im; d 27m;

4) Im; O, Im; b

7 /m; Ö, /7m paka
15  a - m; 2 a  Nı aD A CO
düta N ©  nn  e N2 7m
eva A 6m 22m patra

23m IM pada HON C6 rm © vr — S s S
4, 7m. Qm LEmMm: pada (Versteıil) L} 718
I, 24m. 38m; pärsnı Z
6, iIm 2m m; pasa E  3, 24m ; 11, 3m
I 7/m; 8, 7/m; pıtar d 23m; 10, 8m;
9, m; ILa

10, 5m. öm; purohita 3,
E: Im; 6, Im;FE 7m 13m; prthıvi

12, 30m; I3: im E 7m; 13, 1Im
devatä 3, 6—7 22m; DOSa f öm; 9, In

1Om; I, 2 10, am ; FL, im
Dpaurnaması O 1 I,61 9)l)

I9 im prakrtı 6, O; Z
devayajyä f 7m; 9, 5m prajä 9 28m ; 1E 1im 8m
daıdhisavya 8i Pralaya Z

Tanava 2)dyaväaprthiıvi E 28i Z im;
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pranitäh mätar 3, 22m
praticodana manusa 3: 23m; ; 5m
pradäna maärjana 3, 1@:
pradesıni masa 11, /m
prapada mukha 3} 28; 13, iIm
pramatı > murdhan 6, 1m
prayäja D LZ; yajamäna 1 1 B Om;
pravaktar 4, lüm; Z m;
prasanga 9, Im. m; 10, öm ;
PTrasava x CR € S H D 1O N 4 € A b E ı a„Sa ß F2.
prana Qm ; 2m ; ya]amänabhäga 3:

1m yajna 2} Im;
pranapanau 5: 17m; ES: 5m 9 5m 22m Zön:
prätaranuväka 12 I, S75 O, Im;
prädesa 9 D 8, /m; 9, 1m;
präyascıtta I 10, 8m; 11, 7m 1  g
prävıtra &, 10m 12; m 24 m. 36m ;präsıtra 43, Om
präsıtraharana ya]napati 15 /m; IZ. 34m;
barhıs I m4, /m ö

ya]nopavita E, 1 12,
bahıspavamäna > ya)] Nopavitın E
bähu yasas Ö 2%m
brhat säman) yalya R E
brahmajapa > : 2 M
brahman En > O, 1m 306; a
brahman > yajyanuvakya 10,

3 Im. ım 39; yalyanta D
yoktra 11A8

brahmavarcasa yogäpattı LA
brahmaudana 3 8 yYoS 10, 1Im
brähmana v A NN NN AD r Or ON D 13 6m rajas 11, 9m
brahmabhäga C C vm 16 s € IS NCN FACNEGS C E CN F rathantara O, 22m; . 7m
brahmasadana rathi O: Om
bhaksa rayı O, im
bhäga 9 13, 4m Tasa 3’ 2%m
bhänu ra} 3, 3 FO: 5m
bhuvanapatı räjanya 2
bhüta raJjarsı
bhütı räfribhüpatı SE ESEES ral 9, 5m;
IManusya 1 Im
bhümı TOCaNa2 en N I O© WD  -  e  r  6S‚1m
bhesaja lıngavısesa J
makära > .r N T CS ©B OE SK“ AAA — H CC loka 4mEN IS IS AT T AA IS Y c 2%m acanzXa C 26; S 1
mantira RS S 29; J. 9

11, 1  5 RE vajra S 22m
Manman 9; 35m vanaspatı IA
mahas 11 13m9 14m; 9, im 5m
mahiman 3) 22m; 6, 5m 2.1m

364



vasın TEn samsthäjapa I: 14—15; to;
sakhıvasatkara 3, Z A 7, /m

5R 17—-18; sajata 9 m
1221 satpatı I; 29m

asu IO imO 211m
vasudheya 3, 7m sadana 48 40m. 51m
vagyamana D 3  3 1 3 sanı 11, 1m
VaCcC 2, Im; 4, Im; sanıtar H, iIm

sandhı 1, 233: 1/m; 12, 41
vaja Z /m; 10, 5m sandhyaksara I:
vama 10, m sannıkarsa
vamadevya D 7m samamnaya

samıcdhvärtraghna 3: m; IS
vikalpa 12, 5 samudra C) vr ©
vicara D: sarvapräyascıtta MS v 1OP) r m—112 1
vıtaäna sahas D 17mBA

sadhana Svıttı L3, iIm
Vilparyasa 1231 saman 3, 22m; 12,
vipra D, öm; 6, i1m samıdheni1 s
vibhaktı IZ; 26m; ’9!1 Supra)astva
V1S subrahmanya IZ:
visarjaniya sukta 1, 1  , 12 27
viıhära süktaväka 9, iImCO C vr DB I suktaväcıtı e € 1.6O e 42 CN 9, 1m
viraposa LZ 37m süktocya 9 1Im
vrsabha E 4/m surya 4, m

E /m SOIN2 12vrstı
veda (Gras) 10, C 1L, im StOLra 21
vedatrna IT A S, 22m
vedasıras 12 sthäna L 24 ; 3, E  9 12
vedı sthali 143, 22 IX
vedisroniı 1, sparsa Z
vyan)ana S: sphya 4,

4, m STUC 4, 1l1mvyana
'UV:vyavrttı 1, 11 LE IO

vyährti I, 13m sruvadanda IS
sam 10, i1Im SVar B 27m

Bsamyuväaka 9207 10,
sSatru 6, 1m svarıta @
sarman I2 26m svahäkära H.
sastra Z 26; D havıskarana F /m; 9, m

zsesa 920 LEA1U: havıskrt
12, havıs 1  5 $ 14m;

sauca E 1 EZ. s 29m ; 6, 5m;
Sravana 10, 8m 7, /m; } iIm m;
srotra 4, 9m ; 138; Im 10, 8m
samnahana 4, havya F: 13m
sammärga 3 28m havyaväh $ 6m
samvatsara 11, /m hasta IS; 1m
samsaya 3 hrdaya 5
samstavana B otar } 24 ;
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S 6m. 23m. 24m. hotrvürya 3’ 27m
2m; hotrsadana &, 230—31

4, 8m m hotra S 22m. 23m;
10m; 4, lüm; 8, /m;

O, 9 1 /m; B, /m; D: 5m
10, m; IX 1  5 hotraka Z
122 39; 5 homa 5E 1 L Z 39

e€ X der Eigennamen
Agnı Z iIm. /m 2/m; Püsan 13, Im

3, Om. 7m 8m. Prajäapatı L, /m; I3 4m
Barhıs22m. 2%m. 24m ; 3, 7m

4, lOm; Brhaspatı 12 m 12m;
J; 15m. 21m. 22m. 13 iIm 6m /m

23m. 24m. 29m Bhärata D 27m
Manasaspatı3Im; %L 2m

O, Im. m. m; Manu S 6m
Y /m; 3, /m; Mahendra 311
9, iIm m; Mätarisvan O, 1m

10, m; 11, 13m; Mäaänava 3,
Mıtra9 1Im 19, 1m

Agnisomau S, 9—10; 6, 1m aka 10, 7/m
Angirasah 3, 27m Rudra 1 44m
trı 3, 21 Vadhryasva 9421
Adıltiı 9 Zem 13, 1m Varuna 11, 3m
Svınau 3: 1m Vasıstha FF A
Aditya 7 7m Vacaspatı 8 2m
Ida T /m; 10, Väyu E 7m
Indra VısnuB, 11 27m; 1m; 3) 1 6, 1m

13:; 1m Vrtra 9 20m
Indräagni S, 1  9 O, 1m Vaısvänara 3, 23m
Aitareyinah 3, > Sätyäyana 4,
kKkuhü Sunaka 5’ A10, /m 8m
kKautsa AD 4, Savıtar S ZIm: 13, 1m
Gautama $ Sıniıvalı 10, /m
Jätavedas Z 1m; 3, 22m; Surya 2 1Im

O, Mn 12, 41/m Ooma S öm ;
Tanünapät An 21m I, 29m 35m; 10,
TIvastar 1  9 5m Svistakrt S 21 O, 3m;
Naräsamsa 9 22m; 3, /Im 3, /m
Parjanya 3, 23m

€ X der Mantras

aksıtır ası ma ksesthä asmımd&$ loke musmims
aksıtir Ası In ksesthäh (pratika Aaus 1  3 4 ) 13,  1
agı ayahı vitaye grnano
Ag avaha C v SN CO “ C IS I
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agnım dütam vrnimahe
agnım
agnım svistakrtam

>agnım hotiäram antara vivrttäh
agnım hotrayävaha .r

agnır murdhä
agnır vrträanı janghanat b}

agnır hotä grhapatıh raja \pr

agnır hotäa vetvagnerhotram eiu prävıtram sacdhu yajamäna devata
agnır hotäham mänusah
agnır hotrenedam havır ajusata
agnıh pratnena manmana
agnısoma adya vam Z

agnısoma savedasä
AgNne tvam süktaväg aSYy upasrutı divas prthivyoh
Agne mahaän Aası brahmanabharata
ASIM yad adya V1SO adhvarasya hotah ( 0503003 260 X0:118)7C) 1 0060037113101 007 070000 s ©O C6 NM N HACN OFA IS C r H— SN 1O
ag yan devan ayad yan apıprer te hotre amatsata tam sasanusım

hotraäm devangamam divi devesu yanam IM
agner hotuh prıya dhämanı o

tvasyena präsnämı brhaspater mukhena
aturto hotä
AfIO devä avantu nah 3R 38; b

atrasnu apravede \

anustubham prapadye
apanam prapadye b

apavyam VaCco asantım aha
abhıhısa hotah prataram barhısad bhava
mMum ma hiımsir Mum IN himsı  h
Ayanlı agnıh sahasrına \r

ayat prıya dhämänı
ayad agnıh ©S D C CO A O T SUNN AWNGD C UD DSsS IC6 DA C OOr C r rm CO
aya dhehiı bhesajam
ayas cagne Sy anabhisastis 13  13aya Sa}  e} havyam ühise
ayasa vayasa krtah kE
ran  an A ivagne nemiın %

>arachı hotä nısada yajıyan
avivrdhata
avıyrdhanta
asmın yajne suhavam johaviımı >

asyam rdhed dhoträyam devamgamayam
ahe daidhisavyod at:  D tisthanyasya sadane sida "smat päakatarah
atmäanam prapadye
adıtır mätäsyäntarıksinma chetsih
anyam divo mätarısva jabhära 7

pDyayasva efiu te
ayajatäme)jya iısah
ayur asaste
ardhma suüuktavakam uta namoväkam
avaha Jatavedah suyaja yaja C0 - OM2 ©0 00170073 CD © 1 : 0 9709 CS ©O 64 165 CO 16 6656 ©O Nr 16 16R 106 4 CN
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avaha devän yajamanaya
asaste yam IN Savasau

\r

asuh Nır  e  r  Sr  nah
yajnamıı devesvasraävaya INa amnl kirtyal yasase

brahmavarcasäya
juhür devaänäam

ham ya]namı dadhe nırrter upasthät
ide bhägam ] USaSVa nah
1do Aa Aa]yasSya vyantu
idopahütä eic e © CN T 16 T CN OC S
iıdam aham agnına devena devataya trıvria stomena rathantarena

gayatrena chandasaä ‘gnıstomena yajnena vasatkärena 'smän dvest1
Yyallı a dvismastam hanmı 7

ıdam ahamarvä asch sadane sidamı 1
ıdam dyävaprthiıvi bhadram abhüt
ıdam 11A10 devebhyah \p

ıdam deväa haviır usantam >

iıdam VISLUTr V1 cCakrame
ıdam havır ajusata
iıdam havır maho ]yayah
indram anvarabhämahe
indrasya Liva Jathare dadhämi
indrägni Va

ıstam vıiıttam
iıha tvastaram agTr1yam \vo

ıh: deva INayl yacchata
idamahaıiı devan idenyäan AINASyaIna ya]ama yajnıyan
idenyo Nalllasyas tırah
uttaram devayaj]yam asaste
ut Da  a dhämabhih
ud asthäm amrtan Al  r

b

ud YUu
ud SVayusa >

udicyam d1Sy aDa osadhayo va:  ayo ma  am
ud osadhinäm
uDa brhat saha dıva hvayatım
upa I1139. ıda vrstır hvayataım - — —— —  — ——
upa INa gävah sahäsıra hvayantäm
uDda 1N9a: BAdauI ghrtapadi hvayatäm
upa 111a divyäh hotäro hvayantäm
uDa INa dhenuh sah.  a rsabhä hvayatam
upa 1119 sakhä bhakso hvayatäm >

upDa rathantaram saha prthıvya hvayatäm
upa vamadevyam sahäntarıksena hvayataım >

upahütah sakhä bhaksah
upahütäa gavah sahäsıra
upahüta gaur ghrtapadı
upahütä divyah hotärah
upahüta dhenuh saha rsabhä
upahuütäa manusyäh
upahütedä C CN © ©& I O ©& CO CC D OD O N IN C O 6© ı— 65 IS L IS IS IS IS IS IS S IS IS IS IS IS ISS CN CO 8r IO DS AAA AAA IN S ı IS OE NN SA S SN IS ISS IS ISS ISS ISS IS ISS IS ISS
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6

upahütedä n.m.  He  N  $
upahüte dyavaprthıvı pürvaje rtavarı devi devaputre
upahüto yam yajamäna uttarasyam devayajyayam
upahüto bhüyası havıskarane
upasman 1da hvayatım
upasmäan ıda hvayatam saha dıva brhatädityena
upasmän 1da hvayatam sahäntarıksena vaämadevyena vayuna
ubhe dyävaprthıviı amhasas patam
urugavyutiı abhayamkrtau
urjJasvatı payasvatı
urdhvaäyam disı yajnah samvatsarah prajapatır märjayatam märjayantäm 2

rtasya pantham anvemı hotä
rdhyasma süktocyam
rsıstuto vipraänumadıtah
endra sanasım rayım
eh: gatır vamasya
omanvatı te 'smin yajiıe yajamäna dyavaprthiıvı stam
om svyaras yajnopa te namas  &
om pratistha
ka ıdam anuvaksyatı ıdam anuvaksyati
karanam ası
karmaäsı
kavısasto brahmasamsıto ghrtähavanah
kamaäya tva -
kuhuüm ham
kuhüm ham suvrtam vidmanäpasam
kuhüur devaänam ya patnı vu{ y< v< v{
krnotu acdhvara Jatavedä
krıyasam
gäyatrım prapadye
girbhir viprah pramatım ıcchamänah
goposam viraposam yaccha
ghrtavatim adhvaryoh ayasva
ghrtavantam kulayınam
caksuh prapadye
caksuh srotram pranan m: hımsıhn
Cainlaso devapänah
chandämsı prapadye
Jagatim prapadye
Jatavedo ramaya pasun mayı
Jusatäm havıh
Jusanah SOINa a]yasya havıso veiu
Jusäno agnır a]yasya etiu
La ham yor vrnımahe
tad agnır devo devebhyo vanate
tadadya väcah prathamam masıya
tad asmaı dev:  x rasantam
tad rdhyät
tanüunapäd Aagna a]yasya veiu
tantum tanvan rajJaso bhänum anvıhı
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tam devesu parıdadamı vidvan
avıdı

tasmınn upahütah
rasva däh

tasyas te bhägam asımahıi
tasyal te devı havısa vidhema
turnır havyavät
trır devah prthıvim CSa tam
trıstubham prapadye
tvam sSomäAsı satpatıh
daksınasyam disi masah plıtaro märjayantam >

divyam dhämaäsaäste
deva barhıh svasastham tvadhyasadeyam
devam barhır vasudheyasya eiu
devayıuvam visvaväare
deva savıtar tam tva vrnate DU  gnim hotraya saha piträa vaısvanarena EN © IS IS SO© CS CD“ A* OMn — © A CO H c C m+ MS ©&) OS D AA TITS M NS IS CN
devasya tva savıtuh DTasaVve 'Svinor bahubhyaäm PUusno hastaäbhyam

pratigrhnämi
dev:  a angıraso divam >

deväa a]yapa a]yam ajusanta
deviams tvam parıbhür Aası
devän ajyapan avaha
devaänam a]yapanam prıya dhämänı yaksat 3

deväiäniam patnır usatir avantı nah
deveddho manvıddhah
devo agnıh svistakrt
devo narasamso vasudheyasya vetu
daıvya adhvaryava upahütäh >

dyavaprthıvı mam patam
Nnama upadrastre

te SIV ayate \

namah pravaktre >

NaImnoOo nukhyätre >
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pınva ga Jınvarvatah
pıprıhı dev.  an  a . usato yavıstha
purnam ası
prthıivyas tva naäbhau sädayamy adıtya upasthe
prajäpater bhäago Sy urjJasvan payasvan
pranır yajnanam
praticyam disı grhäh pasavo mäarjayantäm
Pra tva muncämı Iu  a pasät
pra vaja abhıdyavah
pra sasähıse puruhüta satrun
praäcyam dıisı deva rtv1J0 märjayantäm
praänam prapadye
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prıya dhämäny ayat
barhır An a]yasya vetiu
brhaspatir brahmaä brahmasadana asısta
brhaspatır brahmä brahmasadana asısyate
brhaspate yajnam ajüugupah
brhaspate yajnam gopaya
brahmadevakrtam upahuütam
brahmann apah pranesyamı
brahman prasthaäsyamah
bhuvanapataye namah
bhuvas LVvam indra brahmana mahän
bhuvah
bhuvo yajnasya
bhütaye namah \r

bhutaänäam pataye namah
bhüte bhavisyatı Jate Janısyamana abhajämı }

bhüpataye namah
bhüyo havıskaranam asaste
bhür bhuvah SVar
bhür bhuvah SVr brhaspatıprasuütah _2 1 E C CC - CT CN CO T O CN D - E E ON ıO CCS CM CN ©D © D OLr HMSSM S AAA — 6 c Ir
bhuür Dhuvah svah Z &E _2
bhür bhuvah svah svahaäı EL,
bhüh
manasaspatına te hutasyorje päanaya präsnäamı
manah prapadye
mayı pranapanau 01474..56mahän indro 0Jasäa
maho ]yayo °krta
m: LapOo m: yajnas 7manavı ghrtapadı malıtravarunı
ma himsiddhimsito dadhämı tva jahämıi I2
ma yaj]napatıs I
maham prajam paräsıcam E
mitrasya tva caksusäa pratikse I

ımam ya]ham van yYC yajnapatım vardhän D
yaksat svam mahımänam 63
yat te 'tiriktam tasmaı te namah LE
yat te nyünam tasmaı uDa 11
yad havısasäste tad S:
yam bahava upajJivantı jJananam sad vası tam videya prajam videya k4

13  Aya AaDSV antar devatäs x ıdam samayantu
ya nah sSayavarı sthana L:
UV: etänı divı rocanaäanı
yenayann uttamam svah
ye3 yajämahe 5)

agnım hotäram avrthäh
rathir adhvaranam
rakäm ham
rayas POS; asaste
rayas yajamäne dadhätu
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rayas posasyesSıse
dN} maänusäah

>

dyaväprthiıviı )
NIu tiırascıkah

varmagnır arıa SUryo
vasudheyasya namoväke VI1.:  hiı

vaksamasthiıtayajinah sachu chandämsı prapadye 'ham CVa mam INUIN

vag ojah >

vacam prapadye
vaäcaspatına te hutasyese pranaya präsnämı
vittir Aası
videya
visvam prıyam asaste
visve deväh sastana m. yatheha
vrstidyava rıtyapa
vedo F  s1 10..3:
vedo dadätu vajınam >

vedo videya
vyanam prapadye
Ssamgayı Jiradänü
sambhuvau mayobhuvau 3
srotram prapadye CN CN ©O EN 1O) SI DS AAA T Or O F O HA O T e e
San MOTrVvIir amhasas pantu dyaus prthıvi ah:  as

ratrıscapascausadhayasca
sastıscadhvaryornavatisca pasa
sam te payamsı Sa} vajah
sam dasuse kıratu bhürı vamam
sammärgo F  s1 SAa mam prajaya pasubhir mrdahi
Sa]atavanasyam asaste
satyamanmäyajı hotä C 0O CDC 0 G e
satyam ıt tvam aya Aası  S ’

satyena tvabhı)ıgharmiı
Saı ası

>

Sanır ası sanıtäsı SaNneyamı
Sal  3 bhüyäh a R e d e e e
samıdho agna a]yasya vyantu3
samıdhyamäno adhvare
samudre nınayanı Y

yajnam pähı yaJnapatım päahı mam päahi
Aası

sarvam bhüyäh
sarvaviırah sarvapürusäh
sarvaätmänah sarvatanavah
saha ojah (statt ha ojah 1 Text)
sahasrasrngo vrsabho Jatavedäh
S dadätu sravanam pıtrnam r CC AAA NN A CS HN e IS TS O CN
sinantı pakam atıdhira et1
sinıvalı
sudravına mandrah kavıh
supurnam Aası supuürnam bhüyäh
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suprajastvam satam h1ı mämadantah
supacarana svadhıcarana >

SUryOo divas patu
SOI girbhis tva vayam
stomaprstho gyhrtaväntsupratikah
Svam pätho apitha
sSvVam mahimänamävaha
svähaäa dev:  D a]yapä jJusänäa agna ä]yasya
svah
svistakrc cagne hotä bhüh
havyavad agnır ajarah pıtä nah CC —4 © 65 ©5 CO NN CT B5
havya aSya havısah srnotu
hoturhotur ayajıyan
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KLEINE

HEILS  HAFT KIRCHE
UO:  S Franz ‘Furger

Am 11 Aprıl 1963 gab eın Mann. der WI1IE kaum eın zweıter VO:  e} allen Menschen
guten Willens, gleichgültig welcher Konfession, Nationalität der Rasse verehrt
wurde, schon VO ode gezeichnet der Welt seın Testament Papst Johannesveröffentlichte seıne Enzyklika Pacem 1n Terris, worın festhielt,dafß dieser Friede vorerst 1ın der Natur des enschen begruündet SC1 un auch

einem schönen eil VO  } ıhm selber abhänge.
Der belgische Priester Professor Dr JOSEPH C(OMBLIN, VO gleichen Anliegenbewegt, verließ nıcht NUur seine Heıimat, 1n den armsten Teilen Nord-

brasıliens diesem Frieden durch seinen persönlichen Einsatz dıenen, sondern
veröffentlichte auch ıne bibeltheologische Studie ZU Problem des Friedens, die
U:  - auch ın deutscher Übersetzung vorliegt:

Combilin, Joseph: T’heologie des Friedens. Biblische Grundlagen. VerlagStyria/Graz 1963; 448 S, 25,—
Beachtlich ist In diesem Versuch, dafß ın einem her meditativen Stil leicht

lesbar bleibt un! auch nıemals darauf verfällt, billıge Rezepte für die inter-
natiıonale Politik anzubieten 52) noch die sımplizistische Lösung des Pazifismus
vorzuschlagen 47 Ebenso verzichtet der Vf auf bloße Wortexegese (etwa VoO  -
„Schalom“ der „Eirene“), sondern geht heilsgeschichtlich, Aus der gelebtenOÖffenbarung deutend, VOT.

Die etwas lange Einleitung macht mıt Nachdruck darauf aufmerksam, daß die
Christen durch dıe Päapste (leider sınd deren Erlasse 1mM Gegensatz den
übrigen reichen Belegen uNnsSCHau zıtıert) ZUTr Genüge auf die brennenden
Probleme des Friıedens hingewiesen worden se]len un: sıch daher neben dem
konkreten praktischen Einsatz auch Gedanken machen müßten, Was diesbezüglichdie frohe Botschaft Sapc.,

In diesem ınn WIT festgehalten, daß 1m Gegensatz ZU pessimistischenMythos der Antiıke Uun: seiner letztlichen Verzweiflung einem auernden
Frieden schon das auf diesen hofft, wWenNnn auch 1ne eigentliche Lösung sıch
TSTt 1m N findet. Zu beachten ist, dafß die Interventionen (ottes in Kämpfendes jüdischen Volkes nıcht sehr kriegerischer sınd, als dafß S1C vielmehr den
besonderen Machtschutz Gottes für dieses Volk erweısen 97) bzw. als Straf-
gericht für begangene Untreue und Frevel verstehen sınd, Was übrigens dem
olk durch se1ine Propheten immer wıeder klar gemacht werden MU: Friede
ber erscheint auch hıer schon als der eigentliche, wahre Zustand der Schöpfung1n der VO  } Gott gewollten Ordnung, dıe mıt dem kommenden eich vollends
wıeder hergestellt werden wiıird Verwirrung un: Unfriede erscheinen als dasWerk der Menschen und iıhrer Süuünde, waäahrend der Friede letztlich eın GeschenkGottes ist, un ‚WarTr zunächst se1in auserwahltes Volk

Aber auch der Weltfriede ist dem nıcht fremd kennen doch seine Propheten,besonders Isalias, einen Universalismus, ın den alles Partikuläre verwandelt
werden wird durch die kleine Gruppe WITr allen Heıl, mıiıt dem kleinen Volk
werden einst alle Völker und Reiche ZU heiligen Tempel zıehen. Scharfsinnigzeigt OMBLIN 1n diesem Zusammenhang, WIE sowohl der Bericht VO  $ der



Erschaffung des Menschen, WwWI1Ie auch der konsequente Monotheismus diese letzte
den Frieden sichernde Einheıit aller enschen unter dem einen Schöpfergott
hervorhebt. Dabei lLaßt diese Einheit ber Kaum für individuelle Vielfalt, mehr
und entscheidender als die beruühmte, LUTX menschliche „Pax Romana“”, dıe immer-
hın alle unter die ıne Verwaltung römischer Legionäre N5

KEıgene menschliche Macht genugt also nıcht, den Frieden endgultig
sıchern, un: doch ıst 1n der Schrift auch VO  - Macht dıe ede. Gemeint ist ber
damıiıt letztlıch ımmer die acht über dıe Erde dıe der Mensch kraft göttliıchen
Auftrags sıch untertan machen hat un: die sıch unter bestimmten historischen
Umständen auch auf einen, besonders begabten Menschen konzentrieren kann.
Vor allem ber ist 65 dıe acht des Wortes, das VO  - ott ausgeht und Frieden
stiftet: Dies gılt für das Wort durch dıe Phropheten un:! natürlich 1ın besonderer
Weise für das Wort Gottes, für Christus selber, der TOLZ vieler Gelegenheiten

einem Messiaskönigtum den Gebrauch der außeren acht un! Gewalt ablehnte,
7 Gunsten der Macht der Demütigen, VOoO  - denen 1n den Seligpreisungen der
Bergpredigt diıe ede ist. So bedeutet auch dıe Friedensbotschaft des ıne
OfSs VO  3 der Wiederherstellung der ursprünglichen Schöpfungsordnung 1m
einzelnen Menschen, WwWıe Jesus S1e darlebt und seıine Jünger S1e halten lehrt.
Mıt echt stellt sich ber hıer die Frage, ob unter solchen Umständen die
Heilsbotschaft mıt dem konkreten internationalen Weltfrieden noch etwas
tun hat OMBLIN bejaht diese Frage, ındem einerseıts auf die 1mM noch
wesentlich intensivierte Universalıtät dieser Botschaft hinweist un andererseıts
aufzeigt, WIE nıcht politische un! diplomatische Arrangements, sondern alleın der
je einzelne ıIn seıner Friedensbereitschaft den Frieden der Welt garantıeren ann.

Besonders dieser letzte Zug WIT! anhand des Evangelienberichtes VO  - Johannes
und der Geheimen Offenbarung naher entfaltet un AusSs der paulınıschen
Theologie und Moral belegt. Die Lösung der Konflikte zwischen Juden- un:
Heidenchristen, zwischen „Starken und Schwachen“ bezüglich des (GGenusses
VO  -} heidnischem Opferfleisch ın Korinth ist beispielhaft un! zeigt deutlıch, Was
unter einer solchen ınneren friediertigen Haltung verstehen se1 un!: wıe sıch
diese 1m konkreten Alltag manıftestieren kann und soll (336 Das Friedenswerk
der Urkirche, dıe auf Uun!:! mıt der Basıs der Pax Romana die iıhr eigene
Friedensmission beispielhaft für alle Zeıten erfüllte, bildet unter bes. Bezug-
nahme auf das Lukasevangelium dıe T hematik des etzten Kapitels des Werkes

Dankbar vermerkt der Leser, Ww1ıe mediıtativ 81 die bıblischen Grundlagen
einer Friedenstheologie herangeführt worden ist. Wenn OMBLIN selber darauf
hinweist, dafß diese Theologie, bes bei Paulus, dıe Bezüge den rabbinischen
Gesetzen nicht NUur nıcht aufhebt, sondern vertieft fortsetzt, wWenn oft auf die
Schöpfungsordnung verweiıst un dıe Enzyklika Johannes’ zıtıert,
für den Frieden gesagt WIT' daß letztlich 1m Wesen, 1ın der Natur des
Menschen, d.h ın der dort gründenden Gerechtigkeit eingeschrieben ist, sınd
1685 Zeichen dafür, daß einer gesamten Theologie des Friedens, die der
deutsche Titel zunächst erwarten läßt, noch vieles erarbeitet werden müßte, damıiıt
die Ofs! der Kirche als (Ganze VO  - der Welt VETNOINIMMEN werden kann
OMBLIN liefert aber, dies se1 nochmals ausdrücklich gesagt, einen entscheidenden
Beitrag Aazuı.

Sıind ber dazu 1m allgemeinen die Voraussetzungen erfüllt, SIN! dıe christ-
liıchen Kirchen einer solchen zeitbedingten Schau un Verkündigung des
Friedens überhaupt fahiıg, un wenn Ja, sınd S1C hörbar, das S1IN! Fragen, diıe
sich jeder Christ stellen mußte un: dıe sıch zumındest implıizit, ber doch schr
dringlıch der evangelische Theologe HANs LUTZ stellt:

3753



Lutz, Hans: Die Wirklichkeit der Kırche. €ın un Sollen. Kreuz;Verlag/
Stuttgart 1966; 210 Ln 14,80

Wer dieses Buch 1n die Hand nımmt, tut gut daran, nıcht LUr das TOSTaAaMmMa-
tische Vorwort, VO  b der Frömmigkeit des Fragens die Rede ist, zuerst
lesen, sondern auch den Epilog. ort erfährt die eigentliche Absicht des Vf.
Viıcht eın exakt dokumentiertes wıissenschaftliches Werk sollte hier geschrieben
werden, sondern eın WI1eE die allgemeinen Bemerkungen den einzelnen
Kapıteln un: die Register zeıgen ohl wissenschaftlich fundierter Aufruf
den kirchlichen Bürger sollte erfolgen, jenen Bürger, dessen Pflicht C  6cS keinesfalls
mehr se1ın kann, die uhe bewahren, sondern der rufen muß, einen
Notstand sıeht, namlı;ıch überall dort, dıie Kirche 1n ıhrer heutigen konkreten
Wairklichkeit in iıhrem eın hınter ıhrem Sollen zurückbleibt.

Mıt Kirche SIN! VO protestantischen Vi offenbar dıe Kirchen der Reformation
ın Deutschland gemeınt, die ıIn der heutigen Industriegesellschaft sıch nicht mehr
zurechtfinden un 1ın ihrer Verkündigung diese Gesellschaft auch nıcht mehr
erreichen vermogen. Im Gegensatz ZU  P katholischen Kırche, die 1m Jahrhundert
staatsunabhängiger War und ın Ketteler und Leo III ZUT IndustrialisierungStellung bezog, vermochte dıe staatskirchlich organısıerte evangelısche Kirche dies
nıcht, Was iıhr heute die große Chance einer unbelasteten Problemschau gibtWie wırd S1e siıch dieser Aufgabe stellen, fragt der Soziologe und Theologe LUTZ.

Da dıe menschliche KExistenz ıIn einer kulturellen Wirklichkeit steht,erfordert dies VO  - der Kirche NECUEC Haltungen auf Akademien, Fabrikarbeit
Geistlicher Uun! Sozlalpfarreien wiıird hingewiesen) un ıne Modernität, dıe siıch
nıcht 1m Phänomenalen erschöpfen dartf. Als Mıiıttel sıecht LUTZ VOT allem die
Überwindung der Gleichgültigkeit, die althergebrachten Formeln klebt, annn
die intellektuelle Kedlichkeit, die der Kirche oft abging un!: die ıhren Rückzug
aus der modernen Welt nıcht NUur mitbedingte, sondern auch ‚erbarmlich
gestaltete. Heute steht die Kirche 1Un VOLT einer Welt, die sıch dem Atheismus
der dem Humanismus verpflichtet meınt un sıch der Freiheit verschrieben hat.
Hinter diesen Tatsachen ber erhellt TOLZ allem immer wıeder Gott der
Geheimnisvolle als etzter Grund Uun:! TOLZ einer Kirche, die soziologisch gesehen
NUur oft iıhrer eigentlichen Aufgabe vorbeisieht, erweıst sıch die befreiende
Botschaft des Evangeliums als das ıne Notwendige, welches utz verkündigenmöchte, wel nıcht ine leere Freiheit, sondern ıne Freiheit 1ın Verantwortung
VOT Gott ll

Diese kurze Übersicht erschöpft den überaus reichen auf großer persönlicherun sachlicher Erfahrung beruhenden Inhalt des leicht lesbaren Werkes beiweitem nicht. Sie mMag ber TOLZ aller Verschiedenheit auch den katholischen
Leser einer Gewissenserforschung ın seiner Kirche (deren Theologie un Leben
utz alles andere als iremd sind) einladen, Was den inweis autf dieses Buch 1n
dieser Zeitschrift enn auch oll rechtfertigt.

Wenn UTZ der konkreten Realität der 1rı  S, ihrer Verkündigungun!' ihrem Auftrag verantworteter Freiheit und damıiıt auch echtem
Frieden zweiıftelt und daher Besinnung uUun! Metanoia ruft, W1e es schließlich
auch schon OMBLIN ın seiner Studie tat, zeigt sich eın Lichtblick des Erreichens
(wenigstens iın der Theorie) ın einem ben erschienenen Werk ebentfalls reformier-
ten Ursprungs, namlıch der Oscar ] an ZU) Geburtstag gewıdmetenFestschrift:
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Oikonomia. Heilsgeschichte als IThema der Theologie, Ä hrsg. on
ChTtTist. Herbert Reıich Kvangelıscher Verlag / Hamburg 1967; 394 5.,
Ln 40,—

Daß dıie Iheologıie untier dem Gesichtspunkt der Heilsgeschichte naher betrachtet
werden verdient, ist auch dem katholischen Theologen, zumındest seıit dem

Konzil, ine Forderung, sehr, dafß 1m Anschlufß daran Papst aul ME das
Anlıegen eın ökumenisches heilsgeschichtliches Institut ZU seinıgen machte
Diese Tatsache ist denn auch 1m protestantischen Raum, diese TIhematik schon
langer heimisch ist, nıcht unbeachtet geblieben, hat doch gerade der Herausgeber
dieser Festschrift, der als Sekretär Cullmanns und Konzilsberichterstatter VOCI-
schiedener schweizerischer Blätter das Konzil A4US der ahe erlebt hatte,
Rückblick einen Aufsatz veröffentlichen können unter dem Tıtel „Die Wendung
ZUT Heilsgeschichte“ (sc. 1ın der katholischen Kırche, ın HAMPE, Die
Autorität der Freiheit, München

Für den katholischen Leser wırd der Einstieg 1ın die VO'  } der Festschrift
gebotenen Fülle besten bei dem Artikel VO  } RRIETA S} Die heıils-
geschıchtliche Schau der Kırche auf dem Vatikanıschen Konzıl (1im Abschnitt
Okumenik“ 3292 erfolgen, der gesamten Problematik naher kom-
INeN. Diese wırd in sechsunddreißig Beitragen, allesamt VO  $ Schülern Cullmanns,
erortert. Die Vt stammen Aaus fünfzehn Ländern un schreiben iın dreı
Sprachen deutsch, englisch und französisch WAasSs bei der Lehrtätigkeit
Cullmanns 1n Rom, Basel, Paris und Straßburg auch S- weıter verwundert.
Die Idee, DUr Schüler beizuziehen, hat allerdings auch den Nachteıil, daß die
ökumenische Sıcht der Oikonomia mehr 1ın protestantischer Sıcht ZU  — Sprache
kommt. ort SIN! ber diıe verschiedensten Denominationen vertreten. Immerhin
werden für Fragen der Heilsgeschichte ıIn der byzantınischen Liturgie 140 un!
ıIn der Hochscholastik we1l Benediktiner, LANNE un SCHMIDT, sowl1e
O’COonnor für die Belange der Mariologie beigezogen. Vom Artikel
ÄRRIETAS WAar schon die Rede: ihm gesellt sıch der bekannte orthodoxe
Konzilsbeobachter NıIssIıoTIs. Auch außerhalb des strikt der Okumene
gewıdmeten Teıls ist die ökumenische Vielfalt, die INa  m} VO  - einer Schriften-
sammlung dieser Art heute erwarten darf, trotzdem gewahrt. Die Ankündigung,daß sıch 1n diesem Band nıcht ine theologische Schule, WI1IE S1e Cullmann auch
nıe beabsıchtigt hätte, vorstelle, bewahrheitet S1  9 un das Werk dient dem
innerkiırchlichen Dialog, der allein Einheit, Friede un damit Glaubwürdigkeit
der Kirche anzubahnen VCIMAaS.

Wenn ein gemeinsames Anlıegen die Einheit des Gebotenen deutlich
erkennen läßt, zeugt 1€5s5 ber auch VO  e} der pragenden Ta un Liebe ZUT
Einheit der Christen des Lehrers, die jeder spurt, der je das Glück hatte,
Vorlesungen VO  $ Cullmann folgen, W1€e auch ohl noch ın vermehrtem
Maiß VO  } der gestaltenden Kraft, die der heilsgeschichtlichen Sicht selber
innewohnt. Schließlich unterstreicht die geschickte Anordnung der Beiıträge durch
den Herausgeber ebenfalls 1€ Einheitlichkeit, dıe AUus dem Werk nıcht ıne

Sammlung, sondern eın Übersichtswerk machen verstand.
Da ine Besprechung unmöglich sechsunddreißig einzelne Arbeiten wurdıgen

kann, selen deshalb hier wenıgstens noch die großen Abschnitte SCHNAUCT VOTI-
gestellt, namlıch die Heilsgeschichte, W1e S1e sıch 1m un! erschließt,
ihre Entfaltung ın der Kıirchengeschichte un!: Theologie ın „Patristik und
Dogmengeschichte“, während spezıelle Fragen den Abschnitten Eithik un Dog-
matık vorbehalten leiben Der schon genannte Abschnitt „Okumenik“ schließt
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sich d  $ denjenıgen ZUTF praktischen Theologie folgen lassen; dabe1 se1 auf
den allerletzten Artikel VON D. ] BOSCH: Heıilsgeschichte UN Miıssıon In dieser
Zeitschriftt immerhiıin noch eigens hingewiesen, da be1 aller für Cullmann typıschen
Betonung der Bedeutung der gegenwaärtıigen Herrschaft Christi das eschatologische
Moment besonders herausgearbeitet hat Der „Blick ufs nde  “ verbiete 65 der
Gemeinde nıcht NUr. ın eın bestimmtes olk und dessen Kultur aufzugehen,
sondern ebenso ihr „Kirchentum“ als Endzıel Gottes anzusehen. Sie musse
daher zwischen einem „schon” und einem „noch nıcht” 1ın steter Hoffnung leben

Dieser 1nweıls MU: hıer genugen daß eın Dialog mıiıt der katholischen
Missionswissenschaft gerade hıer anheben müßte, braucht kaum besonders gesagt

werden. Wenn da un! überall anhübe, könnte siıch ohl die Kırche nırgends
W1E hier als Ort des Heıiles und damıt des Friedens in un Au ott einer ıhrer
letztlıch immer bedürftigen Welt zeigen, Was ja das tiefste Anliıegen aller
dreı ben genannten un:! auf den ersten lick recht verschiedenen theologischen
Werke ist

FORSCHUNGS- UND AUSBILDUNGSZENTRUM
FÜR FRAGEN DES AP  ES INDIEN

Die Katholische Bischofskonferenz ndiens CBGCI un! die Religiosenkonferenz
ndiens CRI) planen dıe Gründung eines eiıgenen Forschungs- und Ausbildungs-
zentrums für Fragen des Apostolates. Das Institut, das sıch auch Mitarbeit
VO Laijen bemühen wird, soll das „aggiornamento” der indischen Kirche konkret
verwirklichen, iıhrer kulturellen Integration dienen, iıhre Aktiıvıtäten koordinieren
und dıe Apostolatstätigkeit auf lange Sicht planen. Das Expertenteam des Instituts
wiıird sich darum mıiıt Fragen indischer Kultur, indischer Philosophie und indischer
Religionen befassen. Es so11 modernen Strömungen ın der indischen Gesellschaft
und ihrer Bedeutung für das Christentum nachspüren und Missıionsmethoden
wıissenschaftlich untersuchen. Außerdem oll das Institut als Ausbıldungszentrum
für das Apostolat ın Indien dienen.

Das NECUC Zentrum, das Abteılungen für Theologie un: Missıonswissenschaft,
für indische Religionen und für Religionssoziologie, für Geschichte, Anthropologie
un Pastoraltheologie umftfassen wird, soll bestehende Institute mıt ahnlicher
Aufgabenstellung keineswegs ersetizen, sondern allenfalls ENSCICT Zusammen-
arbeit ANTESCNH. Das Institut wird neben dem Zentrum 1n einer der großen
Stadte, wahrscheinlich ın Bombay, ın verschiedenen Teilen des Landes Ziwelg-
nıederlassungen errichten. Aufgabe dieser Niederlassungen wiıird se1n, For-
schungsergebnisse publizıeren, regelmäßige Seminare auf breiterer Basıs
abzuhalten und Kurse veranstalten, dıe einem Diplom führen können.
Diese Kurse sınd als Sommerkurse der bei einer größeren Anzahl VO  w
Interessenten als ganzJjahrıge unter Umständen mehrjährige Schulung
konzipiert, für die qualifizierte Angehörige des Klerus, der Ordensgenossenschaf-
ten SOW1e Laıen ıIn Frage kamen. In den Priesterseminarien sollen Mitglieder des
Instituts Vorlesungsreihen halten, da für solche Spezlalfächer den eminaren
oft geeignete Dozenten tehlen. Man denkt zudem 1ne kursmäßige Ausbildung
ın einzelnen Landessprachen.

Das NEUC Zentrum WIT: sich ine CHNSEC Zusammenarbeit mıiıt ahnlichen
natıonalen der internationalen Instituten bemühen, W1€e den Forschungszentren
der Protestanten 1n Bangalore un! Rajpur der den verschiedenen Gruppen VO  -
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„Pro Mundı ıta  “ Bıs U: endgültigen Verwirklichung dieser Plane soll eın
kleines Vorbereitungskomitee miıt einem vorläuhigen Direktor ernannt werden.
Dieses Komitee soll die verschıedenen Zweigniederlassungen planen und deren
Aufgabenstellung umreißen;: C& soll zudem schon den Diıalog mıt dem Hinduismus
aufnehmen. Die Leıiter der einzelnen Niederlassungen sollen sich regelmäßig
treffen, mıt dem provisorischen Direktor den einzuschlagenden Kurs
beraten. Nach wel der TEL Jahren, hofft INan, annn dann das Zentrum die
verschiedenen Bestrebungen koordıinıeren un! das volle Programm In eigene
Regie übernehmen. Nach einem Bericht VO  - eitler SVD / Poona.)

Jos Müller SVD

ESPRECHUNGEN

MISSIONS  ISSENSCHAFI

Amalorpavadass, L’Inde la reNCONTTE du Seigneur. Edıtions
Spes Parıs 1964; 367

Das Buch gıbt eın vielseitiges ıld VON der katholischen Kirche ndiens: einen
historischen Abriß Statistisches, Angaben über den Stand der biblischen,
katechetischen un lıturgischen Erneuerung, über das Laienapostolat, ber dıe
Hierarchie, den Klerus un! dıe Orden, über die Einrichtungen der Bıldung, der
Presse, der ökumenischen und der sozial-karıtatıven Arbeıt. Am meısten
ist der Verf. pastoralen Problemen interessiert. Er unterzieht die indische
Kirche eıner kundigen und gründlichen Kritik. Sie ist institutionalistisch,
klerikal, wenıg lebendig; Mangel Entscheidungsfreudigkeit verbirgt sıch
hınter einer Neigung buchstäblichem Gehorsam, Mangel geistiger Weıte
hınter starrem Tradıtionalismus. Die Problematik einer äaußerlich fHorierenden
Institution w1e€e der der katholischen Schulen (deren Schüler meıst Hindus sind
un! die deshalb nıcht eigentlich christliche Schulen se1n dürfen, zumal da S1e
mıt Unterstützung der Regierungen rechnen) wiırd jedoch nıcht gesehen; den
Schulen wird, WwW1e üblich, hohes Lob gespendet. Irotz aller Mangel und TOLZ der
Mißerfolge der bisherigen Evangelısation sieht der Verfasser die Zukunft der
indischen Kirche hoffnungsvoll. Die erste etape der Evangelisatıon sel1 jetzt
abgeschlossen; komme NU:  ] darauf d dafß die indische Kırche, hne Unter-
stutzung durch auswartıge Miıssıonare, das Werk vollende. Für eın Studium
der heutigen katholischen Kirche ndıens un iıhrer Probleme kann das Buch
zweitellos als gute Grundlage dıenen, zumal da auch mıiıt reichlıchen Literatur-
angaben ausgestattet ist

unster aul H adeer

Amerique latıne et conscience chretienne: Esprıit 33 ( Juillet-Aoüt
139 Editions du Seuil Parıs; 6,40

19392Das vorliegende Heft der bekannten (von Emmanuel Mounıer
gegründeten) Zeitschrift Esprit 111 die Referate, die Weihnachten 1964
während einer Studıienwoche für lateinamerıkanısche Studenten ın Europa
gehalten wurden, einem größeren Publikum zugänglıch machen. Über die Woche
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berichtéten die Informations catholıques internationales Paris) Oktobér
1964 32) un! März 1965 (p. 31 S.)

ENRIQUE DDUSSEL (Mendoza, Argentinien), der Organisator der Woche,
behandelte die I hemen C hretientes latıno-americaines (2—20 un! Vers UNE
hıstoire de l’Eglıse d’Amerıique latıne (53—65 Der durch seıin (ın viele Sprachen
übersetztes) Buch Geopolitica da fome deutsch: Weltgeißel Hunger,
Göttingen 1959 bekannt gewordene brasılianische dDoziologe JOoSvuE CASTRO
betitelte seinen Vortrag la recherche de ’ Amer1ique latıne (66—77) Viele
Lateinamerikaner wurden sich bısher der Verwandtschaft und der Gemeinsamkei-
ten, welche dıe verschiedenen Kegionen ihres Kontinents aufweisen, TSt ın
europäaischen der nordamerikanischen Studienzentren bewußt. In diesem Sinne
Sa  € CASTRO: 1Is ich ınd Wal, wußte ich nıcht, daß eın and g1ibt, das
Venezuela heißt, während ich ohl wußte, da: Frankreich, England, Portugal
und Spaniıen gab, Länder VO  w} denen INa  a täglıch 1ın der Schule sprach“ (67)
Die realistischen Ausführungen ASTROS kreisten die lapıdare Feststellung:
<«Le probleme fondamental de ] Amerique latine, est la resistance changement
dans monde quı taıt du changement raıson d’&tre» 67)

Neben den beiden lateinamerikanischen Rednern bemühten sich namhaftte
Gelehrte Aaus dem französischen Sprachraum, den jungen lateinamerikanischen
Akademikern durch klare Formulierung aktueller Problemstellungen einer
gewissen Not der Begriffsverwirrung, die sıch heute vielerorts emerkbar macht,
herauszuhelfen. Es sprachen REZSOHAZY Löwen) er Les facteurs $OC1L0-
culturels du developpement (21—44) OUTART Löwen) Sur e concept de
revolutıon (42—52) RICcGUR (Sorbonne) er T'  d  A  ches de ’educateur polıtıque(78—93) Zum Abschlufß hielten we1l erstrangıge französische Theologen grund-legende Referate er Täches de Ia hensee chretienne aujourd ' huz (CLAUDE
IT’RESMONTANT, 94—120) Uun! T’heologıe el SCLENCES humaınes (XVES CONGAR,
121—137).

Münster Werner Promper
Berkhofer, Robert Salvatıon and the Savage. An Analysıs of
Protestant Missions and American Indian Response, KTa Uni-
versıty of Kentucky Press Lexington, Kentucky 1965:; 186 P’ eD  D  ß

Ce lıvre n est pas une histoire; il SUPPOSC l’histoire, STOUDEC les elements
selon les lıgnes de force d’une analyse culturelle, et Cest extremement eclairant
pPOUr quı regarde les methodes mi1ssıonnaires.

Les quatre premı1ers chapıtres eXposent les ax1ı0omes des mi1issionnaires
domaine: christianiser et civiliser L’americaine sont deux täches inseparables;l’instrument priviılegie de ce cıvılisation, materielle et morale, est Sans contrediıt
Leducation et plus particulierement "’ecole: l‘ecole UuV.: SUTr l‘instruction
relıgıeuse, la conversion, la formation d’une communaute:;: ce communaute
gardera le mi1eux son iıdeal relıgıeux et humain S1 elle s’adonne l’agriculture.On voıt combien cecs aX10omes sont proches de CUuxX de beaucoup d’autres
entreprises mi1ss1ionnaAaires tradiıtionnelles: des Reductions du Paraguay aAauX
fermes-chapelles de l’Afrique moderne.

Le chapitre trace l’image culturelle des autres blancs: administrateurs et
soldats, marchands de fourrures, de fusils d’eau de V1e Le chapitre releve
l’opposition globale manıifestee par la culture indienne de nomades chasseurs
plus moılns anımistes et superstitieux la culture americano-chretienne de
sedentarısme agricole nettement monotheiste. est 1enN POUTquO1, il
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appert du chapitre 7, les ndiens ont cho1sır NO  - seulement entre deux
perspectives relıgıieuses ma1ls entre deux cultures totales.

Pour la plupart, ce transiormatıon totale s’est d’ailleurs revelee impossible;
ils SYy sont refuses, et est pOurquo1 les moO1sSsons missionnaıres ont et ma1gres:
les espo1rS sont brises SUT la dure realite du coniflit culturel. Lecon amere ma1ıs
1en instructive.

Ce volume est le fruıt d’un ontact direct VEOCC les affaires indıennes, NVEC

les rapports des missionnalres du temps, et A les SOUICC5S ethnographi1iques.
I1 cherche qu«c lV’exactitude, ma1ıs *’abondance et la prec1s10n des traıts TrappOTI-
tes le rend passıonnant. De plus et Surtout, les eXpOSsEs, les constatatıons et les
conclusıons de L’auteur condulsent naturellement le lecteur, a1lnsı quc le desiraıt
la preface, (D appliquer le meme  A esprit de recherche d’autres Cas quı le
toucheraijent de pres. On -souhaiıte quc d’autres analyses culturelles soj1ent menees
de la meme facon; elles profiteraient 19{0}  > seulement la connalissance des faits,
ma1s AuUSS1 renouvellement des methodes. Donc livre stimulant.

Louvaın/Rome Masson S
Dunne, Greorge H., SJ Das große Exempel Dıe (C:'hinamissıon der Jesu1-
ten Schwabenverlag/Stuttgart 1965, 496 S Ln. 32,80

In dieser Zeitschrift 1962, 296—302) habe ich bereıts der englischen Aus-
gabe dieses Werkes Stellung S! hatte gehofit, damıt ine
deutsche Ausgabe 1n der vorliegenden Form verhindern: ber dıe Kritik ıst
unbeachtet geblieben, abgesehen VO  } der Anderung des 'Titels un der Unter-
drückung der Kapitelüberschriften.

Ich möchte deshalb hiıer noch einmal auf den Artikel: „Notizen ZU Rıten-
streit“ hınweılsen. 208 habe ich meınen Beweistext dem Verhalten der
Jesuiten be1 der Rücksendung der Franzıskaner VO  - Pekıng 1M Jahre 1637 1LLUTX

portugiesisch wiedergegeben. lasse den ext hier deutsch folgen, da das
Portugiesische be1 uns aum verstanden wird Der Vizeprovinzıal FRANCISCO
FURTADO schreibt AUSs Pekıng der 15 August 1637 den Visıtator
Manuel Dıas in Makao 1 vergalß bemerken, W as ohl wıssen
mussen, da namlich die Brüder nıcht wußten noch ahnten, dafß der Mandarın,
der S1e befehligte un fortbrachte, eın Christ WAaTrT; vielmehr glaubten s1€e, VO  -

eidnischen Mandarınen befehliıgt un fortgebracht werden, un! daß dıese
als Beamte des Hofes Auftrag hatten, S1€e gefangenzunehmen, Noch wenıger
wußten s1e, daß die nseren damıt tun hatten. Vielmehr S1e sehr
dankbar für dıe Wohltaten, dıe S1E VO dıesem Hause emphingen. Von der Sache
wußten 1Ur einıge Christen, un:! ZWAaTr LU dıe weniıgen, dıe damıt tun hatten.
Diese nahmen daran eın Ärgernis, ohl ber ihrem Kommen und dem,
Was S1E sagten, un:' der Art un! Weise, W1e S1€E das Gesetz Gottes predıgen
wollten. Um den Mandarınen in Fukien keine Schwierigkeiten bereıiten, des-
halb ist angebracht, ın Makao SCH Wwıe nach Kuropa schreıben:
daß die Mandarıne, als S1C VO  - iıhnen hörten, s1€e€ nach Fukien schicken ließen
mıiıt dem Befehl, s1e nach Manıla fahren lassen, un dafß S1e dem Könige
nıcht huldigen wollten Was alles der Wahrheit entspricht.“ Das 1Iso WAar

die N Wahrheıt ın den Angaben VO  $ Schall, dıe verbreıitet wurden,
trotzdem dıe Franziskaner inzwischen doch dıese Wahrheit erkannt hatten un:
gerade deshalb geschmäht werden bis heute TOTLZ iıhrer ernsten un eidlichen
Versicherungen. Damiıiıt sınd natürlich dıe Unklugheıten der beiden Franziskaner
und die Nöte der Jesulten, soweıt WITr ıhren Berichten trauen dürfen, nıcht
geleugnet.
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Dem Gesagten moöchte ıch noch einıge Bemerkungen hinzufügen, da ich 1962
dazu keine Gelegenheit hatte Vor Vvierzıg Jahren schrieb ich meın Buch Die
Anfänge der NEUETEN Dominıkanermission 172 Chına (Münster in dem ich
dıe gleiıche Zeitepoche der chinesischen Mission behandelte (1im folgenden unter

angeführt). Das Buch wird- (467 1n den Anmerkungen MR ZTE 1in
vollıg gleichgültigen Nebensache erwahnt. Den dort erhobenen Vorwurf VCI-
stehe ıch nıcht, wenıg WI1E offenbar die Übersetzerin, die das englische Wort
understatement stehen ließ mochte noch aut einıge iın dem Buch behandelte
Punkte aufmerksam machen, die MIr VO  — größerer Wichtigkeit scheinen.

Es werden alle miıt dem Lob Valignanos, W1€e CS bei ZU. Aus-
druck kommt einverstanden se1n. Dennoch scheint MIr.  9 dafß der Ausschlufß der
anderen Orden VO:  } Japan un:! China eın schwerer Mißgriff Wa  _ Er bedeutete
für S1€e einNe unmöglıche, Ja unmenschliche Forderung. Die beiden volksreichsten
und nach allgemeiner Ansıcht aussichtsreichsten Länder des Fernen Ostens

doch VOT allen Dingen, dıe S1Ee den Philippinen SCZOYECN hatten. Schon in
den vierzıger Jahren des hatte Erzbischof Zumärraga mıt Franzis-
kanern un! Dominikanern (darunter >  > S) ıne KExpedition dorthin VOI-
bereitet, dıe Länder friedlich gewınnen, Immer wiıeder versuchten dıe
Orden, dort Fuß fassen. Den Jesuiten gelang C un! 1U  — Schluß! Der
heilige FRANZ XAVER hatte anders gedacht, als 1552 VOoO  _ Kagoshima Au
schrieb: „Zugleich ber werden WITr alle frommen, gottgefälligen Ordensfamilien,welche VO  - Kıfer für die Verbreitung des Kvangeliums erfüllt sınd, instaändıgbitten, nach Japans Inseln un! 1ın das noch größere chinesische eich kommen
und iıhren Durst nach Seelen stillen“ 1909/10, 85) Der lan Valignanos
War überlegt, vermıed manche Schwierigkeiten gewiß. Aber, WeNnNn dıe Jesuiteniıhre uten Ideen, vielleicht unter Mithilfe der papstlıchen Autorität, propagıerthätten, auch andere dafür gewınnen, ware wahrscheinlich mancher Fehler
unterblieben, un auf dıe Dauer ware mehr erreicht worden. Kein Soldat steht
1m Kampf alleıin. Lr MUuUu: auf den Feind achten, ber N: auf Kameraden
un sıch iıhnen

Das Breve REGORS XII VOoO Januar 1585 betraf ausschließlich Japan.(C'hina wurde den Jesuiten durch einen gleichzeitigen Brief des Vizekönigs VO  -
Goa reservıert 284; 17, n. 62 f)

Nach 286 wollten die Spanier SChH ihres Europäismus nıchts VO  -
anderen lernen. Das ist nıcht wahr vgl den Brief VO:  } COCCHI, der aller-
dings VO  E BENTO MATTOS Brief scharf zurückgewiesen wurde). Von Anfangsınd die Mendikanten gleich den Jesuiten als chinesische Literaten aufgetretenund haben sıch das chinesische Zeremoniell gehalten, WeNn auch MORALES
zunächst als pharısäische tradıtiones patrum ablehnen wollte, WOSCSCH der Pro-
vıinzıal OMINGO (GONZÄLES ZUT Vorschrift machte vgl se1ine Anweıisungen:155 f7 M 1 9 150 ff) Es könnte noch manches angeführt werden, dıe
Mendikanten dem Wort un Beıispiel der Jesuiten folgten. Aber dıe Folgsamkeithatte ihre renzen ın der Gewissensentscheidung.

Nach 357 wollten die Mendikanten den Chinesen samtlıiche Bräuche WI1E
1n Spanien auflegen, auch unter Androhung der Exkommunikation die nicht mıt
der Verweigerung der Absolution verwechselt werden darf) Tatsächlich gingdie Frage, ob INa  e} berechtigt sel, dıe Gesetze verschweigen der Dispenserteılen. Darum handelte sıch 1n der ersten Frage VO:  w} 1645, die 1m Sınne
des MORALES entschieden wurde (vgl. 165 f)

Die Lehre und Praxis RKRıcc steht nıcht fest, W1e darstellt.
Erlaubte das CG‚h’1? Die über fünfzig Akten der Kontroversschriften der
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Jesuıten VOI dem Eintritt der Mendikanten, deren Liste 1m Archiv VO  - Makao
(Ajuda-Bibliothek in Lissabon) noch erhalten ist, sınd samtlıch verschwunden,
einschl. der Anweısungen VOoO  } VALIGNANO und RICCI; wahrscheinlich sınd S16
vernichtet, w16€e dort VOo  } der Schrift des LANGOBARDO ausdrücklich heißt „ad
extinguendas oppınıonum dissensiones” (Jes Asıa FA 145r) Die Fest-
legung stutzte sıch nıcht auf Erfahrung un dıe Klarheıt der Sache, sondern auf
den Entscheid der roöomischen Jesuitentheologen, die für dıe Mendikanten keine
letzte Autoritat u Die Grundlage Kıccıs, nach der die Ahnenopfer -
sprünglıch un! deshalb wesentliıch zıvıl und nıcht anımiıstisch ist falsch,
WI1IE auch der Jesuitensinologe LEON WIEGER nachweist (B 1583 f) Gewiß
dıe ersten Mendikanten Anfänger in der Sınologie; ber FRANCISCO VARO, der
tür Navarrette die bedeutenden Sınologen rancatı und LL

eintrat (Bıbl. Casanatensis In Rom), MU: unbedingt be1 der Beurteilung der
Ritenfrage beachtet werden, WwW1€e auch andere Sıinologen unter den Dominıkanern
un! Franziskanern. „Niemals nehmen WITr (oder verbieten WIr)  “ sagt NAvA-
RRETTE, Tratados 472, „noch wollen WIT das Politische und Zavıle verbieten,
noch gibt eıinen Grund der eın Fundament dafür Wır verbieten das Relıig1iöse
einer alschen Sekte un! beweısen, daflß solches ist. Der N Streit WAar des-
halb 1m Grunde keıin Akkommodationsstreit, sondern eın Streit sinologısche
Fragen 169; vgl auch 158) Man kann aum behaupten, dafiß dıe Sinologıe
VO heute den Auslegungen der alten Jesuiten zustimme!

Die Darlegungen des MARTINI siınd uns einz1g AUS dem Dekret VO  e 1656
bekannt. Danach sınd S1E keineswegs ine „bündige und klare Beschreibung der
verschiedenen Riten“ 367 Die harte Kontroverse darum hätte erwähnt
werden sollen 5 > 182 Was dıe feierliche Verehrung des Konfuzius —-

geht, die klarsten ıhren ınn offenbart, haben dıe Jesuiten S1€ ohl all-
gemeın verboten, ber den Beichtvätern wurde die Vollmacht gegeben, 1ın Son-
derfällen dıe Erlaubnis ZU  am} Teilnahme geben 193 244) Sie hatte des-
halb ohl erwähnt werden dürten.

Was dıe Jesuıten tatsächlich zustande brachten, Wal, dafß INa  =) Relig1öses un
Zıivıles unterscheiden lernte, dafß INa  - die tatsächlich vorhandene zıvıle Be-
deutung hervorhob, un! 1929 N der veranderten Umstände ine Neu-
ordnung der kirchlichen Bestimmungen erfolgen konnte.

Ich möchte noch einmal hinweıisen auf die Vorzüge des Buches, dessen Autor
als guter Kenner der Geschichte Chinas und der Missıon uns daruüuber vıel Gutes

Nn weiß (1 W1e viele andere Jesuitenmissionare (Al n 1 Y

etc.) sınd wirklich hervorragende Beispiele für die moderne eıt des Dialogs,
w1e VO Konzıl gefordert wird; doch S1N! 1E nıcht Das große Exembpel schlecht-
hın. Den Iriumphalismus sollten WITr beiseıte lassen, 1Ur der Wahrheit

dıenen.
BıermannWalberberg

Um dıe Finheit ın Botschaft uUN (G(estalt der Kırche Auswahl Aus den
Lehrgesprächen zwischen der Kırche VO'  e Sudindien un lutherischen
Kırchen 1n Südindıen (1948—1959). Kıngeleitet un 1n deutscher ber-
setzung herausgegeben VO  n Felix Evangelische Verlags-
anstalt/Berlin 1964 67 . 3,30

Dıie fünf 1n dem eft übersetzten (Gemeinsamen Erklärungen ındıscher
Lutheraner UN der' UO  S Sudındıen sınd das Ergebnis VO:  w} Lehrgesprächen,
für dıe 1951 eın Themenplan entworfen worden Wa  - Die TIThemen sınd „Gesetz
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und Evangelium“, »”  16 Lehre vVon der Erwählung“, „Die Beziehung VO:  b Lehr-
und Bekenntniserklärungen ZU eın der iırche®, „Das Heilige Abendmahl*“*
und „Kirche un! Amt” Der Erklärung über das letztgenannte Thema gehen
sechs Dokumente OTAauS, die die Diskussion wıderspiegeln. „Abschließende
Empfehlungen“ au dem Aprıl 1959 stellen fest, „dafß das Mai der Überein-
stiımmung ın der Lehre derartig ist, daß dıe Gewähr gıbt für ine CHNSCIC
Gemeinschaft zwiıischen uNnseren Kirchen, als S1e ZU  —4 eıt besteht“ (56  a Seit 1961
haben Einigungsverhandlungen begonnen. Der Herausgeber iragt jedoch, „ob
insbesondere be1 den praktischen Verhandlungen uüber Stellung un! Gestaltung
des Bischofsamts un! der Ordination erneut Grundsatzprobleme auftbrechen“
werden (11) Aus dem Lehrgehalt se1  = herausgehoben, dafiß der Verdienstgedanke
abgelehnt 16) und das Bischofsamt als wertvoll, ber nıcht „wesenhalit für die
Existenz der Kıirche“ erklärt wiıird (55); ferner aus der Abendmahlslehre: „Wir
glauben, daß WIT, WENnNn WITLr das rot und den Wein nach seinem Gebot empfan-
SCH, den eib un! das Blut Christi auf geistliche Weise empfangen auf Grund
der sakramentalen Einung, dıe durch se1n Wort gesetzt hat“ (29)

Münster aul Hacker

Van Straelen, H., SV  - The (;atholic Encounter wıth World Relıigions.
Wiıth preface Dy Em Paul Card Marella. Burns Oates /
London 1966, 2092

Vft biıetet der Offentlichkeit ıne NeEUEC Publikation d. dıe alleın durch ihre
außere Aufmachung schon verblüfft. Das hiıer angezeıigte uch tragt namlıch
N:  ‚u das gyleiche Kleid WI1E das 1mM Vorjahr herausgebrachte: Our Attıtude
Towards Other Relıgi0ons, erschienen bei Enderle-Herder / Tokyo, 115
Des Rätsels Lösung findet sıch 1n einer kurzen Notiz untersten and der

„A consıderable part of thıs book has een published for distrıbution 1n
Japan under the tıtle Our Attıtude I owards Other Kelıgions.“ Bei SCHNAUCTEM
Zusehen zeıgt S1'  9 daß sıch ine Zweitauflage unter anderem Titel handelt,
die die Kapıtel T5a iwa ZWanzıg Seiten erweıtert, ein Kapıtel uüber
„Däas Konzıil un! die Missionen“ anfügt un! schließlich als Kapıtel die CNS -
lische Übersetzung des Konzilsdekrets „Über dıe Missıionstätigkeit der Kirche“
bietet. Es scheint m1r aus bibliothekstechnischen und bıbliographischen Gründen
angebracht, hierauf hinzuweıisen, zumal das Buch miıt dem 'Titel he G atholic
Encounter nth World Relıgions 1m Widerspruch der Notiz auf
auf der Rückseite des Titelblattes den Vermerk tragt: This(!) edition first
published 1966 Mıiıt der inhaltlichen Aussage dieser Veröffentlichung hat sıch dıe
ZMR bereits auseinandergesetzt 1967, 183—185).

Münster Glazık

Anschrıften der Miıtarbeiter dıeses Heftes: Dr. (JEORG SCHÜCKLER, 51 Nn,
Hermannstr. Dr. Jos HORrRNEF, Fulda, Marienstr. 27 Sr. BENEDICTA
WIRTH CRSA, Essen, Bardelebenstr. Dr. KLAUS MYLIUS, Halle/
Saale, Gr Märkerstr. Prof. DDr FRANZ FURGER, Kapuzinerweg 21
6000 Z Jos MÜLLER} S Horstmarer Landweg 100
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